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Nicht ohne Geist bil man die Muscheln, «eiche in Gealeintchicbten umhülle liegen, mit alten Münzen >er- 
Dicse bestimmen oft mit gröaster Sicherbeil du Dasein und die Lage von Slädten tind Landschaften, aie unter- 
richten über Sitten und Gebräuche, aber ungeafanetc Verbindung der Linder; aic Indjsidoaliairen einaelna Punkte ba 
gleichförmig scheinenden Strome der Zeiten durch Vorführung von Helden und Königen, und durch dieae wieder erhalten 
wir nicht aalten die, ohne aie wenig gekannte, chronologische Reihenfolge der Begebenheiten. 

So sind noch die Muscheln. Was durch Überlieferung gar nicht fortgeführt werden kann, die Epochen der 
Formationen, geht oft aaa dem Anblick weniger Muscheln hervor. Eine neue Well wird uns durch dieae Gestalten eröff- 
net, die nolhwendige Vorballe unserer jetzigen Schöpfung, und durch ihre Kenntnis» erhalten w 
der Erde, sondern auch auglckb die Geschichte dea Lebeua. 

I«. v. 
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Dem 



Herrn 

H. A. LÜNTZEL, 

Konigl. GroMbrit. Hannoverschem Justii-RaÜte tu Hildesheim, 



au» 

inniger Liebe 

zugeeignet 



YO I 

dem Neffen. 
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Vorwort. 



Auf dem Standpunkte, welchen Geognosie und Petrcfaktenkunde jetzt einneh- 
men, scheint es gewiss vorzüglich wünschenswert!!, dass einzelne besonders reiche Ge- 
genden einer genaueren Untersuchung unterzogen, dass namentlich die dort vorkommen- 
den Versteinerungen unter gewissenhafter Angabe ihrer Fundorte möglichst vollständig 
beschrieben und abgebildet werden j hiedurch allein wird es möglich sein, demnächst 
die in weiter Ausdehnung charakteristischen Petrefakten festzustellen und so dem Studio 
der versteinerungsführenden Gebirgsarten sichere Anhaltspunkte zu verschaffen. Das 
Erscheinen der vorhegenden Arbeit bedarf hienach wohl keiner Entschuldigung. 

Ihr Zweck ist: theils den Kennern manche neue Arten hiesiger Versteinerungen 
vorzuführen und das Vorkommen der schon bekannten Species festzustellen} theils den 
zahlreichen Anfangern in der Petrcfaktenkunde als Einleitung in diese Wissenschaft zu 
dienen, weshalb wir nicht nur die bereits bekannten Arten nochmals beschrieben, son- 
dern auch die Gattungen, Familien und Ordnungen derselben kurz charakterisirt haben. 

Die beigefügten Lithographien sind unter unsern Augen und nach unsern Vor- 
zeichnungen im hiesigen, noch jugendlichen, lithographischen Institute angefertigt und 
werden, unter Beihülfe der Beschreibungen, ihrem Zwecke sicher entsprechen. Sie 
stellen über 250 neue Arten dar, denen nur wenige bereits bekannte, aber in Deutsch- 
land noch nicht genügend abgebüdete, beigesellt sind. 

Die geognostische Einleitung soll den Charakter des hiesigen Oolithengebirges 
nur in groben Zügen darstellen-, die genauere Beschreibung desselben haben wir einer 
spatern Arbeit vorbehalten und z. B. eine Trennung des Kimmcridge-Thones vom 
Portland- Kalke, des Astertenkalkes vom oberen Coral rag, des oberen Liasmergels von 
den Posidonienschiefern absichtlich zur Zeit noch unterlassen. 
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Die Fundorte sind mit grösstcr Genauigkeit und meist nach eigenen Beobach- 
tungen angegeben ; sie beziehen sich zwar vorzugsweise auf die Gegenden diesseits der 
Weser ; das Oolithengebirge hat aber im jenseitigen Gebiete, soweit wir es kennen, ganz, 
denselben Charakter und daher gewiss wenig eigenthümliche Versteinerungen. 

Nur in Mussestunden ausgearbeitet, darf diese Schrift, wegen mancher Mängel, 
wohl um so mehr auf Nachsicht rechnen, als uns einige der kostbaren ausländischen 
Kupferwerke in unserer Vaterstadt, aller Mühe unerachtet, nicht zugänglich gewesen 
sind; sollte es uns dennoch gelungen sein, ein brauchbares Schcrflein zur Förderung 
des Studiums der Geognosie und Petrefaktenkundc beizutragen und die Liebe zu diesen 
Wissenschaften bei einigen ihrer Freunde iu beleben, so würden wir uns für alle Mühe 
reichlich belohnt fühlen. 

Schliesslich sagen wir allen Freunden und Gönnern, welche dies Werk durch 
Mittheilung ihrer Sammlungen unterstützt haben und ohne deren Güte die jetzige Voll- 
ständigkeit nicht zu erreichen gewesen sein würde, nochmals unsern herzlichsten Dank 
und empfehlen uns ihrem ferneren Wohlwollen. 

Hildesheim, den L September 1835. 

Der Verfasser. 
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Einleitung. 



Unter allen Naturwissenschaften zeichnet rieh die Geognosie gewiss am meisten 
durch die Biesenschritte aus, mit welchen sie ihrer Vervollkommnung entgegeneilt ; unter 
unseren Augen geboren, ist sie mit einer Üppigkeit emporgeschossen, die Jeden in Erstaunen 
setzen muss, welcher ihre Entwickelung verfolgt ; noch vor wenigen Decennien durch nich- 
tige Hypothesen im Keime fast erstickt, ist sie durch einige grosse Männer von diesen Fesseln 
befreit, trügt schon jetzt die schönsten Blüthen und wird gewiss bald mit segensreichen 
Früchten prangen. 

Sehen wir uns um nach den Ursachen dieser Fortschritte der Geognosie, so finden 
wir sie wohl darin, dass die einzelnen Gebirgsarten in neuerer Zeit in den verschiedensten 
Gegenden beobachtet, in allen Gegenden aber genauer und aus einem richtigeren Gesichts- 
punkte beobachtet sind, als diess sonst zu geschehen pflegte ; während man sich früher 
hauptsächlich mit Aufbauung kühner Hypothesen über Bildung der Erde selbst beschäftigte, 
sucht man jetzt aus sicheren Beobachtungen gleich sichere Schlussfolgerungen über Bildung 
und Alter einzelner Lagen der Erdrinde zu ziehen, und hat diess Bestreben bereits durch 
die schönsten Resultate gekrönt gesehen ; ein Bedeutendes hat aber zweifelsohne auch die 
Entdeckung des Verhältnisses der fossilen, einst organischen Körper zu den sie umschliessen- 
den Gebirgsmassen zu jenen Fortschritten beigetragen. 

Zahllose Beobachtungen haben dem Geognostcn schon jetzt die Überzeugung ver- 
schafft, dass jede Bildung neptunischen Ursprungs einzelne Versteinerungen umschliesst, welche 
nur ihr eigen, welche weder in älteren, noch in jüngeren Gebilden wiederzufinden sind, so 
dass man nunmehr in den Stand gesetzt ist, das Alter jeder Bildung richtig zu bestimmen, 
sobald man eine jener s. g. charakteristischen Versteinerungen darin angetroffen hat. Auf 
den Wurzeln der Geognosie entsprossen ist auf diese Weise die noch jugendlichere Petre- 
faktenkunde jener die kräftigste Stütze geworden, ohne welche ilir ferneres Emporwachsen 
kaum möglich sein mögte. 
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Man darf es wohl mit grösster Bestimmtheit behaupten, dass sich dieselbe Versteine- 
rung niemals in zwei verschiedenen Gruppen finden wird, wenn man diese mit Bronn in 
folgende fünf scheidet: 

1. Kolliongebirge (Thonschiefer, Übergangskalk, Granwacke, aller rother Sand- 
stein, Bergkalk, Kohlensandstein, Todt- Liegendes, Kupferschiefer und Zechstein). 

2. Salzgebirge [Trias v. Alberti] (bunter Sandstein, Muschelkalk, Lettenkohle 
und Keuper). 

3. OolithengcbirgC (Lias, Jura und Wäldertbonbildung [letztere wird von Bronn 
und Andern zur folgenden Gruppe gerechnet]). 

4. Kreidegebirge (Griinsand, Kreidemergel, weisse Kreide und KreidctulF). 

5. Molassegobi rgc (Plastischer Thon, Grobkalk, oberer Meeressandstein, Tegel- 
bildung, vorgeschichtliche Alluvioncn und geschichtliche Alluvionen). 

Die Ablagerung jeder der vier ersten dieser Gruppen scheint durch so wesentliche 
Veränderungen auf der Erdoberfläche unterbrochen zu sein, dass alle früheren Thier- und 
Pflanzen - Arten ihren Untergang fanden und neue Formen zur Belebung der Länder und 
Meerestiefen geschaffen werden mussten. Es geht diess soweit, da» selbst sehr wenige Ver- 
steinerungen in zwei verschiedenen Unterabtheilungen des Jura, in welche wir diesen weiter 
unten gesondert haben, angetroffen werden, weshalb fast alle in einer solchen Abtheilung 
vorkommenden Arten, wenigstens im nordwestlichen Deutschland, zugleich charakteristisch 
dafür sind. "Wird daher z. B. eine Terebratel zugleich aus dem Jura und Muschelkalkc 
angegeben, so darf man mit Bestimmtheit annehmen, dass ein Irrthum dabei zu Grunde 
liegt. 

Nur einige Bildungen der Schweizer- und Tyroler- Alpen scheinen dieser Behauptung 
zu widersprechen, indem dort Versteinerungen älterer und jüngerer Gruppen neben einander 
gefunden werden Bollen; eine genauere Untersuchung jener Punkte wird aber ein solches 
Vorkommen hoffentlich bald ohne Widerspruch mit der oben aufgestellten Ansicht erklären 
lassen ; wahrscheinlich sind nämlich bei der Erhebung jenes riesigen Gebirgszuges im Alter 
verschiedene Schichte nur zufällig in Berührung gekommen; dass freilich die neptunischen 
Gebilde der Schweiz unter etwas abweichenden Verhältnissen ihre Entstehung erhalten haben, 
scheint zugegeben werden zu müssen ; denn, während z. B. der so weit verbreitete Muschel- 
kalk in mehr gen Norden telegenen Gegenden nur so wenige, überall gleiche Formen von 
Ceratiten enthält, hat uns noch kürzlich der Herr Graf zu Münster aus Tyrol ganz verschie- 
dene dahin gehörige Arten vorgeführt; ebenso scheint die Kreidebildung in den Alpen und 
südlich von ihnen unter eigentümlichen Verhältnissen geschehen zu sein, die indessen bis- 
lang noch sehr mangelhaft aufgefasst sein mögten. 

Dass unter jenen Umständen der Versteinerungskunde in den letzten Jahren eine 
ganz besondere Aufmerksamkeit von den Naturforschern geschenkt ist, dass sich diese Wissen- 
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schalt mit einer Schnelligkeit auf ihren jetzigen Standpunkt emporgeschwungen hat, wie 
kaum eine andere, Bind Folgen ihrer Wichtigkeit für den Geognosten, Zoologen und Botani- 
ker, welche noch mit jedem Jahre zunehmen, mit jedem Jahre mehr erkannt werden wird. 

Schon jetzt sind die meisten Versteinerungen Englands, Frankreichs, Italiens und 
auch des südlichen Deutschlands mit grossem Eifer gesammelt und beschrieben, dadurch 
auch bereits etwa 6000 Arten bekannt geworden; nur für das nordwestliche Deutachland 
fehlte eine solche Arbeit bislang ganz, weshalb wir es in vorliegender Schrift vereucht haben, 
diesem Mangel hinsichtlich des Oolithcngebirges, bei dem er uns am fühlbarsten zu sein 
schien, abzuhelfen. 

Bevor wir indessen mit Beschreibung der einzelnen Versteinerungen beginnen, wird 
es nicht unzweckmässig sein, eine kurze Übersicht der einzelnen, im hiesigen Norden vor- 
kommenden Glieder jenes Gebirges vorauszuschicken. 

Es ist im nordwestlichen Deutschland ziemlich verbreitet, zuerst durch Friedrich 
Hoffmann genauer nachgewiesen, in seine einzelne Glieder richtiger gesondert und mit dem 
Englischen verglichen; es zerfällt in drei scharf getrennte Abtheilungen, deren untere den 
Lias, die mittlere den Jura, die obere das Walderthongebilde begreift. 

I. Der Lias. 

Er wird freilich von« einigen Geognosten noch fortwährend dem jüngsten Gliede des 
Salzgebirges, dem Keuper, beigesellt, von dem er hinsichtlich der Lagerungsverhältnisse wirk- 
lich oft schwer zu trennen ist: da er aber mit diesem auch nicht eine einzige Versteinerung 
gemeinsam hat, so wird er gewiss richtiger dem Jura näher gestellt, mit welchem er viel- 
leicht mehre Versteinerungen theilt; auf jeden Fall ist der allgemeine Charakter der Ver- 
steinerungen für beide Gebirgsarten derselbe; die Formen des Salzgebirges sind von denen 
des Lias viel abweichender, als die der Kreide. Während der Bildung des Lias scheinen 
übrigens die äussern Verhältnisse auf # der Erdoberfläche viel gleich massiger gewesen zu sein, 
als während des Niederschlags der Juraglieder; wenigstens stimmen die Liasversteinerungen 
entfernter Gegenden weit mehr überein, als die der letztern. 

Der Lias bildet häufig am Fussc der J Unbildungen breite Terrassen, besteht grössten- 
theils aus dunkeln, thonigen Niederschlägen und lässt sich in folgende Untenbtheilungen 

1. Unterer Lias - Sandstein, auch wohl Quader-, Schilf- oder Luxenburger Sand- 
stein genannt; er liegt gewöhnlich unmittelbar auf dem Keuper, hat mit ihm 
meist dasselbe Einfallen und geht anscheinend in seinen unteren, wie die oberen, 
dünngeschichteten, glimmerhaltigen, oft mergeligen Lagen in jenen über. Die 
mittleren Lagen bestehen aus starken, in Quader zerklüfteten Bänken eines oft 
ziemlich grobkörnigen, gelblichen Sandsteines, in welchem fossile Überreste von 

1* 
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uns bislang nicht angetroffen sind; die oberen Schichte sind dagegen reich an 
Schilfabdrücken, diese aber stets so unvollständig und undeutlich, dass eine Be- 
stimmung derselben bisjetzt nicht möglich gewesen ist. 

Einige Geognosten rechnen ihn zum Ketiper : da aber die unteren Mergel- 
schichte stets von so dunkler Färbung sind, wie man sie im Keuper nie antrifft, 
auch die oberen Lagen in der Gegend von Helmstädt, nach HoFFMAN?fs Mit- 
teilungen, deutliche Liasversteinerungen führen sollen, so dürfte unsere Ansicht 
wohl den Vorzug verdienen; endlich mögte der allmählige Übergang in die 
Schichten des Keuper« einer Trennung von diesem nicht sehr im Wege stehen, 
da ja auch wahrend jener Catastrophen, welche die früheren Organismen zer- 
störten, Niederschläge im Wasser geschehen sein können. 

Es findet sich dieser Sandstein sehr ausgebildet nördlich von Hehnstädt 
und in dem Hügelzuge von Astenbeck bis Kl. Giessen, meist am linken Ufer 
der Innerste ; schöne Durchschnitte sind bei Htldesheim an der Krehlade durch 
Chausseebauten kürzlich veranlasst. 

2. Liaskalk (Gryphitenkalk. 5. Hr.), ausgezeichnet durch das Vorkommen von 
Gryphaea arcuata Lam. und Aminoniten aus der Familie der Widder; er tritt 
in unserm Gebiete nicht in der Enlwickelung auf, wie etwa im südlichen Deutsch- 
land und findet sich an der Wöhrde bei Engern im*Ravensbergisehen als dunkel- 
blauer, dichter Mergel mit Schwefelkies - Absonderungen, Gryphaea arcuata Lam. 
und Modiola laevis Sotßi als ein gelbbrauner, eisenhaltiger, etwas rogenkörniger 
Sandstein kommt er dagegen bei Scheppau unfern Königslutter im Braunschweigi- 
schen vor und führt hier dieselbe Gryphäe, so wie einige Ammoniten aus der 
Familie der Widder. Wahrscheinlich gehört hieher auch die Ablagerung am 
linken Leineufer bei Güttingen; wenigstens soll Ammoniles Natrix Schlotk in 
ihr, wie bei Schöppau, vorkommen. « 

Jene Gryphäe soll sich ausserdem in der Nähe von Rinteln finden, so 
dass sich auch dort diess Gebilde würde nachweisen lassen. 

3. Die Belemnitetischichte. Sie haben diesen Namen durch Dl-fkknois wegen 
des grossen Reichthums an Belemniten erhalten, erscheinen meist als eine hell- 
gelbliche oder graue, feinkörnige, eisenhaltige Sandsteinbildung, welche häufig 
bauwürdige Bänke eines rogenkörnigen, braunrothen Mergeleisensteins umBchliesst, 
und sind ausserdem durch das Vorkommen von Ammoniten aus der Familie 
der Capricornen (jedoch findet sich auch A. depressus darin), Dtlthyris, Penta- 
criniics basaltiformi» und subangularü, TerebrattUa variabili», furciltata, numis- 
mali», hastata, vicinalis und Gryphaea cymbium Lam. leicht kenntlich. 
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Aufgeschlossen sind diese Schichte durch eine Art von Grubenbau bei 
Willershausen und Kahlefeld zwischen Seesen und Nordheim (am ersten Orte 
seit einigen Jahren wieder aufgegeben), durch Tagebau am Steinberge bei Mark- 
Oldendorf unfern Einbeck; ausserdem finden sie sich bei Ortshausen unfern 
Bockenem, Sommerscheburg und Rottdorf auf dem Klei bei Helinstädt, bei 
Wellersen unweit Einbeck, in der Silbergrund «wischen Falkenhagen und Polle 
an der Weser und am Fusse des Hamberges bei Göttingen. 

Alle vorstehende Fundorte und namentlich die ersteren sind reich an 
Petrefacten, welche fast immer mit der Süsseren Schale schön erhalten gefunden 
werden. 

4. Die PosidonieilSchiefer treten gewöhnlich als dunkelgefärbte, oft schwarze 
Kalkmergelschiefer mit erdigem, matten Bruche auf, sind meist sehr dünn- 
geschichtet, oft bituminös, auf dem Striche wachsartig glänzend und umschliessen 

so häufig sind in ihnen Nieren oder Lagen eines dunkeln, ziemlich festen Kalk- 
mergels, welcher mit Monotis subttriata r. Min. angefüllt und neuerdings als 
Monotiskalk bezeichnet ist. 

• Hinsichtlich der Versteinerungen kann man sie von dem vorhergehenden, 
älteren Gebilde leicht unterscheiden ; die Ammoniten aus der Familie der Capri. 
cornen sind fast ganz verschwunden und an ihre Stelle solche aus der Familie 
der Falciferen in grösster Menge getreten, Terebrateln sind selten geworden, Po- 
sidonia Bronnii Goldf. findet sich fast überall und mit ihr die Gervülia gry- 
phoidei in den verschiedensten Formen. Am schwarzen Lande bei Eschershausen 
sind auch zwei Arten Krebse gefunden ; versteinerte« Holz ist bei Hildesheim 
nicht selten. 

Dieses Glied des Lias ist verhältnissmässig am verbreitetsten und scheint 
fast überall die Grundlage des Jura zu bilden; namentlich findet es sich im 
Innerstethaie von Astenbeck bis Kl. Förste, hegt hier 600 bis 800 Fuss mächtig, 
unmittelbar auf dem unteren Liassandsteine, so dass das ganze Thal von ihm 
ausgefüllt wird, und enthält in den tiefsten und obersten Schichten hin und wieder 
2 bis 8 Zoll mächtige Lagen von Tutenmergel; ferner am Adenberge und Osterfelde 
bei der Ocker unweit Goslar (der obere Theil des dortigen Gebildes gehört aber 
vielleicht schon zum Jura); bei Darinhausen unfern Seesen; am Stadtgraben von 
Quedlinburg; am s. g. schwarzen Lande bei Wickensen und Scharfoldendorf 
unweit Eschershausen (wahrscheinlich überall im Liegenden des Jura der Hils- 
mulde); in den Umgebungen von Helmstüdt, Schöppcnstädt und Königslutter; in 
der Nähe der Weser bei Rinteln und Herford ; in den unteren Lagen der Porta 
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Westphalica (1). Auf ihm ruhet auch die Kreidebildung, welche sich im Hildes- 
heimischen von Gronau bis Winzenburg erstreckt. 

Als reiche Fundorte für Versteinerungen können wir hervorheben: die 
Zwerglöcher und das Kuhlager bei Hildesheim, den Fuss des Langenberges bei 
Goslar, den Stadtgraben von Quedlinburg, Sommerecheburg, Claudistnühle und 
Holtdorf auf dem Klei bei Helmstadt, den Rautenberg bei Schöppenstedt und 
Schandelah bei Königslutter. 

Bei den Zwerglöchern unfern Hildesheim liegt über diesen Schichten 
noch ein 1 bis 1 Fuss mächtiges Gebilde, welches aus lockeren, durch Eisen 
etwas rolh gefärbten Mergeln besteht, auch nusa- bis faustgrosse Knauern eines 
dichten, bisweilen etwas rogenartigen, helleren Mergels umschliesst und Belem- 
nites digitalh, Corbi» taevia, Rotlellaria tubpwtctata, Amtnonites Aalentit und 
hircinus u. s. w. enthalt. 

II. Der Jura. 

Während der Lias vorzugsweise aus dunkeln, thonigen Niederschlügen zusammen- 
gesetzt war, treten jetzt mehr kalkige Bildungen auf, welche sich durch eine oft rogenkörnige 
Struclur und ihre hellen Farben leicht kenntlich machen. Fkiedhich Hoffmann hat zuerst 
die hieher gehörigen Glieder zu trennen und den Englischen zu parallelisiren gesucht, ist 
dabei auch mit solchem Scharfsinne und einer solchen Umsicht zu Werke gegangen, das» 
wir in den wesentlichen Punkten ihm nur folgen und nur wenige eigene Beobachtungen als 
neu werden hinzufügen können. Manche Geognosten halten freilich solches Parallelisiren 
für unmöglich} andere wollen nur auf die Lagerungsverhältnisse und den mineralogischen 
Charakter der Gebirgsarten Rücksicht genommen wissen; nach unserer festen Überzeugung 
geben aber dabei Vergleichungen der Versteinerungen in den meisten Fallen eine so sichere 
Entscheidung, dass Willkür schon jetzt gänzlich ausgeschlossen ist oder doch zweifelsohne 
ausgeschlossen sein wird, sobald die charakteristischen Versteinerungen jedes Gliedes 
vollständiger uud richtiger erkannt sein werden. In unserem Gebiete glauben wir folgende 
Unterabtheiluugen des Jura unterscheiden zu können: 

5. Der Dogger (Unterer Oolitb, Inferior oolite, oolilkc ferrugineuse). Erscheint 
uns charakterisirt durch JHeurotomaria omata üefr. Belemnite$ canaliculatui, 
Donax Alduini, Lutraria gregaria, Ammonites polygyratm, Parkinsonii, maero- 
cephalus und findet sich am ausgezeichnetsten in den Umgebungen der Porta 
Westphalica, wo er bis 200 Fuss mächtig, als ein grobkörniger, thoniger Sand- 
stein von dunkel eisenbrauner Farbe, von zahlreichen, sandigen Brauneisenstein- 
streifen durchzogen und dunkelgraue Schieferthonlagen nmschliessend, auftritt; 
letztere enthalten oft grosse Spärosidcritknollen und kleine Anhäufungen von 
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rogenkörnigem, braunen Thoneisenstoin ; die meisten Versteinerungen finden sich 
bei Hausbergen und auf dem Wittekindsberge, unmittelbar bei der KapeUe und 
Quelle. 

Hieher gehört ferner die blau -graue, dichte Thonmasse, auf welcher der 
Coral rag des Galgenberges bei Hildesheim ruhet, und welche einige hundert 
Schritte östlich vom Chausseehause vor Marienburg in einer Thongrnbe auf- 
geschlossen ist Wir haben ihn bislang für Oxford -Thon gehalten ; Modiola 
cunealo, Lufraria gregaria, die vielen Belemnilen, Ammonite» macroeephalus 
und Parkinionii scheinen aber unsere jetzige Ansicht zu rechtfertigen. Dieser 
Ablagerung stehen mehre Bildungen an der Hilsmulde gleich, namentlich die 
Thonschicht an der Haferkost bei Dörshelf unweit Alfeld und bei Holzen am 
Rothnnstein unfern Eschershausen. Ähnlicher der Bildung an der Porta West- 
phalica und ganz dieselben Versteinerungen führend ist die Ablagerung bei Rid- 
dagshausen in der Nahe von Braunschweig, welche bislang für Lias angesehen 
zu sein scheint. Endlich mögte hieher wohl noch die Bildung an der Burg- 
weder Egge bei Venne, nördlich von Osnabrück, welche Terebralula spinosa 
enthält, zu zählen sein. 

Nach dem Vorstehenden lässt sich beim Dogger wahrscheinlich eine tho- 
nige und sandige Bildung unterscheiden, von denen erstere vielleicht die ältere 
ist, da Ammonite» Parkinxonii in ihr und den unmittelbar darunter liegenden 

6. Walker -Erde (Fullen -earth, terre ä foulon). Wir glauben als solche eine 
Ablagerung an der Hilsmulde, welche bei Geerzen unfern Alfeld in einem Hohl- 
wege zu Tage steht, erkannt zu haben; sie besteht aus einem gelbbraunen oder 
rothbraunen, thonigen Kalkstein, welcher Ostrea costala Sow und Ammonite» 
tublaevi» Sow enthalt ; wir sehen diese Bildung mit um so grösserer Zuversicht für 
Walker-Erde, oder wenigstens für ein unteres, bislang in Norddeutschland noch 
nicht nachgewiesenes Glied des Jura an, als keine der übrigen, darin angetroffe- 
nen Versteinerungen von uns in einem anderen Theile des Jura gesehen ist. 
Vorzüglich häufig sind darin noch Potidonia Buchii und Attarte pulla nob. 

7. Der Oxford -Thon ist als ein dunkeles, blauschwarzes Thopgcbilde beim Gra- 
ben eines Brunnens auf dem Lindner Berge bei Hannover im Liegenden des 
dortigen Coral rags angetroffen und durch die vielen, schönen Arten von Arnmo- 
niten, z. B. A. Guillielmi, coronatu», biarmatu», ornatus und Ferna aviculoidei 
leicht erkannt; ganz dieselben Versteinerungen sind noch vor einigen Jahren in 
dem Bache der Rottergrund bei Marienhagen unfern Alfeld angetroffen, so das« 
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sich ohne Zweifel diege Gcbirgsart auch an der Hilsmulde bei genauerer Unter- 
suchung wird nachweisen lassen. 

8. Der Coral rag. Es folgen jetzt kalkige Bildungen von viel weiterer Verbrei- 
tung, als die bislang betrachteten ; durch die zahlreichen, in ihnen enthaltenen 
Versteinerungen kündigen sie sich auf den ersten Blick als zum Jura gehörig 
an : zweifelhaft ist es aber bislang gewesen, welchem Gliede des Englischen oder 
Französischen Jura sie am richtigsten gleichzustellen seien. 

Friedrich Hoffmann hält den Oolilh von Hildesheim, Fallersleben, 
Völxen, Wolfsburg u. s. w., welcher in den oberen Lagen bisweilen Hornstein- 
lagen umschliesst, für die Portland -bed» } die kalkigen, eisenschüssigen Sandsteine 
mit dicken Gryphiten und Corallen für Coral rag} endlich die grauen Rogen- 
steine aus der Weserkette und der Hilsimdde für den Great oolite und Kette- 
ring- freettone von Northamptonshire. 

Herr Keferstein rechnet dagegen alle diese Kalke zum unteren Oolith 
und zweifelt, dass in Norddeutschland überhaupt die oberen Glieder des Jura- 
kalkes vorkommen, weil man auf einige charakteristische Versteine- 
rungen kein Gewicht legen dürfe! und nur die Lagerungsverhältnisse im 
Auge haben müsse ; in wiefern diese nun aber nur für den Dogger sprechen, 
wird nicht mitgethetlt. 

Wenn wir indessen versichern können, dasn sich in diesen Kalken Tere- 
bratula biplicata, Modiola imbricata, Ottrea solitaria, Lima probotcidea, Pecten 
fibrotut, Meiania striata, lineata und Heddingtonien$is , flaut ilus aimiatus, 
Ammonites cordatu», quadratus, biplex, triplicatus und perarmatut, Rhodo- 
criniles echinalus, mehre Arten Nerinaea und ähnliche Versteinerungen finden; 
so mögte ein Sachkundiger wohl nicht bezweifeln, dass wir es hier nur mit 
den oberen Gebilden des Jura zu thun haben; dieses stimmt denn auch mit 
der Überlagerung des Oxford - Thones, wie sie am Lindiier Berge nachgewiesen 
ist, gänzlich überein. 

Jene Kalkbildungen sind sowohl hinsichtlich ihres mineralogischen Cha- 
rakters, als im Bezug auf die von ihnen umschlossenen Versteinerungen wieder 
sehr verschieden und mögten sich wohl folgende Unterabtheilungen rechtfertigen 
lassen: 

A. Unterer, sandiger Coral rag; wir wollen Im mit diejenigen Ab- 
lagerungen bezeichnen, welche aus kalkigen, weicheren, gelbbraunen oder 
dunkleren, oft eisenschüssigen, dick- oder dünngeschichteten Sandsteinen, 
aus dunkeln, quarzigen, dichten Kalksteinen und hin und wieder auch 
aus sehr untergeordneten Rogensteinen bestehen, Gryphaea controversa, 



Digitized by Google 



9 



ff den fibrosus, Ammonitet cordatu», quadratus und triplicotu», Beiern- 
nilet temisulcatu*, Lima proboscidea u. s. w. enthalten und am Tönnies- 
berge bei Hannover, so wie im Vorholze bei Heersum unweit Hildes- 
l»eim aufgeschlossen sind. Am letzten Orte findet man auch häufig 
schön erhaltene versteinerte Baumstämme, welche zum Theil noch mit 
der Rinde versehen sind und daher dem Wasser nicht lange anvertraut 
gewesen zu sein scheinen; auch Krebse und unvollständige Knochen von 
Sauriern sind nicht selten. Aus den Lagerungsverhällnissen haben wir 
bislang nicht ersehen können, ob dieses Glied das oberste oder unterste 
des Coral rags sei : da sich aber in seinen obern Schichten bin und 
wieder Korallen antreffen lassen, welche im mittleren Coral rag (wahrem 
Korallen -Kalke) so häufig sind; so hat uns dieses entschieden, letzteres 
anzunehmen. Vielleicht lässt sich diese Ungewissheit durch eine genaue 
Untersuchimg der nächsten Umgebung der Porta Westphalica und der 
Klippe und Hirschkuppe bei Rinteln entscheiden, indem an diesen Punk- 
ten dasselbe Gebilde vorzukommen scheint. 

B. Wahrer Korallen - Kalk. An der westlichen Seile des Lindner 
Berges bei Hannover ist in einem ausgedehnten Steinbruche ein heller, 
gelblicher, sehr dichter, oft an den Kanten durchscheinender Kalkstein 
aufgeschlossen, welcher fast allein aus über einander gehäuften Korallen 
masBen besteht, unter denen sich die Gattungen Ostrea, Memdrina, 
Anthophyüum und Lithodendron erkennen lassen. Er stimmt ganz mit 
den Beschreibungen des Englischen Coral rags überein, entspricht durch- 
aus dem Namen selbst und ist nach einer Mittheilung des Herrn Grafen 
ZV Münster in Bayreuth von der gleichen Ablagerung bei Nattheim in 
Würtemberg in keiner Beziehung zu unterscheiden. Es ist überraschend, 
hier zu sehen, wie jene Korallengattungen den Meeresboden bedeutend 
haben erhöhen können, und überzeugt man sich leicht, wie dieselben 
Gattungen in der Südsee noch jetzt vom Wasser bedeckte Riffe nach 
und nach in Inseln umgestalten können. Da solche Korallen ein flaches 
Meer heben und fast nie tiefer als 30 Fuss unter der Oberfläche des 
Wassers angetroffen sind ; so hängt es hiermit vielleicht zusammen, dass 
in dieser Ablagerung Terebrateln, welche die Tiefen vorziehen sollen, 
ganz vermisst werden. Abweichend hievon nimmt Herr Kkkehstefn 
an, dass sich diese Korallen nur in grosser Tiefe fänden und folgert dar- 
aus, dass in der Periode zwischen der Bildung des Keupers und der des 
Wälderthones sich die Meere 2000 Fuss über ihr früheres Niveau 
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oscillatorisch gehoben haben und erst 10,000 (?) Jahre später zu ihrer 
jetzigen Höhe herabgestiegen seien. 

C. Dolomit des Coral rage. Am ganzen Umfango der Hilsmulde, so 
wie an den Bergen bei Springe und am Kahlenberge findet sich im Lie- 
genden der folgenden Gebirgsarten eine mächtige Bildung von Dolomit, 
welcher sich dort schon aus der Ferne durch nackte, steile Wände und 
zerstörten Burgen oft ähnelnde Felsenparlien bemerklich macht. Das 
Gestein selbst ist grau, röthlich, fest, meist ganz krystallinisch, voller 
Poren und kleiner Höhlungen, welche mit zarten Bitterspath-Rhom- 
bredern bedeckt sind, gewöhnlich in starke Bänke zertheilt und stark 
zerklüftet. Die oberen, schwächeren Lagen sind bisweilen rogenkörnig, 
wechseln mit dünnen Mergellagen und enthalten, oft ziemlich zahlreiche, 
Versteinerungen. Diese sind aber, wie es A. v. Stbombkck zuerst 
beobachtete, nicht mehr mit der äusseren Schale versehen; diese ist 
vielmehr durch ein weisses, zcrreibliches Fossil ersetzt, oder man trifft 
nur den Kern des Petrefakts. So findet sich am Kahlenberge Nerinaea 
Vimrgit, an der Hilsmulde häufig Terebratula ornithoeephala (?). Da 
jene Neri/iaea im wahren Korallenkalke von uns noch nicht gesehen ist, 
dagegen in den folgenden Bildungen häufig vorkommt, so sehen wir 
diese Dolomitablagerung für jünger an, wagen aber nicht fest zu ver- 
sichern, dass der Dolomit vom Kahlenberge und der der Hilsmulde von 
gleichem Aller seien. Bei Dürshelf imweit Aireid findet sich in diesem 
Dolomit auch Cölestin. 

D. Oberer Coral rag. Verbreiteter als der Dolomit und wahre Ko- 
rallenkalk ist das durch Ammonites biplex, Serpuh trfcarinata, Modiola 
mbricata,Cidarite$ $ubangularis, dongatus und crenularis, Echinus linea- 
(ut, Gryphaea dilatata y Ostrea sandalina und solitaria, Kxogyra reni- 
formis und spiralis, Bulla, Turbo Princeps u. s. w. bezeichnete Gebilde, 
welches bald aus dichten, weissuchen, gelbgraucn, oder ins Braune und 
Rothe ziehenden Kalken, bald aus fein- oder grosskörnigen Oolithen von 
weisser oder weisslich gelber Farbe, bald, und dicss namentlich in den 
unteren Lagen, aus einem feinkörnigen, thonigen, gelblichen Sandsteine 
besteht; die Rogenkörner der eigentlichen Oolilhe sind bald kugelrund 
und so gross, wie Mohn- oder Rappsamen, bald länglich und so gross 
wie Weizenkörner; sie werden allein, oder mit Muschelfragmenten und 
kleinen Rollstücken durch einen thonigen oder reinen, dichten Kalk oder 
durch eine krystallinische Kalkmassc zusammen verbunden. Die oberen 
Lagen bestehen oft aus Hornstein und umschliessen häufigChalcedondrusen. 
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Dieser obere Coral rag bildet im nordwestlichen Deutschland nicht un- 
bedeutende Gebirgszüge; der eine beginnt dicht bei Hildesheim, zieht 
sich als Galgenberg, Spitzhut und Knebel bis in das Vorholz zwischen 
Heersum und W endhausen, hört liier beim Zusammentreffen mit dem 
unteren Coral rag auf und ruhet wahrscheinlich überall auf dem thoni- 
gen unteren Oolith; am nördlichen FusBe des Galgenberges ruht auf ihm 
eine 3 bis 5 Fuss mächtige Thonbildung, welche mit rothbraunen und 
weisslich gelben Farben wechselt, braune, mohnsamengrosse, glatte Kör- 
ner von Eisensiiirai eingesprengt enthält, aber keine Versteinerungen zu 
umschliessen scheint Eine eben so machtige Ablagerung findet sich 
östlich von Goslar am Petersberge, bei Ocker am Langenberge, wird hinter 
Schleweke und Bündheim von der Radau durchschnitten und lasst sich 
bis an den südlichen Abhang des Bullerberges verfolgen . — die Schich- 
ten dieses Zuges fallen theils vom Harzgebirge ab, theils gegen dasselbe 
ein. Die weiteste Erstreckung hat der Gebirgszug, welcher als Liegen- 
des der jüngern Kohlenbildung im Osnabrückschen, westlich von Oster- 
kappeln beginnt, sich über Lübbeke bis an die Porta Westphalica ver- 
folgen lässt und östlich von der Weser die Gegenden zwischen Rinteln, 
Münder, Lauenau, Springe und dem Süntel einnimmt ; zwischen Münder 
und Lauenau trennt ihn eine Keuperablagerung von dem Zuge, welcher 
sich bei Springe so »I teilt, dass der eine Arm als Deister sich erst bei 
Lüdersen verliert, während der andere als Osterwald bis Mehle bei Elze 
fortsetzt. Ferner findet er sich in der so interessanten Hilsmulde bei 
Alfeld, bildet hier ein längliches nach N. \V. gerichtetes, nur zwischen 
Eschershausen und IS'änsen nicht geschlossenes Oval, welches innen die 
Ortschaften Eggersen, Wallensen, Capellenhagen, Stroit, Ammensen, 
Delligsen, Hohenbüchen, Coppengraben, Weenzen, Thüste und Lawe- 
dagsen umschliesst und am Aussenraude durch die Ortschaften Koppen- 
brügge, Bisperode, Haiderode, Bremke, Hunzen, Holtensen, Nansen, Erz- 
hausen, Dörshelf, Geerzen, Brunkensen, Marienhagen, Arensfeld und 
Hemmendorf begränzt wird. Unbedeutendere Ablagerungen des oberen 
Coral rags sind die bei Fallersleben und Wolfsbtirg; bei Dannhausen 
auf dem Bergrücken zwischen Seesen und Gandersheim; am unteren 
Theile des Kahlenberges (?) zwischen Seesen und Nordheim ; am Lindner 
Berge bei Hannover und bei Hoheneggelsen zwischen Hildesheim und 
Braunschweig. 

Als reiche Fundorte für Versleinerungen können wir anführen 
den Spitzhut und Galgenberg bei Hildesheim, die Steinbrüche (namentlich 
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den östlichen bei der Windmühle,) auf der Höhe von Hoheneggelsen, 
den Lindner Berg, den Petersberg und Langenberg bei Goslar, die 
Steinbrüche bei Volksen am Deister, bei Kl. Bremen unweit Bückeburg, 
bei Lübbeke und Osterkappeln im Osnabrückschen. 

Bei Hoheneggelsen und am Galgenberge finden »ich nicht selten 
Fischzähne, namentlich s. g. Buffoniten; am letztern Orte soll auch ein 
Ichthyosaurus -Zahn gefunden sein, welcher ziemlich gerade, kegelförmig, 
mit zahlreichen, feinen, etwas runzeligen Längsfalten bedeckt und etwas 
zweischneidig Ut. 

Am Lindner Berge bedeckt dieser Kalk den wahren Korallen- 
Kalk unmittelbar. 



9. Der Portland - Kalk. Der obere Coral rag wird fast an allen Orten, wo wir 



etwas sandigen, dichten Kalkmergeln, oft den Kreidemergeln nicht unähnlich, be- 
steht, und sich auch in Beziehung auf die Versteinerungen, welche denen des Jura 
im Departement de la haute Saöne sehr gleichen, auszeichnet} es sind nämlich die 
gefalteten Terebrateln, so wie Cidariten, Gryphäen u. s. w. ganz verschwunden 
und Pholadomyo acuticosta, Ptcroceras Oceani, Isocardia tubconcentrica, orbi- 
cularit und oblonga, Grypkaca Virgula, Mya quadrata, Donax Sansurii, Bucci- 
num laevigatum, Ampullaria u. s. w. vorherrschend geworden. Früher haben wir 
sie mit zum oberen Coral rag gerechnet, unsere jetzige Ansicht erst in der neuesten 
Zeit begründen können und sind deshalb bei einigen Versteinerungen nicht im Stande 
bestimmt anzugeben, ob sie in dieser oder der vorhergehenden Bildung angetroffen 
worden, hoffen aber deshalb auf die Nachsicht des Lesers rechnen zu dürfen-, in- 
dessen werden die von Wendhausen und vom Kahlenberge, so wie die von der ArenB- 
burg bei Binteln angegebenen Petrefakten sämtnüich diesem Portland - Kalke an- 
gehören. Ausser diesen Punkten kennen wir ihn zwischen Coppengraben und 
Hohenbüchen und am Spielberge in der Hilsmulde, so wie am Langenberge bei 
Goslar und am nördlichen Fusse des Galgenborges und Knebels bei Hildesheim. 
Ob hieher auch der östliche Theil des Lindner Berges gehört, welchen 
Hausmann zur Krcido rechnet, oder ob er vielmehr auch oberer Coral rag 
ist, haben wir noch nicht untersucht. Vom Kahlenberge besitzen wir aus jener 
Bildung einen 12 Linien langen, unten 8 Linien breiten, fingerhutförmigen, mit 
etwa 100 feinen, scharfen, auf dem Scheitel runzeligen, dichten Längsfalten be- 
deckten Zahn eines Ichthyosaurus; auch findet man dort häufig Knochenrestc, 
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welche einer Schildkröte angehört zu haben scheinen. Endlich finden sich an der 
Arensburg Knochen vom Ichthyosaurus und überall Bruchstücke von Trichites. 
10. Der Hilsthon. Wir bezeichnen hiemit die dunkele, oft schwarze Thonmasse, 
welche die ganze Hilsmulde ausfüllt, am Elligser Brinke bei Delligsen bauwürdige 
Eisensteinlager, bei Coppengraben mehre Kohlenflöze, bei Holzen, Duingen und 
Vardissen mächtige Gypsstöcke umschliesst, übrigens aber fast nur neue Ver- 
steinerungen enthalt. Der darin häufige Pecten lens, die vielen Lima- Arten 
geben uns jedoch die Gewissheit, das» wir es mit einem Gliede des Jura zu thun 
haben. Überlagert wird er von der Kreide und bietet auf dieso Weise die Hils- 
mulde auf einem kleinen Räume von unten nach oben eine Überlagerung von 
Muschelkalk, Keuper, Lias, Dogger, Walkererde, Dolomit, Coral rag, Portland. 
Kalk, Hilsthon, Grünsand, Flammenmergel und Kreidemergel dar; die Kreide- 
schichten sind fast söhlig und anch die übrigen Bildungen haben ein sehr flaches 
oder flaches Einfallen. Vielleicht steht diese Bildung dem Thon mit Bohnerz 
(argile avec minirai de fer pitiforme), welchen Tuirbia aus dem Departement 
de la haute Sadne angiebt, gleich. 

Am Elligser Brinke kommen ausser Konchjlien grosse Knochen und 
Zähne vom Ichthyosaurus vor. Letztere sind ziemlich gorade oder gebogen ; jene 
bis an die schon etwas abgekaute Spitze mit dichten, gleichlangen, diese mit 
einzelnen Längsfalten bedeckt, von denen nur wenige bis zur Spitze laufen, die 
meisten schon auf dem ersten Viertheil der Länge verschwinden ; beide haben 
unten 6 Linien im Durchmesser. 

Als Hilsthon haben wir ferner ein Gebilde bei den Fundorten angegeben, 
welches den Coral rag von Hoheneggelsen bedeckt, aus dunkelblauen Thonen 
und gelblichen Sandsteinen besteht, sich aber hinsichtlich der Versteinerungen 
durchaus unterscheidet, noch eine genauere Untersuchung erheischt und vielleicht 
dem Kimmeridge-Thon näher steht. 



Auf der eben kurz beschriebenen Jurabildung ruhet in einigen Gegenden des nord- 
westlichen Deutschlands eine bis 800 Fuss mächtige Gebirgsart, die bislang in Deutschland 
nicht weiter nachgewiesen ist, uns oben und unten aus dunkeln Schiefermergeln, in der 
Mitte aus Sandsteinen besteht, welche letztere meist reiche Kohlenflöze umschliessen. 

Herr Kcfebstein rechnet diese ganze Bildung, so wie die bei Grünenplan und Delligsen 
vorkommenden eisenhaltigen Sandsteine (offenbar Grünsandstein), zum Dogger: da wir aber 
den im Liegenden vorkommenden Kalk als Coral rag kennen gelernt haben, so ist jene 
Ansicht gewiss als falsch zu verwerfen. 



III. Das Wälderthongcbilde. 
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Humum rechnet diese Kohlcnbildung dagegen zu den oberen Lagen des Gryphi- 
tenkalkes. 

HoFFMANPf endlich hat sie für ein Äquivalent des Englischen Weald-clar/s erkannt, 
und tragen wir kein Bedenken dieser Ansicht durchaus beizutreten, da sie sowohl durch 
die Lagerungsverhaltnisse, als durch die Versteinerungen sehr unterstützt wird. 

11. Die Asburnham- Schichte; mit diesem Namen bezeichnet man wohl ganz 
passend die etwa 400 Fuss mächtigen schwarzen Mergeln mit thonigen Sphärosi- 
dcritknollen, welche sich von Rodenberg bis an die Porta Westphalica hinziehen. 
Versteinerungen sind uns aus ihr noch nicht zu Gesicht gekommen. 

12. Der Hastingssandstein. Über jenen Mergelschichten liegt eine bis 200 Fuss 
mächtige, weissliche, gelbliche oder graue dichte Sandsteinmasse, entweder in 
dicke Bänke abgesondert und in grosse Quader zerklüftet, oder zwischen weniger 
mächtigen Bänken dunkele Leltenschichte mit mehren bauwürdigen Steinkohlen- 
flözen umschliessend. In diesen Sandsteinen sind die von uns der Gattung Unh 
zugerechneten Versteinerungen gefunden, welche einigen Englischen, in derselben 
Bildimg gefundenen Arten jener Gattung im höchsten Grade ähnlich sehen. 

13. Der Wälderthon (Weald - clay). Er tritt als eine mächtige Lettenschicht 
auf, welche der vorhergehenden Sandsteinbildung durch Sandmergel verbunden 
ist und in den oberen Lagen hin und wieder in ein dünngeschichtetes, quarzfels- 
und thonquarz -ähnliches Gestein übergeht (Neustadt am Rübenberge). 

An Versteinerungen kennen wir aus ihr die Gattungen Paludina, Ceri- 
thium und Cyrena; vou den Arten der letzteren haben einige viel Ähnlichkeit 
mit den von Sowerbt aus dieser Bildung beschriebenen Cyclas- Arten. Auf 
einigen Schiefern finden sich auch unzählige ovale, flach gewölbte, % bis 1 Li- 
nie lange Überbleibsel von Organismen, welche einer Cypris angehört haben. 
Ausserdem soll bei Bückeburg vor einigen Jahren darin ein grosses Saurier- 
Skelet gefunden, aber durch die Unwissenheit der Finder vernichtet sein; der 
Herr Hofrath Menke in Pyrmont besitzt endlich eine Schildkröte aus dieser 
Bildung. 

Die beiden oberen Glieder dieser Formation begleiten mit wenigen Unter- 
brechungen den Coral rag am Deister, Süntcl, Osterwalde, bei Bückeburg und 
jenseits der Weser von Bölhorst bis in die Gegend von Osterkappeln ; finden 
sreh aber ausserdem, auf Lias (!) ruhend, südlich von Osnabrück zwischen Wel- 
lingholzhausen und Ösede; vorzüglich die oberen Schichte trifft man noch bei 
Neustadt am Rübenberge, Loccum, Rehburg, Hoya und zwischen Hannover und 
Nenndorf ganz isolirt bei Stemmen. 
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Versleineningen finden sich hauptsächlich oberhalb Bredenbeck am Dei- 
ster, bei Stemmen, Rehburg, Neustadt, Obernkirchen und an der Düte bei ösede. 

Einen Übergang des WälderthongeliildeH in die unteren Glieder der Kreide 
haben wir nirgends beobachten können , eine Überlagerung scheint dagegen durch 
den sandigen Kreidemergel des Gehrdener Berges am Deister und durch den 
Quadersandstein bei ösede im Osnabrückschcn Statt zu haben. Von andern 
Geogposten der Kreidebildung zugezählt, haben wir diese Bildung dem Jura bei- 
gesellt, da dieser sie überall begleitet und auch in den unteren Thonbildungen 
mit ihr durch Wechsellagerung verbunden zu sein scheint. 



Hiemit wäre die Übersicht der Gebirgsarten, deren Versteinerungen beschrieben wer- 
den sollen, beendet und wollen wir jetzt nur noch einige der wichtigsten Kunstausdrücke, 
welche bei der Beschreibung gebraucht sind, für Anfänger erläutern. 

Was zuvörderst die zweischaligen Conchylien anlangt, so denken wir uns den- 
jenigen Rand der Schalen, an welchem diese verbunden sind, als den oberen, den entgegen- 
gesetzten als den unteren; am oberen Rande unterscheidet man ferner das Schloss (Cardo), 
als den Punkt, in welchem beide Schalen, meist durch kleine Zahne, vereinigt sind und die 
Buckel (Schnäbel, umbones, nates) als hervorspringende Theile über dem Schlosse. Hinter 
dem Schlosse werden die Schalen durch ein lederartiges, elastisches Band (ligamentum, 
kymen), welche« an hervorspringenden Theilen der Schalen, den Lefzen {Nymphae, labia 
interna) befestigt ist, über dem Afterende verbunden und dadurch auseinander gehalten, wenn 
die Muskeln dea Thieres sie nicht zusammenziehen. Die Ränder, welche das Band um- 
geben, heissen Lippen (Labia externa) und die Gegend um die Lippen, welche auf irgend 
eine Weise begränzt und ausgezeichnet ist, das Schildchen (area, vulva, pubes). Eine 
äluilich ausgezeichnete ovale oder herzförmige Vertiefung findet sich oft vor den Buckeln 
und wird Feldchen (Mal, Hofraum, anus, lunula) genannt. 

Das Band bezeichnet gewöhnlich die hintere Seite der Muschel , da es aber -während 
der Versteinerung meist verschwunden und auch ein Schildchen nicht immer vorhanden ist, 
so würde es bei Petrcfakten häufig schwer sein, das vordere (linke) und hintere (rechte) 
Endo zu erkennen, wenn jenes nicht ziemlich sicher aus der Richtung der Buckel zu ersehen 
wäre, welche in der Regel mehr oder weniger deutlich nach dem Vorderende hin geneigt 
sind. Welche Schale die rechte und welche die linke sei, ist leicht zu bestimmen, wenn 
wir das Vorderende von uns abwenden. Sind beide Schalen von sehr ungleicher Grösse, wie 
bei den Austern und Habichtsmuschelti, so nennt man die grössere wohl die untere, die 
kleinere die obere oder den Deckel; bei den Terebrateln haben wir indessen die ent- 
gegengesetzte Bezeichnung gebraucht 
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Die Richtung vom Schlosse bis zum unteren Rande bestimmt die Lange; eine Linie 
vom vorderen nach dein hinteren Rande die Breite; der am meisten gewölbte Theil be- 
stimmt die Dicko. Streifen oder Rippen, welche vom Schlosse nach dem unteren Rande 



richtigere Bezeichnung gebrauchen Hnumm.i.i. und Goldfuss. . 

Im Innern jeder Schale bemerken wir an beiden Seiten, oder nur in der Mitte, einen 
durch Anheftung des Thieres hervorgebrachten, etwas vertieften Fleck, welcher Muskulär- 
ein druck (impressio mutcularis) genannt wird und oft sehr sichere Kennzeichen abgiebt 

Bei den ein schal igen Conchylien denkt man sich den ältesten Theil des Gehäuses 
zu oberst, so dass die Mundöffnung unten, nach uns zugekehrt und gewöhnlich an der rech- 
ten Seite befindlich ist. Die Streifen, welche von der Spitze (apex) nach unten laufen und 
die einzeln Windungen durchschneiden, heissen Längsstreifen; die, welche von der Spitze 
spiralförmig den Windungen (anfractut) folgen und an der Mundöffnung (aperivra) auf- 
hören, Queerstreifen. 

Vollkommen scheibenförmige Gehäuse, z. B. Ammoniten, denkt man sich auf der 
Kante stehend, die Mundöffnung nach unten gekehrt und dem Anschauenden zugerichtet. 

Die oberen Windungen, mit Ausschluss der untersten, heissen zusammen das Ge- 
winde (Spiro); die Linie, welche senkrecht durch die Mitte der Windungen geht, nennt 
man die Spindel (Säule, columeüa), an welche sich in der Mundöffnung die Lippe (la- 
bium) legt, welcher der rechte Mundsaum oder die Lefze (labrum) gegenübersteht. Die 
Linien, worin die Windungen eine an die andere stossen, sind die Näthe (tuturae). Unter 
Nabel (umbilicus) versteht man endlich eine Vertiefung oder ein Loch, welches in der 
Mitte des Grundes der Schale an der Spindel liegt. 

Die übrigen Bezeichnungen werden sich nach dem Vorstehenden leicht erklären und 
ist nur noch zu bemerken, dass ältere Conchyliologen, wie Linne, Brüguierk, Bkoccw, 
Lamark, Bastehot und Sowehby die entgegengesetzten Bezeichnungen haben und z. B. den 
Rand den oberen nennen, welcher für uns der untere ist 
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Systematische Beschreibung der Versteinerungen. 



Erste Abtheilung. 

Die Pflanzenthiere (JZoophyta). 

Die äussere Form ihrer harten Theile, wo solche vorhanden, ist der 
niederen vegetabilischen, namentlich der der Schwämme und Flechten, ähn- 
lich, unregelmässig massig, lappig, ästig, auch krustenformig oder strahlig. 

A. Polypen (Pölypi Lam). 

Thier« von gallert- oder knorpelartiger Consistenz, oft stein- oder horaartige, dicke oder 
verflachte, blattähnliche, gelappte, ruthenformige, einfache oder ästige Gehäuse bewohnend. 

1. Schwammkorallen. 

^ ^Schwammarlig, fleischig^frei oder aufsitzend, an» dichten Fasern zusammengesetzt, Ton aehr 
Jrrw Laki., Halirrhoa Lahx., C«K«udio» Cour., (Uaalellia Park ) ScjrphiaScaw., Trago«Scitw. (CbeBtadVponLAXX.) und 

Achilleum Schweig«. Spongia, Spongües Auctoh. 

Stirps polymorpho affixa e fiiris reticulatit lacunosa. 

Bildet vielgestaltige, festsitzende, löcherige, aus netzförmig verwebten Fasern beste- 
hende Pol) penstümme. 

/. AchiUmm tuberosum v. Münster. _ Goiar. xxxiv. Fig. 4. 

A. lobato- tuber otum foraminibus et rimis undique cariosum, fibris dense contextit, infra 
lameltis den»i$ radiantibus per linea$ rugasque conccntriceu cancellatit. 

Bildet auf andern Korallen und Steinen grosse, mehre Zolle im Durchmesser hal- 
tende, flache, runde Ausbreitungen, welche unten in der Milte festsitzen, hier etwa einen 
Zoll dick sind und nach dem Bande hin ganz dünn werden. Die obere Fläche ist mit 
kurzen, etwas unregelmäßigen, fast concentrischen Kunzein bedeckt, deren man auf einer 
Länge von 6 Linien etwa acht zählt, während man auf der untern Fläche feine ausstrahlende 
Linien sieht, die von concentrischen Linien und Bunzcln gitterformig durchschnitten werden. 

Findet sich im wahren Korallenkalke des Lindner Berges bei Hannover. — Nattkeim. 

2. Achilleum cancellatum v. Münster. _ Goidf. xxxiv. Fig. 5. 

A. turbinatum »eriebus foraminum longitudinalibus et transversalibus cancellatum. 

Knollenförmige, fast kreiselartige, auf andern Korallen festsitzende Polypenstämme, 
auf deren Oberfläche sich die in Beiheu neben einander stehenden und durch sehr dünne 

3 
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Wände getrennten Vertiefungen gitterfönnig durchschneiden. Die untere Fläche scheint ganz 
gleich gebildet zu sein. 

Findet sich mit der vorhergehenden Art zusammen. — Nattheim. 

2. Porenkorallen. 

Gehäuse steinartig» mit kleinen, etwas röhrenförmigen, porenartigen Öffnungen an der Ober- 
fläche, welche ganz ohne strahlenförmige Leuten sind. 

A. Milleporäen. 

Gehäuse vielgestaltig, dauerhaft, innen dicht, mit sehr kleinen zerstreut oder reihenweise 
stehenden Poren, welche jedoch zuweilen gestreifte Wandungen haben. 

SU Grptnlf rrcrlmlsslf. Orbulilrs I ah (Orbilolites BhoäoiO, Lunaliles I.am., Ovulile« Lam., Cono- 
Gour., Dacijlopor» La» , Ocellaria Lau-, Coscinopora Goldf., Cocloptjrchium Goldf., Slromslopora Goldf. 

b. & ratalt «Brrir 1 m ä»» i a . Ceriopora Gou>r., Spirono» Lamx., Terebellaria Lamx., Millcpora Lam., 
— ., Horaeia Lam., Diaücbopora La»., 



puopori 

B. Eschareen. 

Gehäuse steinartig, vielgestaltig, innen hohl oder porös) äussere Zellen porenförmig, klein, 
kurz, bald in Reihen, bald zerstreut stehend. — Diattopora i.*iv, IU-trpora Li* , Escbara Lam. 

3. Rindenkorallen. 

Gehäuse biegsam, nicht ganz steinartig, aus zweierlei Substanzen zusammengesetzt, wovon die 
äussere, Kruste oder Rinde, die innere Achse ucisst. — Iiis Lin , Gorgoaia Lnt. 

4. Zellenkorallen. 

Gehäuse pflanzen« rüg, häutig -kalkig, zuweilen uberrindend. Zellen des Gehäuses nicht reiz- 
bar und in keine reizbare Rinde eingesenkt, sondern frei, oft 



eingesenkt, sondern frei, oft nur auf einer Seile, oft 
rinslra Luv-» dUucoDome Goldf. 



Cellepora lamx. 

Stirps foliacea emt incruttan», e cellulit conoidei» subhpidescentibus unilateralibus irre- 
gulariter aut in qvineunces dispoiilit. 

Kalkartig, flachblättrige Ausbreitungen oder einen Überzug bildend und aus kleinen, 



unregelmässigen oder reihenweise neben einander liegenden und verbundenen Zellen 
die sich nur auf 



der oberen Seite 

/. Cellepora orbiculata Goldf. — Berenicea dilarisnaT Lamx. Bromt. PBamenthierr VII. 4. 

Goldf. XII. Fig. 1. 

C. incrustans explanata »uborbiculari», cellulis e centro subradiantibu» elongatis subim- 
mersis, ostioli» subapicalibus ovalibus obliquis prominulis. 

Bildet einen krustenartigen, ausgebreiteten , oft kreisrunden Überzug, in welchem 
längliche, kleine Zellen unregelmäßig halb eingesenkt sind und gewöhnlich in der Richtung 
vom Centro nach der Peripherie liegen. Die Öffnungen der Zellen liegen schräg an der 
Spitze, sind deutlich und länglich rund. 

Wird nur wenige Linien gross und findet sich bisweilen auf den gestreiften Tere- 
brateln und der Scalaria des oberen Coral rags bei Hoheneggelsen. — Caen. Die Zellen 
liegen nicht ganz so dicht neben einander, als auf den Exemplaren von Streitberg, welche 
dort gewöhnlich auf Scyphien und Sphondylüs- Arten sitzen. 



Digitized by Google 



19 

5. Sternkorallen. 

Gehäuse itemartig, nicht biegsam, aussen mit sternartig blättrigen Puren oder mit blättrigen, 

A. Caryophyllarien. 

Sterne am Endo stehend, einzeln, gross, bald gleichlaufend und rührenartig, bald nicht gleich- 
laufend und entweder cylindriscb oder kreiselformig. — TarbiDoWfwn L&xx., TurbinolU Lau., Faogia Gou>r. , 

Lithodendron ScilWEIGG. 

Stirps calcarea affixa dendroidea e cellulis lamellosis in truneum ramosum coacer- 
vatii. Truncus cylindriau aut basi incrassaiuss rami teretesj cellulae terminales 
eyalhiformes. 

Kalkartig, festsitzend, haumförmig- ästig, durch das FortvrachBen einer slernförmig- 
bUtttrigen, bechergesUltelen Zelle gebildet ; Stamm walzig, oder an der Wurzel dicker, glatt 
oder der Länge nach gestreift; die walzigeu Äste endigen mit einer becherförmigen Zelle. 

er. Summ glatt, Äste seitlich, zerstreut, meist kurz (Oculina Lajul). 



i. Lithodendron nanum Nob. - Tab. L Fi«. 3. 



L humi/,% rami» cratsis laevibus ascendentibus compressis dichotomisj steilis oblongis 
irregvlaribus. 

.Niedrig, mit dicken, glatten, ansteigenden, zusammengedrückten, zweitheiligen Ästen 
versehen. Die Sterne länglich -rund, unregelmässig und becherförmig. 

Findet sich im mittleren Coral rag des Lindner Berges bei Hannover. 

2. Lithodendron sociale Nob. — T.b. l Fi«. 5. 

L. sociale elongalum dichotomum, lameüis major ibus sex, totidem minoribus et minimis 
alternantibus. 

Diese Art durchzieht den Portland-Kalk 0) oberhalb Volksen, ist verlängert, gabelförmig 
getheilt, im Durchschnitt rund oder oval und besteht aus sechs grössern Lamellen, welche 
im Mittelpunkte eine runde Achse bilden und mit kürzern und oft noch mit ganz kurzen 
abwechseln, so dass dadurch sechs kleine herzförmige, tief eingeschnittene, an der äussern 
Seite der Lappen oft noch einmal eingeschnittene Figuren entstehen. Bisweilen sind die 
Lamellen ganz verschwunden und durch einen dunkeln Kalkspath ersetzt, welcher das ganze 
Gehäuse ausfüllt. 

Hat in der äussern Gestalt mit Lithodendron trichotomum aus dem Jurakalk von 
Giengen, welches an den Seiten dicht gestreift und mit ausgehöhlten, runden Sternen ver- 
sehen ist, Ähnlichkeit. 

ß. Summ gefurcht, meist kurz, Äste doldenförmig {Caryopkyllia Laxx.). 



3. Lithodendron trichotomum Goldk. - Tsb. 1. Fi«. 9. Goidf. xnt Fig. 6. 

L. crassum dense sulcatum, ramis fastigiatis, stellarum lameüis subtilissime denticulatis. 

Ist dick, aussen dicht, gleichmäßig gefurcht und mit an der Spitze zusammenstehen- 
den Zweigen versehen. Die Blätter der ausgehöhlten Zellen sind fein gezähnelt. Das von 
Goldfuss abgebildete Exemplar ist älter als das von uns gezeichnete, jeder Ast wieder droi- 
und mit drei Sternen versehen. Noch jüngere Exemplare sind nur mit einem Sterne 
1 und ganz ungetheilt 

Findet sich häufig mit L. nanum und wird 3 bis 4 Zoll hoch. — Giengen, yattheim. 
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Anthophyllum Schweiog. 

Stirpa affixa, calcarta e cellulis lamellusis in cylindros acervatit. Cylmdri obconici, aut 
tolitarii aut in ramos seu fasciculos connext. Cellula terminali» margine expanto. 
Der Stamm ist kalkartig, festsitzend, durch Verlängerung einer sternförmigen Zelle 
entstanden und zu einem kreise)- oder verkehrt kegelförmigen, einfachen, oder mit mehren 
verwachsenen Cylinder geworden. Die Endzelle hat einen ausgebreiteten Rand. Einige 
Arten, z. B. A. pyri forme Gol.dk., sind unten oft mit einer Haut umgeben, welche die 
Lamellen verdeckt und vielleicht allen Arten im unverletzten Zustande eigen ist; Lamoboi x 
hat hieraus die Gattung Montivalvia gebildet und nennt jenes A. puriforme, welches bim- 
förmig, unten mit ringförmigen Runzeln bedeckt, oben blättrig, mit flachem, im Mittelpunkte 
vertieften Sterne versehen ist und sich im Jurakalke von Giengen findet, Montivalvia 
caryophyUata. 

1. Anthophyllum sessile v. Münster. — Tab. i. Fig. t. Goidf. xxxvii. Fig. is. 

A. breve basi truncatum inferne incrustatum, cellula subconcava, lamellis singulis alier. 
natim minoribus. 

Ist sehr kurz, oft breiter als hoch, unten etwas verschmälert und mit geraden Seiten 
versehen, welche entweder die Lamellen zeigen oder von einer qneer runzligen und queer 
fein gestreiften Haut, die fast bis an den oberen Rand reicht, umgeben sind. Die Endzelle 
ist flach, nach der Mitte hin etwas vertieft und besteht aus scharfen, dichten, abwechselnd 
grösseren und stärkeren Lamellen, welche an den Seiten fein queer gerippt sind und dadurch, 
von oben gesehen, gezähnelt erscheinen. 

Findet sich in vielen Spielarten im mittleren Coral rag am Lindner Berge und ein- 
zeln im untern Coral rag bei Heersum. Ist bisweilen doppelt so gross, als das abgebildete 
Exemplar. 

2. Anthophyllum excavatum Nob. - Tab. i. Fi«. 8. 

A. eyathiforme in ferne coaretalum nudum, cellula excavata, lamelli» obtusis tnajoribus mu 
noribusque alternis. 

Ist becherförmig, unten verengt, oben sehr breit; die Endzelle sehr vertieft und aus 
abgerundeten, nicht gezahnelten Lamellen, deren dickere und dünnere mit einander abwech- 
seln, zusammengesetzt. Aussen sind die Lamellen von keiner runzligen Haut umgeben. 
Nach einem Bruchstücke zu schliessen, ist diese Art vielleicht unten sehr verlängert gewesen. 

Findet sich mit der vorhergehenden am Lindner Berge bei Hannover. 

Der Rand des Bechers ist an unserer Abbildung zu scharf gezeichnet. 

3. Anthophyllum conicum Nob. - Tab. i. Fi«, a. 

A. breve parvulum conicum apice oblique truncatum, ceUulo coneava, lamellig singvli* 
alternatim minoribus. 

Diese kleino Art ist kegelförmig, oben schräg abgestutzt, unter der coneaven Zelle 
etwas zusammengeschnürt und der Länge nach ein Weniges gerunzelt. In der Endzelle 
wechseln etwa 10 grössere, bis zum Mittelpunkte gehende Lamellen mit eben so viel klei- 
neren ab. 

Findet sich nicht selten im Hilsthon des Elligser Brinkes bei Alfeld, auf Austern 
und Terebrateln festgewachsen. Grössere Exemplare, als das abgebildete, haben wir nie 
gesehen. 

B. Meandrinäcn. 

Stern nicht begrSnzt, unvollständig oder r.uuimmenflie«end, seitlich oder auf der ganzen Ober- 
fläche ttehend. — Apiende.ia La« , Diploclroiam Gou>». und 
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Meandrina Lam. 

Stirps calcarea lamellosa subkemisphaerica e cellulis in lineas varie sinuosas confiuentibus. 
Cellularum disci ambulacra gyrosa, limbi costat efformantes. 

Ein kalkarliger, blättriger, meist halbkugel förmiger Polypenstock, dessen Zellen in 
labyrinthische Gänge zusammenfliesson. Die zusammenlaufenden Verüefuugen der Zellen 
bilden kürzere oder längere, gerade oder gebogene Furcben, die an einander stoßenden Uän- 
der aber die trennenden Einfassungen, über welche queer die Blatter weglaufen. 

Die hieher gehörenden Arten finden sich im Jura und allen jungem Bildungen. 

1\ Meandrina astroides Goi.df. - Goidf. xxu. Fi g . s. 

M. hemisphaerica, anfractibus profundis brevibus tortuosis ramificatu ad extrema dilata- 
tis, costis simplicibus acutis, lamellis asperis confertis. 

Auf dem halbkugelförmigen Stamme liegen die Gänge dicht beisammen, sind tief, 
kurz, hin und her gebogen, bald zu Sternen geschlossen, bald verästelt und an den ge- 
schlossenen Enden erweitert; die scharfkantigen Scheidewände der Gänge werden von dich- 
ten, etwas scharfen Lamellen gebildet. 

Gleicht einer Astrca mit breit gezogenen Sternen und findet sich im wahren Ko- 
rallenkalke des Lindner Berges bei Hannover. — Giengen. 

Auch die Meandrina tenella Goldf. mit fast kugelförmigem Stamme und schmalen, 
langen, geraden oder gebogenen Gängen, schmalen Scheidewänden und entfernt stehenden, 
doppelten Lamellen scheint eben dort vorzukommen ; das einzige von uns gefundene Exem- 
plar ist indessen nicht deutlich genug, um eine sichere Bestimmung zuzulassen. 

Anomophyllum n«» 

Stirps calcarea affixa massam explanalam suborbicularem constituens. Supcma superfi- 
cies plana irregulariter granuloso-lineata hinc inde substellifera e lamellis granulo- 
sis subparallelis trabeculis inter se junetis efformata. 

Die einzige hieher gehörige, uns bekannte Art haben wir 

/. Anomophyllum Münsters — T«t>. i. Fi«, c. 

benannt und mit dem aufrichtigsten Willen keiner der bisherigen Gattungen einzuverleiben 
vermögt. 

Das Gehäuse ist kalkartig, kreisrund, ziemlich dick, oben und unten fast ganz flach, 
an den Seiten abgerundet und anscheinend unten in der Mitte befestigt gewesen. Es besteht 
durchgängig aus mehr oder weniger parallelen Lamellen, welche durch feinere Zwischen- 
wände verbunden werden, an solchen Stellen sich etwas verdicken und deshalb auf der 
Oberfläche als feine gekörnte Linien erscheinen; diese laufen indessen vom Rande ab nicht 
regelmässig dem Centro zu, vielmehr bilden sie bald gerade oder etwas gebogene Keile, deren 
Spitzen selten ganz nach dem Mittelpunkte gerichtet sind, bald kleine einzelne, unbegrünzle, 
undeutliche Sterne ; am Rande laufen sie meist gerade herab ; unten wiederholt sich ziemlich 
die Bildung der oberen Fläche. Auf einem Räume von drei Linien bemerkt man etwa 
zehn Lamellen. 

Wir haben dieso eigentümliche Koralle in den oberen Schichten des unteren Coral- 
rag bei Heersum gefunden. 

C. A s t r ä e n. 

Begränxte Sterne nur auf der oberen Fläche des Gehäuses. — Aguicia La*, und N 

Astrea Li KM. 

Stirps calcarea irregularis incrustans vel glomerata, e tubulis lamellosis parallelis tel 

(3) • 
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radiantibu» aut conliguis aut massa porosa interjecla conjunctis. CtUulae terminale« 
Stellas lamellosa» efformantes. 

Kalkartig, unregelmässig, knollig oder einen Überzug bildend, welcher aus parallelen 
oder divergirenden, blättrigen Rübren besteht. Die Oberflache mit blättrigen runden oder 
eckigen, begrenzten oder zusammenflicssenden Sternen bedeckt. 

Die hieher gehörenden Arten bilden in wärmeren Meeren oft grosse Riffe, finden 
sich aber wohl kaum in einer bedeutenderen Tiefe, als 25 bis 30 Fuss unter dor Oberfläche 
des Wassers, weshalb auch in unserer Gegend das Meer während der Bildung des oberen 
Jura nicht tiefer gewesen zu sein scheint 

In grösseren Tiefen finden sich vorzugsweise armigte Korallen, z. B. Retepora. 

1. Astrea helianthoides Gou>f. - Tab. i. Fi«. *. Goidf. xxn. Fig. * 

A. diseiformis, stettis contiguis pentagonis, infundibuliformi - excavalis, margine acutis; 
lamellis rectis, crenulatis majoribus minoribusque alternis, e centro planulato radiantibu«. 
Diese schöne Koralle bildet einen scheibenförmigen, ovalen oder kreisrunden Polypen- 
slock und ist mit ziemlich gleich grossen, fünfkantigen, an einander -tossenden trichterförmig 
ausgehölten, in der Mitte flachen und oft etwas erhöhten Sternen bedeckt, deren Kanten im 
unversehrten Zustande scharf sind. — Die Lamellen strahlen regelmässig vom Mittelpunkte 
der Sterne aus, wechseln an den Seiten derselben mit kurzem ab, sind etwas gezähnelt und 
in jedem Sterne 36 bis 40 an der Zahl. Bei einigen Formen werden die Sterne ganz flach 
und die Kanten abgerundet; die untere Fläche ist entweder mit undeutlichen Sternen oder 
mit, von der Mitte büschelweise ausstrahlenden, langen, durch zarte Queerwande verbundenen 
Lamellen besetzt. 

Bildet grosse Bänke im mittleren Coral rag des Lindner Berges und findet sich ein- 
zeln im unteren Coral rag bei Heersum, an der Burg bei Eldagsen (?) und an der Hafer- 
kost bei Dörshelf in dem Geschiebe, welches den dort zu Tage Btehenden unteren Oolith 
bedeckt. — Giengen, Heidenheim. 

2. Astrea Agaricites Goi.df. - T.b. i Fig. t Goidf. xxti n«. 9. 

A. tuberota boletiformis convexa subtus substipitata concentrice rugosa supra ttettis 
subpentagonis coneavis irregvlaribus majoribus minoribusque contiguis marginibus 
rotundatis, lamellis numerosis crenutatis trabeculis lateralibus inter se junetis e 
centro subradianlibus aliis rectis aliis in angulum flexis. 

Ist knollig, pilzförmig, unten verengt, fast gestielt und concentrisch gerunzelt; oben 
sehr gewölbt und mit zahlreichen, fast fünfseitigen, unregelmäßigen, bisweilen zusammen- 
fliessenden Sternen besetzt, deren grössere und kleinere sich mit den Rändern berühren und 
die concav, mit abgerundeten Rändern versehen und aus vielen Lamellen zusammengesetzt 
sind, welche als Reihen kleiner Körner erscheinen. 

Wird gewöhnlich doppelt so gross, als das abgebildete Exemplar, hat bisweilen einen 
ganz verkürzten Strunk und findet sich nicht selten mit der vorhergehenden Art, so wie an 
der Arensburg bei Rinteln. 

Ist in Bruchslücken bei Kuschbach in der Altenau im Salzburgschen gefunden. 

3. Astrea confluens Goldf. - Goidf. xxii. Fig. s. 

A. hemisphaerica, stellis inaequalibus infundibuliformi -excavatis majoribus minoribusque 
contiguis et confiuentibus margine erecto acuto flexuosis, lamellis crebris tenuibus 
suberenulatis. 

Bildet halbkugelförmige Ausbreitungen, welche von ungleich grossen, trichterförmig 
ausgehöhlten Sternen bedeckt werden. Diese haben eine ansehnliche Grösse, bestehen aus 
zahlreichen, etwa» gekerbten, feinen Lamellen (etwa wie bei A. helianthoides), fliessen mit 
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den vorderen und hinteren Sternen fast in längliche Furchen zusammen und haben dicke, 
aufrechtstehende, scharfkantige, hin und her gebogene Seitenränder, durch welche sie von 
den zur Seite »teilenden Sternen geschieden werden. 

Findet sich mit den vorhergehenden Arten am Liudner Berge. — Heidenheim. 

4. Astrea varians Nob. - Tab. i. Fig. 10, 11. 

A. diseiformis seu incruslans, stellt» contiguis vel massa porosa interjecta remotis sub- 
quincuncialibus subconeavis, lamellia octo majoribus totidem minoribus ahernis seu 
furcatis, centro glabro subpapilloso. 

Bildet gewöhnlich Überzüge auf anderen Korallen; beiden selteneren, ganz erhaltenen 
Exemplaren stehen fast fünfteilige oder kreisrunde, wenig vertiefte Sterne mit den abgerun- 
deten Seiten an einander und werden aus meist acht Lamellen zusammengesetzt, welche in 
der flachen Mitte eine glatte Fläche bilden und auf den Seiten mit kürzeren abwechseln. 
Gewöhnlich ist die Oberfläche etwas abgerieben und stehen dann die Sterne einzeln, werden 
von durchlöcherter Mause geschieden, deren Poren bisweilen concentrisch stehen, sind fast 
ganz eben, nicht ausgehöhlt und haben in der Mitte eine grössere, ebene, dichte Fläche. 

Die untere Seite ist gewöhnlich aus parallelen, feinen Lamellen, welche mit noch 
zarteren abwechseln und mit diesen durch Queerlinien verbunden sind, gebildet; seltener 
sieht man auch auf ihr kleine Sterne. 

Findet sich häufig mit der vorhergehenden Art am Lindner Berge bei Hannover 
und an der Haferkost bei Dörshelf in dem Geschiebe, welches den djrt zu Tage stehen- 
den unteren Oolith bedeckt; sie ist wohlerhalten, der Astrea pentagonalis v. Münster, 
welche sich in derselben Gebirgsart bei Nattheim findet, am ähnlichsten; bei letzterer 
stehen aber die etwas kleineren, tieferen Sterne verhältnissmässig weiter von einander, und 
laufen die längeren I,amellen auf dem Rücken zwischen zwei Sternen parallel neben einander. 

5. Astrea sexradiata Goi.df. - Goidt xxiv. Fi«. 5. 

A. diseiformis, steüis striatis remotis orbiculalis campemulato - excavatis, lamellis majori- 
bus sex, centro glabro. 

Bildet gewöhnlich grosse scheibenförmige Ausbreitungen, auf welchen die kreisrunden 
Sterne in unregehnässigen Reihen beisammen stehen, sich aber mit den Rändern nicht be- 
rühren, vielmehr von etwas glatter oder gestreifter Masse getrennt werden; sie sind auf der 
Oberfläche tief eingesenkt, glockenförmig ausgehöhlt und von sechs stärkeren Lamellen 

Sebildet, welche eich, im unversehrten Zustande, in einem glatten Centro vereinigen. Auf 
er Fläche eines halben Quadratzolles zählt man 12 bis IG Sterne, welche im verwitterten 
Zustande mit den Rändern etwas hervorragen und dann zwischen den grösseren Lamellen 
oft eben so viel kürzere zeigen. 

Findet sich im wahren Korallenkalke des Lindner Berges bei Hannover. — Giengen. 

6. Astrea Umbata doi.r.r. - Madrrpora limbata Goldf. Tab. XIII. Fig. 7. 

A. ramosa subetflindrica, slettis orbicularibus radiaio- striatis, lamellis 16 singvlis, alter- 
nalim brevissimis. 

Diese Astrea bildet kleine walzenförmige Äste, überall mit ziemlich dicht beisam- 
menstehenden Sternen besetzt, die aus 16, abwechselnd ganz kurzen, Lamellen gebildet 
sind; das obere Ende der Äste ist bei mehren Exemplaren becherförmig vertieft; einen 
hervorragenden Rand der Sterne haben wir nicht wahrnehmen können. 

Mehrere Exemplare haben 3 bis 4 Linien dicke Äste, auf denen etwa sechs Sterne 
neben einander stehen und sind im wahren Korallenkalkc des Lindner Berges bei Hannover 
gefunden. — Heidenheim. 
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D. Madreporäen. 

BegrSnzte Sterne auf der ganzen freien Oberfläche de« Gehäuses. — Striatopora La«., Tbamna- 
Mcd« Saitaos, ExplaoarU La«., Pavoma La«., Sarciaala La«., Columnaria Goldt. und Madrepora Gou>r. 

6. Röhrenkorallen. 

Gehäuse ateinartig, nicht biegsam, aas parallelen, von einander getrennten, an den inneren 
Wandungen glatten Röhren zusammengesetzt. * 

A. Rühren neben einander liegend ohne Queerverbindung. — Microsolrma La«x., Eunomia Laaix., 
Calamopora Gouir. 

B. Rühren durch Qneerlamellen oder SeitenrÖhrchen mit einander verbunden. — Tabipora 
I n , Syrincopora Goldf < lUrnodim Fiacnut, Calenipora La«, und Aulonora iimur. 

Zweifelhaft Ut die »yxtMnalUche Stellung von Intricaria Dar« . Lichenopara Diera., NulxcularU Dam., Paarns 
Detb., Palmalaria Dara, Pleurodicryiun Goi.or , Polytripes Dara., Receptaculues Dara., Rubella Dara., Vaginopora 
Dara- und Vcrticillites Dara. 



B. Strahlthiere (JRadiaria Lam.). 

Diese Thier«, welche sämmtlich die See bewohnen, bewegen sich darin entweder frei, oder 
sind durch einen biegsamen Stiel an fremdartige Körper angewachsen. Ihr Körper ist meist kreis- 
rund, mit der Mondömiung nach unten gerichtet und aussen, wie innen, mit Theilchen versehen, welche 
in der Richtung von meist fünf Strahlen liegen. Der Umfang ist einfach rund oder gelappt gestrahlt ; die 
Strahlen sind einfach oder äntig; die Mund- und Afteröffuung stehen meist in der Mitte des Kreises, 
auf den zwei entgegengesetzten Flächen desselben, oder auf der nämlichen nur als eine Öffnung 
erscheinend. Selten siua sie einfach oder doppelt excentrisch. 

I. Seeigel (JEchinides Lam.). 

L Körper frei und nicht gestielt 

Körper fast kugelförmig oder niedergedrückt kugelig, ganz, ohne strahlige Lappen, selten am 
Rande mit einigen unregelmässigen Einschnitten, nicht zusammenziehbar. Mund- und Afteröffnung 
sind von einander verschieden. Die innere Hülle ist unbeweglich, fest, aus zwanzig Reihen von 
Täfelchen (assulae) zusammengesetzt, welche mit unbeweglichen, oben mit beweglichen Stacheln ver- 
sehenen, Höckern bedeckt sind, mit ihren Ecken wechselseitig in einander greifen und dadurch sehn 
Felder (Areae) bilden. Man unterscheidet fünf breitere Felder (Areae majores) und fünf schmälere 
(areae ambulaerorum) ; letztere bestehen aus einer grösseren Zahl kleinerer Täfelchen und sind an den 
Seiten mit einer doppelten oder einfachen Reihe kleiner Löcher durchbohrt, welche paarweise gegen- 
einander Uber stehen und entweder durch eine eingedrückte Quecrlinie verbunden sind (Pori conjmdi) 
oder nicht (Pori srjuncfi). Die Reihen dieser Löcher heissen Fühlergänge (ambulacra), verlaufen vom 
Scheitel nach dem Munde zu und sind im ganzen Verlaufe sichtbar (Ambulacra completa), oder an den 
Rändern der RUckenseite so klein, das* sie dem blossen Auge verschwinden (Ambulacra ineompUta). 
Finden sich in allen Formationen. — Clypraslrr Lam., Ecliinant-u» Gold f., Geleriles Gou>r., Ansnchiiea Goldf., 
Spstanau« Gouir , Gleaotrtmiie* GoLor. und 

Cidarites L/A.M. 

Corpus spkaeroideum vel depresxiusculum, ambitu eliiptico vel orbiculari. Os inferum cen- 
trale dentibus quinque armatum. Anus superus centralis. Ambulacra angusta com- 
pleta e vertice ad os radhtntia, poris oppositis sejunetis vel Stria impresso trans- 
versa conjunetis. Tubercula aculeorum majora mamillaria, minora interposita granu- 
losa. Aculei mobiles, minores subulali, majores bacilliformes cum tuberatlin articulo 
conjuneti. 

Der Körper ist sphttroidisch oder etwas niedergedrückt und hat einen elliptischen 
oder kreisrunden Umfang. Die Mundbffnung i«t unten in der Mitte und mit fünf Zähnen 
versehen ; der After liegt oben in der Mitte. Die Fiihlergänge sind schmal und verlaufen 
vom Afler nach dem Munde. Ihre Löcher sind durch eine Queerlinie verbunden, oder 
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nicht Die grösseren Stachelhöcker sind warzenförmig und von kleineren, körnigen um- 
geben. Die Stacheln selbst sind beweglich, die kleineren pfriemenförmig, die grösseren stab- 
förmig und alle mit den Höckern durch ein Gelenk verbunden. Von der Gattung Echinus 
unterscheiden sie sich leicht dadurch, das* ihre Höcker auf der Warze durchbohrt sind. 

A. Ambulacrorum areis linearibus nodulosis, poris stria transversa impresso conjugatis. 
Es finden sich bei uns keine hieher gehörende Arten. 

B. Ambulacrorum areis lanceolatis verrucosis, poris oppositis sejunctis. 

Die Fühlergänge sind lancettförmig, körnig und die Poren nicht verbunden. 

1. Cidarites crenularis Lam. - Ed>init« giobt«.. s™lo™. Goidf. xxxix. Fi«, e. 

C. subglobosus, verrucis arearum amnium bifariis granulorum circulo cinctis, ambulacro- 
rum superioribus granuliformibus. 

Ist fast kugelförmig; die Warzen der Felder zwischen den Fühlergängen sind gross, 
sehr erhoben, mit gestrahlter Gelenksfläche versehen, stehen zu 7 bis 8 in zwei Reihen und 
sind an den Seiten von einem Kreise kleinerer Warzen umgeben. Die Warzen der Fühler- 
gange sind körnig, oben klein, werden aber nach unten grösser und breiter. 

Hat über einen Zoll im Durchmesser und findet sich im oberen Coral rag am Knebel 
bei Hildesheim, am Süntel und bei Fallersleben. — Schwaben, Schweiz. — Kreide 1 in 
Frankreich. 

2. Cidarites Hoffmanni Noh. — T«b. i. fjj. ib. 

C. subgloboso - depressus ambulacris fiexuosis convexiusculis, nodulis ambulacrorum biseriali- 
bus basi granulis inier positis i limbis verrucarum orbicularium in areis majoribus 
approximatis longiludinaliter granulorum linea undulata divisisj ano scutis reticula- 
ttm connexis obvallato. Aculeis laevibus subuiaiis. 

Ist fast kugelig und gewöhnlich etwas niedergedrückt. Die kleinen Warzen der deut- 
lich hin und her gebogenen, meist etwas gewölbten, oben schmalen und nur am Grunde 
etwas lancettlich erweiterten Fühlergänge stehen in zwei Reihen, werden unten grösser und 
von kleineren Körnern umgeben. Die Kanten der kreisrunden Warzen auf den grösseren 
Feldern, deren 7 bis 8 in jeder Reihe stehen, stossen oben und unten meist unmittelbar 
aneinander und werden nur an den Seiten von einer wellenförmigen Reihe kleiner Höcker 
begleitet Der After ist durch mehrere kleine, netzförmig verbundene Schilder verengt Die 
Stacheln sind glatt und pfrieinenförmig. 

Ist dem Cidarites scutiger v. Münster ähnlich: bei diesem stehen aber die Ränder 
der grösseren Warzen weit von einander und sind alle von einem Kreise kleiner Höcker 
umgeben; ausserdem ist seine Grösse geringer und der After viel grösser. 

Findet sich im Hils-Thon bei Hoheneggelsen und am Spielberge bei Dörshelf. 

3. Cidarites hemisphaericus Non. 

C. hemisphaerico - depressus, ambulacris planis rectis, nodulis ambulacrorum biserialibus 
bast granulis interpositis, limbis verrucarum suboralium in areis majoribus approxi- 
matis longitudinaltter granulorum linea undulata divisis, ano scutis connexis obval- 
lato? Aculeis . . ? 

Unterscheidet sich von dem etwas grösseren Cidarites Hoffmanni Nob. durch die 
mehr halbkugelförmige, etwas niedergedrückte, dem Galerites depressus ähnliche, jedoch 
etwas mehr gewölbte Gestalt, deren Quecrdurchmesser am Grunde und nicht in der Mitte 
am stärksten ist; durch die geraden, ganz flachen Fühlergänge und durch die etwas queer- 
ovalen, nicht ganz kreisrunden Warzen auf den grösseren Feldern. Der After scheint auch 
mit kleinen Schildern bedeckt zu sein. Mehrere Unterschiede haben wir nicht auffinden 
können, so verschieden auch beide Arten auf den ersten Blick zu sein scheinen. 

4 
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Findet sich angeblich im Schieferthon bei Derne an der Porta Westphalica; Spuren 
des Gestein* zeigen wenigstens ziemlich bestimmt, dass diese Versteinerung der Oolithen- 
gruppe angehört. 

4. Cidarites mamillanus Nob. — T»b. n. Fig. 1. 

C. depressus, tuberculis arearum Omnibus bifariis subaequalibus numerosis granulorum 
linea divisis. 

Ist sehr niedergedrückt ; die Warzen der Fühlergänge stehen, so wie die übrigen, in 
zwei Reihen, sind fast eben so gross als diese, zu 10 bis 12 in jeder Reihe und nur an den 
seitlichen Rändern wenig gekörnt 

Findet sich im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen und am Galgenberge bei Hildesheim (?)• 

5. Cidarites subangttlaris Goldf. - T«b. i. Fig. m. Goidf. xxxix. Fig. 8 . 

C. hemisjihaerico- depressus, tuberculis arearum omnibus bifariis granulorum circulo einet is, 
arets ambulacrorum elevato-costatis. 

Ist halbkugelförmig niedergedrückt; die Höcker aller Felder stehen in zwei Reihen, 
und sind von einem Kreise kleiner Warzen umgeben; die Fühlergänge sind fast so gross, 
als die anderen, erhoben und fast rippenförmig hervorstehend, so dass sie einen fünfseitigen 
Umkreis des Echiniten hervorbringen. 

Ist meist nur halb so gross, als der vorhergehende. Hei dem abgebildeten Exem- 
plare, welches wir am Lindner Berge fanden, ist die fünfseitige Form sehr auffallend, ausser- 
dem sind die Fühlergange bei ihm sehr schmal, so dass es fast eine eigene Art zu sein 
scheint. 

Findet sich im oberen Coral rag am Galgenberge und Knebel bei Hildesheim, am 
Lindner Berge bei Hannover und am Spielberge bei Delligsen (1). 

C. Species dubiae. 

6. Cidarites muricatus Nob. — Tib i. Fi«, n. 

C. aculeis elongatis cylindraeeo-mbulatis muricatia subtilissime granulosis, petiolis bre- 
vibus laevigatis. 

Die Stacheln sind lang, walzenförmig, oben zugespitzt, mit oft sehr langen Dornen 
und zahllosen kleinen Warzen besetzt und mit einem kurzen, glatten Stiel versehen. 
Findet sich häufig im Hils-Thon des Elligser Brinkes. 

7. Cidarites punetatus Nob. - T.b. i. Fig. is, 17. 

C. aculeis cytindraeeo-subulatis longitudinaliler dense costulato-punetatis, petiolis elon- 
gatis laevibus. 

Die Stacheln sind lang, walzenförmig, oben zugespitzt, dicht längsgerippt, die Rippen 
scharf und aus feinen gekörnten Punkten bestehend; die Stiele lang imd glatt Einzelne 
Schilder, dieser oder der vorhergehenden Art wahrscheinlich angehörig, finden sich mit 
ihnen zusammen. Sie sind denen von Cidarites vesiculosus Goi.nF. äusserst ähnlich, aber 
nicht ganz so hoch ; die Poren der Fühlergänge sind getrennt (sejuneti), neben ihnen stehen 
zwei Reihen Knötchen. Die kreisrunden Ränder der Warzen sind weniger von einander 
getrennt, die Zwischenräume auch fein gekörnt und die Geleukflächen ebenfalls nicht strahlig. 

Findet sich mit dem vorhergehenden. 

8. Cidarites spinulosus Nob. - T.b. i. Fig. u. 

C. aculeis elongatis etjlindraceis spinulosis longitudinaliler rugosis, petiolis brevibus 
laevigatis. 
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Die Stacheln sind lang, walzenförmig, dornig, lfingsgerunzelt nnd mit kurzen, glatten 
Stielen versehen. 

Findet «ich im unteren Oolith am Fuase des Galgenberge». Die ähnlichen Stacheln 
des Cidarite» nobUis v. Münsteb, welche sich im Baierschen unterem Oolithe bei Raben- 
stein finden, sind grösser und nicht längsgerunzelt. 

9. Cidarites dongatm Nob. - Tab. i. Fi«, u, 11. 

C. aculeis elongatis subeylindraeeis costatis apice truncatis, costis granuloso-muricatis 
interstitiis subtilissime granulosis, petiolis brevibus laevibus. 

Die Stacheln sind lang, f.ist walzenförmig, feingerippt und an der Spitze fast abge- 
stutzt; die 18 bis 24 Rippen sind sehr scharf, mit spitzen Knötchen regelmässig besetzt und 
in den Zwischenräumen sehr fein gekörnt, die Stiele kurz und glatt. 

Findet sich im oberen Coral rag am häufigsten am Galgenberge, am Lindner Berge, 
bei kl. Bremen unfern Rinteln, am Spielberge bei Delligsen, am Woltersberge bei Holzen 
und bei Hoheneggelsen. Dem Cidarite» subangularis und crenularis mögte er seiner Grösse 
wegen wohl nicht angehören; von ersterem sind uns nur kürzere, pfriemenförmige, glatte 
Stacheln bekannt; am meisten Ähnlichkeit hat er mit den gewöhnlich viel grösseren und 
dickeren, oben weniger zugespitzten Stacheln des Cidarites Blumenbachii v. Münstes. 

Echinus 

Corpus hemispkaericum vel depressum, ambitu orbiculato vel elliptico. Os infrrum centrale 
dentibus quinque armatum. Anus superus centralis. Arnbulacra completa e vertice ad 
os radianlia, pororum paribus sejunetis transversi» vel obliquis, singulis vel pluribus. 
Tubercula ambulacrorvm granulosa conferta imperforata. Acvlei subulati. 

Diese Gattung unterscheidet sich von der vorhergehenden durch die nie verbundenen 

Poren, deren oft mehrere Paare neben einander stehen; durch die kleineren, körnigen, an 

der Spitze nicht durchbohrten Warzen der Felder und durch die kleineren, pfriemenfönni- 

gen Stacheln. 

Die meisten Arten haben keine sechs Linien im Durchmesser; sie finden sich im 
Jurakalke und allen jüngeren Bildungen. 

/. Ejchinus lineatu» Goldf. - coidr. xi. Fi*, u, 

/■.'. hemisphaerico-depressus, verrucis mamillaribus f arearum minorum bifariis, majorum 
quadrifariis, versus basin duplicatis circulo granulorum cinetis, pororum paribus 
obliquis, alterne binatis, anum versus ternalis. 

Ist halbkugelförmig- niedergedrückt; die ziemlich grossen Warzen stehen auf den 
kleineren Feldern in zwei, auf den grösseren in vier Reihen, welche sich nach der Basis 
hin verdoppeln; die seitlichen sind aber deutlicher und grösser; jede Warze ist von einem 
Kreise sehr feiner Punkte umgeben. Die Porenpaare stehen schief und abwechselnd je zwei 
nebeneinander; dass sie nach dem After hin zu drei ständen, haben wir am vorliegenden 
Exemplare nicht beobachten können. 

Dieses ist nur 16 Linien breit und 8 Linien hoch, mithin etwas kleiner und flacher 
als das von Golufuss abgebildete. 

Findet sich im oberen Coral rag (?) am Spielberge bei Delligsen. — Oberer Jurakalk 
bei Basel und Regensburg. 

Nucleolites liOI.OF. 

Corpus fornicatum vel depressum, ambitu ovato vel subcordato. Os orbiculare vel penta- 
gonum inferum subcenfrale. Anus supramarginalis vel dorsalis. Arnbulacra recta 
vel convergentia compleia vel in latere et basi obsoleta st vix conspicua. poris dis- 
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junclis vel in verfice et oris ambilu striis transversis conjugaiit. Tubercula aculeorum 

minima plerumque vix conspicua circulo impresso cincta. 

Ei- oder herzförmig, gewölbt oder niedergedrückt. Der Mond kreisrund oder fünf- 
seitig; unten fast in der Mitte befindlich ; der After fast am Rande oder auf dem Kücken. 
Die Fühlergange sind gerade oder zusamrnengeneigt, vollständig oder an der Seite und am 
Grunde verwischt und kaum sichtbar; die Poren sind alle einzeln oder am Scheitel und 
Munde durch Queerlinien verbunden. Die Höcker der Stacholn sind klein und von einem 
eingedrückten Ringe umgeben. 

A. Ore orbiculari, 

B. Ore quinquangulari, ambulacrorum radiis striis transversis conjugatu. 

C. Ore subqvinquangulari. 

1. Nucleolites planatus Nob. - T«b. i. Fi«. i». 

ff. subdepressus, ambitu quadrangulari basi excavata, ore subqvinquangulari, atnbvlacrü 
in dorso rectis linearibus in margine et basi obsoletis, poris omnibu» disjunetis, ano 
magno dorsali in sulcum profundum excurrente, tuber cutis aequalibvs. 

Diese . flache Art ist im Umfange fast vierseitig, vorn etwas verschmälert und ab- 
gerundet, am Grunde ausgehöhlt, vor der Mitte am höchsten. Der Mund ist fast füufseitigj 
die Fühlergänge sind auf dem Rücken linearisch, schmal, gerade und werden am Rande 
unsichtbar ; ihre Poren sind nicht verbunden und stehen dicht neben einander. Der After 
liegt auf dem Rücken dicht hinter dem Scheitel, ist gross, sehr vertieft und verläuft in eine 
grosse, lancettliche, tiefe Furche. Die Warzen sind gleich gross, auf dem Rücken aber 
meist verwischt. 

Einige Exemplare sind etwas höher und breiter, als das abgebildete, alle im oberen 
Coral rag bei Hoheneggelsen gefunden. Doppelt so grosse, übrigens wohl kaum verschiedene 
Exemplare finden sich häufig im oberen Coral rag des Lindner Berges, seltener am Galgen- 
berge. 

Ausserdem finden sich im Coral rag bei Hoheneggelsen Bruchstücke, welche ver- 
schiedenen Spatangus- Arten angehört zu haben scheinen. 



2. Körper durch einen Stiel angewachsen. — Pentremites Sav. 

II. Stylastriten (ßtylastritae Martini). 

Körper kelch förmig, an der Basis mit einer Säule oder ungcslielt, auaien mit einer kalk- 
schuppigen Decke, oben mit randlichen Armen (Strahlen) und einem centralen Säugrüssel versehen. 
Säule cylindrisch oder von ovalem oder fünfkanligem Durchschnitte, zusammengesetzt au* zahlreichen, 
über einander liegenden, kalkigen Gliedern und mit der Basis an fremde Körper befestigt. Der Kelch 
zusammengesetzt aus Gliedern, deren meist fünf in Kreisen liegen, welche letztere in grösserer oder 
kleinerer Kahl übereinander stehen, bis aus jedem Glicde des obersten Kreises ein gegliederter Arm 
entspringt und sich selbst wieder in Hände, Finger, Tentakeln u. s. w. zerlheilt. Diese Seethiere 
finden sich in allen Bildungen, mit Ausnahme der tertiären. 

A. Eingelenkte Stylastriten. 

Des Kelches Gliederkreise niedrig, von oben zusammengedrückt, von starkem Diametral- 
Durchmesser, versehen mit lippenförmigen Qneerfortsatzcn, durch welche sie in einander eingelenkt 
sind und durchbohrt von engen Nahrungscauälen. — Solsnocriniles Gomr , Eocrinus Mills», Marsuuilcs Mixt, and 

Eugeniacrinites MlI.I.ER. 
Columna pedvncvhris teres eanali tereti centrali perforata; artieufis ctflindricis elon- 
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gatis apicem versus incrassatis. Pelvis columnae articulus supremus incrassatus. Co- 

stalts 5 interdum 4. Brachial 

Die Säule ist rund und in der Milte von einem runden Nahrungscanale durchbohrt) 
die Glieder sind cylindrisch, verlängert und nach oben verdickt. Das Becken ist das oberste 
Glied der Säule uild verdickt Fünf, selten nur vier Rippenglieder. 

1. Eugeniacrinites Hausmanni Nob- - T«b. i Fi«. ia. 

E. columna tlongata, trochitis cylindricis laevibus, facie glenoidea plana margine radiata, 
pelvi convexo obliquo. 

Die Säule scheint verlfingert gewesen zu sein; die Stielglieder sind aussen glatt, 
höher oder kürzer als der Durchmesser, mit ebenen, am Rande strahlenförmig gestreiften 
Gelenkflächen ; die des obersten Gliedes oben gewölbt und schräg. 

Findet sich im mittleren Lias am Fusse des Hainberges bei Göttingen. Ähnliche 
Körper finden sich in derselben Bildung bei Kahlefeld. 

Pentacrinites MILLER. 

Columna quinquangularis canali tereti perforata. Trochitarum facies glenoidalis areis 
5 petaloiaeis striis radiantibus circumdatis. Brachia columnae auxiliaria verticillata. 
Pelvis articulis quinque. Costales primarii quinque cum illis alternantes; secundarii 
auinque kis imposili. Scapulae quinque coslatibus secundariis impositae. Brachia decem 
bina bbnana, manibus digital is, digitis tentaculatis. 

Die Säule ist fünfkantig, selten rund, und von einem runden Nahrungscanale durch- 
bohrt; die Gelenk flächen haben fünf blattartige Felder, welche von ausstrahlenden Streifen 
umgeben sind; die Hülfsarme stehen quirlförinig an der Säule; das Becken hat hinf Glieder, 
mit welchen die ersten Rippenglieder, auf denen die secundairen Rippenglieder stehen, ab- 
wechseln. Fünf Schulterblätter stehen auf den letzteren. Die zehn Arme stehen zu zwei, 
sind zweihändig, die Hände gefingert, die Finger mit Fühlern besetzt. 

Mehrere hieher gehörende Arten finden sich in unseren Thonen und Mergeln des 
Lias und Jura; bislang haben wir aber nur Stielglieder, nie die schönen Kronen angetroffen. 
Die Gattung ist an den fünfblättrigen Gelenkflächen sehr leicht zu erkennen. 

1. Pentacrinites subangularis Miller. - coidf. ix Fi«, i. 

P, columna basi subeylindrica medio et apice rotundato- pentagona, articulis alternis nti- 
mribus et angustioribus, areis glenotdeis convesis spathulatis tenuium brevium linea- 
rum corona cinetis. 

Die Säule ist am Grunde fast walzenförmig, in der Mitte und oben rundlich fünf- 
seitig. Die Glieder sind abwechselnd niedriger und schmäler; die fünf Blätter auf den Ge- 
lenkflächen etwas gewölbt, spathenförmig und am Rande von sehr feinen, kurzen Linien 
eingefasst. Zwischen den Blättern sieht man meist wulstfönnige Erhöhungen. Der Durch- 
messer der Glieder betrügt oft fünf Linien. 

Findet sich im mittleren Lias bei Willershausen und Kahlefeld und in den Lias- 
schiefern bei Helmstädt. — Banz, Culmbach, Theta; England. 

2. Pentacrinites basalliformis Miller. - Goidf. Li. Fi«, j. 

P. columna acute quinquangulari laevi vel granulata, articulis aequalibus, areis glenoideis 
obovatis angusiis, lineis marginalibus grossis remotis, lateralibus longioribus subarcualis. 
Die Säule ist scharf fünfeckig, glatt oder gekörnt. Die Gliedor sind gleich breit und 
haben auf den Gelenkflächen schmale, eirunde Blätter, welche mit grossen, nicht sehr dicht 
aneinander stehenden, an den Seiten längeren und etwas gebogenen Linien eingefasst sind. 
Der Durchmesser der Säule ist etwa so gross, als bei der vorhergehenden Art. 

(4) 
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Findet sich im Lias bei Quedlinburg, am Fuss« des Hainberges bei Göttingen in 
der Silbergnind bei Polle und am Steinberge bei Mark -Oldendorf. — Baiern. 

3. Pentacrinites scriptum !S'ob. - t«k xii. Fig. u. 

P. columna quinquangulari irregulariter granulata, articulis aequalibus margine acute 
multo- dental is, areis glenoidalibus obovatis, lineis marginalibus subaequalibus numero- 
sis brevibus rectis. 

Die Sänle ist fünfkantig und zwischen den Kanten ziemlich vertieft. Die Glieder 
sind gleich hoch in der Mitte zwischen den Kanten auf der ganzen Höhe unregelmässig ge- 
körnt und nn den Seiten mit langen, spitzen, zahlreichen Zähnen besetzt, welche der ganzen 
Außenfläche ein eigentümliches, buntes Ansehen geben; die fünf Blätter der Gelenkflächen 
sind eher gewölbt, als vertieft, verkehrt eiförmig und an jeder Seite mit (20) kurzen, gera- 
den Linien versehen; die neben einander siehenden Blätter werden durch diese Linien nicht 
verbunden, sind vielmehr ganz getrennt. 

Findet sich hin und wieder im Lias des Adenl>erge8 bei Goslar. 

4. Pentacrinites subsulcatus v. Mi'nsteh. .— coidr. liii. Fig. -t. 

P. columna obtuse quinquangulari quinque-sulcata, articulis laevibus aequalibus, areis gle- 
noidalibus obovaiis, lineis marginis lateralibus raris grossis continuis transversis, 
apicalibus divergent ibus. 

Die Säule ist stumpf fünfkantig, an den Seiten etwas gefurcht, übrigens meist glatt. 

Die Blätter der Gelenkflächen sind eirund und mit einem Kranze kleiner Linien eingefasst, 

welche an den Seiten einzeln und queer stehen und dick sind, gegen den äussern Rand hin 

aber divergiren. 

Unterscheidet sich durch die breiteren Blätter und den geringeren Durchmesser, wel- 
cher kaum zwei Linien beträgt, leicht von den vorhergehenden Arten. 

Findet sich im unteren Ooliüi am Fusse des Galgenbergcs bei Hildesheim. Einige 
Exemplare von hier sind an den Seiten mit einem dünnen, perlmutterartiger), weissen Uber- 
zuge bedeckt, welcher die Trennungslinien der einzelnen Glieder ganz undeutlich macht 
und von einem eigenthümlichen häutigen Überzüge der Fentacriniten herzurühren scheint. 
— Thon über dem Liaskalke bei Baireuth. 

5. Pentacrinites Scolaris Goldk. - Goidf. li. fi«. 3. 

P. columna obtuse quinquangulari vel carinata laevi vel granulata, articulis subaequalibus, 
areis glenoidalibus lanceolatis, lineis marginalibus grossis rectis. 

Die Säiüe ist stumpf fünfkantig oder gekielt, an den Aussenflächen glatt oder gekörnt. 
Die einzelnen Glieder sind fast gleich hoch; die Gelenkflächen lancettlich und an den Seiten 
mit starken, geraden Linien besetzt. 

Der Durchmesser der Säule beträgt von einer Kante zur entferntesten etwa 2 bis 3 

Linien. 

Findet sich als einzelne Glieder in den oberen dichten Mergeln des oberen Coral 
rag am Spitzhute bei Hildesheim, zusammen mit Turbo Princeps, Cidarites elongatus, 
Bulla, Pecten comatus, Pecten lens u. s. w. — Obere Juramergel (Oxfordthon?) bei Thur- 
nau und Streitberg. Eine viel kleinere Form kommt bei Hoheneggelsen im Coral rag vor! 

6. Pentacrinites annulatus >'ob. — T«b. 11. Fig. j. 

Columna obtuse quinquangulari quinquesulcata , articulorum lateribus convex'u, areis gle- 
noideis obovatis, lineis grossis raris brevibus radiantibus. 

Die Säule ist stumpf fünfkantig, und an den Seiten deutlich gefurcht. Die Seiten 
der Glieder sind sehr gewölbt. Die Blätter der Gelenkflächen sind eirund und von dicken, 
einzelnen, kurzen, nach ihrem Mittelpunkte gerichteten Linien umgeben. 
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Ist etwa« grösser, als die vorhergehende Art und unterscheidet sich von dem ähn- 
lichen Pentacrinites cingulatut v. Mi vim dadurch, das* bei diesem die Seiten der Glieder 
nicht gewölbt und nur in der Mitte mit einer scharfen Queerrippe besetzt sind. 

Findet sich im Hilsthon de« Elligser Brinkes bei Alfeld. 

Apiocrinites Miller. 

Columna itrt» apicem versus incrassata canali tereti perforata, brachiit auxiliaribu* nultis 
vel sparsis. Facies glenoidalis superior supremi articuli quinquecostata, inferior et 
reliquorum trochitarutn »tritt radiata. Petvi» articuli» quinque. Cottalet primarii 
quinque cum Ms alternanles, secundarii quinque his impositi. Scapulae quinque im- 
pasitae. Brachia decem bina conjuncta, Jigitis decem liberis tentaatlatis. 

Die Säule ist rund, oben verdickt, von «inem runden Nahrungscanale durchbohrt 
und mit keinen oder zerstreuten Hülfsarmen versehen. Die obere Gelenkflüche des obereten 
Gliedes ist fünfrippig, die untere und die der anderen Glieder strahlenförmig gestreift. Das 
Becken ist fünfgliedrig und trägt abwechselnd die ersten Kippenglieder, auf welchen die fünf 
secundairen und fünf Schulterblätter aufliegen. Von den zehn Armen sind je zwei verbun- 
den. Zehn freie Finger sind mit Fühlern versehen. 

i. Apiocrinitea incrassatm Nob. - Tib. l Fig. n 

A. columna recta laevi supra repente incrassata, trockiti» aequalibus brevibus, facie gle- 
noidea striis longioribus brertoribusque sub-alternantibu* radiata. 

Die Säule ist gerade, glatt und I ■ ■ ■ - 1 ■ ■ ? 1 1 aus gleichen, kurzen Gliedern, deren Flächen 
strahlenförmig gestreift sind; von den scharfen, dichten Streifen wechseln meist kürzere und 
längere mit einander ab. Die oberen 12 bis 14 Glieder nehmen an Durchmesser sehr schnell 
zu und bilden so einen umgekehrten, kurzen Kegel, dessen breitere obere Hache mit fünf 
scharfen Kauten versehen ist. 

Diese Art gehört vielleicht dem A. rotundus an ; es wird dies aber kaum sicher zu 
bestimmen sein, bevor ein vollständigerer Kelch gefunden ist 

Ist im oberen Coral rag häufig bei Hoheneggelsen, selten am Galgenberge. 

2. Apiocriniteti me*pUiformis v. Schloth. - Goidf. lvi. 

A. calyce capuliformi columnae apici rix incrassatae imposito. 

Der Kelch ist fast kugelförmig und ruht auf der oberen kaum verdickten Säule. 

Wir haben im mittleren Coral rag des Lindner Berges einzelne Süelgliedcr gefunden, 
welche hieher gehören werden. Sie sind an den Seiten gerade; der Durchmesser ist vier- 
mal so gross, als die Höhe; auf den flachen Gelenkflächen sieht man scharfe, ausstrahlende 
(30 bis 40) Furchen, welche vor der Mitte verschwinden und am Rande bisweilen gespalten 
sind. Der Durchmesser beträgt vier Linien. 

Bei der vorhergehenden Art sind die Glieder nur halb so hoch und die Streifen 
zwischen den zahlreicheren Zähnen weniger tief. — Heidenheim, Giengen. 

B. Halbeingelenkte Stylastriten. 

Glieder de» Kelche* von aussen eusammeugedriiekt, ineinander durch QueerforUätie ein- 
gelenkt und in der Mitte durchbohrt. — Poteriocri.U*. Miu.«.. 

C Nichteingelenkte Sfrylastriten. 

Glieder des Kelches horizontal, sehr zusammengedruckt, nur durch einfache Näthe zusammenhan- 
gend und vom Nahrungtkanale fast nur durchbohrt. Finden sich fast nur im Obergangsgebirge. — PUtycti- 
nllf* Mrix., Cyalhoeriiriln Sin i . Curjrocriailm Say., Aclinoc rinnet Miix., Melocriailet 6ou>r., StyphoirinH« Zenker. 
Cuprrtsocriailcs GoLor., Eucilyptocrinil*» GoLor. und 
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Rhodocrimte8 Miller. 

Columna terea vel aubpentagona canali quinquelobo perforata, brachiia auxiliaribua sparaia 
vel verticillalia. Pelvis articulia tribui. Coataka prmarii quinque quadranguli bati 
laliorea. Coataka aecundarii quinque heptagoni coalalibu* primariia interjecfi. Bra- 
chia bimana. 

Die Säule ist rund oder fast fünfseitig, von einem fünflappigen Nahrungskanale durch- 
bohrt und mit einzelnen oder quirlförmig stehenden Hülfsarmcu versehen. Das Becken hat 
drei Glieder , die fünf ersten Rippenglieder sind vierseitig und am Grunde breiter; die fünf 
secundairen sind siebenseitig und wecliseln mit den primairen ab. Die Arme haben zwei 
Hände. 

1. Rhodocriniles echinatits v. Schloth. - Goidf. lx. fi«. 7. 

Ii. columna tereti vel quinquetra tuberculia echinato, canali in aingulia articulia infundi- 
buliformibua auperne quinqueradialo inferne tereti, radiia glenoidalibua groaaia. 

Die Säule ist rund oder etwas fünfseitig, der Kanal bei jedem Gliede trichterförmig, 
oben fünfstrahlig, unten rund-, jedes Glied an der Aussenseite gewölbt, niedrig und mit 
dicken Höckern besetzt, welche bisweilen als 2 bis 3 Linien lange Dornen erscheinen. Die 
Gelenkflächen sind mit sehr starken strahlenden Streifen gezeichnet, welche nicht in ein- 
ander eingreifen und deshalb auf der Aussenflüche bei abgeriebenen Exemplaren als zwei 
Reihen kleiner, abwechselnder Löcher sichtbar werden. 

Hat 3 bis 5 Linien im Durchmesser und findet sich häufig im mittleren, wahren 
Coral rag des Lindner Berges, bisweilen ganz zusammengedrückt. — Amberg, Schweiz. 

III. Stelleriden (ßtellerides Lam.) 

Körper frei, nicht befestigt, kor», niedergedrückt; am Rande mit Ecken nnd Lappen in strah- 
lenartiger Richtung, meist fünf an der Zahl, einfach, selten ästig, beweglich. Mundüflnung im Mittel- 
punkte. Kein After. Eine lederartige Hülle, welche nicht reitbar, doch an einigen Stellen beweglich 
und mit Scliüdchen bedeckt ist. Seelhiere. — CosutuU Lam., Opbiurs La», <md 

Asterias Lau. 

Corpus auborbiculare depreaaum cute coriacea papillosa irtdutum vel scutia cutaphractum, 
»leUatim angulatum vel brachiia radiatum. Corporia anguli et brachia sulco longitu- 
dmali exarata. Tentacula aeukiformia in marginibua aulcorum seriata. Anguli oria 
in brachiorum aulcoa effuai. 

Der Körper ist fast kreisrund, niedergedrückt, mit einer warzigen, lederartigen Haut 
überzogen oder mit kleinen Schildern bepanzert und mit armförinigen Strahlen versehen oder 
sternförmig gekantet Die Arme oder Kanten sind unten längsgefurcht; die Fühler stachel- 
förmig und an den Rändern der Furchen reihenweise gestellt. Die Kanten der Mundöffnung 
münden in die Furchen der Arme. Die Arten finden sich im Muschelkalke und den jün- 
geren Bildungen, jedoch sehr selten. 

1. Asterias arenicola Goldf. - Got« lxiii. Fi«. 4. 

A. corpore radiato, radiia quinque depreaaia lote lanceolatia baai latioribua, aaaulis mar- 
ginalibua anguatia. 

Der Körper ist gestrahlt; jede der fünf Strahlen breit - lancettlich, am Grunde brei- 
ter, am Rande mit schmalen Schildern besetzt 

Dor Durchmesser zweier gegenüber stehender Strahlen beträgt etwa fünf Zoll, der 
des Körpers nicht ganz zwei Zoll. 

Findet sich nach GoLDKlSS in den sandigen, oolithischen Steinbrüchen auf dem Ja- 
cobsberge bei der Porta Westphalica, wo wir ihn aber stets vergeblich gesucht haben. 



Zweite Abtheilung. 

Die Weichthiere (Mollusca). 

Gehäuse bald einschalig, gewöhnlich spiralförmig, ein- oder vielfachen^, 
die Fächer nach der Länge des Gehäuses auf einander folgend; bald zwei- 
schalig, mit einander gegenüberstehenden Schalen; selten vielschalig. 

Erste Ordnung. 

Ringwürmer (Annulatä). 

Da* Gehäuse ist einschal ig, gerade oder unregelmäßig gewunden, einfächerig und im fossilen 
Zustande dadurch von den einschaligin Mollusken unterschieden, dass es festsiUt; Seethiere, — Luabri- 
caria v. McasTia, Tcr«b«lla La*, uait 

Serpula Wurmrohre. 

Corpus tubicola, elongatum. Tubi calcarei, solitarii vel aggregati, plus minus flexi vel 
varie convoluti, affixi. 

Der Körper ist eine verlängerte Kalkröhre; die Röhren sind einzeln oder zusammen- 
gehäuft, mehr oder weniger gebogen oder verschieden zusammengedreht und festsitzend. 

Wir haben erst folgende wenige Arten gefunden, aber gewiss noch viele übersehen: 

A. Testa tereti 

1. Serpula volubilia v, Minorat. — Goidf. lxix. Fi«. 3. 

S. testa laevi antice ascendente subannulata postict in spiram trochiformem basi offixam 
subcarinatam convoluta. 

Da« Gehäuse ist glatt, vorn ansteigend und mit vielen concentrischen Runzeln und 
einzelnen schmalen Ringen umgeben ; hinten in ein trochusartiges, fast gekieltes, aufsitzendes 
Gewinde zusammengerollt und mit kreisrunder Mundöffhung versehen. 

Hat oben 4 bis 5 Linien im Durchmesser, wird 2 bis 2 /, Zoll hoch und findet sich 
im Hilsthon des Elligser Brinkes; indessen gewöhnlich nur in einzelnen Stücken, welche 
auch im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen und am Galgcnbcrge bei Hildesheim nicht 
selten vorkommen. — Rabenstein bei Baireuth im unteren Oolith. 

2. Serpula gordialis Schxoth. - Gaidr. lxix. Fig. g. 

S. testa elongata laevi filiformi serpentina vel in glomerulum seu spiram conglomerata. 

Das Gehäuse ist verlängert, glatt, bindfadenförmig, schlangenförmig und in einen 
Haufen, oder in ein Gewinde zusammengelegt. 

Die Haufen sind unregelmäßig und selten über einen Zoll gross. Der Durchmesser 
der Windungen beträgt etwa eine Linie. 

Findet sich im Coral rag bei Hannover, Goslar und Hildesheim nicht selten. Eine 
ganz ähnliche Art kommt im Kreidemergel bei Gehrden vor. — Sleitberg, Nattkeim. 

3. Serpula convoluta v. Münster. — Gold f. lxviii. Fig. t. 

S. testa laeviuscula antice ascendente postice in spiram diseoideam irregulärem basi 
affixam convoluta. 

5 
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Das zwei bis vier Linien im Durchmesser haltende Gehäuse ist ziemlich glatt, vorn 
etwas ansteigend und hinten in ein scheibenförmiges, am Grunde festsitzende* Gewinde zu- 
sammengelegt. 

Wir haben sie einmal im oberen Coral rag des Spitzhutes bei Hildesheim gefunden. 
— Streitberg. 

4. Serpula flaccida Goldf. - Goidf. uctx. Fig. ». 
& testa elongata filiform laevi flaccida flexuosa. 

Das Gehäuse ist verlängert, fadenförmig, glatt, ungleich hin und her gebogen, bis- 
weilen etwas höckerig und einen Raum von einigen Zollen einnehmend} weniger zusaminen- 
gehauft und dünner, als die vorhergehende Art} findet sich auf Austern und Echiniten des 
Coral rag bei Hoheneggelsen, am Galgenberge und auf Aaträen des Lindner Berges. — 
Rabenstein. 

5. Serpula coacervaia Blumenbach. 

S. testa fracta coacervaia filiformi subeurvata subtilissime transversim striata. 

Das lange Gehäuse ist nur in kleinen, fadenförmigen, etwas gebogenen, sehr fein queer- 
gestreiften, zerstückelten Röhren erhalten, welche in zahlloser Menge zusammengekittet einen 
mürben zum Portlandkalk gehörenden weissen Kalkstein beim Steinkruge am Deister, am 
Spielberge bei Delligsen und bei Wendhausen bilden. 

6. Serpula capillaris Nob. 
S. testa capillari laevi recta. 

Das Gehäuse ist haarförmig, glatt und gerade. 

Sitzt in den Langsfurchen des Peclen aequivalvis Sow. aus den Liasmergeln vom 
Langenberge bei Goslar, ist kaum einen Zoll lang und wenig dicker als eine Schweinsborste. 

7. Serpula Flagellum v. Münster. - Gold f. lxix. Fi«, s. 

S. testa ^poslice attenuata flexuosa laeviuscula, antice subascendente varieibus lamellosis 

Das Gehäuse ist hinten verdünnt, gebogen und ziemlich glatt} vorn etwas ansteigend 
und mit blättrigen kleinen Wachsthumsringen versehen. Das von Golufuss abgebildete 
Exemplar ist etwa vier Zoll lang, das unserige, welches auf einer Astraea des Coral rag vom 
Lindner Berge sitzt, ist viel kleiner und vorn etwas niedergedrückt. 

8. Serpula stricto Nob. 

S. testa recta antice rolundata poslice sensim attenuata carinata. 

Zwei Zoll lang, vom 2/, Linien im Durchmesser und gerundet, hinten allmählig 
verdünnt und gekielt. 

Liegt auch in einer Längsfurche des Peclen aequicalvis Sow. aus dem Lias des Lan- 
genberges bei Goslar. 

9. Serpula Filaria Goldf. - Goidf. lxix. Fig. u. 

S. testa filiformi laevi, poslice in spiram diseoideam convoluta antice flexuosa elongata 
sensim incrassala. 

Das Gehäuse ist fadenförmig, glatt, hinten in ein scheibenförmiges Gewinde zusammen- 
gelegt } vorn verlängert, gebogen und allmählig dicker werdend. Das Gewinde ist etwa 2 Li- 
nien grpss, die Verlängerung 1 /, Zoll. 

Wir kennen sie nur bub dem oberen Coral rag von Goslar. — Gräfenberg, Streilberg. 
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10. Serpula serpentina Nob. 
5. tetta filiformi terpentina laevi postice nttenuata. 

Das 6 bis 12 Linien lange, vom % Linie dicke Gehäuse ist schlangenförmig ge- 
bogen, glatt und hinten allmählig verdünnt. 

Findet sich häufig auf Corallen des mittleren Coral rags bei Hannover, so wie im 
oberen Coral rag bei Hoheneggelsen. 

11. Serpula subeingulata Nob. 

5. tetta filiformi trantverte tubtilistime striata postice in spiram diteoideam convoluta 
antice tubelongata annulu rarü vel singulo prominente. 

Diese kleine Art ist fadenförmig, fein queergestreift, hinten in ein scheibenförmiges, 
im Durchmesser 2 bis 3 Linien grosses Gewinde zusammengerollt, vorn etwas verlängert 
und mit einem oder einzelnen erhabenen Ringen versehen. 

Findet sich im Hilsthon bei Hoheneggeben und ist der ganz glatten S. Ilium am 
ähnlichsten. 

B. Testa repente triquetra basi explanata. 

12. Serpula Li mar Gold f. — Goidf. lxvii. Fig. 12. 

S. tetta serpentina antice tereti transvertim itriata postice triquetra, carina recta, lateri- 
bus obeonicu. 

Das Gehäuse ist schlangenförmig gebogen, vom rund und queergestreift, hinten drei- 
seitig, mit einem geraden Kiele und etwas gewölbten Seiten versehen. 
Wird bis 4 Zoll lang und vorn 3 Linien breit. 

Wir besitzen ein Exemplar auf einem grossen Belemniten ans dem unteren Oolithe 
vom Stumpfen Thurme bei Alfeld. — Baireuth. 

13. Serpula grandis Goldf. - Gold f. LXVIII. Fi«. II. 

S. testa arcuatm ftexuota antice rotundata ateendente postice basi effusa, crista dorsali 
obtusa vel plicata, lateribus convexis sulco notaiü. 

Diese Art übertrifft noch die vorhergehende an Grösse, ist bogenförmig gewunden, 
vorn rund und etwas ansteigend, dann am Grunde breit, mit einem stumpfen oder gefalte- 
ten Rückenkamine und gewölbten Seiten versehen, welche nach der Basis hin mit einer 
Längsfurche bezeichnet sind. 

Wird 4 bis 5 Zoll lang, vorn bis 9 Linien dick und findet sich im wahren Korallen- 
kalke des Lindner Berges bei Hannover. — Baireuth, Heidenheim. 

C. Testa quinquangulari. 

14. Serpula quinquangulari« Goldf. - Goidf. lxviii. Fi«, s. 

S. testa laevi quinquangulari meinato, repente incrattata, transvertim tukata vel lamel- 
Iota, carinis lateralibus obtusis, critta dorsali plicata. 

Das Gehäuse ist glatt, fünfkantig und hakenförmig, nimmt an Umfang schnell zu, 
ist queergefurcht oder blättrig. Die seitlichen Kiele sind stumpf, der Rückenkamm gefaltet, 
ziemlich hoch und höckerig. 

Ist etwa t% Zoll lang und vom 4% Linien breit. 

Findet sich im oberen Coral rag am Galgenberge und Knebel bei Hildesheim, auf 
Gryphaea controverta am Tönniesbergo bei Hannover und wird von GoLDFl'SS aus der 
Kimmridge clay zu Largne angegeben. 
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15. Serpula simili« Nor. 

S- testa serpentina quinquetra anlice tran$ver$e rugosa, carinis subacutis, media plicata. 

Das Gehäuse ist schlangenförmig gebogen, fünfseitig, vorn queergeruiuelt, hinten 
ziemlich glatt. Die deutlichen Runzeln laufen auf dem faltigen Rückenkiele, in nach vom 
gerichtete, spitze Winkel zusammen. Die Scitenkicle stehen nicht »o nahe, wie bei der 
vorigen, etwas kleineren Art 

Findet sich häufig im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen. 

16. Serpula tricarinata Goldf. - Goidf. lxviii. Fig. e. 

S. tetta serpentina laevi quinquetra, carinis approximatis aequalibus acutii. 

Ist schlangenförmig gebogen, glatt, fünfseitig, mit genäherten, gleichen, scharfen Kielen 
versehen und etwa 6 Linien lang. Die Kiele stehen fast in gleicher Ebene, die unteren 
Seiten sind sehr schräg. 

Findet sich, etwas platter und grösser, im Hilsthon bei Hoheneggelsen. — Baireuth. 

D. Testa quadrangulari. 

17. Serpula rjuadrilatera Goldf. — Goldf. lxviii. Fig. 9. 

5. testa acute quadrangulari subtilissime transversim striata postice tubfle.ru carinaque 
dorsali tenui instrueta. 

Das Geliäuse ist scharf vierkantig, fein queergestreift, hinten etwas gebogen und mit 
einem schwachen Rückenkiele versehen. Der Durchmesser der viereckigen Mimdöffnung 
beträgt etwa eine Linie, die Länge bis einen Zoll; jedoch sind vollständige Exemplare selten. 

Findet sich in der Walkererde bei Geerzen. — Buxweiler. 

Die in derselben Bildung vorkommende S. vertebralis Sow. ist stumpf vierkantig, 
vorn gerade und an den Kanten quirlförmig mit Knoten versehen. 

Zweite Ordnung. 

Schnurrenfüssler (Cirrhopoda Cw). 

Gehäuse mit der Basis auf Seekörpern festsitzend, oder von einem biegsamen sehnigen Fusse 
getragen, vieltchalig; Schalen fast im Kreis« «tehend, bald einzeln beweglich, bald zusammengeschwristt; 
innen bekleidet mit einem Anhange der Bedeckung des Thier es (Seegeschöpfe). — CoronuU La»., B»U- 
nus Baue, Anaiifa La»., Pollicepi La». 

Wir besitzen nur eine Versteinerung ans dem oberen Coral rag von Hoheneggelsen, welche 
einer grossen Schale von Baianus sehr ähnelt, jedoch zu undeutlich ist, als dais sie sich mit Bestimmt- 
heit dafür erkennen Besse } vid. Tab. XII. Fig. 18. 

Dritte Ordnung. 

Brachiopoden (Brachiopoda Dumeml). *) 

Ein Band ist nicht vorhanden, das Gehäuse zweischal ig, ungleichschalig, nnmittelbar oder 
durch einen sehnigen Fuss an andere Seekörper befestigt; die Schnäbel sind meist erkennbar. 

Sie unterscheiden sich von den Acephalcn durch die vollständige Symmetrie aller ihrer äusse- 
ren und inneren Theile, so dass sie auf jeder Seite ganz dieselben Organe, selbst zwei Herzen haben 
und deshalb auch von L. von Bcch zwei zusammen verwachsenen Individuen verglichen werden. Ihre 
inneren Organe ruhen auf einem zarten Knochengerüste, an welchem zwei hornartige Bänder mit 
zahllosen Franzen befestigt sind; alle sind Mcerbewobner. — Unguis Lau, CslcrpU Lau., Leptsena Wahlb. 
■ Prolinen, StiopUomens), Urbicala Lau., Craoia Bnte. uad 



*) Losere Bearbeitung der Brachiopodea ist fsst lediglich ein Aaszag aat an herrlichen Arbeit tob „Lbopolb 
vom Brrn über Terebraleln, Berlin Ib3L"; unsere Abbildungen der Terebraieln waren aber leider bereits beendigt, als 
wir jenes Werk erhielten, weshalb denn das DtltUii* und die Area nicht immer deutlich angegeben sind 
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Terebratula b*vo. (Atrypa Dalxm., OrtUa Dallm., Strigocephalus Dir»., DociUs D«r»., 

PenUmertu Sow., Mag«» Sow.) 

Tetta inaequivahh regvlari* subpentagona pediculo brevi tendineo corporibui marinis 
affixa, valca majore ntperiore ttate producta saepe incurva apice perforata, cardo 
deitlibut duobu$ in utraque valca, ad internum rami duo tubottet gracile» furcati varie 
ramuloni e parte superiore valvae minoris natcentes fulcrum artimali praebenl. 

Das selten die Länge von 2 Zoll übersteigende, oft nur wenige Linien lange Gehäuse 
ist ungleichschalig, gleichseitig, meist fast fünfseitig und durch einen sehnigen Fuss an anderen 
Gegenständen befestigt gewesen. Dieser Fuss, an der oberen Schale befindlich, tritt unter deren 
Buckel hervor und wird durch ein kleines dreieckiges, oben abgestumpftes, horizontal ge- 
streiftes Schalenstück (Deltidivm) vom Schlossrande getrennt. Letzteres ist entweder um- 
fassend (D. amplectens), wenn es auch den oberen Theil der für den Fuss bestimmten 
Öffnung umgiebt; oder sectirend (D. aectan»), wenn eB nur einen kleinen Theil des Um- 
fangs der Öffnung bildet, oder endlich discret {D. ditcretum), welches in der Mitto der 
Breite nicht zusammenhängt, im Alter freilich oft verwächst, aber auch dann noch durch 
eine feine Linie getrennt wird. 

Zu beiden Seiten des Deltidiums befinden sich ausserdem rwei flache, meist dem 
Schlossrande parallel gestreifte, oft ein Dreieck bildende Felder, welche L. von Buch Area 
nennt, und womit die Muschel an anderen Körpern soll angelegen haben. 

Der Buckel der oberen Schale ist sehr erweitert und steht wie ein Schnabel über 
der unteren hervor; das Schloss besteht in jeder Schale aus zwei starken einwärts geboge- 
nen Zähnen, welche zangenartig in einander greifen , unter denen der unteren Schale ent- 
springt das zarte Knochengerüst, oft wie zwei kleine Leisten, welche gegen das Ende hin 
durch einen Bügel verbunden werden, gebildet; zusammengehalten sind die Schalen durch 
vier, sich durchkreuzende, Muskeln, welche nicht selten auf Steinkernen sichtbare Spuren 
hinterlassen haben und auf die Biegungen der Schalen vom grössten Einflüsse sind. Da 
endlich die inneren Organe meist nach den Seiten hin liegen, so fällt der Körper in der 
Mitte der Breite oft sehr zusammen und ist in dieser Bichtung auch auf den Schalen ge- 
wöhnlich eine Vertiefung wahrzunehmen. 

Die Terebrateln finden sich in allen Meeresbildungen und leben auch noch jetzt in 
der Tiefe des Oceans mohre Arten gesellig beisammen. 

Leopold von Buch hat sämmtliche Arten in folgende natürliche Gruppen vertheilt : 

/. Plicatae. Gefaltete. 

Die ganze äussere Fläche heider Schalen ist mit Längsfalten bedeckt, welche, vom 
Schnabel aus divergirend, am Umfange des Randes sich endigen und ohne besondere Sym- 
metrie neben einander liegen. 

/. Plicosae. Einfach Gefaltete. 

Die scharfkantigen Falten werden gegen den Rand hin breiter und theilen sich in 
ihrem Verlaufe fast nie; gegen den Schlossrand hin werden sie oft undeutlich, so dass hier 
die Schalen dann ganz glatt erscheinen. Das Deltidium ist jederzeit umfassend. Unter den 
lebenden Arten werden sie vennisst. 

A. Pugnaceae. 

Der Rand an der Stirn (der untere Rand) der Ventralschale steht, von der Seite 
gesehen, höher, als ihre Mitte; sie sind wenig breit, aber meist sehr dick; der Sinus der 
oberen Schale senkt sich vom Dorsalrande tief herab, rechtwinkelig auf die Richtung der 
Dorsalschale selbst. 

(5) 
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1. Terebralula varians v. Schlot». - T«b. n. Fig. ». t. loeuiii pbil, t. oMriu Dm. 

v. Ziel. XLII. Fi«. T. v. B. I. Fig. 18. 

T. testa subtransversa ovala convexa 16 — 20 plicata, plicis 4 — 6 medii» ralvae superio- 
ris pervalde depressis, umbone parvo acuto incurvo. 

Das Gehäuse ist etwag breiter, ata lang, und fast rautenförmig; die Ventralschale steigt 
anfangs mit sanfter Wölbung, dann gerade und stark an und fallt am Rande steil gegen den 
Sinus ab, dessen 4 bis 6 Falten gerade sind, während die übrigen in einem Bogen vom 
Schlosse nach den Seilen herabfallen; die Stirnansicht ist ein gleichseitiges Dreieck; der 
Schnabel ist klein, spitz und übergebogen; der Schlosskantenwinkel wird fast ein rechter. 

Ist gewöhnlich 6 Linien hoch, etwa G'/ 2 Linie breit und uns nur aus dem unteren 
Oolith von Riddagshausen unweit Rraunschweig bekannt. 

Im südlichen Deutschland findet sie sich vorzugsweise in den oberen Lagen der 
mittleren Juraschicht in grossen Mengen beisammen, z. B. bei Schaffhausen, Donaueschingen, 
Bahlingen, Thurnau. 

Verschieden hievon scheinen uns die von v. Schi.otiif.isi und v. Buch hieher ge- 
rechneten Formen des Elligscr Rrinkes bei Alfeld zu sein, welche wir Tab. IL Fig. 12. 
abgebildet haben; sie zeichnen sich durch das verhallnissmässig längere, unten weniger zu- 

f «spitzte, an den Seiten mehr abgerundete Gehäuse, durch die oft sehr stumpfen Schloss- 
antenwinkel, durch die grössere Zahl (21 bis 36) schärferer Fallen und durch die concen- 
trischen, scharfen Wachsthumsringe aus, welche letztere den Falten gegen den unteren Rand 
hin oft ein ähnliches Ansehen, wie der Atrypa reticularis, geben; auch sind sie gewöhn- 
lich viel grösser. 

(Länge 100, Breit« 100, Dicke 76, Sinusweile 70.) 

2. Terebralula telraedra Sow. - Tmbntali media and oUoin. saw. s»w. i. 83- Fig. 4, s. 

7 . testa subglobosa ventricosa 13 — ;■*/ plicata, pjicis acutis 9 — 5 medianis valvae supe- 
rioris longioribus valde deflexis, umbone parvo acuto incurvo. 

Das Aufsteigen der unteren Schale ist nur am Schlosse stark und nimmt jenseits 
der Mille, von der die Seilen stark abfallen, sehr ab; zwischen den Flügeln und der Wulst 
ist eine leere, schräge Fläche, an welcher auf jeder Seite eine der 20 bis 24 scharfen Falten 
verschwindet, ehe sie den Stirnrand erreicht hat. Gewöhnlich liegen fünf Falten im Sinus, 
sieben Falten auf jeder Seite, auf denen die erst« auch dio höchste ist ; allo gehen scharf 
und deutlich bis zum Schlossrande. Die Schlosskanten bilden einen rechten, oder etwas 
stumpfen Winkel. In der Slirnansicht erscheint der Umfang als ein Dreieck mit breiter 
Basis, auf welchem die Spitze an der Wulst ziemlich gerade abgestumpft ist, wie dies» auch 
die Seitenwinkel sind. 

Sie wird etwa 10 Linien breit, fast eben so hoch, S Linien dick und findet siele in 
den Belemnilenschichten des Lias bei Kahlefeld und am Steinberge bei Oldendorf. — Am- 
berg, England. 

Exemplare mit bis zur Stirn steil ansteigender Ventralschale und ohne die zwei vor den 
leeren Flächen zur Seile der Wulst verschwindenden Rippen, aber mit 6 Falten in der Wulst, 
6 bis 7 Fallen auf jeder Seite und mit einem stumpfen Schlosskantenwinkcl von 112 Grad — 
übrigens der tetraedra ganz gleich und mit ihr von gleichen Dimensionen — finden sich 
im oberen Liasmergel des Langcnberges bei Goslar und scheinen der T. obsoleta Sow. zu ^ 
entsprechen. 

3. Terebralula triplicata Phil. - t. bipiima Phil. Phil. York«h. T.b. xm. Fig. ai, h. 

T. testa subtransversa ovato-trigona convexa luteribus et basi rotundata 7 — 9 plicata, 
plicis crassis 1—2 mediis ralvae super ioris planae lato -deflexis, umbone acuto tncurvo, 
apertura minuta. 

Das Gehäuse ist fast gleichseitig dreieckig, etwas breiter, als lang, ziemlich dick, aber 
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wenig gewölbt. Die Ventralschale steigt im ersten Viertheil in einem Bogen sehr steil, 
dann in ganz gerader Linie noch allmählig bis zur Stirn, wo sie steil abgeschnitten ist; auf 
der geraden abgeschnittenen, über die fast horizontalen Flügel hervorstehenden Wulst trügt 
sie (2 bis) 3 grosse Falten, denen in der breiten Bucht der flachen und nur im Anfange 
etwas gewölbten Dorsalschale (1 bis) 2 Falten entsprechen. Die Stirnansicht ist ein queer- 
atehendes Oval. Die Ränder der Seiten und Stirn sind gewöhnlich sehr dick und steil ab- 
geschnitten; die grösste Breite liegt in der Mitte der Lange; die geraden Schlosskanten bilden 
einen rechten oder etwas grösseren Winkel; der spitze Schnabel ist übergebogen and mit 
einer sehr kleinen Öffnung versehen. 

Ist meist 6 Linien lang, etwas breiter und 4 % Linien dick. 

Wir haben sie in dieser Grösse nur in dem ßelemniten - Lias bei Willershausen und 
Kahlefeld, dort aber nicht selten, gesehen. 

Grössere Exemplare von verhältnismässig bedeutenderer (1 Zoll) Breite und gerin- 
gerer Dicke, finden sich im Lias bei der Ocker unfern Goslar. — Amberg, England. 

4. Terebratula variabilis v. Scmxoth. - L«onh. Uta. iwiu..,i,. Vit T«b. i. fi s . i. 

T. testa subtransversa ovato-trigona convexo- plana 9 — 10 plicata, plicis obsolet is superne 
subevanescentibus tribus mediis vulvae- superioris lato - aeflexis, umbonc acuta ineurvo, 
aper furo mlnuta. 

Ist der vorhergehenden Art ähnlich, unterscheidet sich von derselben aber doch 
leicht durch die weniger breite, gewölbtere Gestalt, durch die in sehr regelmässiger Krüm- 
mung bis zum Rande (wo die Spitzen noch etwas überhängen und eine stumpfe Stirn bil- 
den) ansteigende Ventralschale, durch die, einen spitzen Winkel von etwa 60 Grad bilden- 
den geraden Schlosskanten und durch die Undeutlichkeit der wenigen Falten, welche gegen 
die Buckel hin gewöhnlich ganz verschwinden, so dass diese glatt erscheinen. Die Stirn- 
ansicht ist ein völlig gleichseitiges Dreieck mit abgerundeten Ecken. 

Findet sich mit der vorhergehenden, gleichgrossen Art und am Steinberge bei Mark- 
Oldendorf im Lias. — Amberg. 

5. Terebratula rimom v. Bich. - ». Zi«k xui. Fi« s. 

T. tetta globosa suborbiculari 13 — 15 plicata, plicis tupra basin umbonem usque sulcatis 
teu bifidis} 3 — 5 mediis valcae superioris tongioribus valde defiexis, umbonc parvo 
acuto ineurvo. 

Die Ventralschale steigt bis vor die Milte sehr steil, dann sehr allmählig, oder gar 
nicht mehr an; auch die Dorsalschale ist vor der Milte etwas gewölbt, so dass das ganze 
Gehäuse ein kugelförmiges Ansehen erhält. Die nächsten Falten über dem breiten und 
flachen Sinus sind die höchsten ; von ihnen weg fallen beide Flügel der Schale sehr schnell 
mit starker Krümmung gegen die Area; der Schlosskantenwinkel ist meist kleiner, als ein 
rechter (SO*). Im Sinus liegen 3 bis 5 Falten, auf jeder Seile, bis zur Hälfte der Schloss- 
kante, fünf; vom Schlosse bis in die Nähe des Randes sind alle Fallen in der Milte gefurcht 
oder gespalten; der Schnabel ist klein, spitz und sehr stark übergebogen. 

Wird etwa 6 Linien hoch und breil, 4% Linien dick und findet sich in den Be- 
lemnitenschichten des Lias bei Willershausen und Kahlefeld. — Bahlingen in Würtemberg, 
am Plienbach bei Boll, Denkendorf bei Stuttgard; Frankreick. 

0. Terebratula fureillata Throdom. 

T. testa convexo -plana transversa 7 — 13 plicata, plicis superne 2 — 3 minoribus alter- 
nantibus aut dickotomis 1—3 mediis vulvae superioris lato-subdeflexis, umbone parco 
acuto reclo. 

Die Ventralschale steigt anfangs ziemlich stark an, läuft aber bald fast horizontal 
zur Stirn; die Dorsalschale ist in der Mitte etwas gewölbt und hat im wenig eingesenkten. 
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breiten, im Grunde flachen Sinns 1 bis 3, an jeder Seite 3 bis 4 Falten, welche gegen das 
Schloss hin dichotom sind und mit 2 bis 3 feineren Falten abwechseln, die bisweilen durch 
eine starke Anwachsungslinie unten scharf begrfinzt werden; der Schlosskantenwinkel ist 
etwas grösser, als ein rechter; der Schnabel spitz und gerade. 

Unterscheidet sich schon durch die geringere Dicke von der lihnlichen T. rimosa, 
übertrifft diese auch etwas in der Grösse. 

Findet sich mit jener Art häutig bei Willershausen und Kahlefeld, zu Rottdorf am 
Klei, am Rautenberge bei Schöppenstedt und am Adenberge bei Goslar. — Boll, Bahlin- 

7. Terebratula rostriformü IS'ob. - Tab. IL Fig. n 

T. testa transversa ovata 26 — 30 plicata, valva inferiore convexa, superiore subplana, 
pKcis 4 — 5 submedianis sinvattm deflexis, umhone acuta subrecto prominente. 

Der Umkreis gleicht dem ron Delthyris Walcotiii die Ventralschale steigt mit star- 
ker Wölbung bis in die Mitte und läuft von hier fast horizontal bis zur Stirn: die Dorsal- 
schale ist ganz flach. Beide tragen 26 bis 30 scharfe, concentrisch fein gestreifte Falten, von 
denen 4 bis 5 auf der unteren Schale in einem deutlichen Sinus liegen, deren seitliche 
einen schwachen Bogen beschreiben und sämmtlich an der Stirn oft sehr verdickt sind. 
Die niedergebogenen Falten sind jedoch selten die mittleren, so das» der Sinus meist mehr 
nach der einen Seite hin liegt. Die Schlosskanten der Ventralschale bilden einen sehr stum- 
pfen Winkel, über welchen der spitze, wenig übergebogene Schnabel weit hervorragt; das 
Dellidium ist ziemlich hoch; die Area fa9t dreimal so breit wie hoch, oben durch einen 
scharfen Rand begrinzt und nach den Seiten hin vertieft; sie bedeckt zwei Drittheile der 
Schlosakanten. 

Länge 100, Breite 112 bis 125, Dicke 50 bis 65. 

Findet sich nicht selten im Hilsthon des Elligser Brinkes. 

B. Concinneae. 

Die Mitte der Ventralschale ist höher, als der Stirnrand; das Thier hat die Mitte 
der Ventralschale wie einen Sack niedergedrückt, während sein Gewicht bei der vorher- 
gehenden Abtheilung sich mehr gegen die Stirn hin äusserte. 

er. iMAatae. 

Der Durchschnitt der Breite der Ventralschale durch die Mitte ihrer Lange bildet 
in seinem Umrisse die Hälfte einer in sich znrückkehrenden Curve, eine halbe Ellipse oder 
Zirkelbogen, indem der Abfall von der Mitte gegen die Seiten anfangs wenig merklich ist 
und erst später steil wird ; die Wulst der Ventralschale und der Sinus der Dorsalschale sind 
bei diesen Formen wenig auffallend. 

8. Terebratula concinna Sow. - Sow. i. es. Fi«. «. » .Bach i. Fi«, m 

T. testa ovato-trigona convexa 33 (24 — 36) plicatct, plicis 7 — 8 mediis valcae superio- 
ris lato - subdeßexis, umbone acuta subineurvo. 

Das Gehäuse ist etwas länger als breit, gewölbt und eirund -dreiseitig; der Schloss- 
kantenwinkel kleiner, als ein rechter (78*)« Sehr breiter und flacher Sinus des Rückens, 
dessen Profil am Stirnrande eine mit den Randkanten gleichlaufende, aber etwas höher lie- 
gende, Linie bildet; oft ist der Sinus auch sehr wenig und fast nur am Rande zu bemerken; 
im Sinus liegen 7 bis 8, an jeder Seite 12 Falten. Die Ventralschale ist doppelt so hoch, 
als die Dorsalschale und zeichnet sich durch die gleichförmige Abrundung ihres ProGls aus. 
An den Seitenrändern verbinden Bich beide Schalen in einer geraden Linie. 

Wird etwa 14 Linien lang, 12/, breit, 9 dick und findet sich hin und wieder im 
oberen Coral rag des Petersberges bei Goslar. 
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9. Terebratula inconfttan* Sow. - t. dimtiiaili» SrnLn-rn. Sow. III. 377. Ii«. 4. 

T. testa subtransversa ocato-trigona subventricosa 24 — 40 plicata, plicit peracutit, parte 
dimidia dextra auf sinittra earum subaequaliter deflexa, umbone acuto subincurvo pro- 
minente. 

Nach L. v. Buch soll der Schlosskantenwinkel immer mehr, als ein rechter (94°) 
betragen-, wir besitzen indessen einige Exemplare, wo jener einen rechten Winkel lange nicht 
erreicht und kaum 60* betrügt. Die spitz - eirunde, dreiseitige, flache Dorsalschale ist oft 
breiter, als lang und kaum halb so hoch, als die Ventralschale; die* Schlosskanten sind dop- 

Celt so gross als die Randkanten, auf welche die Seitenfalten fast senkrecht in einem Bogen 
erabfallen. Beide Schalen sind mit 21 bis 40 Falten bedeckt, von denen die eine Hälfte 
(bald die rechte, bald die linke) von der Mitte ihrer Länge an deutlich niedergedruckt ist, 
so dass in der Milte der Schalen kein Sinus, sondern nur ein Absatz entsteht 
Grosse Exemplare sind 15 Linien breit, 13 hoch und 10 dick. 

Findet sich nicht selten im Hilsthon des Elligscr Brinkes und im oberen Coral rag (!) 
an der Haferkost bei Dörshelf. — Obere Juraickichte am Shothverhill bei Oxford und bei 
Weymouth. 

10. Terebratula Plicatella Sow. - Sow. v. va. Fig. i. 

T. testa otalo - acuta lata 42 (38 — 48) plicata basi lateribusque rotundata, talva supe- 
riore plana plicit 12 — / / medianis subdepressa, valra inferiore valde ventricosa, 
plicit acutis nonnullis dichotomis lateralibus arcuatis, umbone acuto ineurvo. 

Ist breit- eirund, oben zugespitzt und mit 42 (38 bis 46) scharfen Falten bedeckt, 
von denen einige im Anfange dichotomiren, deren 12 bis 14 mittlere auf der flachen Rücken- 
schale einen schwachen Sinus bilden und deren seitliche das vertiefte Ohr der Area halb- 
zirkelförmig umgeben.; die Schlosskanten sind fast gerade, bilden einen Winkel von 75 Grad, 
übertreffen an Länge die abgerundeten Randkanten etwas und sind der der Basis gleich. 
Die Ventralschale übertrifft die Dorsalschale an Wölbung um das Dreifache; der Schnabel 
ist spitz und übergebogen. 

Wiid 20 Linien lang, 16 Linien breit, 15 Linien dick und soll sich nach Hoffmann 
im oberen Lias von Schandeloh unfern Königslutter finden. — Mittlerer Jura in England 
una rrannreicn. 

11. Terebratula pinguis Nob. - T.h. D. Fi«. is. 

T. testa subtransversa ovata neu suborbiculari convexa seu subglobosa 20 — 25 plicata, 
plicit nonnullis mediis valvae superioris subdeflexis, umbone acuto prominulo submeurvo, 
aper Iura magna. 

Auch bei dieser Art ist der speeifische Charakter bei der grossen Formverschieden- 
heit nicht leicht aufzustellen. Der Schlosskantenwinkel ist fast immer grösser, als ein rech- 
ter und beträgt meist 03 bis 100 Grad ; die Schalen sind wenigstens eben so breit, wie 
lang, gewöhnlich breiter; die grösste Breite liegt unter der Mitte der Länge. Die Ventral- 
schale ist höher, als die Dorsalschale, steigt anfangs in einer starken Wölbung in die Höhe, 
erreicht die grösste Höhe in der Mitte der Länge und senkt sich von hier in schwacher 
Wölbung zur Stirn herab; eben so allmä'hlig ist der Abfall nach den Seiten und nur selten 
sind einige ihrer mittleren Falten zu einem schwachen Wulst erhoben; die Dorsalschale ist 
wenig, aber sehr gleichmässig gewölbt und wie jene mit 20 bis 25 scharfen, tiefen Falten 
bedeckt, deren seitliche einen flachen Bogen beschreiben. Die Stirnansicht ist ein Oval; die 
abgerundeten Seiten- und Stirnkanten werden im Alter sehr dick. Der Schnabel ist spitz 
und wenig übergebogen ; die Area halb so hoch wie breit, auf der Hälfte der Schlo*skante 
verschwindend, glatt und deutlich ausgehöhlt; das Deltidium ist ein gleichseitiges Dreieck, 
welches die grosse Öffnung des Schnabels zu '/ 4 begränzt. 

Länge 100, Breite 100 (bis 105), Dicko 75 (50 bis 80). 

6 
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Findet «ich im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen und am Galgenberge bei Büdes- 
heim, so wie sie denn auch bei Goslar am Langenberge vorkommen soll. 

12. Terebratula pulla Nob. — T*b. il Fi s . 19. 

T. testa parva orbicuhri convexa 15 plicata, plicis duabu» mediis valvae superioris acute 
defiexis, umbone crassiusculo incurtw. 

Der Schlosskantenwinkel ist ein rechter; die Ventralschale steigt in starker Wölbung 
Im- über die Mitte und senkt sich dann allinählig und wenig bis zur Stirn, fallt nach den 
Seiten ziemlich stark ab, zeigt von der Mitte an eine deutliche Wulst mit 3 Falten und auf 
jeder Seite 5 bis 6 Falten. Die Ventralschale ist wenig, vor der Milte am meisten, gewölbt 
und hat zwei Falten im Sinus. Beide Schalen sind fast kreisrund und oft mit scharfen, 
feinen Anwachsungsstreifen bedeckt. 

Lange 100, Breite 100, Dicke GS, Breite des Sinus 36. 
Findet sich in den Beleinnitenschichten des Lias bei Willershausen und Kahlefeld. 

13. Terebratula subserrala v. Münster. - T.b. 11. Fig. 11. 

T. testa transversa ovato-trigona piano -convexu 9 — // plicata, plicis tribus medianis 
valvae superioris basin versus aequaliter subdeflexis, umbone parvo acuta subincurvo. 
Der Umfang ist ein gleichseitiges Dreieck mit stark abgerundeten Winkeln der Basis, 
Die grösste Breite liegt unter der Milte. Die Ventralschale steigt in sanfter Wölbung bis 
zur Mitte und senkt sich von hier allmählig zur Stirn hinab; der Abfall nach den Seiten 
ist etwas starker. Die Dorsalschale ist nicht so hoch und hat 9 bis 11 Falten, welche bis 
zum Buckel sichtbar sind, deren seitliche einen sehr flachen Bogen beschreiben und deren 
drei mittlere in einem breiten Sinus liegen, welcher erst unterhalb der Milte bemerkbar 
wird, im Grunde gerade ist und so niedrige, schräge Seiten hat, dass er nur in der Stirn- 
ansicht ganz deutlich ist; die Schlosskanten sind gerade und bilden einen rechten Winkel; 
der kleine, spitze Schnabel ist nbergebogen; die Area schmal und halb so lang, als die 
Schlosskanten. 

Länge 100, Breite 115, Dicke 60, Sinusweite: Breite 65. 
Wird 7 bis 8 Linien lang und findet sich in den Belemnitensclüchten des Lias bei 
Kahlefeld und Willershausen. — Altdorf in Baiern. 

14. Terebratula Buchü Nob. - T.b. 11. Fi*, u. 

T. testa clongato- oruta ventricosa 5 — .9 plicata infra medium latiore, plicis superne 
evanescentibus t — 2 medianis valvae superioris infra medium lato-deflexis, umbone 
minimo incurvo apcrturam obtegente. 

Diese niedliche Art scheint noch neu zu Bein und zeichnet sich durch die länglich 
eirunde Gestalt, starke Wölbung und wenigen Falten 911s. 

Die Ventralschale ist ziemlich gleichmässig und stark gewölbt, in oder etwas vor 
der Mitte am höchsten und nach den Seiten stärker, als nach der Stirn bin abfallend; etwas 
unter der Mitte der Länge liegt die grösste Breite; auf der geraden Wulst liegen 2 bis 3 
gerade, auf jeder Seite 2 bis 3 etwas gebogene, meist über der Mitte verschwindende, Falten. 
Die Dorsalschale ist gewöhnlich eben so hoch, gleichfalls vor oder in der Mitte am stärk- 
sten gewölbt und zeigt unterhalb der Mitte einen breiten, flachen Sinus, mit geradein Grunde, 
1 bis 2 Falten und schrägen, wenig hohen Seiten. Der Schnabel ist klein und übergebogen, 
so dass man die Behr kleine Öffnung kaum zu sehen vermag; die kleine Area ist halb so 
hoch wie breit und sehr fein quccrgcstreift; das Deltidium ist kaum sichtbar und scheint 
gleichseitig dreieckig zu sein. Der Schlosskantenwinkel beträgt 86 bis 90 Grad. Wird 6 
bis 7 Linien lang und ist meist mit vielen starken concentrischen Streifen versehen. 
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Länge 100, Breite 67, Dicke 65, Breite des Sinus im Grunde der Stirnansicht 
im Verhältnis* zur ganzen Breite, wenn eine Falle darin ist, 65, wenn 
zwei, 68. 

Findet sich in deu Belemnitenschichten des Lias bei Willershausen und Kahlefeld. 

15. Terebratula parvirostris .\ob. - T«b. IL Fig. n. 

T- testa ovata II — /5 plicata infra medium latiore superne convexiuscula, plicis 4 — 5 
mediit valvae supertoris aequaliter lato-deflexis, umbone minima incurvo. 

Ist eirund und fast dreiseitig; die VentralKchale steigt anfangs steil an und senkt 
sich dann in gerader Linie wenig zur Stirn hinab, wahrend sie an den Seiten steil abfallt. 
Die Wölbung beider Schalen ist fast gleich und über der Mitte am stärksten ; ihre grösste 
Breite liegt unterhalb der Mitte der Länge; von 11 bis 15 Fallen liegen 4 bis 5 in einem 
sehr flachen, im Grunde geraden und mit sehr schrägen Seiten versehenen Sinus, während 
man auf der ihm entsprechenden Wulst eine Falte mehr zählt; alle Falten sind bis zu den 
Buckeln sichtbar, die seitlichen beschreiben einen sehr schwachen Bogen. Der Schnabel 
ragt kaum über die Ventralschale hervor, ist sehr klein und so übergebogen, das» man die 
Öffnung und das Dcltidium gar nicht sieht; die Area ist etwas breiter, als hoch und glatt. 
Der Schlosskantenwiukel ist ein rechter oder noch grösser und stark abgerundet. 

I^änge 100, Breite 93, Dicke 70. Breite des Sinus: Breite der Schalen 85. 

Findet sich, 8 Linien lang, mit der vorhergehenden Art nicht selten im Lias bei 
Kahlefeld. 

ß. AI»«*«. 

Der UmrisB des Durchschnitts der Breite bildet eine Curve, deren Schenkel stet* 
mehr und schneller auseinandergehen ; hiedurch fallen die Seiten anfangs schnell, später nur 
sehr allmählig vom Rücken der Ventralschale ab; die Seiten scheinen Flügel, die einem mitt- 
leren Körper angesetzt sind. Beide Schalen vereinigen sich unter scharfen Winkeln; die 
Seitenfalten der Ventralschale neigen sich in sehr flachen und gedrückten Bogen gegen den 
Rand. 

16. Terebratula trilobata v. MOnster. — t. gl«*, xi.ii. Fig. 3. 

T. testa obovata trilobata 25 plicata, plicis 6 mediis ralvae super iuris longibribus valde 
deflexis, lobis rotundatis, umbone acuto incurvo. 

Rechnete man die verlängerte Bucht mit, so übertrifft die Länge die Breite bei wei- 
tem; von unten oder oben betrachtet erscheint das Gehäuse dreilappig und hat mit einein 
Kleeblatte grosse Ähnlichkeit; von der Stirnseite gesehen, ist es ein Dreieck mit breiter Basis 
und fast rechtwinkeliger, abgestumpfter Spitze; der Schlosskantenwinkel ist ein rechter, oder 
noch grösser; die Ventralschale steigt erst sehr stark, dann allmählig bis zur Stirn an; die 
Wulst in der Mitte springt vor und hat 7, bisweilen dichotome, Falten, während jede der 
Seilen wie Flügel zurückbleibt und 9 Falten trägt. Der Sinus der Dorsalschale setzt über 
den Stirnrand oft noch einmal so weit fort, als die Länge der Schalen beträgt. Die Flügel 
stehen in schiefer Neigung über dem Sinus und ist auf ihnen erBt die dritte Falle die höchste. 

Wird, den Sinus mitberechnet, 22 Linien lang, 19 Linien breit und 11 Linien dick. 

Soll sich (im oberen Coral rag?) bei der Porta Westphalica linden. — Amberg, 
Streitberg, Wasseralfingen. 

17. Terebratula lacunosa v. Schlot». - ». Ziel. XU. Fig. S; XJJI, Fig. 4. 

Leonh. Taichenh. VII., 1. Fig. J. v. Bach. I. Fig. 21. 

T. testa transversa orato-trigona conrexa 28 — 34 plicata medio latissima, plicis sub- 
dickotomis, 4 — 6 mediis ralcae supertoris sinuatim subdepressis, valva inferiore ren- 
tricosa, umbone acuto subincurvo. 
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Die Schalen sind immer breiter, als lang und mit 28 bis 34 zum Theil dichotomen 
Falten bedeckt, deren 4 bis 6 mittlere auf der ziemlich flachen Dorsalschale in einer deut- 
lichen, aber nicht tiefen Bucht liegen. Die Ventralschale ist doppelt so hoch und ihre Wulst 
in der Mitte ziemlich bemerkbar-, sie steigt vom Schlosse an steil aufwärts, erreicht in der 
Mitte die grösste Höhe und senkt sich bis zum Rande hin wieder etwas ; ihre Seitenfalten 
bilden schwache Bogen. Der Schnabel ist spitz und etwas übergebogen. Die geraden oder 
etwas ausgeschweiften Schlogskanten bilden einen mehr als rechten Winkel und übertreffen 
die Randkanten um ein Drittheil an Länge. 

Von dieser Beschreibung weichen unsere im oberen Coral rag am Galgenberge bei 
Hildesheim und an der Klippe bei Rinteln gefundenen Exemplare dadurch ab, dass sie ge- 
wöhnlich nur 20 bis 24 Falten haben, dass diese nie dichotom sind und dass die Wölbung 
der Ventralschale in der Stirnansicht so gleichmässig ist, dass sie fast zur Abtheilung der 
Inflatae zu gehören scheinen. 

Unsere Exemplare sind 10 Linien lang, 12 Linien breit und 7 Linien dick. — 
Obere Schichte des Jura z. B. bei Schaffhausen, Fürstenberg, Giengen, Göppingen, Streit- 
berg, Wiliboldtburg. 

18. Terebratula rostrata Sow. - t. pectuneulau Schlot«. Sow. VI. S3T, Fig. 1. 

Leoni». Tuchrnb. VII. Tab. I. Fi«. S. 

T. testa ovato -acuta subconvexa 23 plicata, plici* 2 — 4 medii* valvae »uperiori» obsolete 
depressis, umbone acuto subreclo. 

Der Umfang gleicht einem Dreieck mit kurzer Basis und langen Schenkeln. Die 
Schalen sind wenig gewölbt und mit (17 bis 27) 23 scharfen, breiten, einfachen Falten be- 
deckt, von denen 2 bis 4 auf der oberen Schale einen schwachen, undeutlichen Siuus bilden. 
Der Schlosskantenwinkel ist sehr spitz und beträgt ungefähr 70 Grad. Die grösste Breite 
der Schalen ist erst ganz in der Nähe der Basis. 

Unsere Exemplare aus dem oberen Coral rag des Galgenberges bei Hildesheim sind 
10 Linien lang, 8 Linien breit und 5 Linien dick; bei dem von Sowehby abgebildeten 
Exemplare betragen dieselben Verhältnisse 11, 10 und 6 Linien. — Grumbach bei Amberg, 
Giengen bei Brenz. Schweiz. {Kreidemergel von Süsse* ?) 

19. Terebratula lentiformis Nob. - T.b. u Fig. is. 

T. testa parva suborbiculari lentiformi convexo -plana obsolete 28 — 30 plicata, umbone 
parro acuto recto. 

Diese kleine, linsenförmige Art ist fast kreisrund und auf beiden Schalen mit 28 bis 
30 undeutlichen, abgerundeten Falten oder vielmehr scharfen Streifen bedeckt, deren seit- 
liche ziemlich gerade sind. Die Ventralschale ist die gewölbtere, steigt in ziemlich starker 
Wölbung bis zur Mitte und senkt sich zur Stirn eben so allmählig, wie nach den Seiten 
herab , die flachere Dorsalschale erreicht vor der Mitte die grösste Höhe. Der Schlos*kanten- 
winkel ist fast ein rechter; der Schlossrand der Ventralschale bogenförmig; der Schnabel 
spitz und fast ganz gerade; Deltidium und Area sind dagegen wegen ansitzenden Gestei- 
nes nicht deutlich zu sehen. 

Länge 100, Breite 95, Dicke 40. Findet sich hin und wieder im oberen Coral rag 
bei Hoheneggelsen. 

20. Terebratula flabellulae formt« Nob. — T.b. n. Fig. u. 

T. testa parva orbiculata subplana 18 — 20 plicata, plicis depressis 4 medianis valcae 
superiorin basin versus sinuatim subdeflexis, umbone parro acuto subrecto. 

Der Umfang ist fast kreisrund; die Ventralschale steigt in steiler Wölbung an, er- 
reicht auf dem ersten Drittheile die grösste Höhe und läuft dann horizontal, oder etwas ab- 
fallend der Stirn zu. Die Dorsalschale ist flacher, in der Mitte am breitesten und mit 
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18 bis 20 niedergedrückten Falten bedeckt, von denen die vier mittleren nach der Stirn zu 
flach niedergebogen sind und so auf der unteren Schale eine allmählig von den Seiten an- 
steigende Wulst hervorbringen. Die ziemlich geraden Schlosskanten bilden einen Winkel 
von etwa 95 Grad; der kleine, spitze Schnabel ist ziemlich gerade; die Area nur % so lang, 
als die Schlosskanten, am oberen Rande abgerundet und fein queergestreift. 
Länge 100, Breite 105, Dicke 50. 
Wir fanden das abgebildete Exemplar im unteren Oolithe der Porta Wostphalica 
und besitzen ähnliche Exemplare, welche bei Mehle unfern Elze sollen gefunden sein. 

21. Terebratula subdecussata v. MOnster. 

T. testa transversa suborbiculato - trigona plana in fra medium laliore 28 — 30 plicata lineis 
concentricis subtilissimis densisaimia decuaaata, plicis planis 4 — 5 mediis vulvae supe- 
rioris infra medium subconvexun sinuatim deftexis, umbone parco acuto recto, aper- 
iura perapicua. 

Das Gehäuse ist fast kreisrund, etwas breiter als lang, unterhalb der Mitte am brei- 
testen, wenig dreiseitig und mit 28 bis 30 flach gedrückten Falten bedeckt, welche von 
dichten, wellenförmigen, sehr feinen, conrentrischen Linien gitlerförmig durchschnitten wer- 
den. Die Ventralschale steigt in schwacher Wölbung bis zur Mitte und geht dann in gera- 
der Linie, kaum abfallend, bis zur Stirn ; der Abfall nach den Seiten geschieht in schwacher 
Wölbung und ganz alhnählig; die Dorsalschale ist in der Mitte etwas gewölbt, auf den Flü- 
geln ganz flach und unterhalb der Mitte, nach der Stirn hin, zu einer flachen Bucht nieder- 
gebogen, in welcher 4 bis 0 Falten liegen; die Schloss- und Randkanten bilden halbe Zirkel- 
bogen, jene einen stumpfen Winkel, in welchem der kleine, wenig über die Ventralschale 
hervorragende, gerade, Schnabel liegt. Area und Deltidium sind klein und schmal ; die Öff- 
nung ist ziemlich deutlich. 

Länge 100, Breite 105, Dicke 50. Sinusweite zur Breite 60. 

Wird 6 Linien gross und findet sich nicht selten in inuschelreichen Spharosiderit- 
knollen des oberen Liasmergels am Langenberge bei der Ocker. — Alldorf in Baiern. 

IL Dichotomae. Zcrspaltcne. 

Sie sind charakterisirt durch ein sectirendes Deltidium, Zerspaltung oder Dichotomie 
der Falten und durch das Fortsetzen derselben bis in die Spitze des Schnabels ohne merk- 
lich an Höhe zu verlieren ; die Falten sind ausserdem seltener scharf, sondern abgerundet 
und mit senkrechten, nicht schrägen Seiten versehen; diese Arten haben meist eine geringe 
Breilenenlwickelung und selten einen tief eingesenkten Sinus; der Schnabel ist meist über- 
gebogen. 

22. Terebratula spinosa Schlot». - Knorr r. n. i. T.b. b. iv. Fi«. 4. 

T. testa subglobosa transversa suborbiculato- trigona 30 — 50 plicata conceMrice subtilis- 
sime undulatim striata, margine cardinali rectangulari, talvu inferiore ante medium con- 
vexiore, superiore piano -contexa basin versus sinuatim depressa, plicis dickotomis spi- 
nulosis, umbone parvulo acuto ineurvo. 

Das Gehäuse ist hochgewölbt, meist breiter als lang und abgerundet dreiseitig. Die 
Schlosskanten bilden einen rechten Winkel, sind doppelt so lang, als die runden Randkanten 
und mit der Basis von gleicher Länge. Die untere Schale ist vor der Mille am gewölbto- 
sten, fallt in sanfter, gleichförmiger Krümmung gegen die Stirn ab und ist wenig geflügelt 
Die Dorsalschale ist flach, vor der Milte am höchsten und gegen die Stirn hin zu einem 
flachen Sinus mit sanft ansteigenden Seiten niedergesenkt; beide Schalen sind mit stark 
dichotomirenden, gleichstarken, breiten, oben gerundeten, hin und wieder mit kleinen Dornen 
besetzten, Falten bedeckt, deren man am Rande meist 34 (30 bis 50), am Schnabel nur 15 
bis 18, im Sinus 8 bis 10 zählt; der stumpfe Schnabel ist stark umgebogen. 

(6) 
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Sie ist gewöhnlich 11 Linien lang, 12 bis 13 Linien breit, 8 bis 9 Linien dick und 
unterscheidet sich durch diene beträchtliche Dicke leicht von der sehr ähnlichen T. senti- 
cosa v. Schloth., bei welcher aussordem die Schlosskanten einen spitzen Winkel von 
50° bilden. 

Man findet sie häufig an der Burgweder Egge bei Venne, nördlich von Osna- 
brück. — Unterer Oolith von Muttenz bei Basel, Blomberg bei Fürstenberg ; Frankreich, 
England. 

23. Terebraitda oblonga Sow. - Tab ii. Fi«. 23. sow. vi. 635. Fi«, t, s. 6. 

T. testa ovata 26 plicata, valva inferiore meilio piano -depressa margine cardinali subrecta 
basi defiexa, superiore dorsatu, dorso longitudinali piano basin versus dilatato, plicis 
nonnullis dichotomis, umbone subreclo. 

Das Gehäuse ist eirund, unten abgestutzt, oben etwas zugespitzt und ziemlich gewölbt; 
die untere Schale ist in der Mitte häufig eingesenkt, oder doch ganz flach, am Schioasrande 
fast gerade und fällt gegen den Rand, namentlich bei Englischen Exemplaren, so tief, dass 
sie stark in die obere Schale eingreift, welche durch einen flachen, unten breiter werdenden 
Rücken sich auszeichnet. Die Schlosskanten sind länger, als die Randkanten, und bilden einen 
spitzen Winkel von 50 Grad; die Randkanten neigen sich in einem spitzen Winkel gegen 
einander, welcher durch die gerade, gleichbreite Basis abgestumpft wird. Der Schnabel ist 
gerade und kaum übergebogen. Beide Schalen sind mit, zum Theil dichotoinen, Falten be- 
deckt, deren man am Rande etwa 2ß, am Schnabel kaum IG zählt. Die Zertheilung ge- 
schieht hauptsächlich am oberen Theile; unten legen sich nur selten noch einige kürzere 
und schwächere Falten zwischen die längeren. 

Ist etwa 10 Linien lang, 8 Linien breit, G Linien hoch und soll Bich im oberen 
Lias am Rautenberge bei Schöppenstedt und bei Schandeloh unfern Königslutter finden, wo 
wir sie müssen übersehen haben. — Wir besitzen nur Exemplare aus dem Hilsthon des 
Elligser Brinkes, welche 9 Linien lang sind, mit der obigen Beschreibung ganz übereinstim- 
men und namentlich auch genau die durch L. v. Bi'cii angegebenen Dimensionsverhältnisse 
(Länge 100, Breite SO, Dicke 60) thcilen; wir vermuthen daher, dass «Ii« obigen Fundorte 
irrthümlich angegeben sind. 

Die Englischen Exemplare sind in der Kreidebildung (!) angetroffen. 

24. Terebratula orbicularia Sow. — t. tubciiui» und ror«i» So*. Sow. iv. t«». 835. Fi« 1,3,3. 

T. testa lato -ovata suborbiculari umbone acuta infra medium latiore supra medium con- 
vexiore 32 (24— 3S) plicata, valva superiore basin versus obsolete sinuato-defiexa, plicis 
acutis dichotomis, umbone ineurvo. 

Das Gehäuse ist breit eirund, oben zugespitzt und unten an den Kanten abgerundet; 
beide Schalen sind vor der Mitte am meisten gewölbt, »inier der Mitte am breitesten und 
bei ausgewachsenen Exemplaren mit 32 (21 bis 28) scharfen Falten bedeckt, welche auf 
dem oberen Theile der Schalen dichotom und am gebogenen Schnabel zu 16 zusammen- 
geschmolzen sind. Auf der Dorsalschale bemerkt man am Grunde einen flachen Sinus; die 
Schlosskanten bilden einen spitzen Winkel von etwa 50 Grad. 
Länge 100, Breite 90, Höhe 61. 
Sie wird 2 bis 12 Linien lang und findet sich im Englichen unteren Oolith bei 
Batb, so wie zu Weingarten bei Weissenburg; sie soll aber auch im Lias und zwar nach 
Hofkmann in dem vom Rautenberge bei Schöppenstedt vorkommen. 

IL Non plicata*. Ungefaltete. 

Die Erhöhungen über der Schalen fläche sind bestimmt, in geringerer Zahl und sym- 
metrisch an den Seiten geordnet. 
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geschlossen. Diese Arten sind meist breiter als lang, wenig dick, mit meist geradem Schloss- 
rande an der Ventralachale und mit breiter Area versehen. Der Sinus «wischen den Dorsal- 
rippen erstreckt sich vom Rande biB in den Schnabel und ist, ihm entsprechend, eine Mittel- 
rippe oder eine Wulst auf der Ventralschale bis auf den Buckel zu verfolgen. 

Es gehören hieher T. pectuneuloides Schloth. , T. Sayi Morton. , T. pulchella 
Niison. T. ferita v. Buch, T. loricata Schloth. u. m. a.; in hiesiger Gegend kommen aber 
keine davon vor. 



Die Rippen correspondiren auf beiden Schalen und verbinden sich an der Stirn und 
auf den Seiten zu einem in sich zurückkehrenden Reif, weshalb der Vertiefung auf der einen 
Schale, eine gleiche auf der anderen gegenübersteht, selbst wenn die Rippen nicht frei her- 
vortreten. Alle Arten haben fast nie mehr, als vier Rippen, sind ausserdem meist glatt und 
selten dick; die Schlossränder der unteren Schale sind unter einem, oft bedeutenden Win- 
kel gebogen. 

Die von L. v. Buch hieher gerechneten Arten T. Pectunculus Schloth und T. Tri- 
gonella SCHLOTH. weichen übrigens im Habitus so sehr von den anderen ab, dass sie wohl 
in Unterabteilungen zu trennen sein möchten. 

25. Terebratula numiamalis Lam. - Ei.cycu> p . muhod. t«i>.mo. Fi«, i. r.zie«. xxxix. Fi«. 4,5. 

T. testa orbiculari -pentagona subaequilaterali convexo-plana basi sinuata, umbone parro 
acutiutculo ineurvo $ubtilii$ime perforato. 

Ist wenig gewölbt und ein fast gleichseitiges Fünfeck; der Schlosskantenwinkel ist 
immer stumpf, wechselt von 95 bis 116 Grad und wird mit dem Alter immer grösser; die 
Stirn ist die schmälste Seite und in der Mitte durch die seil der Milte der Länge deut- 
lichen Buchten beider Schalen merklich ausgeschnitten ; die Wölbung der Ventralschale steigt 
vom Schlosse steil an, wird noch vor der Mitte am stärksten und übertrifft meist die der 
Dorsalschale. Der Schnabel ist dünn, breit, etwas zugespitzt, übergebogen und mit einer 
kaum sichtbaren Öffnung versehen. Bisweilen bemerkt man eine feine I<üngsslreifung der 
Schalen. 

Ist gewöhnlich 1 Zoll lang, fast ebenso breit und 5 bis 8 Linien dick. 

Man kann diese Tcrebratel als charakteristisch für die Belemnitenschichte des Lias 
ansehen, in welchen sie sich häufig am Rautenberge bei Schöppenstedt, zu Rottorf am Klei b«-i 
Braunschweig, am Steinberge bei Mark -Oldendorf, bei Kahlefeld, Willershausen und (klein) 
am Fusse des Heinberges bei Göttingen findet. — Boll, Eislingen, F.ckersdorf bei Arnberg. 

Terebratula pentagonali» v. MI'nstek hat längere Randkanten, welche mit den 
Schlosskanten einen rechten Winkel bilden, eine schmälere, gerade Stirn, ist ganz flach, 
aber doch wohl nur als eine Spielart zu betrachten und in derselben Bildung bei Arnberg 
gefunden. 



T. testa convexa pentagona laferibus rotundata basi profunde sinuata bicornuta, valris 
basin versus medio sinuatim depressis, umbone varro acuta ineurvo. 

Ist etwas länger als breit, gewölbt und ein fast gleichseitiges Pentagon mit abgerun- 
deten Seitenecken. Die grösste Breite ist in der Mitte der Länge. Die Schalen sind auf 
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26. Terebratula ticinalis Schloth. - t. 
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dem ersten Viertheil am gewölbtesten und die obere soll die untere an Höhe um das Dop- 
pelte übertreffen; bei unseren Exemplaren sind beide Schalen fast gleichstark gewölbt. Die 
Ventralkanten am Schlossrande verbinden sich mit 128 Grad Neigung und auch der Schloss- 
kantenwinkel ist grösser, als ein rechter (94°)- Die Schlosskanten sind gebogen; die Rand- 
kanten etwas concav, oder (wie bei unseren Exemplaren) gerade. Die Basis ist in der Mitte 
tief eingebuchtet, so dass an den Seiten zwei deutliche Hörner entstehen, welche die Fort- 
setzung der undeutlichen Rippen sind, zwischen denen sich von der Mitte der Schalen bis 
an die Stirn eine breite Bucht hinzieht. 

Unsere Exemplare sind 9 Linien lang, 8 Linien breit und fast 5 Linien dick. 

Kommt in den Belemniteuschichten des Lias bei Kahlefeld und am Rautenberge bei 
Schöppenstedt vor. — Mit hoher Dorsalschale im oberen Theile der mittleren Juraschichte 
von Müggendorf, Arnberg, Aarau und Ilminster. 

27. Terebratula haslata Sow. 

f. testa o) uta perspicue pentagona subventricosa basi profunde sinuata bicornuta medio 
latiore, vatvis basin versus medio sinuatim depressis, umbone acuto incurvo. 

Das Gehäuse ist ein deutliches Pentagon, dessen Schlosskanten einen etwas spitzen und 
mit den eben so langen, auch geraden, Randkanten einen sehr stumpfen, wenig abgerundeten, 
Winkel bilden, so dass die grössto Breite in der Mitte der Länge liegt. Die Basis ist fast 
nur halb so lang und tief ausgebuchtet, so dass sie zwei hervorstehende Hörner bildet. Die 
Ventralschale erreicht vor der Mitle ihre grösste Höhe, steigt zu dieser in sanfter Wölbung 
hinan und senkt sich ganz allmählig in gerader Linie gegen die Stirn herab, während der 
Abfall nach den Seiten viel stärker ist. Die Dorsalschale erreicht die grösste Höhe in der 
Mitte; beide Schalen sind mit starken Anwachsungsstreifen versehen und in der Mitte der 
Breite von der Milte der Länge an niedergedrückt, so dass sich auf jeder ein, gegen die 
Stirn hin immer deutlicher werdender, Sinus bildet. Der Buckel ist etwas übergebogen, hat 
eine deutliche Öffnung und ragt nur etwa eine Linie über dem Schlossrande der Ventral- 
schale hervor. Die fein gestreifte Area ist halb so lang als die Schlosskanten und hat in 
der Mähe der Öffnung oben einen scharfen Rand, welcher allmählig abgerundet wird. 
Länge 100, Breite 78, Dicke 50. Sinusweite: Breite 40. 

Wird 8 bis 15 Linien lang und findet sich nicht selten in den Beiern nitenschichten 
des Lias bei Willershausen, Kahlefeld und Mark- Oldendorf. — Ellingen. 

28. Terebratula triquetra Sow. — So», v. «s. Fi« i. 

T. testa ovato- acuta pentagona infra medium latiore basin rectam subsinuatam versus an- 
gustata, valris ante medium subventricosis basin versus medio lateribusque obsolete 
depressis, umbone acuto apice subineurvo, apertura parvula. 

Ein stark hervortretendes Fünfeck mit geraden Seiten, kurzer Basis und spitzem 
Scheitelwinkel. Die grösste Breite ist etwas unterhalb der Mitte der Länge. Die Ventral- 
schale ist ein Dritt heil weniger gewölbt, als die Dorsalschale, im ersten Viertheil am ge- 
wölbtesten, dann nach den Seiten und der Stirn allmählig in gerader Linie abfallend ; erst 
nach der Mitte werden die Rippen bemerklich, treten an der Stirn etwas hervor, so dass 
diese schwach ausgebuchlet, seltener gerade, erscheint, und haben eine von der Milte der 
Länge an deutliche und nach der Stirn zu breiter werdende, sanfte, Bucht zwischen sich; 
ein neuer, flacher, oft ganz undeutlicher Sinus trennt die Rippen von den Seiten. Die 
Schlosskanten der Ventralschale bilden einen Winkel von 95 bis 100 Grad, sind fast gerade 
und mit den eben so langen, geraden, in einen Winkel von etwa 70 Grad zusammengeneig- 
ten, durch die halb so lange Stirn fast ohne Abmndung abgestutzten, Randkanten in einen 
deutlichen, wenn auch abgerundeten, Winkel von etwa 110 Grad verbunden. Die Area ist 
etwas gebogen, so lang als die Schlosskanten, dreimal so lang, als hoch, oben mit scharfem 
Rande gegen den Schnabel, welcher zugespitzt und oben mit der kleinen Öffnung übergebogen 
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ist, ohne jedoch das gleich - dreiseitige Delüdium zu bedecken. Die Dorsalschale ist vor 
oder in der Mitte am stärksten gewölbt und nach der Basis zu mit einem schwachen Sinus 
versehen, etwas verlängert und niedergebogen, so dass sie an der Stirn etwas in die Ventral- 
schale eingreift. Ihr Schlosskantenwinkel schwankt zwischen 55 und 65 Grad; die geraden 
Schlosskanten sind etwas länger, als die Randkanten. Gewöhnlich 9 bis 12 Linien lang. 

Länge bis zur Mitte der Stirn 100, Breite 83, Höhe 52, Sinusbreite im Verhältnis« 
zur Breite der Muschel 35. 

Aus den Belemnilenschichten des Lias bei Kahlefeld und Mark - Oldendorf. 

29. TerebrtUula digona Sow. - t. mtrsupUlU Schlot*. (?) Sow. Tab. 9S. Encyclop. moihod. 

T.b. SW. Fig. 3. 

T. testa ovato-trigona basi sub»inuatn acuta latiore, vahis piano -cowexis media basin 
versus sinuathn comprcssix latcribus subdivergentibus obtusis, inferiore svperne con~ 
vexiore, umbonc parvo incurvo. 

Sie bildet ein längliches Dreieck und ist leicht von ähnlichen Formen dadurch zu 
unterscheiden, dass die grösste Breite der Schalen an der Stirn liegt; die Ventralschale ist 
oberhalb der Mitte am gewölbtesten und senkt sich in gerader Linie allmählig zur Stirn 
hinab, während die Dorsalschale etwas stärker und gleichmassig gewölbt ist; an den paral- 
lelen oder divergirenden Randkanten sind die Schalen sehr stumpf und bilden eine ebene 
Fläche, indem sie hier in gerader Linie zusammenstossen ; an der geraden, wenig ausgebuch- 
teten Stirn sind sie dagegen sehr scharf; auf beiden Schalen zieht sich von der Mitte der 
Länge in der Mitte der Breite eine flache Bucht zur Stirn hinab. Die unten gebogenen, 
dann geraden Schlosskanten bilden einen spitzen "Winkel von 76 bis 82*. Der Schnabel 
ragt wenig über der Ventralschale hervor und ist soweit übergebogen, dass das kleine Del- 
tidium fast ganz verdeckt wird. 

Findet sich, 8 bis 10 Linien lang, in den Belemnilenschichten des Lias bei Kahle- 
feld und wahrscheinlich noch an anderen ähnlichen Stellen. — Amberg. 

30. Terebralula sublagenalis Nob. 

'/'. testa tolida ovali convexa marginibus incrassata inflexa basi truncata medio latiore, 
valvis basin versus medio subplanis, vmbone parvo crasso incurvo. 

Ist ziemlich lang, in der Mitte am breitesten, abgerundet fünfteilig, dickschalig und 
gewölbt. Die Ventralschale steigt wenig schnell an, erreicht in der Mitte die gröSBte Höhe, 
wird dann in der Mitte, zwischen den beiden nicht hervortretenden Rippen, flach gekielt 
und senkt sich sehr allmählig bis an die gerade abgestutzte Stirn, wo sie, wie an den Sei- 
ten, steil abfällt; ihre Schlosskanten treffen in einem fast rechten Winkel zusammen und 
verbinden sich durch eine Abrundung mit den eben so langen Randkanten, welche sich 
mit der l / 3 kürzeren Stirn in einem deutlicheren Winkel von etwa 110 Grad vereinigen. 
Die Ränder beider Schalen sind sehr dick und oben nach Innen schräg abgeschnitten, so 
dass sich an den Scblosskanten eine Furche zwischen den Schalen bildet ; die Dicke ist an 
der Stirn, auf welcher die starken Anwachsungsstreifen horizontal weglaufen, oft wenig ge- 
ringer, als die der Mitte. Auf der Dorsalschale zieht sich vom Schnabel, welcher so sehr 
übergebogen ist, dass man weder Area noch Deltidium sieht, ein deutlicher Rücken bis in 
die Mitte der Länge, verflacht sich dann aber bis zur Stirn hin. Der Schlosskanlenwinkel 
beträgt 80 bis 90 Grad. 

Länge 100 (der Ventralschalc 90), Breite 75, Dicke G0. 

Wird 12 bis 15 Linien lang und findet sich nicht selten in den Belemnitenschichtctt 
des Lias bei Kahlefeld und Willershausen. 

Ist der T.lagenalis v. Schxoth. sehr ähnlich, aber weniger lang und dick; die Wöl- 
bung fällt auch an den Rändern und namentlich an der Stirn ganz senkrecht und also plötz- 
licher ab; der Schlosskantenwinkel ist endlich viel grösser. 

7 
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31. Terebratula longa Nob. — T«b. n. Fig. it. 

T. testa ovato-elongata piano - convexa. baii angustata rede truncata, umbone recto haud 
incurvo, apertura magna. 

Beide Schalen sind länglieh -eiförmig, oberhalb der Mitte am meisten gewölbt und 
, dann nach den Seiten, wie nach der Stirn hin, allmählig abfallend; die grösste Breite liegt 
am abgebildeten, verkehrt eirunden Exemplare oberhalb der Mitte der Länge; mehre, etwas 
verdrückte, Exemplare scheinen aber eiförmig und unter der Mitte am breitesten, auch an 
den Randkanten nicht ganz gerade, vielmehr etwas gebogen gewesen zu sein. Die geraden 
Schlosskanten bilden einen Winkel von 60 Grad; der Schnabel ist ganz gerade und mit 
einer grossen, schräg stehenden Öffnung versehen; das Deltidium ist gleichseitig und um- 
fasst ein Viertheil der Öffnung; der obere Rand der hohen Area ist ziemlich abgerundet 
und nur in der Nähe der Öffnung scharf. 

Wir haben erst Ein vollständiges Exemplar dieser Art im Hilsthon des EUigser 
Brinkes gefunden. 

32. Terebratula »ubovoide» v. Münster. - Tab. ii. Fi«. 9. 

T. testa ovata convexa infra medium laliore basin versus complanata, umbone crasso in- 
curvo paulisper prominente. 

Der Umfang ist eirund; die Schlosskanten sind nicht ganz gerade, bilden einen 
spitzen Winkel von etwa 75 Grad und sind mit den Randkanten, welche mit der fast ge- 
raden Stirn einen halben Kreisbogen beschreiben, durch Abrundung verbunden; die grösste 
Breite liegt etwas unter der Mitte der Länge. Beide Schalen sind in der Mitte am gewölb- 
testen und senken sich von hier in gerader Linie allmählig zur Stirn hinab, während der Abfall 
nach den Seiten ziemlich stark ist. Von der Mitte der Länge an werden beide Schalen in 
der Mitte der Breite flach und wird diese Fläche zuletzt so breit, als die Stirn; eine Ver- 
tiefung, wie bei den ersten Arten dieser Abtheilung, ist hier aber eben so wenig zu bemer- 
ken, wie eine Ausbuchtung an der Stirn; in der Stirnansicht bilden die Kanten eine hori- 
zontale, nicht gebogene, gerade Linie. Der dicke Schnabel ist Stork übergebogen, so dass 
er die Area verdeckt. Das Deltidium ist niedrig, oben anfangs scharfkantig, dann abgerundet 
und nur ein Viertheil so lang, wie die Schlosskanten. Auf beiden Schalen bemerkt man 
eine sehr feine Längsstreifung und schärfere Anwachsungsstreifen. 

Länge 100, Breite 80, Höbe 54, Stirnweite zur Breite 45. 
Wird einen Zoll lang und findet sich in den Bclemnitcnschichten des Lias bei Kahle- 
feld. — Amberg. 

» 

33. Terebratula mbovalis Nob. - Tih. n. Fi«, tu. 

T. testa ovali utrinque convexa dorsata medio latiore, dorso basin perangustam versus 
subplanato, umbone parvo ineurro, apertura parvula. 

Unterscheidet sich von der T. subovoides leicht durch die grössere Länge und die 
ovale, nicht eirunde, Gestalt. Die Ventralschale steigt mit steiler Wölbung in die Höhe, 
erreicht die grösste Dicke noch vor der Mitte und senkt sich dann in schwächerer Wölbung 
zur schmalen Stirn herab, in deren Nähe zu einer eben so schmalen Fläche niedergedrückt; 
der Abfall nach den Seiten ist stark. Die Dorsalschale ist gleich stark oder etwas Storker 
und auf dieselbe Weise gewölbt, nur steigt sie vom Schnabel an nicht so steil in die Höhe 
und ist ihr Rücken, nach der Stirn hin, etwas deutlicher, breiter und flacher geworden. 
Die Schlosskanten bilden einen Winkel von 80 bis S5 Grad, sind ziemlich gerade und mit 
den eben so langen, schwach gebogenen Randkanten in einem abgerundeten Winkel von 
140 Grad verbunden; letztere neigen sich in einem Winkel von 70 Grad gegen einander 
und werden durch die, ein Drittheil so lange, Stirn abgestutzt; die grösste Breite der Schalen 
liegt in der Mitte der Länge. Der Schnabel ist über die Ventralschale hinübergebogen, so 
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«Im» das breite Deltidiiun fast ganz bedeckt wird; die Area ist gestreift, so lang als die 
Schlosskanten, ziemlich hoch, in der Nähe der kleinen Öffnung oben scharfkantig, nachher 
abgerundet. Die Schale der T. tubovoide» ist mit feinen Punkten bedeckt, welche unter 
dem Vergrösserangsglase länglich erscheinen und in gebogenen, etwas von einander entfern- 
ten concentrischen Reihen stehen. Bei dieser Art stehen die Reihen viel naher über ein- 
ander und bestehen aus dichten, ganz runden Punkten. 

Lange 100, Breite 70, Dicke 60, Stirnweile zur Breite 27. 
Wir haben diese Form bislang nur in den Belemnitenschichtcn des Lias bei Kahle- 
feld angetroffen. 

3-1. Terebratula ventroplana Nob. - T»b. u Fi«. 7. 

T. tenta obovato -pentagona, valva inferiore convexo - plana medio piano -depretta, supe- 
riore convexa, umbone ineurvo, apertura parva. 

Die Schalen sind verkehrt eiförmig und deutlich fünfseitig-, die Schlosskanten bilden 
einen rechten Winkel, sind etwas kürzer, als die ziemlich geraden Randkanten, und diese 
doppelt so lang, als die gerade Stirnkante. Die Ventralschale steigt überall an den Kanten 
steil an, ist aber in der Mitte ganz flach; die viel höhere Dorsalschale bildet in der Seiten- 
ansicht einen halben Zirkelbogen und ist in der Mitte der Länge am gewölbtesten. Der 
Stirnrand ist in der Stirnansicht ganz gerade. Der Schnabel biegt sich stark über und hat 
eine kleine Öflhung; das DelÜdium ist klein und versteckt; die lange, schmale Area oben 
scharfkantig. 

Lange 100, Breite 85, Höhe 60. 

Ist uns aus Goslar, als am Langenberge daselbst vorkommend, mitgctheilt ; wir fürch- 
ten indessen, dass es eine Form der T. carnea Sow. sei und aus der Kreide herrühre. 

B. Laeves. Glatte 

Die Rippen der oberen Schale sind die einschliessenden, die der unteren Schale die 
eingeschlossenen, weshalb jede Falte der einen Schale einer Erhöhung der anderen entspricht. 
Über die Schale hervorspringende Theile erscheinen erst seit der Mitte der Länge. Sie 
dehnen sich meist mehr in die Länge als in die Breite aus und haben ein sectirende«, oft 
sehr langes Deltidium. 

V. J u g a t a e. 

Die Mitte der flachen und breiten Rückenschale ist an der Stirn zu einem Sinus 
eingesenkt; die Mitte der Vcntralschale, dem entsprechend, zu einer Wulst erhöht, so dass 
die Stirnkante eine Ausbiegung gegen die Ventralschale hin zeigt. 

a. KrpuniUr. 

Der Sinus der Dorsalschale Venrath sich mehr durch die Ausbiegung der Stirnkante 
gegen die Ventralschale hin, als durch wirkliche Einsenkung zwischen den Seiten; die 
Dorsalschale ist gegen die Ventralschale hin, wenn auch nur unmerklich, gekrümmt und 
zurückgebogen. 

35. Terebratula ornithoeephala Sow. - T. l. BP m Sow. Sow. i. Fi«, lti 

t. Ziel. XXXIX. Fi«. 9. v. Buch. I. Fig. 9. 

T. lesta ovalo- acuta convexa medio latiore basi anguslata truneata, valva majore superne 
convexiore basi subelongalo-defiexa, valva minore convexiore ven(rico$a basin versus 
medio dorsata, dorto lato subplano, umbone crasso ineurvo, apertura permagna margi- 
nibus revolutis. 

Das Gehüuse ist länglich eirund, oben zugespitzt, in der Mitte am breitesten, unten 



Digitized by Google 



■ 



52 

verschmälert und an der Basis gerade abgestutzt Die Ventralschale ist vor der Mitte am 
gewölbtesten und gegen den Rand hin in der Mitte mit einer breiten, oben ilachen Wulst 
versehen. Die Dorsalschale ist weniger gewölbt, über dem Schnabel am dicksten, verflacht 
sich dann sehr und läast im letzten Viertheil einen flachen, breiten, gegen die Ventralschale 
znriickgebogenen Sinus bemerken, welcher die Stirn vor den Seiten zungenförmig vortreten 
lässt. Der starke Schnabel ist bedeutend übergebogen und mit einer grossen Öffnung verse- 
hen, deren Ränder umgebogen sind. Der Schlosskantenwinkel ist kleiner als ein rechter und 
etwa 61 Grad (76 bis 85) stark. In der Stirnansicht erscheint der nach der Ventralschale 
emporgebogene Theil der Basis als eine ganz gerade, horizontale Linie. 

Variirt in der Länge von 7 bis 15 Linien ; unsere Exemplare sind 12% Linien lang, 
11 Linien breit und 8 Linien dick. 

Findet sich einzeln im oberen Coral rag am Petersberge bei Goslar und im Dolomit 
der Hilsmulde. — Baireuth, Banz, Aalen, Buhlingen, Aarau «. *. tt>. 

36. Terebratula orbictdata N'ob. — Tab. n. Fi«. 6. 

T. tetta orbiculari, valva guperiore siibconvexa subdortata, inferiore pkmiutcula, umbone 
incurvo, apertura magna. 

Der Umkreis ist fast zirkelrund; die Schlosskantcn sind gerade oder ein Weniges 
ansgebuchtet, bilden einen rechten oder etwas stumpfen Winkel und verbinden sich durch 
eine Abnmdung mit den Randkanten, welche mit der Stirnkante einen halben Kreisbogen 
beschreiben. Die Ventralschale ist breiter als lang, ein regelmässiges Oval und in der Mitte 
am gewölbtesten; im Ganzen aber s«hr flach. Die Dorsalschale hat einen breiten, abgeran- 
deten Rücken, erreicht vor der Mitte die grösste Höhe, ist ziemlich gewölbt und fällt nach 
den Seiten nicht stärker ab, als nach der Stirn hin. In der Stimansicht bietet der Rand 
«ine ganz gerade, weder nach oben noch nach unten gebogene Linie dar. Der Schnabel ist 
soweit übergebogen, dass die grosse Öffnung in der Richtung der Schalen steht. Die Area 
ist halb so lang, als die Schlosskante, in der Nähe der Öffnung oben scharfkantig und bis 
an die Öffnung herantretend, so dass das gleichseitige Deltidium nur % derselben umfaßt. 
Länge 100, Breite 100, Dicke 50. 

Wird 6 bis 14 Linien lang und findet sich häufig bei Hoheneggelsen und Hildes- 
heim im oberen Coral rag. Übergänge in T. biplicata haben wir nie gesehen. Die ähn- 
liche T. suborbicularis v. Münster, welche im Jura bei Müggendorf vorkommt, hat einen 
etwas spitzen Schlosskantenwinkel, einen ovalen Umfang und eine weniger gewölbte Dorsal- 
schale. 

Die Tab. II. Fig. 20. abgebildete Form scheint auch hieher zu gehören und mit 
Terebr. nana v. Münster übereinzustimmen. Sie ist im Hilsthon bei Hoheneggelsen ge- 
funden nnd etwas schmäler, als die Abbildung. 

37. Terebratula tetragona Nob. — Tab. n. Fig. 13. 

T. testa tuborbiculato- tetragona subaequilaterali piano -convexa margine incraggata et con- 
eentrice gtriala, valea guperiore convexiore, bagi gubelongato-deflexa, vmbone crassim- 
culo incurvo, apertura perspicua. 

Diese wahrscheinlich neue Art ist an der fast kreisrunden, gleichseitig- vierkantigen 
Gestalt der flachtfn, dicken, am Rande meist mit starken Anwachsungssreifen versehenen 
Schalen leicht zu erkennen. Die Ventralschale ist fast ganz flach (selten in der Mitte etwas 
gewölbt), ziemlich gerade bis in die Mähe der Stirn ansteigend und dann, wie an den Rand- 
kanten, steil abfallend ; die Dorsalschale ist gleichmässig etwas gewölbt und erreicht meist 
in der Mitte der Länge, selten früher, die grösste Höhe. Die Schlosskanten bilden einen 
rechten Winkel und sind so lang, wie die im rechten, abgerundeten Winkel mit ihnen 
verbundenen und oft etwas ausgeschweiften Randkanten, welche ebenfalls in einem rechten 
Winkel gegen einander geneigt sind, der indessen durch die halb so lange Stirnkante abgestutzt 
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wird. In der Stirnansicht ist die Stirnkante gegen die Ventralschale hin (oft noch viel star- 
ker, ab die Abbildung angiebt) sanft in die Höhe gebogen. Die Area ist dreimal ao 
breit, wie hoch, ziemlich tief, mit scharfer Rückenkante versehen und glatt. Die mittel- 
massige Öffnung liegt in der übergebogenen Spitze des ziemlich starken Schnabels. 
Länge 100, Breite 95 bis 100, Dicke 50 bis 55. 

Findet sich häufig im oberen Coral rag des (Wittenberges bei Hildesheim in einem 
dichten, weisslichen, mit Dendriten durchzogenen, bituminösen Kalkmergel, zugleich mit 
Turbo princeps, Bulla, Cidaritet elongatus, Pecten comatus u. s. w. 

Die meiste Ähnlichkeit hat unsere Art noch mit T. pentaedra v. Münster ; bei letz- 
terer ist aber die Dorsalschale mit einem starken, nach der Stirn hin breiter und flach wer- 
denden Kiele versehen und stets gewölbter; auch ist ihr Schnabel gar nicht übergebogen 
und der obere Rand der sehr kleinen Area abgerundet. 

». Eiwwla*. 

Der Sinns ist bestimmt und deutlich zwischen den Seiten eingesenkt. 
Die hieher gehörenden Arten, z. B. T. curvata, concentrka, tufflata, scheinen sich 
nur im Übergangsgebirge zu finden. 

VI. Carinatae. 

Der Rücken ist auf seiner ganzen Länge bis zur Stirn gekielt; die Ventralschale 
ist in der Mitte vertieft, so dass die Stirnlinie in der Mitte der Stirnansicht eine Aus- 
biegung gegen die Dorsahvchale hin beobachten lässt. 

ab Mim xl»«-. 

Zwei Buchten ziehen in der unteren Hälfte der Dorsalschale an jeder Seite des Kiels 
fort; ihnen entsprechen zwei Falten auf der Ventralschale, mit einem schwachen Sinus in 
der Mitte. 

38. Terebraiula biplicata Sow. — T»b. n. Fig. i e. t. maxiim«, s«iu Sow. t. bicuuHcataa 

Schlot«. Sow. I. 90. V. «7. Fig. 1, 3, 3; 4M. Fig. 4. t. Ziel. XL. Fig. 3. v. Bach. I. Fig. 10. 

T. testa ovato- pentagona apice subacuta infra medium latiore basi recto, valva superiore 
amcexiore dorsata, dorso infra medium utrinque canaliculato, valva inferiore ante 
medium subventricosa basin versus media sinuatim depressa, sinu utrinque plicato, 
plicis utrinque sinuatim lato - subdepressis, umbone crasso incurvo, apertura magna. 
Das Gehäuse bildet ein, meist langes, Pentagon mit gewöhnlich sehr spitzem, oberen 
Winkel; nur selten wird die Breite der Länge gleich, nur seilen der Schlosskantenwinkel 
ein rechter. Die grüsste Breite der Muschel findet sich erst unterhalb der Mitte, wo die 
langen, geraden Schloss- und halb so langen Randkanten in einem deutlichen, wenn auch 
etwas abgerundeten Winkel zusammentreffen. Beide Schalen sind über der Mitte am ge- 
wölbtesten, die untere am stärksten; bei dieser wird die Wölbung in der Mitte flach, ver- 
tieft sich unten nach und nach und bildet allmählig eine deutliche, bis an die Stirn laufende 
Bucht, der zur Seite zwei eben so lange Falten stehen; zwischen diesen Falten und den 
Seiten befindet sich eine andere, schwächere, schräg abfallende Bucht, so dass die Rand- 
kanten, von der Seite betrachtet, einen halben Zirkelbogen beschreiben. Bei der Dorsal- 
schale tritt das Pentagon noch stärker hervor, indem bei ihr auch die Randkanten gerade 
oder nur wenig concav erscheinen. Der übergebogene, mit einer grossen Öffnung versehene, 
Schnabel bildet einen Kiel, der hervortretend bis an den Rand der Slirn fortläuft und von der 
Mitte an auf jeder Seite von einer, nach unten immer tiefer werdenden, Bucht begleitet wird. 

Da die Falten und Buchte erst unterhalb der Mitte deutlich werden, so sind sie 
auf jüngeren, oft fast kreisrunden Exemplaren, welche an manchen Orten viel liäufiger, als 
ältere, vorkommen, noch gar nicht oder nur an der fiussersten Basis wahrzunehmen und es lüsst 

(7) 
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■ich dann die Art nur durch Übergänge, durch die flachere Ventralschale, durch den star- 
ken Kücken der Dorsalschalc und durch den spitzen Schlosskantenwinkel erkennen. 

Die hiesige Form ist selten grösser, als einen Zoll, und betragen an ihr: Länge 100, 
Breite 60 bis 90, Höhe 52 Ml 60, Sinusweite zur Breite 30 bis 35. 

Der Schlosskantenwinkel ist etwa 75 Grad gross; die Falten und Buchte sind stark 
und deutlich. Für jüngere Exemplare halten wir die Fig. 4. und 8. auf Tab. II. abgebilde- 
ten Formen, beide von Goslar aus dem Portland -Kalke. Ausserdem findet sie sich sehr 
charakteristisch in derselben Bildung am Meseingsberge bei Rinteln, in der Hilsmuldc und 
bei Wendhausen; so wie im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen und am Galgenberge. 

Einige Exemplare von Goslar gleichen im höchsten Grade der kleinen, dicken Form 
von Müggendorf, nur ist an ihnen keine Längsstreif ung zu bemerken. 

39. Terebratula perovalis Sow. - Tab. ii. Fi«. 3. T. iniignii Scbüblu. T bisuflitrcinaU Soiloth. 

Sow. V. 436. Fi«. % 3. v. Ziet. XL. Fi«. I, 2. 

T. ttita orata medio latiore lateribus arcuata haud angulata, valva inferiore supra me- 
dium convexa inferne complanata medio svbsinuata, sinu utrinque subplicato, valva 
tuperiore medio obsolete biplicata, umbone perineurvo, apertura magna. 

Sie unterscheidet sich von der vorhergehenden Art durch die eiförmige Gestalt, durch 
die grösste Breite in der Milte, durch die Abrundung der Schloss- und Randkanten, welche 
nicht im Winkel zusammenstOBsen, durch die undeutlicheren, flacheren Falten und Bnchte 
und durch den stärker übergebogenen Schnabel. 

Wird 3 Linien bis 2% Zoll gross; unsere Exemplare sind 20 Linien lang, 14 Li- 
nien breit und 10 Linien dick. 

Findet sich im oberen Coral rag des Südfeldes bei Fallersleben und in den Lauen- 
steiner Bergen. — Aickstedt, Pappenheim, Otlingen, Streitberg, Amberg. Frankreick. Soll 
bei Marseille auch in der Kreide vorkommen. 

Das abgebildete Exemplar ist die grösste uns bekannte, durch die deutliche Längs- 
streifung ausgezeichnete, Form und im Hilsthon des Elligser Brinkes gefunden. 

40. Terebratula globata Sow. - T.h. ii. Fi«, s Sow. v. 4». Fi«, i. ». zin. xl. Fi«. 6. 

T. spti*rtoid«lit Sow. V. 435. Fi«. 3. 

7". tetta orbiculari-ovata tubglobosa perventricosa lateribus arcuata, valva tuperiore basi 
elongato - subdeßexa, umbone perineurvo. 

Ist leicht kenntlich an der fast kreisrunden, kugelförmig gewölbten Gestalt mit ab- 
gerundeten Seiten. In der Stirnansicht, die Ventralschale oben, ist allezeit eine Biegung der 
Slirnlinie nach unten sichtbar, wodurch sie sich leicht von der ähnlichen T. bullata Sow. 
unterscheidet. Die Ventralschale ist iu der Mitte am gewölbtesten und kaum schmäler als 
lang. In der Seitenansicht beschreiben beide Schalen halbe Zirkelbogen ; der Schlosskanten- 
winkel ist etwas spitz (76 bis 87'); der Schnabel so gebogen, dass die grosse Öffnung fast 
horizontal liegt. 

Unsere Exemplare aus dem unteren Coral rag von Heersum und dem oberen Coral 
rag von Hoheneggelsen und Fallersleben sind I Zoll lang, 10% Linien breit und 8 bis 9 
Linien dick; variirt zwischen 8 und 15 Linien Länge. — Untere Schickt des mittleren Jura 
zu Bergen bei Weissenburg im Nordgau, bei Bopfingen, Krakau, Wasseralfingen ,• Eng- 

b. Acut««. 

Der Kiel setzt hervorstehend vom Schnabel bis zur Stirn fort und fällt gleichförmig 
und schnell bis zum Rande, ohne einen zwischenliegenden Sinus. Die Ventralschale ist 
muldenförmig und breit vertieft. 



Digitized by Google 



55 

41. Terebratula impresso Bronn. - v. Buch. I Fig. u. r. Eist, xxxix. Fi«. iL 

T. tetta tuborbiculari, valva tuperiore convexa acute donata, inferiore orbiculari tubplana 
medio ab umbone ad basin usque sinualo - depresm, umbone inflato incurvo. 

Die deckelförmige Ventralschale ist ganz Kreisrund, am Buckel am höchsten, erhalt 
sich an den Seiten in dieser Höhe und fallt dann nach der Dorsalschale nieder ; in der Mitte 
der Breite sieht man schon am Schlosse eine Niederbiegung, welche nach der Stirn hin immer 
breiter und tiefer wird und in der Stirnansicht einen flachen aber deutlichen, nach der Dorsal- 
schal« ansteigenden Bogen bildet. Die Dorsalschale ist dachförmig gekielt, vor der Mitte, zu wel- 
cher sie in starker Wölbung ansteigt, am höchsten und fallt dann nach der Stirn hin wenig 
ab. Der Abfall nach den Seiten ist so steil, das« diese am Rücken einen wenig abgerunde- 
ten, rechten Winkel bilden. Der grosse Schnabel ist stark übergebogen und hat eine deut- 
liche Öffnung; der Schlosskantenwinkel ist ein rechter. Das Deltidium ist breit und bildet 
mehr als ein Viertheil des Umfanges der Öffnung ; die Area ist schmal, flach und hat scharfe 
Dorsalränder. Am Grunde der Schalen sieht man meist einige starke Anwachsungsstreifen. 

Wird 4 bis 7 Linien lang und findet sich hin und wieder im unteren Coral rag bei 
Heersum. Die dort von uns gefundenen Exemplare sind freilich etwas schief gedrückt, 
stimmen jedoch mit denen aus Baiern selbst in der feinen Punctirung der Schalen überein, 
so dass wir hinsichtlich der richtigen Bestimmung wenig Zweifel hegen. 

42. Terebratula resupinata Sow. - T.b. ZU, Fij. t. s©w. ti. Tib. im. Fig. 3, i. 

T. tetta transversa ovata piano -convexa alala', valva tuperiore convexa dortata, inferiore 
plana batin versus sinuatim valde reflexa, umbone parva incurvo, apertura exigua. 

Das Gehäuse ist breit und geflügelt; die Ventralschale flach und von der Mitte bis 
zur Stirn mit einer breiten, starken Bucht versehen, welche gegen die Dorsalschale produ- 
cirt und fast in rechtein Winkel umbiegt. Die grösste Höhe der Dorsalschale liegt an 
der durch die Bucht der anderen Schale emporgehobenen Stirn und bildet bis zum Schna- 
bel einen breiten Kiel, dessen Seiten flach und gleichförmig abfallen; die kurzen Schloss- 
kanten bilden einen rechten Winkel, die Randkanten sind halbmondförmig gekrümmt, die 
Stirn ist breit und auf der ganzen Länge durch den Sinus der Ventralschale eingebogen. 
Der ganz übergebogene Schnabel hat eine kleine Öffnung. 

Wird 3 bis 8 Linien lang ; die vorliegenden, 4 Linien langen und 1 Y, Linien breiten 
Exemplare sind im mittleren Lias des Hainberges bei Göttingen gefunden. — Unterer Oolith 
von IUmintter in England. 

Delthyri8 DalLMANN. (Spirifer Sow.) 

Tetta inaequivalvit aequilatera. Valvae umbonibut auetae, superior tinu angulari magno 
in umbonit latere inferiore. Cardo transvertut longut rectus appendieibm duabut 
linearibus spiraliter contortis amplit. 

Die Schalen sind ziemlich rund, oder queer, ungleichschal ig tind gewöhnlich mit 
Iüngsfalten bedeckt; jede ist am Schlosse mit einem Buckel versehen, wenngleich der der 
oberen Schale meist mehr hervortritt; dieser wird vom geraden Schlossrande durch 
eine grosse, ebene, fein gitterförmig gestreifte, gewöhnlich dreiseitige Fläche (Area) getrennt, 
welche sich in diesen Massen entwickelt hat, weil der Heflmuskel durch kein Deltidium, 
wie bei der vorhergehenden Gattung, nach der Spitze hingedrückt wird, sich vielmehr auf 
der ganzen Länge von der Spitze bis zum Schlosärande hat ausdehnen können und so eine, 
unten durch den Schlossrand begränzle, meist langschenkclige, dreieckige Öffnung zurück- 
gelassen hat. Vom Schnabel der Dorsalschale bis zur Stirn läuft eine breiter werdende, 
tiefe Bucht herab, welcher auf der kleineren Ventralschalo eine Wulst entspricht. Wie bei 
Terebratula gehen im Inneren der Schalen vom Schlosse zwei Fortsätze zur Unterstützung 
des Thieres aus und erscheinen hier als limenförmige, spiralförmig gewuudene lange Bänder. 
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Die hierher gehörenden Arten sind häufig im Übergangsgebirge, einzeln im Muschel- 
kalke und zeigen sich zuletzt im Lias. 

1. Delthyri* JValcotii Sow. — Spirifrr Waicoiü Sow. t. zi*i. xxxvm. Fig. 6. 

D. testa transversa subrhomboidali ventricosa acute 8 plicata utrinque acuta, valva supe- 
riore tulco acuto bilobata, umbone prominente. 

Das Gehäuse ist queer, rautenähnlich (meist bilden die Seiten spitze, die Basis einen 
rechten und der Schnabel einen etwas stumpfen Winkel, welche indessen sämmtlich hei 
einigen Exemplaren abgerundet erscheinen), bauchig und mit 8 scharfen Längsfalten bedeckt; 
auch ist eine feine concentrische Streifung bemerkbar; die obere Schale wird durch eine 
breite, scharfe Längsfurche in zwei Theile getrennt. Das Feld über dem Schlossrande der 
unteren Schale ist breit und sein Winkel unter dem Schnabel etwas stumpf. Der Schna- 
bel ist ebenfalls stumpf, steht in die Höhe und über dem geraden Schlossrande ziemlich 
hervor. 

Wird wohl 13 Linien breit, 12 Linien hoch, 6 Linien dick und findet sich in den 
Belemnitenschichten des Lias beiKalüefeld und Mark - Oldendorf. — Würtembergf Engtand. 

2. Delthyris verrucosa \. Buch. - v. zi»t. xxxvm. Fi», j. 

D. testa longitudinali ovato- acuta ventricosa 8 plicata, plicit rotundatis, valva superiore 
»inu depresso bilobata, umbone prominente acuminato ineurvo. 

Ist von der vorhergehenden Art leicht zu unterscheiden. Ihr Umfang ist abgerundet, 
die bauchige Wölbung über der Mitte und nach unten abnehmend, der Sclmabel zugespitzt 
und übergebogen, das Feld unter ihm schmäler und verhältnissmässig höher; auf beiden 
Schalen liegen einige deutliche Wachsthumslinien ; die Fallen und Zwischenräume sind sanft 
abgerundet und ebenso die Bucht, welche die obere Schale in zwei gleiche Hälften theilt. 

Unsere Exemplare sind 8 Linien breit, wenig höher und 5 Linien dick. 

Findet sich mit dor vorhergehenden Art zusammen. — Bahlingen und Boll in Witt- 
tembergi Baireuth. 

3. DelthyriS granuloSU GOLD». - Tercbr»t«U rwlr.L Schlot«. Dclihvr» lUrtminni 

v. Ziet. gebOH hieher. v. Ziel. X.Y XVIII. Fi«. 3. 

D. testa sublransversa ventricosa suborbiculari laevigata, valva superiore medio obsolete 
depressa, umbone acuminato ineurvo. 

Das Gehäuse ist meist queer, oben bauchig, fast kreisrund, nicht gefaltet, jedoch am 
Grunde bisweilen Spuren von Falten zeigend, dicht chagrinartig punktirt und mit einigen 
Wachstbumsslreifen versehen. Die obere Schale ist in der Mitte etwas, oft sehr undeutlich, 
niedergedrückt und hat einen zugespitzten, meist etwas übergebogenen Schnabel, welcher 
bei der hiesigen Form über dem Schlossrande der unteren Schale wenig hervorsteht 

Findet sich von 6 bis 12 Linien Länge. Länge 100, Breite 90 (bei jungen Exem- 
plaren 105), Dicke 70. 

Kommt mit den vorhergehenden beiden Arten und ausserdem bei Schöppenstedt und 
am Langenberge bei Goslar vor. — Würtemberg. 

Vierte Ordnung. 

Miischelthiere (Conchifera Lam). 

{Acephala ttstacta Ci'v. Lamellibranchia Buiht.) 

Sie haben, wie die Thicre der drei vorhergehenden Ordnungen, Leinen gesonderten Kopf, 
keine Augen und keine Fühler, sondern nur eine MundölTiiung mit einigen anhängenden Blnltcben und 
eine AfterülToang am anderen Ende. Der Rumpf wird von einem zweilappigen Mantel umschlossen 
und hat zwischen diesem zwei Paar blattähnliche Kiemen; Ein Herz am Rücken. Da« Gehäuse ist 
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immer eine iweischaJige, du Thier g.w, oder ihcil weise cinschliessende. bald freie, bald festsitzende 
Muschel, deren Schalen durch ein randliches Schloss und Band vereinigt sind and innen kein, cur 
Stütze des Thiere* bestimmtet, Knochengerüst haben; selten finden sich noch autserwetentliche 
achalige Theile Tor. Sie bewohnen sümmtfich das Wasser nnd iwar meist das Meer; hier bringen 
sie sich an andere Gegenstände, oder graben »ich in den Sand, so das» der Mund nach unten steht, 
oder bohren aich Löcher in Holz und Stein. 

L Unterordnung. Einmuskelige. Monomya, 

^ Jede Schale ist innen nur mit Einem, nach der Milte tu stehenden, Muskulareindrucke ver- 

1. Familie. Austern. Ostracea. 

Die Schalen sind ungleich, unregelmrissig und blättrig; die eine vertieft, die andere flach, ala 
Deckel. Das Schlots hat meist gar keine Zähne, sondern nur eine Furche nur Aufnahme des Bandet. 
Sie leben ^irn Meere und sind^meitt festgeUebt. — ^Birostnies La« , lUdiolilei La«., Sphterulitet oa Mim, 

Ostrea Lam. Auster. 

Tetta adhaeren» inaeqvivalvi» irregulari» plus minutve contexo- plana. Valva tuperior 
minor crescente sentim cum tempori» progressu inferioris vulvae vertice deorsum magi» 
recedens. Cardo edentulus. Foxsa cardinalis conoidea vel truncata transvertim striata 
in valva inferiore elongata. I mbones inaequalet verticales. 

Das Gehäuse ist an anderen Gegenständen befestigt, unregelmäßig, ungleichschalig, 
mehr oder weniger gewölbt, eirund, fast kreisrund oder nierenförmig und aus dichten, blät- 
terförmigen Lagen gebildet, so dass das Äussere meist concentrisch blätterig gestreift erscheint 
Die liuke, obere Schale ist kleiner, meist flach und nimmt an Umfang, weil ihre Blätler- 
lagcn dünner sind, namentlich an den Buckeln, langsamer zu, als die oft sehr vertiefte un- 
tere. Das Schloss ist zahnlos ; die zur Aufnahme des Bandes bestimmte Schlossgrube ver* 
kehrt Vförmig, dreiseitig oder aussen abgestutzt, innen fein queer gestreift und an der 
unteren Schale länger. Die ungleichen Buckel stehen am oberen Rande, bald in der Mitte, 
bald nach vorn geneigt. 

So leicht diese Gattung zu erkennen ist, so schwer sind ihre Arten zu unterscheiden} 
da nämlich alle auf anderen Körpern befestigt und meist so gesellig leben, dass ihre Scha- 
len sich nicht nur seitlich berühren, sondern oft auf einander gewachsen sind, so nehmen 
sie, je nachdem diese Umstände verschieden sind, die mannigfaltigsten Formen an; wie 
denn namentlich die Wölbung, der äussere Umfang, die Zahl der Falten sehr schwankende 
Merkmale bleiben und die Aufstellung sicherer Charaktere sehr erschweren. 

Wir finden sie, mit Ausnahme des Kohlengebirges, in allen Meeres -Formationen 
fossil, lel>end in allen Meeren, wo sie oft grosse Bänke zusammensetzen. 

i. Östren ruyosa V. MÜNSTER. — Tab. III. Fig. 5. Gold f. LXXII. Fig. 10. 

O. testa ovata, valva inferiore profunda, concentrice rugoia margine inferiore plicata, 
guperiore subconvexa undulato-rugo»a. 

Die untere Schale des eiförmigen Gehäuses ist vertieft, concentrisch gestreift und 
nur am unteren Rande, bis etwa auf % der ganzen Höhe, gefaltet; die obere Schale ist 
wenig gewölbt und wellenförmig - runzelig. Der Anheftungspunkt ist unter den Buckeln 
und meist deutlich. 

Ist bisweilen VA Zoll lang und 1 Zoll breit, aber gewöhnlich kleiner, und kommt 
in einem dunklen (Portiarid-?) Kalke bei Osterkappeln vor. 

Das abgebildete Exemplar ist am Spielberge bei Delligsen im Portland - Kalke gefun- 
den und zeichnet sich dadurch aus, dass der vordere Rand fast gerade j die unlere Schale 

6 
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oben mehr verschmälert, stärker und bis nach der Mitte hin gefaltet; die obere Schale am 
Grunde und bis iu die Mitte der hinteren Seite geschwungen (repanda), übrigens wenig 
gerunzelt und fast gar nicht gewölbt ist. 

2. Ostrea pulliger a Goldf. — Goidt lxxii. Fig. u. 



gittern Bubramosi», umbone antict incurvalo. 

Gesellig lebend, breit eirund oder kreisförmig, niedergedrückt, die untere Schale mit 
der ganzen Fläche festsitzend, und mit scharfkantigen, dachziegel förmigen Randfalten ver- 
sehen. Die Falten der oberen Schale sind dick, knotig und dachziegelförmigj am Rande 
bisweilen astig gethcilt. Der Buckel ist nach vorn umgebogen. 

Ist 1 bis 2 Zoll lang und findet sich im mittleren Coral rag des Lindner Berge«, 
so wie in den einzelnen Stücken derselben Gebirgsart, welche den unteren Oolitb an der 
Haferkost bei Dürshelf bedecken ; endlich am Reuberge bei Hohenbüchen im oberen Coral rag. 

3. Ostrea Marshii Sow. — o. adenoid« l**., o. mniu» Pam., o. criiu t m Sc*™™., 

O. BragimTi «t .uWum Dtr«. Gold f. IX XIII. ». Ziel. XLVI. Fi*. 1. mg XLVII. Fig. 3. 

O. subsolitaria testa subaequivalvi ovato-trigona convexo- plana cras.su, plicis radianti- 
bus tnagni» inaequalibu» aculis »ubimbricati*. 

Das Gehäuse sitzt meist einzeln, ist fast gleichschalig, eirund -dreiseitig, sehr dick, 
fest und flachgewölbt; die hohen, ungleichen, scharfkantigen Falten sind etwas dachzjegel- 
förmig und auch im Innern der Schalen bemerkbar. 

Ist bisweilen handgross, meist kleiner und an der dicken, sehr festen, oft glänzen- 
den Schale leicht kenntlich. 

Soll nach den Etiquetten alter hiesiger Sammlungen im oberen Coral rag des Gal- 
genberges früher häufig gewesen sein; wir haben sie dort in den zahlreichen Steinbrüchen 
nie angetroffen. 

4. Ostrea solitaria Sow. — T»b. Iii. Fig. a. Sow. v. T»b. <sg. Fig. i, a. 

O. subfolitario ovata tubeurvata, valva inferiore convexo subcarinata umbone vel domo 
affixa, superiore convexo -plana, plici» acuti» imbricatis distichis vel tubradiantibu» 
ad marginem subramotis, vulvae inferioris majoribus. 

Die Schalen sind fest und ziemlich dünn, einzeln, selten zu mehren beisammen, 
schief eirund, oben etwas verschmälert, vorn meist ziemlich gerade, hinten halbkreisrund; 
die uutere ist gekielt, am Schlosse oder Rücken angeheftet gewesen und gewölbter, als die 
obere, flach convexe. Die Falten beider Schalen sind scharf, ziemlich schmal, mit vielen 
dachziegelförmigen, aufgerichteten, fast domigen, den Rand nicht selten verdickenden, Ab- 
sätzen, bisweilen getheüt, zweizeilig oder fast ausstrahlend und an der unteren Schale oft 
etwas stärker und höher. Die Ränder sind zickzackförmig gebogen, das Innere der Schalen 
ist sanft wellen förmig gefaltet Das Schloss der oberen Schale ist kurz und schmal, das 
der unteren oft sehr verlängert und etwas breiter. 

Die unter dieser Beschreibung zusammengefassten Exemplare sind zum Tbeil von- 
einander auf den ersten Anblick sehr verschieden, einige der O. crenata Goi.df., andere der 
O. gregaria Lam. ähnlich. 

Sie finden sich im oberen Coral rag von Hoheneggelsen; seltener am Galgenberge 
bei Hildesheim ; das eine vorliegende Exemplar ist im Portland - Kalke des Langenberges bei 
der Ocker gefunden und zeichnet sich nur durch etwas schwächere Falten aus. 

5. Ostrea spinosa Nob. - T.b. m. Fig. s. 

O. »uborbiculari» tubaequiralvis plana »pinosa paueiplicata, spinis linear ihm adpresti», 
plici» magnit radiantibu» subdivui» subimbrkati*. 
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Das Gehäuse ist fast kreisrund, nicht gewölbt, gleichschalig, dornig und wenig ge- 
faltet; die Dornen sind linienfönnig, lang, wenig abstehend ; die 2 bis 3 Falten strahlend 
uud dick, unten in einen Dorn endigend, wenig dachziegel förmig und bisweilen gelheilt. 

Diese sonderbare, an Plicatula erinnernde Art findet sich im Coral rag des Galgen- 
berges, jedoch selten. 

6. Ostrea costata Sow. - 0.1«. pccim*«!« muh», Our« Kuorrü Vot«. 

So«. V. 4M. Fig. % ». ZUL XLV. Fi«. 1 Gold f. LXX1I. Fi«. 8. 

O. parvula, testa oblique ovata, valva inferiore profunda umbone affixa line'u dtchotomis 
radiata, »uperiore plana »ubradiata. 

Diese sehr niedliche Art hat ein schief- eirundes Gehäuse, dessen vordere Seite 
ziemlich gerade und kürzer ist} die untere Schale ist am Grunde sehr vertieft, oben ver- 
schmälert und nach vorn gebogen, überall mit dichten, zahlreichen, zweitheiligen, starken 
Längslinien (zarten Falten) bedeckt, über welche wenige Wachsthumsstreifen weglaufen; am 
Buckel befindet sich der Anheftungspunkt als eine gerade abgestutzte Flüche. Die obere 
Schale ist flach, oder etwas niedergedrückt, meist glatt, seltener etwas gestrahlt und an den 
Rändern wenig verdickt 

Scheint gesellig gelebt zu haben, ist etwa G Linien lang, 4 Linien breit und findet 
sich häufig in der Walker- Erde bei Geerzen unfern Alfeld, einzeln an der Haferkost bei 
Dörshelf. — liuschweiler im Elsas». 

7. Ostrea explanata Golof. - onm «UHfora« Schloth. Goidf. lxxxi. 

O. testa subaequivalei uvalo -orbiculari convexo - plana lamelloso-undata, fotsa cardinali lata. 

Die Exemplare, welche wir Iii eher rechnen, sind eirund oder fast kreisrund, oft an 
der Spitze, namentlich der unteren Schale, etwas verschmälert; beide Schalen sind concen- 
trisch blättrig -runzelig, wenig gewölbt, oder ganz flach, oder endlich die obere Schale in der 
Mitte niedergedrückt Das Schloss der oberen Schale ist kurz, ziemlich breit und schräg 
abgeschnitten; das der unteren oft dreieckig und zugespitzt. 

Grosse Exemplare sind über 5 Zoll lang und das Schloss bei ihm 20 Linien breit. 

Findet sich im unteren Oolith am westlichen Fusse des Galgenberges. Exemplare, 
welche ganz der obigen Charakteristik entsprechen, 4% Zoll lang, 3% Zoll breit und 
mit 20 Linien breitem Schlosse, finden sich einzeln auch im oberen Coral rag des Lan- 
genberges bei Goslar; mit schmalem zugespitztem Schlosse in Bruchstücken am Fusse des 
Kahleberges. 

Ä Ostrea falciformia Goldf. — Gold f. lxxx. Fi«. 4. 

O. testa falei formt rugoso- lamellosa, umbone antrortum ineurvo tubspirali, valva »uperiore 
coneava, inferiore »ubconvexa subcarinata vel umbone vel tota superficie »cstili. 

Die Buckel des runzelig -blättrigen, sichelförmigen Gehäuses sind fast spiralförmig 
nach vorn umgebogen; die obere Schale ist flach oder vertieft, am hinteren Rande etwas 
verdickt und spiralförmig concentrisch gerunzelt; die untere Schale ist gewölbt, etwas ge- 
kielt, sehr dick und am Buckel oder an der ganzen Fläche befestigt gewesen. 

Hat oft ganz das Ansehen einer Exogyre und ist namentlich der Exogyra Aquila 



aus der Kreidebildung häufig sehr ähnlich. 

Die Länge beträgt 4 bis 6 Zoll, die Breite VA bis 3 Zoll, die Dicke bisweilen 2 Zoll. 

Findet sich im Hilsthon des Elligser Brinkes, so wie bei Lübbeke und angeblich 
auch bei Neustadt am Rübenberge. 

9. Ostrea scapha Nob. - T«b. m Fi«. I. 

O. tetta ovata rugoso- lamellosa, valva »uperiore plana rel tubdepretsa, inferiore coneava 
teaphaeformi umbone adhaerente truncata bau dilatata, cardine depreuo oblique 




60 

Diese Auster ist eiförmig, am Grunde hinten etwas erweitert und runzelig - bla'tterig ; 
die obere Schale niedergedrückt oder ganz flach und ziemlich dick; ihre Oberflüche bildet 
mit dem schmalen, kurzen Schlosse einen fast rechten Winkel; die untere Schale ist con- 
cav, unter dem schrägen Schlosse sehr vertieft und am Grunde etwas verflacht. 

Findet sich einzeln mit der vorhergehenden Art im unteren Oolith des Galgenberges 
bei Hildesheim. 

10. Ostrea concentrica y. Münster. — Goidf. lxxx. Fig. l 

O. tetta subaequivalvi ovato- acuta convexo- plana laevi concentrice striata. 

Das fast gleichschaUge Gehäuse ist eirund, oben zugespitzt, wenig gewölbt, glatt und 
fein conceutrisch gestreift 

Ist unten etwa 14 Linien breit, 1 % Zoll lang, oft auch kleiner und findet sich bei 
Ostorkappeln und Lübbeke im oberen Coral rag (?). 

Eine grosse, unregelmässig runzelige Form ist die O. gibbosa v. Münster. 

11. Ostrea menoides v. Münster. - Gotdr. lxxx. Fi«, r 

O. lest« semilunari, valva superiore cowexo - plana crassa concentrice lamellosa. 

Die obere Schale des halbmondförmigen Gehäuses ist oben etwaB verschmälert, flach 
gewölbt, dick und concentrisch blätterig gestreift 

Ist etwa I '/ t Zoll lang, unten eben so breit und findet sich bei Osterkappeln im 
oberen Coral rag (?). 

12. Ostrea excatata Nob. - T«b. m. Fi«. &. 

O. tetta ovato -orbiculari solida crassa concentrice striata, valva tuperiore infra medium 
depresso - coneava. 

Das Gehäuse ist eirund oder fast kreisrund, dick und fest und namentlich an den 
Rändern oft sehr verdickt; die obere Schale ist gegen den unteren Rand, oft auch die untere 
Schale gegen die kaum etwas hervorstehenden, kleinen und in der Mitte des, oft etwas ab- 
gestutzten Schlossrandes liegenden Buckel Inn concav und vertieft; beide sind fein und dicht 
concentrisch gestreift Der halbmondförmige Muskulareindruck liegt schräg in der Mitte 
des vorderen Randes; das Schloss ist sehr kurz. 

Findet sich im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen nicht selten. 

13. Ostrea lingua Nob. - T»t>. m. Fi*. «. 

O. elongato-ovata solida, valva superiore subconeava concentrice striata, inferiore convexa 
concentrice rugosa - striata umbone truncato affixa. 

Das dicke Gehäuse ist länglich - oval ; die obere Schale etwas concav und fein con- 
centrisch gestreift; die untere gewölbt, concentrisch gerunzelt und an dem abgestutzten, 
etwas nach vorn gebogenen Buckel angeheftet gewesen. 

Findet sich mit der vorhergehenden Art, aber seltener. 

14. Ostrea semicircularis Nor. — Tab. in. Fi«. 9. 

O. testa solida, valva superiore ovato -semicirculari convexo - plana, aniiee svbrecto con- 
centrice subtiliss'me striata hinc inde rugosa, umbone antrorsum incvrvo, valva in- 
feriore . .1 

Die obere Schale des dicken und festen Gehäuses ist eirund, fast halbkreisrund, vorn 
ziemlich gerade, flach gewölbt, in der Mitte, sowohl der Länge, als der Breite, am höchsten 
und überall fein concentrisch gestreift, hin und wieder auch etwas runzelig. Der Buckel ist 
undeutlich und nach vorn gebogen, wie bei einer Exogyra. Die Schlossrinne ist noch ein- 
mal so breit wie hoch, etwas concav und fein queergestreift. 
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Ist unten viel schmäler, als O. menoidet v. Münster, und kürzer, als O. linguatula 
I.oi. , O. auricularis v. MCwstkh endlich ist fast kreisrund und fast doppelt so gross, steht 
ihr aher doch wohl noch am nächsten. 

Findet sich in den untersten Schichten des Lias (?) bei Exten unfern Rinteln. 

15. Ostrea exogyroides Nob. - T«b. in. Fi«. 4. 

O. tesla ovato- acuta obliqua concentrice lamelloso-rugosa, valva inferiore valde profunda 
superne dorsata, superiore depressiuscula apice incrassata. 

Das Gehäuse ist eirund und oben verschmälert ; beide Schalen sind concentrisch- 
runzelig, die Runzeln etwas blätterig; die untere Schale ist sehr vertieft und hinten scharf 
gerückt; die obere in der Mitte etwas niedergedrückt und von da bis an dag Schloss, unter 
welchem die untere Schale nicht hervorsteht, etwas gewölbt und verdickt. 
Findet sich im Hilsthon des Elligser Brinkes. 

16. Ostrea sandalina Goldf. — o. ««»iiit scmora. a) Gour. lxxix. Fic. 9. 

O. tociali», testa variabili vel oblonga, umbone antrorsum vel retrorsum incurvo, valva 
superiore undulato-rugosa, inferiore lateribus undulato- striata umbone vel tota super- 
ficie sessili. 

Die Schalen variiren sehr, sind aber gewöhnlich etwas länglich; der Buckel ist nach 
vorn oder hinten umgebogen, die obere Schale wellenförmig runzelig, die untere an den 
Seiten wellenförmig gestreift, hin und wieder aber beide ganz glatt. 

gesellig gelebt. 

Findet sich im oberen Coral rag bei Osterkappeln, Lübbeke, Goslar und Hildesheim. 
Am Galgenberge, Knebel und bis Wendhausen hin lässt sich eine der oberen Schichte ver- 
folgen, welche fast ganz aus diesen Austern und aus Exogyren besteht. 

Ist gewöhnlich % Zoll lang und etwas schmäler. Eine doppelt so grosse, wohl 
hieher gehörige Form fanden wir auf verkiestem Holze festsitzend im unteren Oolith am 
Fasse des Galgenberges. 

* 

17. Ostrea orbicutoides Nob. - T.t.. 111. Fig. 14. 

O. tetta ovato - tetragona, valra inferiore plana tota adhaerente, tuperiore piano - convexa 
concentrice rugosa, umbone minitno ncutiusculo haud prominente. 

Diese sehr kleine Art hat ein eirundes, fast vierseitiges, oben gerade abgestutztes 
Gehäuse. Die unlere Schale ist dünn, ganz flach, sitzt mit der ganzen Fläche fest und hat 
zwischen zwei kleinen Zähnen die dreiseitige Schlossgrube. Die obere Schale ist etwas, 
oberhalb der Mitte am stärksten, gewölbt, bedeckt die untere Schale ganz, . ist concentrisch- 
runzelig und mit einem ganz kleinen spitzen Buckel versehen, welcher über dem gerade 
abgestutzten Schlossrande nicht hervorragt. 

Findet sich, auf Nautilitcn sitzend, in den Belemnitenschichten des Lias bei Kahle- 
feld und Willershausen und scheint für Orbicula reftexa Sow., welche wir wenigstens nie 
angetroffen haben, angesehen zu sein. 



Die als J\ß 7, 10, 11, 12 auf Tab. III. abgebildeten Formen haben wir noch 
nicht benennen mögen, da wir von Jeder erst ein Exemplar gesehen haben und deshalb 
noch nicht zu entscheiden wagen, ob es mehre und neue Arten sind! 

Fig. 11. »ieht von oben der Ostrea deltoidea Sow. (nicht Lam.) sehr ähnlich, aber 
die bei dieser eben so flache untere Schale ist bei vorliegender Form gewölbt, unten gerückt, 

(9) 
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oben schief gekielt und der Kiel knotig- runzelig ; beide Schalen sind concen Irisch- runzelig 
gestreift 

Ist auch der Exogyra subnodosa v. Münster nicht unähnlich und an der Gleene 
zwischen Coppengraben und Hohenbüchen unweit Alfeld im oberen Coral rag gefunden. 

Fig. 7. ist schief eirund, vorn fast gerade; die obere Schale wenig niedergedrückt 
und concentrisch gerunzelt ; die untere flach gewölbt, eine Linie über jene am Schlosse her- 
vorstehend und mit einigen schwachen Längsfalten versehen. 

Fig. 12. sieht, die geringere Grösse abgerechnet, der Ostrca fatciformit v. Münster 
sehr ähnlich, die Schnäbel sind aber mehr zugespitzt und auf der unteren Schale 3 bis 4 
ganz schwache undeutliche Längsfalten bemerkbar. 

Fig. 10. sieht im Umfange einem Mytilus ähnlich, die obere Schale ist ganz flach, 
die untere wenig gewölbt; beide Schalen sind dick und undeutlich concentrisch -gerunzelt; 
gesellig. 

Die drei letzten Formen finden sich im Portland -Kalke am Spielberge bei Delligsen. 
NB. Vor ja 7. fehlen die Worte: B. *ch.tc» nicht »mutet. 

Gryphaea Lam. Habichtsmuschel. 

Tetta libera rd Betsila inaequivalvis plus minusve regnlaris valva superiore minore plana 
operculari (progressu valvae inferioris deorsum recedente) inferiore magna coneava. 
Cardo edentulus. Fossa cardinalis conoidea. transvershn striata in valva inferiori 
elongata arevata. Vmbones inaequales, inferior in tpiram involulam ineumbentem ter- 
minales, superior truncatus. 

Das feste Gehäuse ist frei oder an anderen Gegenständen befestigt gewesen, ungleich- 
schalig und mehr oder weniger unregelmässig; die obere Schale klein, deckeiförmig, rund 
oder eirund, im Umfange langsamer zunehmend, als die untere, welche grösser und sehr 
vertieft ist. Das Schlotts ist zahnlos; das Schlossgrübchen fast kegelförmig, queer gestreift, 
in der unteren Schale verlängert und gebogen. Von den ungleichen Buckeln ist der untere 
verlängert, sehr gross und spiralförmig über die obere Schale oder seitlich umgebogen, wäh- 
rend der obere abgestutzt und kaum sichtbar ist 

Man wird schon ans dieser Charakteristik ersehen, wie wenig dieses Geschlecht von 
den Austern verschieden ist; nur die Gestalt der Buckel und die Richtung des Schlossgrüb- 
chens zeichnen sich aus und mögte es, seit man sich überzeugt hat, dass die Gryphäen, wie 
die Austern, ineist an anderen Gegenständen befestigt gewesen sind und nur zum Theil frei 
gelebt haben, wohl am richtigsten sein, sie, wie auch die nachfolgenden Exogyren, der vor- 
hergehenden Galtung einzuverleiben und nur als Untcrabtheilting beizubehalten. 

Ihre Arten finden sich im Muschelkalke und allen jüngeren Gebirgen, jedoch haben 
die der tertiären Bildungen einen etwas abweichenden Habitus; in unseren Meeren kommen 
sie nicht mehr vor. 

/. Gryphaea arcuata La M. — Gr. cymbiitm Schlots. Gr. ineurr« Sow. Dethty 12, 1. 2. 
Sov. IL 112, Fi«. I. 2. Pirk. III. Tab. 15. Fi«. 3. f. Ziet. XL1X. Fi«. I. Goldf. LXXXIV. Fi«. I. 

Gr. testa ovato-oblonga valde recurva subsymmetrica , valva superiore plana Concentrin 
lineata, inferiore naviculari transversim rugosa, sulco laterali distinclo intra apicem 
excurrente, umbone magno regulari intorto. 

Das Gehäuse ist länglich eirund, unten breiter und ziemlich symmetrisch; die obere 
Schale ist flach und concentrisch liniirt, die untere sehr gewölbt, gross, kahnförmig, stark 
und blätterig queergerunzelt und mit einer seitlichen deutlichen Furche versehen, welche 
erst am Buckel endigt, den vorderen Rand der unteren Schale wulstförmig macht und die 
Queerrunzeln nach oben biegt. Der Buckel ist gross und gerade herüber gebogen. 

Wird gewöhnlich 2 % Zoll lang, 1 '/ t Zoll breit und etwas über einen Zoll hoch. 
Ist Leitmuschel für die unteren Schichte des Lias und findet sich darin zwischen 
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Rheme und Herford und bei Engem in Westphalen, so wie in den, erat in letzter Zeit auf- 
geschlosaenen, unteren Liasschichten am Fusse des Langenberges bei Goslar; das Gestein ist 
hier ein blaugrauer Kalkmergel, welcher indessen durch eingemengte eckige und plattgedrückte 
Stücke eines weisslichen Kalkes oft ein breccienartiges Ansehen erhalten hat; auch Schwefel- 
kies ist häufig eingesprengt. — Baireuth, Würtembtrgi Frankreich, England. 

2. Gryphaea Cymbium Lam. - g. Gig* s™™™. c. tniuu s©*. Golde lxxxv. 1%, 1. 

Deihiy coq. ear. XII. Fig. J, 3. So«. IV. T*b. 366. 

Gr. testa ovato-oblonga subaequilatera ad apicem acuta, valra »uperiore concava concen- 
trice striata, inferiore naviculari concentrice lineata et striata, sulco laterali infra 
apicem excurrente, umbone magno involulo vel unri formt. 

Ist länglich -eirund, fast gleichseitig, ziemlich dreiseitig und gegen das Schloss hin 
verschmälert; die obere Schale concav, eirund, dreiseitig, oben verschmälert, zugespitzt, dick 
und cnncentri*c h gestreift ; die untere kahnförmig, nicht sehr dick, concentrisch liniirt und 
gestreift und mit einer seitlichen, oft undeutlichen Furche versehen, welche sich schon unter, 
halb des Rockels endigt. Der Buckel ist nach vorn oft etwas schief übergebogen, bisweilen 
hakenförmig und mit der Spitze über die obere Schale hervorragend, ohne sie jedoch zu 
berühren. 

Ist grösser und oft doppelt so gross, als die vorhergehende; bald sehr bauchig, bald 
verhältnissmässig sehr lang, bald sehr breit und überhaupt viele Formverschiedenheiten dar- 
bietend, deren einige von Hoffmann mit Gr. MaccuUochii Sow. (welche eine deltaformige 
Gestalt, concentrisch -blättrige Schalen, einen flachen Deckel, einen zierlichen Schnabel und 
einen unter den Buckeln endigende, seitliche Wulst hat) verwechselt zu sein scheinen. 

Findet sich in den mittleren Lagen des Lias; so in den eisenschüssigen Bclcmniten- 
schichten bei Willershausen, Kahlefeld und Mark -Oldendorf sehr schön. — Baireuth. 

3. Gryphaea milla Schloth. — Gold f. lxxxv. Fi«, j. 

Gr. testa »uborbiculari concentrice lamellosa- striata, valva superiore plana, inferiore um- 
bone affixa subincurva, lobo laterali dilatato, infra apicem excurrente. 

Das Gehäuse ist fast kreisrund und concentrisch blätterig-gestreift; die obere Schale 
ganz flach, die untere gewölbt, runzelig und mit einer breiten, seitlichen Wulst versehen, 
welche unterhalb des wenig hervorstehenden, kleinen Buckels endigt 

Hat 7 bis 19 Linien im Durchmesser und soll sich im Lias am Hainberge bei Göt- 
tingen finden; uns ist sie aus derselben Bildung nur von der Wilhelmshütte bei Bockenem 
bekannt. — Amberg, Baireuth. 

4. Gryphaea controversa Nob. - T.h. iv. Fig. i. 

Gr. testa tuborbiculari, valra superiore concava orbiculari concentrice lameüoso- striata, 
inferiore transrersim lamelloso- striata concava ventricosa umbone subrecto ineurvo vel 
und formt vel truncato adhaerente, lobo laterali distineto dilatato permagno, sulco 
infra vel intra apicem excurrente. 

Diese schöne, grosse Habichtsmuschel ist fast kreisrund und sehr dickschalig; die 
obere Schale ist concav und concentrisch blätterig gestreift, die untere sehr gewölbt, bauchig, 
queer blätterig gestreift und an der vorderen Seite mit einem Loben versehen, welcher bis- 
weilen eben so breit ist, als die übrige Schale und von ihr durch eine deutliche Furche 
abgeschnitten wird, die am Buckel oder unterhalb desselben ausläuft; dieser ist ziemlich 
gerade übergebogen, Stork, kurz oder fast hakenförmig, seltener abgestutzt; der Tast kreis- 
runde, oben etwas abgestutzte Muskulär - Eindruck des Deckels liegt fast in der Mitte und 
auf einer wulstförmigen Erhebung. 

Von früheren Schriftstellern wird sie aus hiesiger Gegend bald als Gr. buüata Sow., 
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bald als Gr, d Hat ata Sow., bald als Gr. gigantea Sow. angegeben, ist aber von allen diesen 
verschieden. 

Sie findet sich im unteren Coral rag häufig bei Heersum, seltener am Tönniesberge 
bei Hannover und an der Porta Westphalica. 

5. Gryphaea dilatata Sow. - Sow. IL in. Fig. i, i D«ih. vhl Fi«. ?. 

Gr. tetta ovalo - rotundata dilatata subdepressa, valva inferiore convexa cratsa, ntperiore 
operculiformi concava lamellosa, umbone magno praelongo valde recurvo calceiformi 
tripartito. 

Das Gehäuse ist rundlich - eiförmig, erweitert, bald flachgedrückt, bald sehr tief; 
die untere Schale ist sehr gewölbt, gross, dick, nach unten verdünnt und ungleichseitig, in- 
dem der vordere Rand, nach welchem der Buckel sich etwas hinneigt, kürzer ist als die 
übrigen. Der grosse Buckel ist entweder so herüber gebogen, dass er das Schloss ganz 
bedeckt, oder er berührt es gar nicht; seltener ist er ganz kurz, abgestupft und gar nicht 
übergebogen. Das Schloss der unteren Schale ist fast dreiseitig, aufwärts gebogen, unten 
erweitert, queer gestreift, an der Basis ausgebuchtet und der Länge nach in drei Felder ge- 
theilt, deren mittleres schmäler und tiefer ist, als die seitlichen. 

Die obere Schale ist eben, oder in der Mitte vertieft, oben verdickt und concentrisch- 
hlätterig; das Schloss bildet mit der übrigen Fläche einen rechten Winkel und ist ebenfalls 
in drei Felder getheilt, deren mittleres bei älteren Exemplaren oft um einige Linien vor» 
springt. 

Unterscheidet sich von unserer Gr. controversa theils durch die Beschaffenheit des 
Schlosses — bei letzterer wird das der unteren Schale von dem des Deckels immer ganz 
bedeckt — , theils durch den flachen oder wenig vertieften Deckel, theils dadurch, dass bei 
der Gr. contr. die untere Schale immer mit einem grossen Lappen versehen ist. 

Wir haben ein Exemplar gesehen, welches im oberen Coral rag am Petersberge bei 
Goslar gefunden ist und der Abbildung bei Dbsh. durchaus gleicht. — Oxfordthon bei 
Havre und Oxford. 

Exogyva Sow. Ohrmuschel. 

Testa Uber» rel adkaerens inaequitHtlvis plus mimt vre obliqua, valva ntperiore minore pla- 
na, inferiore majore concava vel plana. Cardo edentulus rel in valva inferiore tuber- 
culo calloso lalerali. Fossa cardinali» elongata conoidea angusta transversim striata 
tpiralis apice obtecta. Umbones conformes magnitudine inaequales in spiram accum- 
bentem convoluti. 

Das freie oder festsitzende Gehäuse ist meist schief und die flache obere Schale 
kleiner, als die, gewöhnlich vertiefte, untere; das Schloss ist zahnlos oder in der unteren 
Schale an der Seite mit einem wulstartigen Höcker versehen; das Schlossgrübchen ist ver- 
längert, fast kegelförmig, schmal, spiralförmig und queergestreift. Die Buckel sind gleich- 
förmig, von ungleicher Grösse, spiralförmig zur Seite gebogen und anliegend. 

Die hieher gehörenden Arten finden sich nur im Oolith und den Kreidebildungen 
und sind an der ohrfönnigen oder nierenförmigen Gestalt und den seitlich umgebogenen 
Buckeln leicht zu erkennen. 

i. Exogyra Virgula Goldf. - cr^h«« virg«u um. De.h. v. Fi«. u, hl 

Coldf. LXXXVI. Fig. 3. 

E. iesla elongato - reni formt ihn ix tubtiliuimi» divergentibus undulata, valva superiore 
plana latere pottico valde incraisata, valva inferiore convexa gibba donata tubcari- 
nata, umbone exserto affixa. 

Die festen, dicken Schalen sind verlängert nierenförmig, indem sie sich an der Spitze 

spiralförmig umbiegen; die untere Schale ist gewölbt, in der Mitte mit einem Rücken 
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versehen, tief, unten oft sehr verschmälert, am vorstehenden Buckel befestigt gewesen und 
aussen mit im regelmässigen, wellenförmigen, divergirenden, feinen Längslinien besetzt, welche 
von einigen Wachsthumsringen durchschnitten werden. Die ol>ere Schale ist kleiner, am 
hinteren Rande sehr verdickt, flach, oben bisweilen etwas concav, wie die untere gebogen, 
' aber mit weit feineren, oft undeutlichen Längslinien verseben. 

Ist 3- bis 5mal so lang als breit, und wird 3 bis 18 Linien lang. 

Ist für die oberen Bildungen des Jura charakteristisch und findet sich im Portland. 
Kalke (Kimmeridge-Kalke) des Spielberges bei Delligsen, des Hirschberges bei Rinteln, bei 
Lübbecke in Westphalen und wahrscheinlich noch an vielen anderen Orten. — Frankreich. 

2. ElOgyra SpirallS GoLDF. — Exogyra Bronlrotan» Voltx. Gotdf. LXXXVI. Flg. 4. 

E. tetta ovato-orbiculari, valva superiore plana lineis spiralibus notata, inferiore basi affixa 
fornicata lamelloso- striata, umbone tnvoluto obtecto. 

Das Gehäuse ist eirund, oder fast kreisförmig; die obere Schale flach und spiralförmig 
gestreift. Die regelmässigen Streifen sind etwas blätterig und laufen vom hinteren, etwas 
verdickten, breit gestreiften Rande ans. Die untere Schale ist tief, blätterig gestreift, hinten 
hoch und am Gruude, oder am umgebogenen, bedeckten Buckel mit einem Anheftungspunkte 
versehen. 

Hat 5 bis 9 Linien in der Länge, ist etwas schmäler und findet sich im Portland- 
Kalke des Spielberges, im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen, am Galgenberge, bei Oster- 
cappeln und im Hilsthone des Elligser Brinkes. Bei den Exemplaren vom letzteren Orte 
sind die blätterigen Seiten des verdickten hinteren Randes der oberen Schale oft etwas 
queer gestreift. — Porrentruy, Deport, de la Haute Saöne. 

3. Exogyra reniformis Gowv. - c.u. mm Fig. 6. 7. 

E. testa subreniformi laevi, valva superiore plana margine postico incrassata, inferiore basi 
affixa postice elata, umbone involuto obtecto. 

Das Gehäuse ist fast nierenförmig und glatt, die obere Schale flach und am hinteren 
Rande verdickt; die untere tief, am Grunde befestigt gewesen und hinten hoch; der Buckel 
ist gewunden und bedeckt 

Unterscheidet sich von der vorhergehenden Art leicht durch die nicht spiralförmig 
gestreifte Oberschale; von Exogyra avriformis Golof. durch den runden oder gebogenen 
vorderen Rand der oberen Schalen, welcher bei jener ganz gerade und linienförmig ist. 

Ist meist so groes wie die vorhergehende, erreicht nur selten die doppelte Grösse 
und findet sich im oberen Coral rag des Galgenberges, bei Osterkappeln, Hoheneggelsen, 
Goslar und Hannover; hier auch im mittleren Coral rag. 

4. Exogyra denticulaia Nob. - T«b. in. Fi«. 13. 

E testa ovata neu orbiculari, valva superiore plana sublaevi margine postico incrassata 
latere subtilissime transvershn striata, valva inferiore coneava basi affixa postice elata 
longitudinaliter rugoso- plicata seu striata loto margine interna subtilissime radiatim 
sulcata. 

Das Gehäuse ist eirund oder fast kreisförmig; die obere Schale flach, glatt, oder etwas 
wellenförmig gestreift, hinten verdickt, an der Seite fein queer gestreift und etwas gszäbnelt. 
Die untere Schale ist gewölbt, selten glatt, gewöhnlich mit runzeligen Längsfalten oder mit 
Längsstreifen versehen, hinten mit hohem Rande und am ganzen inneren Rande mit feinen, 
dichten Queerfurchen besetzt 

Die grösslen Exemplare sind 9 Linien lang und etwas schmäler; die meisten kaum 
halb so gross. 

Findet sich im PorÜand-Kalke bei Hoheneggelsen. 

9 
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5. Exogyra pulchella Nob. - T.b. m n g . w. 

E. testa subreniformi, valva superiore plana longitudinaliter subcarinata utrinque cottata, 
coslis distichis transversis, anticis tuberculo terminatis, raha inferiore profunda postice 
elata laeci basi affixa, umbone involuto obtecto. 

Ist der E. reniformis im Umrisse ähnlich, die obere Schale ist aber in der Milte 
etwas gekielt und zweizeilig gerippt; die vorderen Rippen endigen am geraden Vorderrande 
in kleinen Höckern und sind alle etwas knotig. 

Findet sich im Portland. Kalke des Spielberges bei Delligsen. 

6. Exogyra carinata Nob. — T«b. m. Fig. is. 

E. valca inferiore sublunata elongata sublaeti excavata nodoso- carinata, margine antico 
subrecto, cardine bretissimo antrorsum curvato. valva superiore . . ? 

Wir kennen von dieser Art nur die untcro Schale, welche fast halbmondförmig, 
verlängert, in der Mitte sehr verlieft und auf der unleren Seile ziemlich scharf gekielt ist 
Der Kiel erscheint etwas knotig. Das sehr kurze, ziemlich breite Schloss ist bandförmig, 
etwas queer gestreift und nach vorn gebogen. 

Ist im Portland -Kalke am Langenberge bei Goslar gefunden. 

Piacuna Lam. Scheibenmuschel. 

Teila libera subaequivalcis irregularis plana, cardo valvae inferioris sulcis duobus supra 
conniventibus, talcae superioris dentibus duobus elongatis aculis supra conniventtbus 
ligamentum inter se reeipientibus. 

Das Gehäuse ist meist gross, kreisrund und ziemlich vierseitig, seltener dreiseitig; 
beide Schalen sind aus feinen Blätterlagen gebildet, ganz flach gedrückt, fein längsgestreift, 
meist dünn und durchscheinend, gleich gross und innen in der Mitte, wie die Austern, mit 
einem grossen Musknlareindrucke versehen. Das Schloss zeigt auf der einen Schale zwei 
Furchen, auf der anderen zwei, ziemlich lange, leistenförmige Zähne, welche sich oben 
vereinigen, Aförmig divergiren und zur Stütze des Ligaments dienen. 

Die lebenden Arten sind wenig zahlreich und eben so fossile sehr selten. Die 
nachbeschrieheuc ist die erste, welche bislang im Oolithengebirge gefunden ist. 

/. Piacuna jit rennte Nob. — T»b. xvi. Fig. *. 

P. testa orbiculato-cuneata tenui complanata sublamellosa tenuissime longitudinaliter striata 
superne angustata, striis densissimis subunduiatis supra arcuatim divergentibus. 

Das, im Vergleich zu den lebenden Arten sehr kleine Gehäuse ist fast kreisrund, 
aber oben keilförmig verschmälert ; die einzige vorliegende Schale ist ganz flach, dünn, zeigt 
etwas blättrige Anwachsungsstreifen , so wie sehr feine und dichte Längsstreifen, welche 
etwas wellenförmig erscheinen, von den Anwachsungsstreifen immer unterbrochen oder doch 
gebogen werden und oben etwas bogenförmig zu divergiren scheinen. 

Wir haben eine Schale dieser Art im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen gefunden; 
sie sitzt dem Gestein auf und lässt daher ihr Schloss nicht untersuchen. 



2. Familie. Kammmuscheln. Pectinea. 

Muschel ziemlich regelmässig , nicht blättrig, meist glcichschalig, seltener ungleichscbalig, 
dann mit der einen festsitzend, sonst frei, oder dnrch einen Bart (bysius) angeheftet; von den Buckem 
bis zum Rande verlaufendo Rippen; Meerbewokner. — Spondylus Li«. (Dianchor» So*., Podops« La») and 
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Pecten Bbio. Kammmuschel. 

Testa libtra regularis inaequivalvis auriculata margine cardinali transcerso recto, natibus 
contiguis. Cardo edentulus. Forea cardinalis penitus interna trigona Ligamentum 
recipiente. 

Das Geliäuse ist frei, regelmässig, rundlich, mantelförmig, ungleichschalig und geohrt; 
die vorderen Ohren pflegen grösser zu seiu als die hiuteren ; das Ohr der rechten Schale hat 
am Grunde gewöhnlich einen kleinen Ausschnitt, welcher sich bis ins Innere fortsetzt und 
zum Durchgange des Hartes (Byssus) bestimmt ist, mit welchem sich das Thier an anderen 
Gegenständen befestigt; meist ist die linke Schale flacher als die rechte. Der obere Rand 
ist gerade und queer; die kleinen Buckel liegen aneinander; das zahnlose Schloss hat in der 
Mitte ein dreieckiges Schlossgrübchen, welches das Band in sich aufnimmt. 

Dieses schöne und artenreiche Geschlecht ist sehr natürlich begränzt und unterscheidet 
sich leicht von allen ähnlichen. Die Schalen sind zwar sehr dünn, dabei aber so fest, dass 
wir sie im fossileu Zustande meist sehr deutlich erhalten finden; der Länge nach sind sie 
in der Regel mit Rippen oder Streifen besetzt, welcho eine erstaunend mannigfaltige Bildung 
haben, aber bei vielen Arten an Zahl und Form sehr variiren. 

Man trifft die wenige Linien bis G Zoll grossen Kammmuscheln fossil in allen Gebirga 
arten, lebend in allen Meeren an. 

t. Pecten aequimlms Sow. — Sow. 11. Fig. 135. r. zin. lit. Fig. ?. 

Gold f. LXXX1X. Fig. 4. 

P. testa oblique -orbiculari tubconvexa subaequicalvi coitata sublilissime concentrice striata, 
costis (/.9 — 2 t) aequalibus cotwexü, tidcu triplo latioribus piano coneavis, auriculis 
inaequalibu8 lineatis. 

Das schief - kreisrunde Gehäuse ist wenig gewölbt, fast gleichschalig, äusserst fein 
concentrisch gestreift und mit 19 bis 21 gewölbten, abgerundeten oder etwas scharfen 
Längsrippcu versehen, deren Zwischenräume fast dreimal so breit und flach ausgehöhlt sind. 
Die ungleichen Ohren haben Längslinien. Zwischen den ziemlich gleichstarken Rippen steht 
hin und wieder noch eine schwächere. 

Findet sich in der Silbergrund hei Falkenhagen und Polle, am Rautenberge bei 
Schöppenstedt und Langenberge bei Goslar, in den obersten, bläulichen Liasmergeln, welche 
sich gewiss noch von den älteren Posidonienschiefern trennen, durch Ammonites costatus 
und opalinus, Plicatula spinosa, Modiala minima, Turbo cyclostoma u. s. w. charakterisiren 
lassen und am Osterfelde bei Goslar auch eine schwache sandige Bildung umschliessen. Die 
Grösse unseres Pecten beträgt bis 4 Zoll. — Würtemberg, England. 

2. Pecten velatus Goldf. - coidx xc. Fig.». 

P. testa obliqua ovato-orbiculari convexa, costis linearibus distantibus (14), minoribus totidem 
intermediis lineisque pluribus interstitialibus, lineis concentricis subtilissimis confcrlis, 
auriculis inaequalibus decussatim lineatis. 

Das Gehäuse ist schief- eirund, fast kreisrund, gewölbt und mit 11 linienfönnigen 
Längsrippen bedeckt ; zwischen diesen stehen eben so viel kleinere Rippen und zwischen 
jeder grösseren und kleineren laufen wieder einige Linien herab; dio feinen coucenlrischen 
Linien stehen sehr dicht; die ungleichen Ohren sind gitterförmig liniirt. 

Findet sich im oberen Lias bei Quedlinburg und Goslar, ist etwas über 2% Zoll 
lang und wenige Linien schmäler. 

Goldfuss hat später (pag. 91) diese Form nochmals und zwar als Spondi/lus velatus 
beschrieben; auch (Tafel CV. Figur 1) noch die Abbildung zweier Schalen gegeben. 
Nach, unseren Exemplaren können wir zwar dio Richtigkeit der Ansicht, dass unsere 
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Versteinerung der Gattung Spondylus zuzuzählen sei, nicht bestreiten, würden aber eine 
Beweisführung durch Exemplare au- dein Jurakalk» von Streitberg und den lithographischen 
Schierern von Solenhofen nicht zulassen können, da die Exemplare von Quedlinburg und 
Goslar — später haben wir sie auch bei Willershausen gefunden — den Belemnitenschichten 
des Lias, mithin einer unendlich viel älteren Epoche angehören und deshalb von den süd- 
deutschen Formen gewiss verschieden sein werden. Eher dürften letztere mit unserer Acicula 
sponduloides (Tabula XIII. Figura I I unglücklich gezeichnet), welche auch wir jetzt für eine 
Sponäylus erachten müglen, übereinstimmen. 

3. Pecten textorius v. Schlotiieim. - Gpidr. lxxxix. Fi«. » 

P. tetta ovato -acuta piano - conrexa aequivahi, costis crebrit subaequalibus minoribusve 
alternis, lineis concentricis confertis in costarum dorso noduloso-acutis, auriculis magnis 
inaequalibus lamellosa- linearis, anteriore dextra triradiata. 

Die Schalen sind eirund, oben spitz, ganz flach gewölbt, gleichschalig und mit 
mehr als 30 ziemlich gleichgrossen, scharfen Längsrippen besetzt, auf welchen die dünnen 
conccntrischen Linien feine, scharfe Knötchen bilden. Die grossen ungleichen Ohren sind 
blättrig- liniirt ; das vordere der rechten Schale ist dreistrahlig. 

"Wird 21 Linien lang, IG Linien breit und findet sich in den Belemnitenschichten 
des Lias bei Willershausen nicht selten. — Amberg, Altdorf. 

4. Pecten acuticosta Non. 

P. testa ovata subaequivalvi piano - convexa 20 — 24 costata concentrice regulariler sub- 
tilissime lineata, costis elatis peracut is angustis, sulcis duplo latioribus piano -coneavis, 
auriculis inaequalibus decussatis. 

Diese Form scheint uns noch neu zu sein. Sie hat ziemlich die Gestalt des Pecten 
undulatus Nils., oder des P. vagans Sow., ist fast gleichschalig, eirund und mit 20 bis 24 
sehr scharfen, mit geraden, schrägen Seiten versehenen, schmalen Kippen besetzt, deren 
doppelt so breite Zwischenräume im Grunde flach ausgehöhlt sind; Furchen und Rippen 
werden von sehr feineu, scharfen, regelmässigen, concenlrischen Linien durchschnitten. Die 
Ohren sind ungleich und gitterförmig gestreift. 

Wird 7 bis 12 Linien lang und findet sich nicht selten in den Belemnitenschichten des 
Lias bei Kahlcfeld und Willershausen, als Abdruck auch am Stcinbcrgc bei Mark -Oldendorf. 

5. Pecten arliculatus v. Scht.otheim. — Goidf. xl. Fig. 10. 

P. tetta ovato-acuta pluno-convexa, costis angustis acutis subaequalibus cingulatis acuminatis, 
sulcis duplo latioribus coneavis subtilissime tranwersim striatis, auriculis inaequalibus 
lamellosa - linearis costulisque virgatis. 

Das Gehäuse ist länglich -eirund und oben verschmälert, indem die geraden, langen 
Schlosskanten einen spitzen Winkel von 66 Grad bilden. Die Schalen sind unbedeutend 
gewölbt und mit 18 bis 20 ziemlich gleichstarken, hohen, schmalen, scharfen Längsrippen 
bedeckt, deren doppelt so breite Zwischenräume concav und mit dichten, feinen Queerlinien 
versehen sind. In Zwischenräumen von etwa einer Linie bemerkt man auf den Rippen 
kleine, stark hervorragende Zähne, welche fast die Gestalt von Hufeisen haben und an der 
Basis der Rippen ganz verschwinden; gegen die Buckel hin erscheinen sie nur noch als 
kleine Höcker. Die Ohren sind ungleich,' blättrig liniirt und mit einigen zarten Rippen 
versehen. 

Ist gewöhnlich V/ % Zoll lang und findet sich hin und wieder im wahren Korallen- 
kalke bei Hannover, meist als Steinkern, selten vollständig erhalten. — Nattkeim. 

6. Pecten varians Nob. - Tab. nt Fig. is. 

P. testa ovato -orbiculari convexo - plana radiatim striata, valva sinislra cowexiore, ttriis 
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subinaequalibu» linei» Concentrin» in »triarum longitudinalium dono lamclloso - »qua- 
mos is decussali», auriculi» inaequalibu» longitudinaliter »triati». 

Das Gehäuse ist eirund, oder fast ganz kreisrund; die Schalen sind beide gewölbt, 
die linke am meisten; beide sind mit zahlreichen ungleichen Längsstreifen besetzt, auf denen 
die concentrischen Linien blättrige Schuppen bilden; diese sind gewöhnlich nur am unteren 
Theile der Schalen deutlich, fehlen aber selten ganz. Die Ohren sind ungleich, längsgestreift 
und wenig queer- liniirt. 

Ist gewöhnlich etwas kleiner, als das abgebildete Exemplar und findet sich im oberen 
Coral rag bei Hoheneggelsen, so wie am Galgenberge bei Hildesheim. 

7. Pecten fibrows Sow. - Sow. iL 13«. Fig. a. De.h. <*.,. «r b. Fig. 5. 

Gold f. XC. Fig. «. 

P. tetto »uborbiculari »ubaequilatera »ubaequimhi piano - conrexa cottata, cotti» 11 — 13 
convexi» lati», »ulcis conformibu», linei» concenlrici» exilibus conferli» lamelloti», auri- 
culi» »ubaequalibus longitudinaliter lineati», antica valtae dextrae subplicata. 

Diese Art wird selten 1 % Zoll gross, ist stets so lang als breit, fast gleichseitig, 
ziemlich gleichschalig, flachgewölbt, längsgerippt und concentriBch liniirt. Die Schlosskanten 
stossen in einem etwas stumpfen Winkel zusammen; von hieraus laufen 11 bis 13 abgerun- 
dete, gleichbreite, sehr flache Längsrippen aus, welche schmälere oder eben so breite Zwi- 
schenräume haben und von einer unzähligen Menge feiner, scharfer, oft blättriger, wellen- 
förmiger, concentrischer Linien überzogen werden, die auf der einen Schale meist viel feiner 
sind, als auf der anderen; bisweilen bemerkt man gegen den unteren Rand der Schale, 
namentlich in den Furchen, feine Längsstreifen, welche die concentrischen Linien gitter- 
förmig durchschneiden. Bei einigen Exemplaren sind die Rippen kaum bemerkbar, die 
wellenförmigen Streifen fast eine Linie von einander entfernt; und auch wohl anf der oberen 
Hälfte ganz verwischt, so dass solche Exemplare ein ganz eigentümliches Ansehen erhalten. 

Die fast gleichgrossen Ohren Bind längs - liniirt und dünn; das vordere der rechten 
Schale ist etwas gefaltet. Der untere, innere .Muschelrand ist wellenförmig durch die Rippen 
gebogen. 

Findet sich im unteren Coral rag bei Heersum, am Tünniesberge bei Hannover und 
bei Lübbeke in Westphalcn ; ebenso im wahren Korallenkalke des Lindner Berges und im 
oberen Coral rag des Galgenberges. — England; Solothurn. 

8. Pecten octocostatus Non. - T«b. ut Fig. is. 

P. tetta ovato- acuta conrexa longitudinaliter 8 costata concentrice lineata, cotti» convexi» 
lati» sulei» conformibu» in aorso hinc inde dentati» duobu» medii» latioribu», linei» 
exilibu» conferti» sublamellotis auriculi» »ubaequalibus longitudinaliter lineati». 

Bei einer natürlichen Zusammenstellung der Kammmuscheln würde diese wohl in 
die Gesellschaft von Pecten fibrotu» Sow. und P. subarmatu» v. Münster zu stehen kom- 
men; von ersterein unterscheidet sie sich hauptsächlich durch die mehr länglichen, oben 
etwas zugespitzten, stärker gewölbten Schalen, die ungleicheren, breiten, gewölbteren, weni- 
geren (8) Rippen und durch die auf diesen sich im Alter am untereu Theile bildenden 
starken, zicgclförmigen Höcker oder Zälme. Die feinen blättrigen, concentrischen Linien 
sind vorzüglich im Grunde der fiachausgehöhlten Längsfurchen bemerkbar; jede der abgerun- 
deten, mittleren Rippen ist fast so gross, als die drei seitlichen, gleichstarken, zusammen. 

Findet sich häufig in Bruchstücken, selten gut erhalten, im mittleren Coral rag des 
westlichen Lindner Berge«, mit P. fibrotu» und P. articulatu» zusammen. 

ß 

9. Pecten strictus v. Münster. - Goidf. xci. Fig. *. 

P. tetta ovato- orbiculari conrexo -plana aequivalvi, linei» radiantibu» conferti» »ubaequali- 
bus recti», ttriis concenlrici» »ubtilmimi» vis conspicui», auriculi» inaequalibu» lineati». 

(9) 
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Das Gehäuse ist eirund, fast kreisrund, ziemlich gleichschalig, wenig gewölbt und 
mit deutlichen, dichten, ganz geraden Längsstreifen bedeckt, welche gleichstark sind und 
von äusserst feinen, kaum sichtbaren, concen tri sehen Streifen gitterfbrmig durchschnitten 
werden ; am unteren Rande zählt man auf die Breite einer Linie 8 bis 10 Längsstreifen. 
Die ungleich grossen Ohren sind längs -liniirl. 

Ist höchstens 9 Linien breit, 11 Linien lang, meist kleiner, und findet sich im Port- 
land-Kalke bei Oaterkappeln, im Vorholze bei Wendhausen und am Spielberge bei Delligsen ; 
neulich haben Mir ihn auch im Hilsthon bei Hoheneggelsen (verg). Einleitung) angetroffen 
und mögte daher diese Bildung richtiger zum Portland - Kalke gerechnet werden. 

10. Pecten atibcomatua Nob. - T»b. m. f««. it. 

P. testa ovato-acuta subconvexa aequivalvi, lineis radiantibus tenuissimis, acutis, conferlit 
arcuatim divergentibus lineis Concentrin» decussatis, auricvlit subaequalibus linearibus 
laevibus. 

Die Schalen sind eirund, oben schmal, wenig gewölbt, fast gleichschalig und mit 
feinen, stralüeuden, scharfen Linien besetzt, welche bogenförmig nach beiden Seiten verlaufen 
und von noch feineren concentrischen Linien durchschnitten werden. Ohren lang, schmal, 
gleichbreit, glatt und fast gleich. 

Findet sich mit Oslrea costata Sow. in der Walker- Erde bei Gerzen nicht selten. 

//. Pecten stiblaevi» Non. - T«t>. in. Fi* ie. 

P. testa subobliquo - orbiculari piano convexa aequivalvi, striis radiantibus subtilissimis sub- 
aequalibus rectit striis concentrici» subtilioribut interruptis, auriculis inaequalibus 
longitudinaliter striatis transvertim lineatit. 

Ist dem /'. annulatus Sow. am ähnlichsten, unterscheidet sich aber von ihm durch 
die ganz kreisrunde, nicht längliche Gestalt, durch die geraden, starken Längslinien und die 
sehr feinen, in Bänder zusammengedrängten concentrischen Linien. Die Ohren sind un- 
gleich, längsgestreift und etwas queerliniirt. 

Findet sich im Portland - Kalke am Kahlenberge, bei Goslar und am nördlichen Fusse 
de« Galgenberges, aber selten gut erhalten. 

12. Pecten obscurus Sow. - So», m. Tib. a«j. fi*. i. coidf. xci. Fi«. i. 

P. tetta ovata convexo- plana laevigata, valva sinistra convexiore laleribus striis radiantibus 
arcuatis regulär ibus, concentricis subtilissimis, auriculis inaequalibus magnis. 

Das eirunde Gehäuse ist wenig gewölbt, in der Mitte ganz glatt und nur an den 
Seiten mit gebogenen, regelmässigen, feinen Streifen versehen, welche kaum von concentri- 
schen Streifen durchschnitten werden und höchstens einige Wachsthumsringe zeigen; die 
linke Schale ist gewölbter; die Ohren Bind ungleich gross und linürt. 

Wird 24 Linien lang, 20 Linien breit und findet sich, meist etwas kleiner, zugleich 
mit der vorhergehenden Art. — Frankreich. 

13. Pecten annulatus Sow. — Goidr. xci. Fig. 2. So*, 541. Fi«, i. 

P. testa obliqua ovato- orbiculari convexo - plana, striis radiantibus subtilissimis inaequali- 
bus arcuatim diver gentibus, striis concentricis distantibus interruptis, auriculis inaequa- 
libus xtriatis. 

Das Gehäuse ist schief- eirund, fast kreisrund, wenig gewölbt, mit sehr feinen, fast 
nur unter der Loupe sichtbaren, ungleichen, gebogen divergirenden Längsstreifen bedeckt, 
welche von einzelnen concentrischen, entferntstehenden Streifen durchkreuzt werden. Die 
ungleichen Ohren sind gestreift. 

Ist l bis 2'/, Zoll lang, um einige Linien schmäler und findet sich nicht selten 
im Portland- Kalke von Osterkappeln, Goslar, Wendhausen und Dörshelf. — England. 
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i t. Pecten lamellosus Sow. - So«. OL Tib. »9. Deih. «xj. etnct. pl b. Fig. 10. 

P. testa orbiculata contexa concentrice regulariler lamellosa -striata lateribus slriit arcua- 
tis regularibus anlice subdilalata compressa, auriculis magnis inaequalibus longitudi- 
naliter striatis, antica dextra media plicata. 

Es ist die grösste hiesige Art; das fast kreisrunde Gehäuse ist beinahe gleichschalig, 
Zoll hoch, eben ho breit, 2 Zoll dick, etwas ungleichseitig, in der Mitte gewölbt, vorn 
etwas erweitert und flach zusammengedrückt. Die grösste Wölbung liegt vor der Mitte der 
Länge und senken sich von hier beide Schalen in gerader Linie zur Basis hinab. Beide 
Schalen sind mit regelmässigen concentrischen, blättrigen Streifen bedeckt, welche in der 
Mitte 2 bis 3 Linien auseinander liegen, oft etwas aufgeworfen abstehend sind und auf den 
ungleichen Ohren als feine, scharfe Längsrippen erscheinen. In der Nähe des Schlossrandes 
und auf den zusammengedrückten Ohren bemerkt man ausserdem dichte, scharfe, feine, aus- 
strahlende Streifen, welche, wie bei P. obscurus Sow., bogenförmig nach den Seiten ver- 
laufen, aber viel stärker sind. Die vorderen Ohren sind viel grösser, das der rechten, etwas 
flacheren Schale ist vorn am Grunde halbkreisrund oder dreieckig tief ausgeschnitten und auf 
der Mitte der Höhe flach gefaltet, weshalb hier auch die blättrige Längsstreifung bogen- 
förmig erscheint. Der vordere, längere Schlossrand ist viel weniger schräg, als an der Ab- 
bildung bei Deshayes. 

Unser schönes Exemplar ist mit Serpula tricarinata bedeckt und soll bei Neustadt 
am Rühenberge in einem dunklen Thone mit Ostrea falciformis gefunden sein. Auf jeden 
Fall scheint diese Art dem Oolithengebirge und nicht der Kreide anzugehören ; nach Des- 
hayes soll sie in der unteren Kreide und dem Porlland- Kalke vorkommen. 

15. Pecten aubatriatus Nob.. 

P. testa obliquo-orbiculari, valva dextra convexo - plana concentrice subtilissime confertim 
striata umbonem versus striis radiantibus tenutbus rectis cancellata, auriculis inaequa- 
libus longitudinaliter striatis, antica subsulcata. 

Hat hinsichtlich des Umfanges und der Grösse viele Ähnlichkeit mit P. spuriu» 
Gor.DF. und ist nur etwas breiter; die vorliegende rechte Schale ist sehr flach gewölbt und 
mit einer sehr feinen, kaum sichtbaren, concentrischen Streifung bedeckt, während man feine, 
dichte, gerade Längsstreifen nur in der Nähe des Buckels auf dem ersten Drittheile der 
Länge bemerkt. Die ungleichen Ohren sind längsgestreift, die Streifen des vorderen tiefer 
und gebogen. Der Buckel liegt in einem spitzen Winkel. 

Findet sich, kaum einen Zoll gross, im Belemiüteu - Lias dea Steinberges bei Mark- 
Oldendorf. 

16. Pecten Lern Sow. - Goidf. xci. Fi«. 3. v. Ilet HL Fi«. 6. 

testa oblique ovalo - orbiculari piano -contexa aequwahi lineis confertis concentricis et 
radiantibus arcuatim divergentibus hinc inde furcatis reticulata, auriculis inaequalibus 
reticulatis. 

Das schief- eirunde, fast kreisrunde Gehäuse ist flach- gewölbt, gleichschalig und mit 
dichten concentrischen Linien, welche von bogenförmig divergirenden, hier und dort gegabel- 
ten Längslinien durchschnitten werden, gitterförmig bedeckt; auf den ungleichen Oliren be- 
merkt man dieselbe Zeichnung. 

Diese Charakteristik passt vorzugsweise auf die im unteren Oolithe Baierns vorkom- 
mende, bisweilen sehr gewölbte Art; die concentrischen und Längslinien sind hier fast 
gleichstark. Exemplare aus dem oberen Coral rag des Galgenberges bei Hildesheim sind 
auch ziemlich stark gewölbt, aber nicht sowohl mit Linien, als mit Bcharfen, bogenförmig 
divergirenden Streifen bedeckt, deren Zwischenräume flach und ziemlich breit sind; die 
concentrischen Linien sind hier ohne Loupe kaum zu sehen und meist nur in den Streifen 
bemerkbar; selten sind letztere gabelförmig gethoilt; 14 Linien lang. 

10 
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Die im Hilsthon des Elligser Brinkes häufige, bis 1 % Zoll grosse, Form endlich 
zeichnet sich durch die sehr flache Wölbung der Schalen aus -, die Zwischenräume der mehr- 
mals gabelförmig getheilten Streifen sind gewölbter, nur doppelt so breit, als jene und con- 
cent lisch fein gestreift; die Längsstreifen innen punktirt Nur am Rande in der Nahe des 
Schlosses entspricht die Zeichnung der obigen Charakteristik. 

17. Pecten comatm v. Münster. - Goiar. xci. Fig. s. 

P. testa ovata »ubconvexa lineis confertis radiantibu» subtilissimis arcuatim divergentibug 
moniliformibu» »trii» Concentrin» tenuissimis creberrimi», auriculit inaequalibut l'meati». 
Das Gehäuse dieser sehr zierlichen Art ist eirund, ziemlich gewölbt und mit feinen, 
dichten, zahllosen Längslinien versehen, welche meist auf der ganzen Mitte der Schalen 
entspringen, bogenförmig nach den Seiten verlaufen, von feinen, dichten, zahlreichen con- 
centrischeu Streifen gitlerförmig durchschnitten werden und dadurch ein gekörntes, perl- 
schnurartiges Ansehen erlangen ; diese concentrischen Streifen sind verhältnissmässig viel 
stärker als bei P. Lens und sieht namentlich unter der Loope diese Zeichnung sehr zierlich 
aus. Die ungleichen Ohren sind linürt. 

Die Länge beträgt höchstens 13 Linien, die Breite 15 Linien, die meisten Exemplare 
sind etwas kleiner. 

Kommt im oberen Coral rag bei Osterkappeln und am Knebel und Spitzhute bei 
Hildesheiin mit Terebralula telragona, Turbo prineeps, Melania striata u. s. w. vor. 

18. Pecten vitreus Nob. 

P. testa suborbiculari plana concentrice »ubtilitsime »triata, auriculi» aequalibus longiludi- 
naliter subtilissime lineatis. 

Die flache Schale des vorliegenden Exemplars ist sehr dünn nnd durchscheinend, 
fast kreisrund und nur concentrisch fein gestreift; die scharfen Streifen stehen sehr dicht, 
fast gleichweit von einander und sind so zart, dass man sie kaum ohne Loupe bemerkt 
Die Ohren sind gleichgroß und fein längsgestreift; die Schlosskanten bilden einen rechten 
Winkel. 

Es ist die einzige hiesige Art ohne ausstrahlende Streifen und Kippen. 
Findet sich im untern Coral rag des Tönniesherges bei Hannover und bei Heersum 
mit P. fihrosu» zusammen. 14 Linien lang und 12 Linien breit. 

Monotis v. Münster. Einohr. 

Testa libera irregulari» inaequivalvis posiice auriculata margine cardinali recto natibus 
contiguis. Cardo edenlulus fovea cardinali penitus interna trigona ligamentum reci- 
piente. 

Diese Gattung ist früher den Kammmuscheln beigezählt gewesen und von diesen 
erst durch den Grafen von Münstkh getrennt, weil ihre Arten nur an einer Seite mit einem 
Ohre versehen sind. Sie zeichneu Bich ausserdem durch eine runde, meist sehr gewölbte 
Gestalt ans und ähneln oft den, ineist flacheren, Arten der Gattung Avicula, von der sie 
indessen in vollständigen Exemplaren gleichfalls leicht unterschieden werden können. 

/. Monotis deaiftsata v. Münster. - T«t>. iv. Fig. «. Grypha« p*cii»iron«ii fUt>s«Atn« (t). 

M. te»ta suborbiculari inaequivalvi convexa longitudinaliler temtitsime costulata, tottuli» 
capillaribu» subarcuatis »tritt exilibu» Concentrin» subnoduloio-decussatis, umbonibu» 
parvi» acutis ineurvis subprominentibu». 

Diese sehr hübsche Art ist fast kreisrund und mit 30 bis 40 sehr feinen, erhabenen 
Längsrippen bedeckt, welche von kaum sichtbaren, concontrischen Streifen durchsetzt, dadurch 
etwas knotig werden und wonig gebogen über die Schalen laufen, deren rechte gewölbter 
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und hinten mit einem deutlichen gestreiften Ohre vergehen ist, über welches die kleinen, spitzen 
Buckel kaum hervorragen. 

Diese Beschreibung ist von sehr schönen, im dunkeln Coral rag bei Todenmann un- 
weit Rinteln gefundenen und ebenso bei der Klippe, bei Papenburg und in der Walkererde 
bei Geerzen unfern Alfeld vorkommenden Exemplaren entnommen. 

Exemplare vom Tönniesberge bei Hannover, von Bückeburg und der Porta West- 
phalicn haben doppelt so starke und anscheinend viel wenigere Rippen, welche unten mit 
einzelnen kürzeren und schwächeren abwechseln-, auch ist die concentrische Streifung un- 
deutlicher. 

Wird G bis 7 Linien lang und ebenso breit. 

Soll sich ausserdem noch bei Bramsche, Lübbeke, Unsen, Hildesheim und am Süntel 



2. Monotia substriata v. Münster. 

M. tetta tuborbiculari obliqua piano -convexa longitudinaliter conferlim costulata, costulis 
majoribus minoribusque subalternis, umbonibus parva acutis ineurvis. 

Das Gehäuse ist fast kreisrund, ziemlich gewölbt, etwas schief und der Länge nach 
mit feinen Rippchen dicht bedeckt, welche oft mit kürzeren abwechseln und deren Zwischen- 
räume kaum breiter, als die Rippen selbst sind. Das Ohr ist deutlich und schwach liniirt ; 
die kleinen, spitzen Buckel ragen etwas über dasselbe hervor und sind übergebogen. Ist 
meist etwas kleiner als die vorhergehende Art 

Findet sich häufig in den Posidonienschiefern der Zwerglöcher bei Hildesheim und 
bildet hier ganze Bänke eines dunkeln, bituminösen Kalkes (Monotis-Kalk). Scheint, nach 
undeutlichen Exemplaren zu urtheilen, auch bei Schöppenstedt vorzukommen und wird sich 
gewiss Doch an vielen Punkten antreffen lassen. — Baireuth } Würtemberg. 

3. Monotis subcostata Nob. - T.b. iv. Fi«. 7. 

M. tetta orbiculari subobliqua convexa longitudinaliter costulata subtilissime concentrice 
ttriata, costuiis 10 — 14 remotis superne evanescentibus inaequalibus, auricula laevi, 
umbonibus minimis antrorsum ineurvis. 

Diese kleine Art ist ebenfalls fast kreisrund, etwas schief, gewölbt und mit 10 bis 
14 entfernt stehenden, gegen die Buckel hin verschwindenden, mit kürzeren abwechselnden 
Längsrippchen bedeckt, welche von sehr feinen Concentrin h n Streifen durchschnitten wer- 
den. Das Ohr scheint glatt zu sein. 

Wird kaum 2 Linien gross und findet sich einzeln in der Walkcrerde bei Geerzen 
unfern Alfeld. 

Das abgebildete Exemplar ist an der linken Seite vom Gestein nicht ganz entblösst. 

Plicatula lam. Faltenmuschel. 

Testa inaequivalvis inauriculata apice attenuata margine infero rotundata subplicata nati- 
bus inaequalibus. Cardo dentibus duobu» validis in utraque valva. Fovea intermedia 
ligamentum penitus internum reeipiente. 

Das Gehäuse ist ungleichschalig, nicht geöhrt, oben schmäler zulaufend, unten ge- 
rundet und meist gefaltet. Ausser den breiten, flachen, gewöhnlich erst unterhalb der Mitte 
sich zeigenden Falten werden beide Schalen meist mit kleinen, frei gewordenen, nach 
unten gerichteten Dornen oder Schuppen geziert. Das Schloss zeigt in jeder Schale zwei 
starke, aus einander geneigte Zähne, zwischen denen ein Grübchen das ganz innerliche 
Band aufnimmt. 

Die Arten finden sich einzeln im Lias, häufiger in den jüngeren Bildungen und 
zeichnen sich durch ihren eigenthümlichen Habitus sehr aus. 
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1. Plicatula jurensis Nob. - Tab. XSL fi s . 9. 

P. testa otato -orbiculari subobliqua convexo- plana infra medium obtolele lato -plicata 
8pinisque adpressis ornata. 

Die einzige vorliegende Schale ist eirund, aber, nach den wenigen Anwachsungs- 
streifen zu urtheilen, fast kreisrund und etwas schief gewesen. Die Wölbung ist sehr gering, 
die Textur etwas blättrig. Schon ein wenig oberhalb der Mitte bilden sich einzelne Run- 
zeln, welche nach der Basis hin deutlicher und zu breiten, flachen Längsfalten werden, in 
deren Bereiche auch 1 bis 2 Linien lange, niedergedrückte, in der Richtung der Falten, bald 
zwischen, bald auf diesen hegende Dornen das Gehäuse zieren. 

Ist 16 Linien lang, 1 Zoll breit und im mittleren Korallenkalke des Lindner Berges 
gefunden. 

t. Plicatula nodttloSa V. ZlET. - Ostricilei plicataloid« r. Schloth. 

x. Ziel. Tab. XL1V. Fig. S. 

P. testa ovata subobliqua concentrice lamellosa - striata radiatim plicata umbone affixa, 
plicis tenuibus in spinas adpressa* vel squamas absokentibus, valca dextra convexa, 
sinistra piano -coneava. 

Das zierliche Gehäuse ist eirund und meist etwas schief, indem der vordere Rand 
ziemlich gerade zu sein pflegt, während der hintere Rand einen halben Zirkelbogen be- 
schreibt; beide Schalen sind concentrisch- blättrig gestreift, mit feinen Längsfalten bedeckt, 
welche sich oft an den Anwachsungastreifen in anliegende Dornen oder Schuppen verlängern 
und an den Buckeln befestigt gewesen ; die Unke Schale ist flach oder etwas vertieft; die 
rechte ziemlich stark gewölbt. 

Wird selten länger, als 5 bis 6 Linien, und findet sich häufig in den obersten Lias- 
mergeln des Osterfeldes und Adenberges bei Goslar. — Eislingen in Wärtemberg. 

Lima deshayes. Feile. 

Testa longiiudinalis aequivalvis obliqua inaequilatera auriculata inter valvas latere an- 
tico kians natibus divaricatis parietibus internis extrorsum declivibus. Cardo eden- 
t ulns. Foveola cardinali partim externa ligamentum reeipiente. 

Die Schalen dieser Gattung, deren meiste Arten früher mit einigen Arten der Gat- 
tung Pachites zur Galtung Plagiostoma Lam. vereinigt waren, sind länglich - oval, gleich- 
schalig, schief, ungleichseitig, vorn zwischen den Schalen in einer länglichen Vertiefung 
klaffend und mit kleinen Buckeln versehen, welche sich in den inneren Wandungen in 
geebnete Flächen ausdehnen, an der Spitze etwas auseinanderstehen und zu beiden Seiten 
mit einem Ohre verschen sind. Dife verhältnissmässig kleinen Ohren stossen oben in einer 
schrägen Linie zusammen. Das Schloss ist zahnlos und hat ein dreieckiges, vertieftes 
Schlossgrübchen, welches oben in beiden Schalen etwas von einander steht, dadurch äusser- 
lich wird und das Band in sich aufnimmt. 

Die feilen unterscheiden sich von den ähnlichen Kammmuscheln leicht durch die 
mehr längliche, sehr schiefe und ungleichseitige Gestalt, durch die vertiefte, vordere Queer- 
fläche uud die verhaltuissmässig viel kleineren, ebenfalls ungleichen Ohren. 

Die Zeiclinung ihrer feston Schalen hat mit den Kammmuscheln viel Ähnlichkeit; 
alle sind mit mehr oder weniger deutlichen ausstrahlenden Streifen, Linien oder Rippen 
bedeckt, welche gewöhnlich von feinen concentrischen Streifen und Anwachsungslinien durch- 
schnitten werden. 

Die zahlreichen, 1 bis 12 Zoll grosseu, Arten finden sich, vom Zechstein an, in 
allen Meereshildungen. 
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i. Lima pectinoides Desh. - pugi««««» V t*ü«*\it Sow. tu>. in. Fi«, ai. 

Sow. I. Tib. 113. Fig. 4. 

L. testa comexa oblique ovata antice abrupte truncata longiludinaliler costata concentrice 
subtilisshne striata, costis 23—27 acute carinatis, interstitiis planis lunulaque lineati». 

Die Schalen sind gewölbt, schief- eirund, vorn plötzlich und gerade abgestutzt, der 
Länge nach gerippt und concentrisch fein und scharf gestreift. Die 23 bis 27 Rippen sind 
oben scharf, an den Seiten etwas gewölbt und gleich stark; die eben so breiten flachen 
Zwischenräume sind mit 3 bis 5 sehr feinen Längslinien bedeckt, welche von den concentri- 
schen Streifen gitterförmig durchschnitten werden; Ohren haben wir nicht beobachten können. 

Findet sich in den gelblichen Mergeln über den Posidonienschiefern in der Nähe 
der Zwerglöcher bei Hildesheim. 

duplicata DESH. - PUgioKoiu dqpiic.tun. Sow. S.v. IV. T«b- M9 Fig. 3. 



L. testa contexa oblique ovata costata subtilissime concentrice striata antice abrupte 
declivi, costis 25 — 27 acutis carinatis, sulcis conformibus linea ornatis, lunula plana 
striata. 

Die Schalen sind im Umfange und in der Grösse der vorhergehenden Art sehr 
ähnlich, ebenfalls fein concentrisch -gestreift und längsgerippt; die Rippen sind aber schärfer 
und an den Seiten nicht gewölbt; im Grunde der scharfen, zwischenliegenden Furchen 
gewahrt man eine feine, deutliche Längslinie. Das Mal ist, wie boi der vorhergehenden 
Art, flach und nicht vertieft 

Findet sieh mit jener und Bruchstücken, welche der Lima concentrica anzugehören 
scheinen, zusammen ; die im Dogger Würtembergs vorkommende Form ist etwas grösser und 
viel gewölbter. 

3. Lima altemam Nob. - T»b. xu. Fig. u. 

L. testa oblique ovata antice truncata longitudinaliler 12 — 16 costata, costis piano -con- 
vexis, interstitiis aequalibus planis. 

Das schief- eirunde Gehäuse ist massig gewölbt und mit 12 bis 16 flach gewölbten 
bedeckt, deren gleichbreite Zwischenräume ganz flach sind. Ohren haben wir an 
Art noch nicht gesehen. 
Sie findet sich in den oberen Liasmergeln am Langenberge bei Goslar mit Ammo- 
nites costatus und Turbo cyclostoma. 



4. Lima gigantea DESH. — PUgioitoma gigaalra Sow. Cbamil«! lierii , 

FUgittlona «cmiluiur« La». Sow. II. Tab. 177. v. Ziel. LI. Fig. 1. De»h. XIV. Fig. L 

L. testa com exa subsemicirculari striata antice truncata, striis in media evanescentibus, auri- 
culis minimis inaequalibus, lunula magna callosa hiante. 

Die grossen, starken Schalen sind schief, fast halbkreisrund, ziemlich gewölbt und 
vom gerade abgestutzt. Die vorn und hinten deutlichen, oft etwas wellenförmig gebogenen 
Läugsstroifen verschwinden in der Mitte. Das Mal ist gross, lancettlich, wenig vertieft, 
wulstig und klafft; die Ohren sind ungleich und klein, die hinteren niedergedrückt. 

Ist gewöhnlich 6 bis 8 Zoll lang, erreicht aber hin und wieder selbst die doppelle 
Grösse und findet sich im Lias bei Helmstedt, Schöppenstädt und Goslar. 

Ihr in Grösse und Gestalt ähnlich ist die Lima Hermami Desh., welche sich indessen 
leicht dadurch unterscheidet, dass auf der ganzen, etwas mehr gewölbten Oberfläche viele 
convexe, nicht gleich - starke, vor dem unteren Rande verschwindende Rippen mit längsliniir- 
ten und bisweilen breiteren Zwischenräumen liegen, und dass die Öflhung zwischen den 

(10) 
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Buckeln nicht halb so gross ist Sie findet sich in Würtemberg mit jener zusammen, ist 
aber in unserer Gegend bislang nicht angetroffen. 

Ii. Am dem C»rml raff* 

5. Lima grandia Nob. 

L. tetla piano -convexa oblique temicirculari antice truncata, costulis crcbris aequalibu» 
superne planiusculis infernc subconvexis anticis acutis, tulcü interstitialibus anguttü 
superne obsoletis punctatis, lunula lanceolata piano - concava laeviuscula, auriculia 
parvis striatis. 

Die Schalen sind flach - gewölbt, wellenförmig concentrisch gestreift, schief und halb- 
kreisrund, vorn gerade abgestutzt und mit vielen, breiten Rippen besetzt, welche oben 
(namentlich in der Mitte) ganz flach und nur durch eine Reihe deutlicher, runder Punkte 
geschieden sind, nach unten bin aber flach -gewölbt und von wenig tiefen, schmalen Furchen 
getrennt werden; die vorderen Rippen, welche das lancottliche, nicht sehr vertiefte Mal 
begränzen, sind gewöhnlich scharf gekielt. Die Ohren bilden eine fast gerade Linie und 
sind beide sehr klein. 

"Wird 6 bis 8 Zoll lang und findet sich nicht selten im unteren Coral rag bei Heersum. 

6. Lima rigida Dbsü. — Fl»gio«lo«w rigid« Sow. So*. II. Tab. 113. Fig. 1. 

L testa rigida canrexa oblique semicirculari antice truncata longitudinater costulata, 
costulis numerosis acutis angustis ad margines evanescentibus, interstitiis subaequalibus 
subtilissime transrersim lineatis, lunula excavata h/ante. 

Die Schalen sind dick, gewölbt, schief, fast halbkreisrund und gerippt. Die zahl- 
reichen, schmalen, scharfen Rippen stehen nach unten etwa % Linien von einander, ver- 
schwinden aber gegen die Ruckel hin und an den Randern fast ganz. Die Zwischenräume 
der Rippen sind mit sehr feinen Queerlinien besetzt, welche man auch auf den Rippen wahr- 
nimmt. Das Mal ist vertieft und klafft etwas; die Ohren sind fast gleich. 

Findet sich 1 bis 3 Zoll gross im unteren Coral rag bei Heersum und im mittleren 
Coral rag bei Hannover. — England, Frankreich. 

7. Lima oralia Goldf. 

JL testa convexa oblique ovata antice truncata costulis convexis aequalibus crebris, »ulcis 
interstitialibus transvershn lineatis, lunula concava. 

Die gloiehmiissig und ziemlich stark gewölbten Schalen sind Bchief- eirund, vorn ab- 
gestutzt und mit feinen, ebenen, dichten, nie dicholomen Rippchen bedeckt, deren man in 
der Entfernung eines Zolles vom Buckel auf der Breite einer Linie 6 bis 8 zühlt und deren 
kaum so breite Zwischenräume von feinen, aueer stehenden, ohne Loupe nicht zu erkennen- 
den Punkten gebildet werden ; in der Nähe der Buckel erkennt man auch die Rippchen ohne 
Loupe gar nicht mehr. Das Mal ist nach aussen abgerundet, lancettlich, stark ausgehöhlt 
und gestreift. Die Schlosskanten bilden einen rechten Winkel. 

Unsere Exemplare sind kaum einen Zoll gross und im unteren Coral rag bei Heer- 
sum gefunden. 

8. Lima strialula Nob. 

L. testa aequaliter piano -convexa ovata antice truncata regulariter punctata -striata, 
striarum interstitiis strictis duplo latioribus piano- convexis, lunula angusta subemeava. 
Das fast eirunde, flachgewölbte, in der Mitte der Liinge und Breite höchste, vorn 
gerade abgestutzte Gehäuse ist überall mit gleichweit von einander abstehenden, geraden, 
scharfen Streifen oder feinen Furchen bedeckt, in welchen man runde, etwaB von einander 
entfernte Punkte sieht und deren doppelt so breite Zwischenräume als flache Rippchen 
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erscheinen ; vier Ripperhen nehmen an der Basis den Raum von drei Linien ein. Die 
kanten bilden einen Winkel von 80 Grad. Das Mal ist schmal und wenig vertieft. 

Obgleich viel flacher und doppelt so fein gerippt, hat diese 2 Zoll lange und 18 Li- 
nien breite, im oberen Coral rag am Knebel bei Hildesheim vorkommende Art, doch im 
Habitus mit Piagiostoma ttriatum Schloth. viel Ähnlichkeit. 

9. Lima aciculata v. Münstek. 

L. tetta convexo- plana oblique- ovata antice truncata costulit crebrit regulär ibut deprettit, 
tulcis angvttit punctatis, lunula lanceolato excavata. 

Die Schalen sind sehr flach gewölbt, schief, und breit-eirund, vorn gerade abgestutzt 
und dicht mit geraden, gleichstarken, sehr selten dichotomen, ganz platt gedrückten Rippen 
bedeckt, deren acht in der Entfernung eines Zolles vom Buckel die Breite von drei Linien 
einnehmen. Sie werden von tiefen Streifen oder feinen Furchen getrennt, in denen man 
mit der Loupe runde, wenig eingedrückte, dicht über einander stehende Punkte wahrnimmt. 
Die Schlosskanten bilden einen stumpfen Winkel von 115 Grad. Wenige und schwache 
Anwachsungsstreifen. Das lancettliche Mal ist nach aussen ziemlich scharfkantig, etwas 
gestreift und vertieft. Die Ohren sind klein. 

Findet sich 18 Linien gross im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen. — Nattheim. 

10. Lima tumida Nob. 

L. tetta ventricosa oblique temicirculari longitudinaliter punctata - »ulcata, punetis ovalibut 
trantvertit, eottulis intertlitialibut planis qvadruplo latioribut, lunula ovali profunde 
excavata tubttriata. 

Zeichnet sich durch breite und starke Wölbung der Schalen aus. Diese sind schief 
halbkreisrund und überall mit tiefen Streifen bedeckt, in denen man queere, ovale Punkte 
wahrnimmt und deren, fast eine Linie breiten, flachen Zwischenräume jene mindestens vier 
Mal an Breite übertreffen; nach den gewölbten Buckeln hin werden sie undeutlich. Das 
Mal ist breit, oval, sehr tief ausgehöhlt und etwas gestreift. 

Jede Schale wird gewöhnlich 30 Linien lang, 21 breit und 9 Linien dick. 

Findet sich im oberen Coral rag des Spitzhutes bei Hildeshcim mit Turbo prineeps, 
Terebratula tetragona etc. 

11. Lima semilunaris Goldf. 

L. tetta convexa oblique temicirculari antice truncata dorto laevi antice et pottice cotlu- 
lata, cottulit plani» approximatü ttriit, interttitialibut haud punetatit, lunula laevi 



Das halbkreisrunde, gewölbte Gehäuse ist vorn in schwacher Ausbuchtung abgestutzt, 
auf dem Rücken glatt und nur an der vorderen und hinteren Seile mit einigen platten, 
genäherten Rippchen bedeckt, deren rwischenliegende, tiefe Streifen nicht punktirt erscheinen. 
Das Mal ist ausgehöhlt, glatt und bogenförmig ausgeschnitten. Die Buckel sind stumpf. 

^ Wird etwas über einen Zoll lang und findet sich im oberen Coral rag des Spitzbuts 



12. Lima fragilia Non. 

L. tetta ventricota nitida oblique temicirculari antice truncata dorto laevigata antice et 
postice dente tubtiliterque punetato-ttriata, ttriarum interttitiit planit batin vertut 
tubdichotomit, lunula excavata ttriata. 

Die Schalen sind halbkreisrund, sehr gewölbt, vorn gerade abgestutzt, dünn, glatt, 
fast glänzend, rissig und gewöhnlich nur in der Nahe des vordem und hintern Randes, selten 
Basis mit feinen Streifen bedeckt, welche von kleinen, kaum mi 
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waffnetem Auge sichtbaren, dicht über einander stehenden Punkten gebildet werden und 
deren zwei- bis viermal so breite, platte Zwischen räume nach der Basis hin gewöhnlich 
dichotomiren. Die grösste Wölbung liegt in der Mitte der Schalen, wo sie nicht gestreift 
sind und fallt nach vorn etwas stärker ab, als nach hinten. Das Mal ist breit, tief und 
etwas gestreift. Die Buckel sind übergebogen und etwas zugespitzt. 

Findet Bich, meist 15 Linien lang und 12 Linien breit, im oberen Coral rag bei 
Hoheneggelsen. 

13. Lima alata Noo. 

L. testa piano -convtxa subsemicirculari margine antico abrupte truttcata dono laevi antice 
et postice striato-sulcata, costulis interslitialibus plana conformibus vel duplo latiori- 
bus, auricula postica compressa ascendente, lunula . . . .7 

Die vorliegende linke Schale ist fast balbkreisrund, vorn lang, gerade abgestutzt und 
ziemlich gewölbt, nach hinten allmählig verflacht. Neben dem Vorderrande, an welchem 
fast die grösste Länge liegt, befinden sich acht feine Furchen, mit wenig breiteren Rippchen, 
an der Basis einen Raum von vier Linien einnehmend; dann folgt auf der ganzen Länge 
der Schale, bis zur Hälfte der Breite, eine glatte Fläche, nächst welcher, bis zum hinteren 
Rande, wieder Furchen auf einander folgen, etwa 30 an der Zahl. Punkte haben wir in 
den etwas abgeriebenen Furchen nicht auffinden können. Das hintere Ohr ist sanft nieder- 
gedrückt, 6 Linien lang und bildet mit dem Vorderrande einen Winkel von 120 Grad. 
Das Mal ist vom Gestein bedeckt 

I»t 2 Zoll 6 Linien lang, 2 Zoll breit und im oberen Coral rag des Spitzhuts bei 
HUdesheim gefunden. Vielleicht stimmt sie mit der Lima exarala Goldf. überein. 

14. Lima subantiquaia IS'ob. 

L. testa piano -conrexa ovata subaequaliter densissime punetato - »triata, striatum intersti- 
tiis conformibus aut duplo kitioribus, auricula postica subdepressa punetato -Striata. 
Diese schöne Art bat im Umfange grosse Ähnlichkeit mit der von Sowkkbv Tab. 211. 
Fig. 2. abgebildeten Lima antiquata, ist aber nur halb so gross. Die Schalen sind schief- 
eirund und gewölbt; die stärkste Wölbung Hegt in der Nähe des vordem Randes und auf 
dem ersten Viertheil der Länge, von wo sie in gerader Linie bis zur Basis allmählig abfällt; 
am vordem Rande fällt sie sehr stark ab, diess ist jedoch nur zum Theil sichtbar und das 
ganze Mal, wenn ein solches vorhanden, vom Gestein verdeckt. Das hintere Ohr ist sanft 
lüedergedrückt, mit dem Hinterrande, wie bei L. antiquata, fast in gerader Linie verbunden 
und, wie die ganze übrige Schale, mit dichten, nicht sehr tiefen Streifen bedeckt, welche von 
ziemlich tiefen, dicht über eineinder stehenden, fast runden, mit unbewaffnetem Auge kaum 
sichtbaren Punkten gebildet werden und deren flache Zwischenräume auf dem vordem und 
hintern Theile der Schalen eben so schmal, auf dem Rücken zwei bis drei Mal so breit 
sind, als jene Streifen, deren 12 in der Mitte des unteren Randes die Breite von 3 Linien 
einnehmen. Ausserdem sind einige Anwachsungsstreifen und eine sehr feine concentrische 
Streifung zu bemerken. 

Ist 15 Linien lang, 10 Linien breit und im untem Coral rag bei Heersum gefunden. 

15. Lima probosddea Sow. — Ostrea pectinifonma Schloth. v. Ziet Tab. XLVII. Fig. I. 

L. testa conrexa ovato - orbiculari subaequüatera concentrice lamelloso - rugosa, costis 11 — 14 
conrexis nodulosis tubiferis, canaiibus conformibus, auriculis anterioribus sinuosis hian- 
tibus, lunula nulla. 

Das breit -eirunde, fast kreisrunde Gehäuse ist gewölbt, ziemlich gleichseitig, längs- 
gerippt und mit stark -blättrigen, wellenförmigen, concontrischcn Runzeln und Streifen bedeckt, 
welche einen eigeiithümlichen, an die Austern erinnernden Habitus hervorbringen, namentlich 
in den gleichbreiten, coneaven oder flachen Kanälen zwischeu den Rippen bemerklich und 
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lüer immer so sehr nach unten gebogen sind, dass der untere Rand der Schalen dadurch 
glark buchtig wird. Die 11 bis 11 knotigen Rippen tragen hin und wieder fingerförmige, 
bis einen Zoll lange, herunter- und etwas abstehende Röhren. Die Ohren sind längsgestreift, 
die vorderen buchtig und von einander stehend. Ein Mal ist nicht vorhanden. 

W inl 4 bis .5 Zoll lang, fast eben so breit und scheint zu den in der Jurabildiing 
am verbreiteren Versteinerungen zu gehören. Wir haben sie nur im unteren Coral rag 
bei Heersum und im oberen Coral rag des Spitzhuts hei Hildesheim gefunden; sie wird 
aber ausserdem aus dem Dogger in Würteinberg und England, so wie aus dem Oxfordthon 
angegeben. 

16. Lima densepunctata Nob. 

L. tesia tubplana oblique ovali antice truncata antire postice et basi punctato - striata, 
interstitiis inaequalibus conformibus aut duplo latioribus, punctis oralibus transversis, 
lunula lanceoluta excavata, auricula anlicu triplo minore. 

Die flach -gewölbten, schief - ovalen, vorn abgestutzten Schalen sind an der Basis, 
80 wie vorn und hinten, mit geraden Streifen bedeckt, welche von queeren, ovalen, fast mit 
unbewaffneten Augen sichtbaren, tiefen, dicht übereinander stehenden Punkten gebildet wer- 
den und deren Zwischenräume gleich oder doppelt so breit sind. Der Rücken ist oben 
ganz glatt und nicht pnnktirt. Das kleine lancettliche Mal ist vertieft und steht das kurze 
vordere Ohr aus ihm etwas hervor. Die Flächen zwischen einigen Anwachsungsstrcifcn 
nflffii'ii eanz weiss zu sein. 

Ist gewöhnlich einen Zoll gross; rindet Bich in der Portland -Bildung bei Hohen- 
eggelsen und ist wahrscheinlich dieselhe Art, welche Thirria als Plagiostama punetatum 
aus derselben Formation in Frankreich citirt. 

D. Au* dem Hll^tliun. 

17. Lima elongata Nob. 

L. tetta convexo- plana otali antice conrexiore truncata dcnse subundulatim punctatostriata, 
»Irii» anticis et posticis profundioribut, interstitiis planiutculis, lunula lanceolata haud 
excavata, auricula antica brevissima, umbonibus acutis subprominulis. 

Die Lauge der Schalen fallt zuvörderst in die Augen. Sie sind länglich -oval, fast 
doppelt so lang, wie breit, vorn gerade abgestutzt, vor der Mitte der Breite am gewölbtesten 
und hinten verflacht ; überall werden sie von wellenförmig etwas hin und her gebogenen, 
hin und wieder dichotomen, punktirten Streifen bedeckt, welche auf den» Rücken meist an 
Stärke abnehmen, vorn und hinten aber sehr scharf und tief sind. Die Zwischenräume sind 
kaum gewölbt. Eine concentrischo Streifung ist ohne Loupe nicht wahrzunehmen. Acht 
Linien unterhalb der spitzen Buckel zählt man 70 Streifen. Die Zwischenräume sind an der Basis 
fast eine Limo breit. Das schmal lancettliche Mal ist flach und längsgestreift. Die Ohren 
sind ungleich; das vordere kaum eine Linie breit; das hintere vier Mal so breit und mit 
dem vorderen Rande einen fast stumpfen Winkel bildend. Feine Anwaehsungsstreifen. 

Wird 2 bis 3 Zoll lang und findet sich nicht selten im Hibthon des Elligser Brinkes. 

18. Lima subrigida Nob. 

L. tetta convexo -plana oblique semicircuhiri dense coslulata antice truncata, costulis con- 
vexis subunduhtis subaequalibus, sulcis interslitialibus conformibus vel duplo angustio- 
ribus superne punctatis inferne transversim sulcatis, lunula lanceolata excavata. 

Die Länge des halbkreisrunden, wenig gewölbten Gehäuses übertrifft die Breite kaum 
um ein Viertheil. Die Schalen sind von etwa 100, bisweilen dichotomen, feinen, gewölbten 
Rippchen bedeckt, deren el>ene, oder halb so breite, tiefe Zwischenfurchen in der Nähe 
der rechtwinkeligen Buckel aus runden oder etwas queer- ovalen, dicht über einander stehenden 

11 
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Punkten gebildet sind, nach unten bin aber kleine tiefe Queerfurchen zeigen. Gegen die 
Basis bin zeigen Hieb viele Anwachsungsstreifen. Das lancettlicbe Mal ist wenig verlieft. 

\Vipl gewohnlich 18 Linien lang und findet sich mit der vorhergehenden Art. Der 
Umfang gleicht dem der Lima rigida Desh., welche indessen etwas schmäler ist. 

19. Lima plana Nob. 

L. testa plana oblique semicirculari antice truncata densc punctato-sulcata, cottulis inter- 
stilialibus duplo aut triplo latioribus, piano -convexis hinc inde dickotomis, Imula 
angustta-lanceolalu subexcavata. 

Gehört zu den am wenigsten gewölbten Arten. Die Schalen sind schief - halbkreis- 
rund, vom abgestutzt und mit zahlreichen punktirten Furchen bedeckt, deren Zwischenräume 
flach gewölbt, zwei bis drei Mal so breit und dichotom sind. Die Punkte in den Furchen 
sind rund und berühren sich nicht; 7 Linien unter den Buckeln zählt man 70 Rippchen. 
Das schmal-lancettliche Mal ist wenig vertieft. Der Umfang gleicht dem von- Lhna laevius- 
cula Desh. 

Wird bis 18 Linien lang und findet sich mit den vorhergehenden Arten. 

20. Lima stricte Nob. 

L. testa aequalitcr piano convexa oblique semicirculari antice truncata costulis creberrimis 
aequalibus subplanis, canalibus interstilialibu» subaequalibus profundis concentrice sub- 
tilisshne striatis, auriculis inaequalibu», lunula lanceolata excavata sublineata. 

Ganz glcichma'ssige, ziemlich starke Wölbung der breiten Schalen und die ganz gerade 
Richtung der Rippchen, welche durch Anwachsungsstreifen nicht geändert wird, stechen her- 
vor. Die Schalen sind halbkreisrund und von etwa 90 glatten, flachen Rippchen bedeckt, 
deren Zwischenräume auf dem Rücken nur halb so breit, als jene, vorn und hinten aber 
ehen so breit oder noch breiter sind und im Grande, unter der Loupe, eine sehr feine con- 
ceutrische Slreifung zeigen. Das vertiefte, lancettlicbe Mal trägt nach aussen noch einige 
Linien oder feine Rippen. Das vordere Ohr ist kleiner, das hintere steigt an und bildet 
mit dem vorderen Rande einen stumpfen Winkel. Alte Exemplare zeigen uuteu zahlreiche, 
dicht auf einander folgende Anwachsungsstreifen. 

Wird 3 Zoll 6 Linien lang, 3 Zoll breit und findet sich mit der vorhergehenden 
Art zusammen. 

3. Familie Schmal muschcln. Malleacea. 

Die Muscheln sind mehr oder weniger gleichschalig, unregelmSssig, meist aus blättrigen Lagen 
gebildet, oft dünn und sehr zerbrechlich, queer, oder von oben nach unten sehr verlängert und schmal, 
mit vorwärts gerichteten Wirbeln. Bald liegt ein einfaches Ligament in einer Meinen Grube neben 
den Wirbeln; bald bemerkt man an der verlängerten Schlosslinie viele kleine Gruben für eben so 
viele Ligamente. Die meisten befestigen sich mit feinen, aus einem kleinen Einschnitte vortretenden, 
aus der Wurzel des Fusses entsprossenden, seidenartigen Faden (Uyg-Mis) aneinander oder an Felsen; 
andere sitzen in Sceschwänimen ; alle bewohnen die Meere. — Vulsella La»., Crermtnla La», und 

Po8idonia bkon*. Posidonie. 

Testa libera subaequivalvis inaequilatera ovalo-orbiculata utrinque subauricttlata, auriculis 
rotundatis non discretis. Margo cardinalis linearis calhsus edentulus canali fusiformi 
strialo infra umbonem antrorsum extenso. 

Die hieher gezählten Arten zeichnen sich durch ein freies, fast gleichschal iges, un- 
gleichseitiges, wenig gewölbtes, oft eoncentrisch gestreiftes und gerunzeltes, meist dünnschali- 
ges, eirundes oder kreisrundes Gehäuse aus, welches auf beiden Seiten mit Ohren versehen 
ist, die jedoch von der übrigen Schale nicht scharf geschieden und abgerundet sind. Der 
Schlossrand ist liuearUch, wulslförmig verdickt, zahnlos und mit einem spindelförmigen, 
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gestreiften Kanäle versehen , welcher sich unter den, nicht ganz in der Mitte der Breite 
liegenden, niedergedrückten und an beiden Schalen gleichgefonnten Buckeln nach vorn hin- 
zieht. Im Innern der Schalen hat man nur Einen Muskulareindruck wahrgenommen; die 
Stellung der wenige, bislang nur in der Grauwacke, dem Keuper und dem Lias gefundene 
Arten zählenden Galtung im Systeme ist noch zweifelhaft. 

/. Posidonia Bronnii Goldf. - *. ZU*. T»b. UV, Fi ß . t. 

P. testa oblique ovato-orbiculari cel ovata fornicata auriculala tenui, costulis concentricU 
conrexis interslitiisque conformibus lineati». 

Die kleinen Schalen sind schief, eirund oder fast kreisrund, gewölbt, beiderseits mit 
kleinen Ohren versehen und sehr dünn; gleichmiissig werden sie von zarten, gewölbten, 
concentrischen Rippchen bedeckt, welche, wie auch die dazwischenliegenden, gleichbreiten 
Furchen fein liniirt sind. Selten sind indessen Exemplare, an welchen alle diese Cha- 
raktere wahrzunehmen ; gewöhnlich finden sie sich nur wenige Linien gross und ganz platt- 
gedrückt; jedoch am Umkreise und den scharfen concentrischen Furchen leicht erkennbar. 

Sie ist für die bituminösen Liasschiefer charakteristisch und findet sich darin z. ß. 
hinter den Zwerglöchern und am Kuhlager bei Hild< -heim, bei Dannhausen unweit Seesen, 
bei Braunschweig, in der Silbergrund unfern Pyrmont und, wenn wir nicht irren, auch in 
den unteren dunkeln Mergeln der Porta Westphalica. Einen Zoll grosse Exemplare besitzen 
wir nur von Coppenbrügge. 

2. Posidom'a Buchii Non. — T»b. iv. Fi«. 8. 

P. tesla tenuitsima transversa ovata piano -convexa, coneenlrice acute striata, ttriarum 
interstitiis subcarinalis seu rotundatis, umbonibm parris aculi» antici» ineurvis. 

Das Gehäuse ist queer-eirund, seltener oval und dicht conceutrisch gestreift; die 
Schalen sind gegen die spitzen, nach vorn und gegen einander gebogenen, kleinen Buckel 
hin flachgewölbt, vorn kurz und abgerundet, hinten erweitert, mit einem fast geraden Schloss- 
rande versehen und sehr dünn. Die Zwischenräume der scharfen Streifen siud gerundet 
oder etwas gekielt. 

Das abgebildete Exemplar gehört zu den grösseren und ist mit Ostrea costala Sow. 
und Astarle pulla Nob. bei Geerzen in der Walkererde gefunden. 

IllOCeramU8 Sow. (Inoceramtt», Catiüm, Mytiloide* An. Bhongniart). 

Tetta subaequivalcis inaequilateralis aut gryphoides aut complanata elongata seu suborbi- 
cularis aut ventricosa cordifonnis concentricc strialo-rugosa, umbonibus oppositis sub- 
acuminalis ineurvis. Margo cardinalis linearis rectus seriato-crenulatus. 

Das Gehäuse ist meist ziemlich gleichschalig und ungleichseitig, bald wie eine Gry- 
phäe mit gewölbtem Deckel gestaltet, bald flach, länglich oder fast kreisrund, bald bauchig 
oder herzförmig; in der Regel wird es von concentrischen Runzeln und Streifen ganz be- 
deckt Die Buckel sind bald zugespitzt, bald stumpf, stehen sich gegenüber und pflegen 
etwas übergebogen zu sein. Der Schlossrand ist lincarisch, gerade und mit kleinen läng- 
lichen, tiefen Grübchen besetzt, welche durch schmale Wände gelrennt werden. 

So etwa ist die Gattung von Sowekby aufgestellt; später hat Au Bkovoniakt die 
gryphä'enartigen, oben zugespitzten Formen, welche sich ausserdem durch ein blättriges Ge- 
häuse auszeichnen, auch nur auf der hinteren Seite einen linearischen Schlossrand haben, 
allein Inoceramus genannt, aus den übrigen ziemlich gleichschaligcn Arten mit faseriger 
Schale die Gattung Catillus gebildet uud von dieser wieder als Mytiloides die länglichen 
und geraden, mylilusartigen Formen getrennt. 

Die zahlreichen Arten finden sich im Übergangs-, Oolithen- und Kreide- Gebirge; die 
nachfolgenden gleichachaligen sind bislang bald als JUyluli, bald als Gercilliae beschrieben. 
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1. Inoceramus pernoides Goldf. 

/. testa suborbiculari fornicata latere anlico abrupto plana postice producta complanata, 
angulo marginis cardinalis subrecto, umbonibus acuti» prominulis, rugis concentricis 
minutis lineisque radiantibus obsoletis. 

Die Schalen sind fast kreisrund, gewölbt, vorn plötzlich zu einer ebenen Flache 
umgebogen, hinten erweitert und allmählig niedergedrückt, überall mit schwachen concentri- 
schen Runzeln und bisweilen mit feinen, undeutlichen Längslinien besetzt Die zugespitzten, 
durch ein kleines Feld getrennten Buckel liegen in einem, vom hintern Schlossrande und 
vordem Muschelrande gebildeten, fast rechten Winkel. 

Findet sich, als ein bis zwei Zoll grosser Steinken., im Lias hei Falkenhagen unweit 
Pyrmont und bei Osnabrück. 

2. Inoceramus nobilis v. Münster. 

I. testa oblique ovato- acuta fornicata, latere antico abrupte subretuso, postico explanato, 
margine cardinali subobliquo, umbonibus prominuiit gracilibus acutis ineurvi», rugis 
concentricis marginalibus irregularibus. 

Die Schalen sind etwas schief, eirund, oben zugespitzt, vorn gewölbt und dann fast 
im rechten Winkel umgebogen, so dass sich unter den schlanken, Bpitzen, gegeneinander 
übergebogenen Buckeln eine breite lancettliche, flache oder etwas coneave Flache bildet, 
welche mit der schrägen Schlosslinie einen spitzen Winkel fonnirt; nach hinten sind sie ver- 
flacht Namentlich am Rande bemerkt man unregelmässige concentrische Runzeln. 

Wird 28 Linien lang, 16 Linien breit, eben bo dick und findet sich mit der vorher- 
gehenden Art als Steinkern. 

3. Inoceramus roslratus Goldf. 

J. testa ovato -acuta elongata convexa, latere antico infra umbones excavato, postico sub- 
produeto, tnarginis cardinalis angulo subrecto, umbonibus acutis ineurcis, rugis con- 
centricis lineisque radiantibus obsoletis. 

Das Gehäuse ist spitz -eirund, etwas vor der Mitte der Breite am stärksten gewölbt, 
nach vorn schnell abfallend, hinten erweitert und allmählig verflacht Die lancettliche vor- 
dere Fläche ist etwas gewölbt und nur dicht unter den spitzen, etwas nach vorn gebogenen, 
in einem fast rechten, etwas spitzen Winkel liegenden, Buckeln oval vertieft. Ausser feinen 
concentrischen Runzeln und Streifen bemerkt man auch dichte, feine Längslinien. 

Wird 2 Zoll lang, 16 Linien breit, 1 Zoll dick und findet sich mit den vorher- 
gehenden Arten. 

4. Inoceramus ellipticus Nob. - t. ziei. lxxil Fi«, s. 

I. testa elongata ovato -acuta depressa subaequilatera concentrice irregulariter rugosa, 
margine cardinali utrinque obliquo, umbonibus acutis submedianis. 

Die Schalen sind länglich -eirund, oben zugespitzt, plattgedrückt dünn und nur in 
der Nähe der spitzen, fast geraden Buckel etwas gewölbt ; der schräge Schlossrand bildet 
einen etwas spitzen Winkel. 

Findet sich über zwei Zoll lang und halb so breit in den Posidonienschiefern bei 
Hildesheim. — Würtemberg. 

5. Inoceramus cinetus Goldf. - zi«t. lxxh. Fig. 6. 

£ testa orato- acuta depressa latere antico rotundata, margine cardinali breri obliquo, 
umbonibus obtusis, lineis concentricis regularibus. 

Die meist flachgedrückten Schalen sind spitz - eirund, vorn sanft abgerundet und mit 
einem kurzen, schrägen, jedoch selten ganz deutlich erhaltenen Schlossrande versehen, anter 
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welchem jene stark zusammengedrückt werden. Feine, regelmässige Runzeln bedecken das 
ganze Gehäuse, welches bis 18 Linien lang wird. 

Findet sich in den Posidonienschiefern bei Hildesheim, Goslar, Braunschweig und 
Osnabrück sehr häufig. — Würtemberg, England. 

6. Inoceramus amygdaloides Golof. 

/. testa ovato -acuta convexa, lattrt antico infra umbones decliri, postico convexo, margine 
cardinali perobliquo, umbonibus acutis, rugis Concentrin» irregularibus. 

Die kleinen spitz -eirunden, ziemlich gewülbten Schalen sind vorn unter den Buckeln 
etwas ausgebuchtet, hinten gerundet, mit sehr schrägem Schlossrande, spitzen Buckeln und 
unregelmäßigen concentrischen Runzeln versehen. 

Wird bis 6 Linien lang und findet sich häufig mit der vorhergehenden Art. 

7. Inoceramus dubiu* Sow. 

/. testa suborbiculari fornicata antice rotundata pottice producta, angulo marginis cardi- 
nali» subrecto, umbonibv» acutis, »triis Concentrin» irregularibu» subtilissimis. 

Die fast kreisrunden hochgewölbten Schalen sind vorn gerundet, hinten erweitert und 
mit unregelmäßigen, feinen concentrischen Streifen dicht bedeckt Der Schlossrand bildet 
einen fast rechten Winkel; die Buckel sind spitz. 

Findet sich über einen Zoll gross im Liasmergel bei Osnabrück. 

8. h < ramm subatriatus v. MI jtster. 

/. ietta ot ata fornicata concentrice irregulariter »triato-rugota antice labulo angutto pli- 
cata infra umbone» orato - excavata postice subproducta, angulo margini» cardinali» 
subrecto, umbonibus acutis incurvi». 

Ist die einzige den Kreideformen recht ähnliche Art. Die Schalen sind eirund, etwas 
schief, namentlich oben stark gewölbt und mit deutlichen concentrischen Runzeln und Strei- 
fen bedeckt; unter den Buckeln liegt ein eirundes vertieftes Mal, aus welchem der vordere 
Theil des geraden Schlossrandes hervorsteht; ausserdem sieht man in der Nähe des vorderen 
Randes eine, von den spitzen, stark übergebogenen Buckeln herablaufende Rinne, welche 
einen schmalen Lappen, wie stets bei Gry»Aaea, "abschneidet. Hinten sind die Schalen etwas 
erweitert und zuletzt etwas zusammengedrückt. 

Findet sich, bis einen Zoll gross, mit beiden, schiin erhaltenen Schalen im oberen 
Lias bei Quedlinburg und Goslar mit Ammonite» costatus zusammen. 

Pema Lam. Schinkenmuschel. 

Testa subatquivalvis compUwata inaequilateralis subdeformis textu lamelloso. Cardo linea- 
ris marginalis multidentatus } dentibus transiersis sulcifortnibus paralklis non insertis 
ligamenlum divisum inter se excipientibus. Sinus pro bysso subhians infra anteriorem 
cardinis extremitatem parietibus callosis. 

Das Gehäuse ist fast gleichschalig, flach, ungleichseitig, unförmlich und hat eine 
blättrige Textur. Das Scldoss i«t linearisch, randlicb, viclgezähnt oder vielmehr mit gleich- 
breiten, parallelen Längsfurchen versehen, welche nicht in einander passen und einem viel- 
theiligen Bande als Anheftungspunkt dienen. Unter dem vordem Ende des Schlossrandes 
befindet sich eine etwas klaffende Bucht mit schwieligen Wänden, welche zum Durchgang 
eines groben Byssus bestimmt ist. 

Die wenigen Arten finden sich fossil in den oolithischen und jungem Gebirgslagen. 

(H) 
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/. Ferna mytiloides Lam. — Ostrra mTtiloidei et toru Li*. Gmel. Penu qtiadrM* Phillh •» 
*. Ziel. LIV. Fi«. J. Detb. IX. Fi«. J. 

P. testa ovalo - oblonga convexo - plana in alam brevem producta, umbonibus acutis promi- 
nentibu$, margine cardinali obliquo, canaliculis 8 — 12 piano - concavis. 

Das Gehäuse ist ziemlich flach, schief, länglich - eirund, unten und vorn abgerundet, 
liinten schräg und gerade. Oer Schlossrand bildet mit dem hinteren Rande einen stumpfen 
Winkel, mit dem vorderen einen spitzen Schnabel, welcher um so mehr hervortritt, als 
sich unter ihm eine schwache Ausbuchtung des Vorderrandes befindet. Wellenförmige, 
blättrige Streifen bedecken das Gehäuse. Auf der Schlosslinie zählt man 8 bis 12 lange, 
flach -concave Furchen. 

Wird bis 5 Zoll lang, 27 Linien breit, 18 Linien dick und soll sich nach v. Strom- 
beck am Kahleuberge finden. — Englands Oxfordthon des südlichen Deutschlands. 

2. Ferna quadrata Sow. - So*, v. T«b. 4M. v. ziet liv. Fi« i. 

P. testa quadrata convexo - plana crassa sensim in alam producta, umbonibus inaequalibus 
prominulis, margine cardinali reclo, canaliculis 12 — 13 latis. 

Die dicken Schalen sind vierseitig, fast gleichseitig, flach -gewölbt, breiten sich all- 
mählig in einen Flügel aus und haben vorstehende, etwas ungleiche Schnäbel ; am geraden 
Schlossrande bemerkt man 12 bis 13 breite Furchen. 

Findet sich, 4 bis 5 Zoll gross, im Jura bei Lübbeke j wir vermögen aber nicht, das 
Alter der Bildung näher anzugeben. — England. 

3. Ferna rugosa v. Münster. 

P. testa subrhomboidea dorso convexa anguloso - rugosa in alam depressam producta, um- 
bonibus prominulis, margine cardinali obliquo, canaliculis 18 subarcuatis. 

Das Gehäuse ist fast rhomboidisch, der vorhergehenden Art ähnlich, hinten über 
einer, von den spitzen, vorstehenden Buckeln schräg herablaufenden Wölbung zu einem 
grossen Ohre niedergedrückt und mit blättrigen Streifen bedeckt, welche, dem Rande parallel, 
auf jener Wölbung einen stumpfen Winkel beschreiben. Der Schlossrand ist etwas sebräa; 
und mit 18 wenig gebogenen Zähnen besetzt. 

Wird etwa 3 Zoll lang, 2 Zoll breit und soll mit der vorhergenden Art zusammen 



IL Unterordnung. Z weimuskelige. Dimya. 

In jeder Schale bemerkt man einen vordem und einen hintern Muskulareindruck. 

4. Familie. Perlmuttermuscheln. Aviculacea. 

Die Muscheln sind meist gleictuclialig, blättrig, oft innen nerimatter glänzend ; die Buckel 
vorwärts geneigt. Da» Schloss ist gerade, saholo« oder mit kaum merklichen Zähnen versehen. Vorn 
bemerkt man einen Anaschnitt für den By»*u«. Das Ligament liegt fast ämaerlich, längs dem Schloss- 
rande. Der vordere Muskulareindruck ist sehr klein und kaum merklich. Seethiere. 

Gervillia Defh. 

Testa aequkalvis inaequilateralis clausä utrinque alata, ala antica breri, postica elongata. 
Marginis cardinalis linearis obliqui plus minusve elongati labia hiantia foveolis qua- 
dratis nonnullis inter se oppositis ligamentum semiexternum excipientibus. Cardo den- 
tibus callosis obliquis, talvae sinistrae binis, dextrae mico in foveas intrantibus. Um- 
bones acuti anteriores. 

Das Gehäuse ist gleichschalig, ungleichseitig, geschlossen, vorn mit einem kurzen, 

liinten mit einem längern Flügel versehen. Die Lippen des mehr oder weniger verlängerten 



Digitized by Google 



85 



Schlossrandes klaffen und sind, mit einigen viereckigen, zur Aufnahme des Bandes bestimm- 
ten, sich gegenüber stehenden, Gruben versehen. Das Schloss besteht an der linken Schale 
aus zwei, an der rechten aus einem schwieligen, schrägen Zahne, welche in die Grübchen 
eindringen. Spitze Buckel stehen an der vordem Seite. 

Die wenigen Arten finden sich im Lias und den jüngeren Bildungen. 

1. Gervillia aticuloides Dkfr. - Gemiii« P «Doid« d.«. p*™« nkoioid« 

f. ZI et. UV. Fi«. 0. 

(i. testa solida elongato - obovata postice oblique truncata in dono fornicata lateribus de- 
pressa concentrice lamellosa - rugosa, umbone acuto prominente. 

Das dickschalige feste Gehäuse i-t länglich verkehrt eirund, auf dem Rücken sehr 
gewölbt, an den Seiten flach zusammengedrückt. Der sehr schräge Schlossrand ist zwei 
Drittheile so lang, als die ganze Muschel, bildet mit dem vordem, fast geraden Rande einen 
spitzen Winkel von etwa 45 Grad, mit dem kurzen, geraden, hintern Rande einen sehr 
stumpfen Winkel von etwa 130 Grad} die Basis ist stark gerundet 

Wird bis 5 Zoll lang und hat sich im Oxforder Thon des Lindner Berges bei Han- 
nover gefunden. — Coral rag und Oxfordthon Englands und Süddeutschlands. 

2. Gervillia angustata Non. 

Cr. testa elongato -lanceolata sublinear i basi rotundata dorso superne fornicata latere pottico 
in alam depressam explanata, ala antica minima, margine cardinali perobliquo. 

Sie ist läiiglich-lancettfbrmig, unten abgerundet, hinten zu einem 8 Linien breiten, 
langen Flügel niedergedrückt, auf dem Rücken aber so gewölbt, dass der Qucerdurchschnitt 
oberhalb der Mitte einen halben Kreis bilden würde ; nach unten verflacht sie sich dann 
alluiählig. Der gerade Schlossrand ist fast halb so lang als dio ganze Muschel, bildet am 
Schnal>el eiueu spitzen Winkel vou 30 und einigen Graden ; der lange Vorderrand ist ganz 
gerade. Die ganze Schale ist concentrisch blättrig- gestreift. 

Wird 6 Zoll lang, 18 Linien breit und findet sich häufig in Bruchstücken, selten 
gut erhalten im untern Coral rag bei Heersum und Hannover. 

3. Gervillia tetragona Nob. - Tab. iv. Fi s . n. 

G. testa elongatO'lanceolata aneipite basi angustato -rotundata dorso fornicato-subcarinata 
diametro tetragona margine antico et postico acuta, cardinali perobliquo, umbonibus 
acuminatis subrectis. 

Sie ist länglich • Iancettlich, zweischneidig, am Grande verschmälert und abgerundet, 
auf dem Rücken gewölbt und etwas gekielt, so dass der Queerdurchschnitt, wie bei einer 
Pinna, vierseitig erscheint Der hintere Flügel ist wenig bemerklich; der Schlossrand Bein- 
schräg. Eine scharfe, blättrige, concentrische Streifung ist namentlich an den Seiten bemerklich. 

Findet sich nicht Kelten im Portland - Kalke bei Goslar, Wendhausen, Kahlefeld und 
am Spielberge bei Dürshelf. 

Avicula brug. Schwalbenmuschel. 

Testa inaequicalris inaequilateralis utrinque alata, ala antica brevi, postica exphinata. 
Marginis cardinalis plus minusve obliqui linearis labia hiantia forea obliqua triangu- 
lari basi dilutata et canaliculata ligamentum semiexternum excipiente. Cardo dentibus 
solitariis vel bmis callosis haud raro obsolet is. Umbones anteriores rel submediunt. 
Margo anterior valcae dextrae pro bysso emarginatus. 

Das ungleichschalige, ungleichseitige, oft schiefe und kreis- oder eirunde Gehäuse hat auf 

beiden Seiten Flügel, von denen der vordere kurz, der hintere grösser und ausgebreitet ist. 

Die innem Seiten des oft etwas schrägen, linearischen Schlossrandes klaffen und zeigen eine 
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dreiseitig« 1 , unten erweiterte, zur Aufnahme des halb äuascrlichen Bandes bestimmte Grube. 
Das Schloss besteht aus ein oder zwei schwieligen Zähnen, welche nicht selten ganz fehlen 
(Meleagrina Lam). Die Buckel stehen nach vorn oder fast in der Mitte. Der vordere Band 
der rechten Schale ist zum Durchgange des Byssus ausgerandet. Der hintere Muskular- 
eindrnck ist gross und steht fast in der Mitte, während der vordere selten zu erkennen ist. 
Die innere Schicht der Schalen ist dick und perlmutterartig, die äussere bildet eine dünne 
Binde. 

Die hieher gehörenden Arteu finden sich in allen Bildungen zerstreut. 



lineisque 6 — 8 interstitialibus, dextra minore laevi radiis marginata. 

Sie ist queer, schief-eirund, ungleichschalig, vorn mit einem kleineren, stumpfwin- 
keligen, hinten mit einem stark niedergedrückten, spitz sichelförmigen Flügel versehen, indem 
dessen hintere Seito ausgebuchtet ist. Auf der linken, grosseren, flach - gewölbten Schale 
laufen vom spitzen Buckel meist etwa 12 deutliche, schmale Bippen, in deren Zwilchen- 
räumen gegen die Basis liin 6 bis 8 feinere Längslinien liegen und deren vordere einen 
schwachen Bogen beschreiben. Die rechte Schale soll viel kleiner, meist glatt und nur von 
der Mitte bis zur Basis mit einigen Längslinien besetzt sein. 

Die linke Schale wird etwa 12 Linien hoch, 14 Linien breit und findet sich nicht 
Bellen in den Belemnitenschichlen des Lias bei Willershausen, Markoldendorf, Quedlinburg, 
Pyrmont und Schöppau unfern Königslutter. — England} Würtemburg. 

t. Avicula macroptera Nob. - Tab. iv. Fi,, s. 

A. valva sinkt ra convexo- plana sublransversa oblique ovata (ala antice minima, postica 
maxima falcata) concenirice subtilissime lineata longiludina liier 14 cottata, costis an- 
guslis subeurratis, intersliliis inaequaliter 6—8 lineatis, valva dextra minore plana 
radiatim lineata. 

Sie ist der A. inaequivalvis sehr ähnlich, unterscheidet sich indessen von dieser durch 
die viel geringere Breite, schwächere Wölbung, verhältnissmässig viel grösseren, höheren 
(die hinteren Bippen sind schräger) Hinterflügel und sehr kleinen Vorderflügel der linken 
Schale, welcher erstere, wie bei jener Art, glatt zu sein scheint; in der Nähe des Buckels 
werden die Bippen dieser Schale von sehr feinen, scharfen, conccntrischen Linien übersetzt. 
Die abgebildete rechte Schale ist flach, viel kleiner als jene, fast kreisrund und fein längsliniirt. 

Findet sich häufig im Hilsthon des Elligser Brinkes. 

Eine sehr ähnliche Art mit zwanzig, etwas feineren Längsrippen und vier Bippen 
auf dem linken Flügel, zwischen denen sich auch eben so viel schwächere Bippen und 
Längslinien befinden, kommt im oberen Coral rag am Spitzhute bei Hildesheim mit Tere- 
bralula tetragonn Nob. und Turbo prineeps Nob. vor. 

3. Avicula multicostata Nob. 

A. valva sinislra subplana, oblique-ovata multicostata subtilissime concentrice striata, costis 
subrectis 24 majoribus totidemque minoribus alternis, interstitii» sublineatis, ala antica 
parva, postica producta tubdepressa falciformi transversim aequaliter lineata. 

Das Gehäuse ist fast so breit wie lang, wenig nach oben gewölbt, scliief- eirund, 
gerippt und fein concentrisch gestreift. Etwa 24 ziemlich gerade Längsrippen wechseln mit 
eben so viel schwächeren ab; die Zwischenräume sind glatt oder mit ein bis zwei zarten 
Längslinien versehen. Der vordere Flügel ist sehr klein, der hintere liniirt, hinten stark 
sichelförmig ausgeschnitten und etwa halb so lang, wie die hintere Seite der Schale, mit 





87 

welcher ob durch eine sanfte Niederbiegung verbunden tat Der zugespitzte Buckel ist wenig 
nach vorn übergebogen. 

Wird fast zwei Zoll lang und findet sich einzeln im unleren Coral rag von Heersum. 

4. Acicula costaia Sow. - s.w. ut Tab. im, Fig. i. 

A. testa solida, transversa oblique orata convexa concentrice striata basi 8 — 10 plicata, 
auriculis subaequalibus, umbonibus crassis acuminatis. 

Diese leicht kenntliche Art hat ein festes, queeres, schief - eirundes, gewölbtes, unter 
der Mitte mit 8 bis 10 starken Längsfalten versehenes, concen tri sch -gestreiftes Gehäuse mit 
nicht sehr grossen Ohren und dicken, etwas zugespitzten Buckeln. 

Wird 15 Linien breit, 14 Linien hoch und findet sich im unteren Oolith bei Rid- 
dagshausen unfern Braiinschweic mit Trigonia costaia, Mija litterata, Belemnites canalicu- 
latus und Ammonites macrocephalus. — England. 

5. Acicula sexcoslala Nob. - Tib. iv. Fi«. 4. 

A. testa parva fornicata orbiculari-tetragona subtiliter sexeostata, costis subrectis, ala 
antica parva, postica permagna, umhone acuta antrorsum curvato. 

Diese kleine Art ist kaum so breit wie lang, fast vierseitig, nach oben ziemlich stark 
gewölbt und mit sechs zarten, fast geraden, gleichweit von einander stehenden und gleich- 
starken Längsrippen versehen. Der vonlere Flügel ist klein, der hintere sehr gross und so 
breit, als die hintere Seite der Schale. Der Buckel ist spitz und etwas nach vorn gebogen. 

Findet sich im Liasmergel am Adenberge bei Goslar. 

6. Acicula epondyloides Nou. 

A. valva dextra oblique ovato - orbiculari fornicata 20 — 30 costulata, ala antica obsolela 
postica depressa permagna costulata, costulis subnodulosis, sulcis inlerstitialibus linea 
ornatis. 

Die allein vorliegende rechte Schale ist breit -eirund, fast kreisrund, hoch gewölbt und 
hinten durch starke Niedcrbiegung in einen grossen Flügel übergehend. Die ganze Oberfläche 
ist mit 20 bis 30 scharfen, etwas knotigen Rippen bedeckt, in deren Zwischenräumen man eine 
deutliche Langslinie bemerkt. Der etwas zugespitzte Buckel liegt ziemlich in der Mitte. 

Findet sich 12 bis 18 Linien gross im unteren Coral rag bei Heersum und im mitt- 
leren Coral rag bei Hannover. Die Gattungskennzeichen haben noch nicht genau untersucht 
werden können. 

7. Acicula modiolaris v. Münster. - T«b. v. Fig. i. 

A. testa tenui oblique -ovata inaequiralvi, ala antica acuta, postica obtusangula, valva 
sinistra dorso fornicata concenlrice rugosa, dextra convexo- plana, umbonibus crassis 
ineurcis. 

Das ungleichschalige Gehäuse ist eirund, oben schräg abgestutzt, etwas schief und 
fast vierseitig, vom mit einem kleinen, spitzen, hinten mit einem grossen, stumpfwinkeligen 
Flügel versehen. Die linke Schale ist in der Mitte stark gewölbt und geht hinten schnell 
in den flachen Flügel über ; die rechte Schale ist flach und gegen die Basis hin sogar etwas 
vertieft; beide sind dünn und concentrisch- blättrig gestreift. 

Findet sich, namentlich als Steinkern nicht selten, im Portland - Kalko des Langen, 
berges bei Goslar, de« Spielberges bei Delligsen, am Kahlenberge und bei Wendhausen. — 
Kimmeridgethon in Frankreich. 

Pinna j Steckmuschel. 

Testa longiludinalis cuneifnmm aequivalvis basi hians apice acuta nalibus reeiis. Cardo 
lateralis edentulus. Ligamentum marginale lineare praelongum subinternum. 

12 



Digitized by Google 



Die grossen, dünnen, zerbrechlichen Schalen sind länglich, keilförmig, gleichschalig, 
in der Mitte der Breite meist gekielt und gewölbt, am Grunde klaffend, gerundet oder ab- 
gestutzt, oben spitz. Das Band ist linearisch, randlich, sehr lang und zum Theil innerlich. 
Am seitlichen Schlosse sieht man keine Zähne. Der vordere Muskulareindruck ist sehr 
klein. Die Süssere Lage der Schalen ist oft blättrig; die innere, dickere besteht (wie bei 
Inoceramus und dem dickschaligen, in Bruchstücken so häufig im Portland- Kalke vorkom- 
menden Trichites) aus dichten, senkrecht auf die obere Lage gerichteten Fasern, woran man 
selbst Bruchstücke oft leicht erkennt; eine ähnliche Bildung ist von Voltz auch an einer 
Auster bemerkt; wir haben sie bei unserer Gervillia angvstata angetroffen, bei welcher 
sämmtliche äussere, blättrige Lagen innen eine solche faserige Struktur zeigen. 

Die lebenden Arten sind meist durch einen langen, seidenartigen Bvssus an tiefen 
Felsen in der Nähe des Gestades befestigt ; die fossilen finden sich im Lias "und den jünge- 
ren Gebilden. 

/. Pinna Ii mala Non. 

P. testa cuntiformi elongata acuntinata subcurvata longitudinaliter (16) Vmeata transversim 
subrugosa. 

Das vorliegende Bruchstück, eine Schale ohne Spitze, läuft nach oben spitz zu, ist 
30 Linien lang, unten 22, oben 10 Linien breit und auf jeder Schale mit etwa 16 Längs- 
linieu bedeckt, deren doppelt so breite, flache Zwischenräume hin und wieder von undeut- 
lichen Queernmzeln durchschnitten werden. 

Fand sich einige Male im untern Coral rag bei Heersum und soll auch' jenseits der 

2. Pinna conica Nob. 

P testa elongato- conica valcis fornicatis dorsatis 12 costulatis, int erst itiit planis daplo 
latioribus. 

Das vorliegende Bruchstück ist verlängert kegelförmig, IC Linien lang, oben 8, unten 

11 Linien dick und zeigt beide Schalen, welche hoch gewölbt und auf dem Rücken fast 
gekielt sind. Jede ist hinten nur fein blättrig längsgestreift und auf der übrigen Fläche mit 

12 Längsrippchen besetzt, welche doppelt so breite, flache Zwischenräume haben. Der 
Durchmesser des Gehäuses ist abgerundet viereckig und fast kreisrund, wie Pinna tetra- 
gona Sow. 

Findet sich im oberen Coral rag am Spitzhutc bei Hildesheim. 

5. Familie. Micssmuscheln. My tilacea La.m. 

Muschel länglich, mit Oberhaut bekleidet und gleichschalig. Scbloss eahnlui oder mit kaum 
merklichen Zühncbcn; der Eindruck des vorderen Muskels meist klein. Ein Bart zur Befestigung au 
andere Gegenstände. Die meisten Arten bewohnen die Meere, einige leben in süssen Gewässern. — 
Lrihcxlomus Cev und 

Mytüm lam. Miessmuschel. 

Tttta longitudinalis aequicalvis oblique ovata apice acuta bvsso saepius affisa. Nates 
acutae subrectae terminale». Cardo lateralis in plurimis edentulus. Ligamentum mar- 
ginale subinternum. Imprcssio muscularis postica elongata clavata submediana. 

Das Gehäuse int verlängert- eiförmig, oben zugespitzt und gleichschalig; die Wirbel 
sind wenig nach vorn geneigt, fast gerade und bilden die Spitze. Die Vorderseite ist die 
längste, meist flach und zusammengedrückt. Der Rückenrand ist kurz und macht mit dem 
zu ihm aufsteigenden, gekrümmten Hinlerrande einen stumpfen Winkel. Das Schloss liegt 
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seitlich nach hinten und ist zahnlos, oder mit ganz kleinen, linien förmigen Zähnen versehen • 
das seitliche Band fast randlich und fast innerlich^ der hintere Muskulareindruck verlängert, 
keulenförmig und kaum seitlich. 

Die Arten finden sich in allen Bildungen und liegen in unseren Meeren oberflächlich 
auf dem Sande und Scldamme, untereinander und an andere Gegenstände durch den neben 
dem Fusse hervorragenden Bart befestigt. 

/. Mytilus pectinatus Sow. - T«b. iv. fi«. vl Sow. iit. m Fi*, i. 

M. tetta oblique otato- acuta poslice arcuata antice recta sub plana media tubdorsata longi- 
tudinaliter acute striata concentrice subrugosa, striis subdichotomis confertis. 

Das Gehäuse ist länglich -eirund, oben verschmälert, hinten bogenförmig, am Grunde 
abgerundet, vorn gerade abgestutzt, flach, überall längsgestreift. Die Streifen werden von 
einigen scharfen concentrischen Wachslhuinsstreifen unterbrochen und theilen sich, sobald 
sie in die Nähe eines solchen kommen. 

Findet sich im Kimmeridge-clay von England und Frankreich; das abgebildete 
Exemplar soll sich mit vielen anderen, nach den Etiquetten alter hiesiger Sammlungen, am 
Galgenberge gefunden haben; der Färbung nach würden sie dem Portland- Kalke angehören. 

2. Mytilus pernoides Nob. - T.b. v. Fi», j. 

M. tetta obotato-trigona sublaevi, concentrice lamelloso -striata, latere anlico recto com- 
presso piano elongato - obot ata basi angustata, margine cardinali breti subobliquo, um- 
bonibus acutis. 

Diese schöne Art ist verkehrt-eirund und dreiseitig; vorn länglich und verkehrt- 
eirund und flach zusammengedrückt, unten verschmälert und abgerundet; die hintere Seite 
schwach -bogenförmig, der Schlossrand gerade, schräg, an jeno in etwas stumpfem Winkel 
anstossend, halb so lang als der vordere Band und mit diesem einen spitzen Winkel von 
65* bildend. Die etwas übergebogenen Buckel sind spitz und beide am vorderen Bande 
sehr gewölbte, nach lünten ohne Wölbung verflachte Schalen von feinen, concentrischen, fast 
blättrigen Streifen bedeckt 

Findet sich im oberen Coral rag (?) am Galgenberge und am Langenbergo bei Goslar. 
Sieht der Perna quadrata ähnlich, ist aber kleiner und am vorderen Rande breiter. 

3. Mytilus jurensis Merain. — Tit>. iv. Fig. io. 

M. testa orato- acuta subtrapezifortni laeviuscula concentrice tublamelloto 'Striata, latere 
antico subsinuata plana lanceolata, basi rotundata margine super iore recta obliqua, 
umbonibus acutis. 

Das Gehäuse ist eirund -spitz, fast vierseitig, ziemlich glatt, dünn, concentrisch fein 
und blättrig gestreift, vorn dick, etwas ausgebuchtet, breit- lancetllich und flach, hinten zu- 
gescbärfL Die Basis ist abgerundet, der hintere Schlossrand gerade und schräg; die Buckel 
sind zugespitzt. 

Ist ein Seitenstück zu Mytilus pernoides und findet sich im Portland -Kalke an der 
Arensburg bei Rinteln. 

4. Mytilus acutus Nob. - T«h. rv. Fi S . fc 

M. testa ovato acuta concentrice tenu'usime striata convexo- plana, margine cardinali recto 
obliquo, antico subrecto, basi rotundata, umbonibus acutis. 

Die Schalen sind nach dem geraden, vorderen Rande hin flach umgebogen, in seiner 
Nähe am stärksten gewölbt, hinten verflacht, gegen die Buckel sehr zugespitzt, am unteren 
Rande abgerundet. Der hintere Rand und eben so lange Schlossrand verbinden sich in einem 
sehr stumpfen Winkel. Beide Schalen sind scharf und fein concentrisch gestreift. 

Kommt hin und wieder im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen vor. 
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5. Mytilus parvug Nob. - T.b. iv. Fig. 17. 

M. tesla obotalo-trigona concentrice subtilissime striata antice dorsata basi subangustata 
rotundata, latere antico recto subplano, margine cardinali recio obliquo, umbonibus 
cransiusculis. 

Sieht dem Mytilus pernoides Nob. ähnlich, ist aher kaum ein Vicrtheil so gross 
und unterscheidet sich auch durch die etwas gewölbte, breite vordere Fläche, die geringere 
Verschmälerung der Schalen am Grunde, den sehr stumpfen Winkel, in welchem die obere 
und hintere Seite sich vereinigen und durch die nicht blättrige, coucentrische Streifung. 

Findet sich mit dem Vorhergehenden bei Heheneggelsen. 

Modiola Modiolon. 

Testa longiludinalis aequivalris regularis antice brevissima. Nates tublaterales ad brevius 
latus ineumbentes. Cardo edentulus lateralis linearis. Ligamentum cardinale subinter- 
nuro in canale marginis reerptum. Impressio tnusetdaris postica submediana securiformis. 

Das Gehäuse ist länglich, oval, gleichschalig, regelmässig und an der Vorderseite sehr 
kurz. Die Buckel liegen etwas seitlich und nach der kürzeren Seite hinüber. Das Sehlos« ist 
zahnlos, seitlich und linienförmig. Das Band ist fast innerlich und liegt in einem randlichen 
Kanäle. Der hintere Muskulareindruck ist beilförmig und liegt fast in der Mitte. 

Unterscheidet sich von der vorhergehenden Gattung leicht dadurch, dass die kleinen 
Buckel nicht an der Spitze, sondern gleich hinter dem meist abgerundeten vorderen Schloss- 
randc liegen. Die zahlreichen Arten finden sich lebend in allen Meeren; versteinert in allen 
Formationen. 

v. Im lila«. 

1. Modiola minima Sow. - T.b. v. Fi«, e. So*. DI. T«b. 2». Fig. s, I. 

M, testa minima ovali aequaliter fornicata supra medium latiore antice recta, margine 
cardinali recto obliquo antice breviore rotundato prominulo postice carinato, umbonu 
bus minutis snbmedianis prominulis. 

Diese kleine Form zeichnet sich durch die breiten, gleichmäßig hoch gewölbten, vor 
der Mitte der Länge dickeren, vorn geraden und unten etwas verschmälerten Schalen 
aus. Die Schlosslinie ist gerade, schräg, vorn kurz hervorstehend und abgerundet und bildet, 
hinten kielfürmig geschärft, mit dem Hinterrande einen etwas abgerundeten, stumpfen Winkel 
noch vor der Mitte der Länge, so dass hier die grosstc Breite liegt. Die kleinen Buckel 
liegen fast in der Mitte der Breite und ragen über dem Schlossrande so weit hervor, dass 
sie mit dessen vordem Ende in einer Höhe stehen. 
Länge 100, Breite CO, Dicke 45. 
Wird 3 bis 5 Linien lang und findet sich in den oberen Liasmergeln des Adenberges 
bei Goslar oft in grosser Menge beisammen. — England. 

2. Modiola laevis Sow. - T«t>. v. Fig. s. r. ziee. lix. Fig. «. 

M. testa parva elongato-ovata ronrexa subrylindrica medio latiore convexiore antice angulo 
obliquo depressa, margine antico inferne caaretato-sinuato, postico carinato, cardinali 
obliquo antice brevi rotundato postice utrinque sulcato, umbonibus minutis obsoletis. 
Die Schalen sind klein, länglich -eirund gewölbt, fast walzenförmig, in der Mitte der 
Länge am breitesten und am meisten gewölbt, am vordem Rande unten sanft ausgebnehtet 
und vorn über einer von' hier zum Buckel sehr schräg ansteigenden, abgerundeten, deutlichen 
Kante niedergedrückt. Der Schlossrand ist gerade, vorn kurz hervorstehend, hinten schräg, 
gekielt und beiderseits tief gefurcht, so dass dadurch ein schmal -1 an cettliches Schildchen 
entsteht. Die kleinen Buckel treten wenig hervor und sind mit dem vorderen Rande fast 
verschmolzen. Länge 100, Breite 45, Dicke 36. 
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Findet sich in den unleren Liwmergeln an der Wöhrde bei Engern. — Englandi 
Würtemberg. 

3. Modiola Hillana Sow. - T.b. v. Fig. 4. so», ra. T.b. na. Fig. a. 

M. tesfa elongalo-ovala cmvexa subcylindrica concentrice rugoso- striata infra medium 
in 'iure antice angulo obsoleto subdepressa, margine anfico acuta rectiusculo inferne sub- 
tinuato, cardinali perobliquo utrinque sulcato inferne rotundato antice subnulh, umboni- 
bus gracilibun prominulis ineurvis. 

Ist schlank, länglich -eirund, gewölbt, fast walzenförmig, unterhalb der Mitte am 
breitesten, in der Mitte der Länge und Breite am meisten gewölbt und von hier in gerader 
Linie dem, unten kaum etwas aufsgebuchteten, Vorderrande zufallend, so das« dieser sehr 
scharf ist. Die von den Buckeln schräg herablaufende Kante ist sehr schwach uud undeut- 
lich. Die Schlosslinie ist sehr schräg, unten sanft abgerundet, vorn sehr kurz, die schlan- 
ken, spitzen, umgebogenen Buckel stehen über sie hervor und haben ein schmal - laucett- 
liches, tiefes Schildchen hinter sich. Feine Runzelu und Streifen bedecken concentrisch die 
Schalen. Länge 100, Breite 45, Dicke 18. 

Findet sich in den oberen Liasmergeln am Adenberge bei Goslar und in der Silber- 
grund bei Pyrmont. — Würtemberg j England, Frankreich. 

4. Modiola ventricosa Nob. - T«b. v. Fig. 3. 

M. ietta eüiptica ventricosa concentrice striata ante medium convexiore margine antico 
obtuso media paululum sinuato, cardinali perobliquo inferne rotundato, umbonibus acu- 
minatis antrorsum ineurris, area lanceolata excavuta. 

Hat eine viel breitere, elliptische, fast rautenähnliche Gestalt, ist auch viel gewölbter 
und in der Mitte am breitesten; der fast gerade Vorderrand ist stumpfkanlig. Die Buckel 
liegen fast hinter der Mitte der Breite, sind dicker und gegeneinander gebogen. Der hintere 
Schlossrand ist sehr schräg uud geht in sanfter Abrundung in den stumpfen hinteren Rand 
über. Feine Streifen bedecken die Schalen concentrisch; eine schräge Niederbiegung in der 
Mitte der vorderen Seite ist kaum bemerkbar. Das Schildchen ist breit- lancettlich. Länge 
100, Breite und Dicke 50. 

Findet sich hin und wieder mit der vorigen Art. 

5. Modiola depressa Sow. — T»b. v. Fig. 9. So*. 1. ta. s. 

M. testa oblongo-orata conrexa concentrice subtilissime striata infra medium latiore supra 
medium convexiore, margine antico medio coaretato. sinuato, cardinali antice brevi po- 
stice ad basin usque arcuato, latere antico superne angulo perspicuo depresso, area 
lanceolata, umbonibus parvis acuminatis. 

Die Schalen sind gewölbt, länglich -eirund, etwas unter der Mitte am breitesten und 
concentrisch -gestreift; vorn sind sie über einer schrägen, deutlichen Kante niedergedrückt. 
Der Vorderrand ist in der Mitte sanft ausgebuchtet und oben im stumpfen Winkel mit dem 
geraden, ein Viertheil so langen, vordem Schlossrande verbunden. Der hintere Schlossraud 
bildet bis zur Basis einen sanften, gleichmässig gewölbten Bogen. Die grössto Dicke liegt 
auf dem ersten Drittheile der Länge der Schalen. Die Buckel sind klein und etwas zu- 
gespitzt. Länge 100, Breite und Dicke 45. 

Findet sich im Liasschiefer bei Todemann unfern Rinteln. — England. 

B Im Ilonncr. 

6. Modiola CUneata Sow. — Mylilii« Biodioblo» Schlots, v. Ziel. LIX. Fig. S. 

M. testa laeviuscula ehngato-orata subtilissime concentrice striata medio latiore supra 
medium convexiore antice superne angulo obliquo valde depressa, margine antico medio 

(12) 
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coarctato-sinuato cardinali antice brevi rotundato, po$tice obliquo arcuato acuto- cari- 

nato, umbonibus incunis prominulis. 

Hat mit unserer Abbildung der M. Hillana noch die meiste Ähnlichkeit; ist aher 
oben weniger verschmälert, vorn nach oben über einer deutlichen Kante stärker nieder- 
gedrückt und am Vorderrande in der Mitte deutlicher ansgebuchtet Der vordere Schlot«, 
rand Bteht eben so hoch, wie die deutlich gesonderten, angespitzten, übergehogenen Buckel, 
igt breiter und abgerundet; der hintere ist bogenförmig mit der Basis verbunden und hinter 
den Buckeln nicht beiderseits gefurcht, hier vielmehr kielförsnig hervorstehend und scharf. 
Die Schalen sind dünn und glatt und nur mit sehr feinen Streifen concentrisch bedeckt. 
Länge 100, Breite 55, Dicke 45. 

Findet sich, 18 Linien lang, im Dogger bei Hildesbeim, Dörshelf und Eschershausen. 
Die ähnliche M. gibboso Sow. ist viel gewölbter. — Rabenstein in Baiern ; England. 

C Im Ctril raff. 

7. Modiola cancellata Nob. — T»b. vi. f«. u. 

M. testa elongato-ovata medio latiore concentrice acuto- striata domo et postice costulis 
longitudinalibus tenuibus confertim cancellata antice depressa, margine antico recto 
acuto, cardinali subrecto obliquo antice rotundato pottice acute carinato. 

Ist länglich- eirund, in der Mitte am breitesten, vorn ganz gerade und sanft nieder- 
gedrückt, überall scharf concentrisch gestreift, auf dem Bücken und hinten durch feine, 
dichte (50) Längsrippchen gegittert. In der Mitte liegt die grösate Breite und Dicke. Länge 
100, Breite 50, Dicke 35. 

Findet rieh im unteren Coral rag bei Heersum nicht selten. 

8. Modiola bipartita Sow. — Sow. in. T»b. Jto. Fi«. «. 

M. testa elongato-ovata contexo plana concentrice ruguloso- striata media latiore supra 
medium convexiore antice angulo perspicuo obliquo valde depressa, margine antico 
media subsinuato, cardinali postico subrecto obliquo depresso, valvarum dorso latius- 
culo, umbonibus acutis obsoletis. 

Eine der grösslen hiesigen Formen. Die Schalen sind länglich -eirund, vorn schwach 
ansgebuchtet und über einer schrägen deutlichen Kante stark niedergedrückt ; überall werden 
sie von feinen Blinzeln und Streifen concentrisch bedeckt. Der Bücken ist sehr breit. 
Die Buckel sind spitz und mit dein abgerundeten, vordem Schlossrande fast ganz verschmol- 
zen. Länge 100, Breite 48, Dicke 30—40. 

Findet sich im untern Coral rag bei Heersum zwei bis drei Zoll lang. — England. 

9. Modiola imbricata Sow. - T.b. v. Fig. 8. s.w. in. T.b. tu Fig. i. s. 

M. testa elongato-ovata convexa concentrice acute striata infra medium latiore supra me- 
dium convexiore antice angulo obliquo rotundato depressa, margine antico acuto infra 
medium subsinuato, cardinali antice brevi rotundato postice subarcuato carinato, um- 
bonibus parvis obsoletis. 

Das Gehäuse ist länglich- eirund, gewölbt, scharf concentrisch gestreift, unter der 
Mitte am breitesten, etwas über ihr am dicksten, vorn über einer deutlichen, schrägen, ab- 
gerundeten Kante niedergedrückt und etwas unter der Mitte schwach ausgebuchtet Der 
Schlossrand ist vorn kurz und abgerundet, hinten schräg, fast gerade, lang, scharf gekielt 
und oben beiderseits mit einer undeutlichen Binne versehen. Die Buckel liegen ziemlich 
nach hinten und sind mit dem Schlossrande verschmolzen. Länge 100, Breite 45 bis 50, 
Dicke 40. 

Findet sich im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen und Hannover. — England. 
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10. Modiola fomicata Non. 

M. testa elongato-orali valde dorsata concentrice acut o- striata dorso laeviuscula antice 
angulu perobliquo depressa postice abrupte declivi, margine antico infra medium coarc- 
tato-sinuato cardinali antice rotundalo postice subarcuato, umbonibus parvis acut'tus- 
culis obsoletis. 

Eine ausgezeichnete Form; an dein länglich-ovalen, stark gerückten, hinten plötzlich 
zu einer ovalen Flüclte abgestutzten, scharf concentrisch gestreiften Gehäuse kenntlich. Die 
grösste Wölbung liegt in der Längsmitte und wird vorn durch eine sehr schräge, starke, 
oben ganz scharfe Kante begränzt, über welcher die Schalen etwas niedergebogen, oder doch 
noch gewölbt sind. Die dichten, scharfen, concentrischen Streifen verschwinden zum Theil 
vor dem schmalen Rücken, so dass dieser ziemlich glatt erscheint. Der vordere Rand ist 
unter der Milte sanft ausgerichtet ; der Schlossrand ist vorn ziemlich lang und abgerundet, 
hinten mit der Basis in einem sehr schwachen Bogen verbunden. Die Buckel sind spitz, 
schlank, durch die vordere Rückenkanle begränzt, hinten aber ganz mit der Schale ver- 
schmolzen. Länge 100, Breite 42, Dicke 48. 

Findet sich im oberen Coral rag des Spitzhuts bei Hüdesheim mit Lima proboscidea. 

D. In PtrtUaa.Kslke 

11. Modiola suftaeqniplicata v. Strombeck. 

M. testa perelongato-ovali tubaequilata valde dortata concentrice acuto- striata antice an- 
gulo ubsuleto depressa postice abrupte declivi, margine antico infra medium coaretato- 
sinuato, umbonibus parvis obsoletis. 

Zeichnet sich durch grosse Länge, geringe Breite, schmalen, scharfen Rücken, eine un- 
deutliche Kante vor demselben und die weniger bogenförmige, fast gerade hintere Seite, von 
der vorhergehenden, ähnlichsten Art aus; die Streifen verschwinden ebenfalls zum Theil 
auf dem Rücken; die Ausbuchtung des vordem Randes liegt auch unterhalb der Mitte. Die 
Buckel liegen weit nach hinten und sind sehr undeutlich. Länge 100, Breite 30, Dicke 50. 
Findet sich im Portland - Kalke des Kahlenberges ziemlich häufig. 

12. Modiola varians Nob. — Ttt>. iv. Fig. is. it. 

M. testa ovata convexa antice subrecta postice complanata, umbonibus obsoletis. 

Die abgebildeten Formen scheinen Varietäten derselben Art zu sein, zeichnen eich 
durch ein -eirundes, vorn fast ganz gerades, hinten verflachtes Gehäuse, durch eine undeut- 
liche Rückenkante und verschmolzene Buckel aus. 

Findet sich schlecht erhalten in der Portland-Bildung bei Hoheneggelsen und bedarf 
genauerer Beobachtung. 

B. Im iiiiMh,),, 

13. Modiola rugosa Nob. - Tab. v. Fig. la. 

M. testa ovato- acuta convexiuscula concentrice rugoso-sulcata infra medium latiore superne 
convexiore latere postico in ferne dilatato - depressa, margine antico media subsinuato, 
cardinali antice brevi subrotundato postice longiore obliquo rectiusculo, umbonibus 
parvis obsoletis. 

Zeichnet sich durch das länglich -eirunde, oben verschmälerte, unten erweiterte und 
niedergedrückte, vorn in der Mitte etwas ausgebuchtete und überall mit starken concentri- 
schen Runzeln und Furchen bedeckte Gehäuse sehr aus. Der Schlossrand ist vorn kurz, 
wenig abgerundet und fast in einem rechten Winkel mit der vorderen Kante verbunden; 
hinten fast gerade, schräg und sehr lang, so dass die grösste Breite unterhalb der Längsmitte 
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zu liegen kommt; die grössle Wölbung liegt über ihr und fällt zur Basis in gerader Linie 
allmählig ab. Länge 100, Breite 50. 

Findet sich hin und wieder im Hilslhon des Elligser Brinkes. 

14. Modiola pulcherrima Nob. 

M. testa orata-conrexa lineis cuncentrieis costulisque longitudinalibus cancellata infra me- 
dium latiore andre angulo obsoleto depressa, margine antico recto, cardinali antiee 
brevi rotundato postice arcuato, costulis densis rotundatis, anticis mediis subtilissimis, 
reliquis eonformibus, umbvnibus parris obtusis. 

Ist eirund, vorn gerade und über einer schrägen Rückeukante etwas niedergedrückt, 
hinten bogenförmig, unterhalb der Mitte am breitesten, über ihr und hinter der Mitte der 
Breite am dicksten, am vordem Schlossrande abgerundet, mit flach -gewölbtem Kücken und 
kleinen, stumpfen Buckeln versehen. Coucentrische feine Linien und Streifen werden von 
Längsrippen gitterförmig durchschnitten. Von diesen sind die (30) die hintere Seile und 
den Kücken bedeckenden und die Rückenkanle begränzenden, so wie die (8 bis 10) oberen, 
kürzesten, nach vom herablaufenden, doppelt so dick, als die übrigen (20 bis 30), welche 
vom Buckel nach dem vorderen Bande herablaufen. Lünne 100, Breite 55 bis 63, Dicke 
40 bis 50. 

Findet sich nicht selten im Hilsthon des Elligser Brinkes und ist der Modiola pul- 
chra Philmps, welche im Bradfordthon bei Buxweiler und im Cornbrasch Englands vor- 
kommt, mindestens sehr ähnlich. 

6. Familie. Gienmuscheln. Cham acea Lam. 

Das Gehiinse ist meist nngleichschalig, onregelmässig, angewachsen, dickschalig, oft blättrig, 
meist mit starken Ziilinen am Schlüsse und fast nu»serlichem Bande. Die Buckel sind meist gross, 
hervorstehend nnd übergebogen. Am Schlosse gewöhnlich starke Zahne. Seethiere. — Hippopm La«., 
Tndacn» La»., ChsN L. nnd Uiccras La». 

7. Familie. Flussmuscheln. Naja des Lam. 

Muschel queer, gleichschalig, ungleichseitig, mit dünner, grünlicher Oberhaut bekleidet, innen 
meist perlmutterarlig; innen am Vorderrande ein zwei- bis dreilheiliger Muskulareiiidruck ; kein 
Byssui. Sie leben im Schlamme süsser Gewässer. — Anodonu 1.*»., Lutrkol« La», und 

ZJnio Bri«. Klaffmuschel. 

Testa transversa aequivalris inaequilatera non affixa ; natibus decorticatis suberosis. 
Impressio muscularis antica composita. Cardo dentibus duobus in utraque valva i dens 
cardinalis unicus brevis irregularis simples uut bipartitus substriatus, alter elonga- 
tus comprensus lateralis infra pubem produetus. lÄgumentum externum. 

Das Gehäuse ist queer, gleichschalig, meist dickschalig, innen perlmutterartig, wenig 
gewölbt, ungleichsrhalig und frei; die Buckel sind entrindet und wie abgenagt-, der vordere 
Muskulareiiidruck i*t zusammengesetzt; das Schloss in jeder Schale mit zwei Zahnen ver- 
sehen; der eine Schlosszahn kurz, regelmässig oder zweitheilig und fast gestreift; der andere 
verlängert, zusammengedrückt, seitlich, unter das Schild sich erstreckend. Das verlän- 
gerte dicke, feste Band liegt äusserlich. 

Die KlafTmuscheln wurden von Linne zur Gattung Mqa gezählt, durch Brcouikre 
nebst der Gailling Anadonta davon getrennt; nach Drshages sind aber Anodonta und Unio 
wieder zu vereinigen, weil beide durch zahlreiche Übergänge mit einander verbunden werden. 

Beide Gattungen umfassen im Schlamme steckende Siisswasserinuscheln, so das* die 
unten aufgeführten Versteinerungen, falls sie w irklich zu dieser Gattung gehörten, die Ansicht, 
wonach die Wälderthonbildung in süssen Gewässern abgesetzt sein soll, sehr unterstützen 
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würden ; auf jeden Fall haben sie mit den von Sowebby aua derselben Formation abgebil- 
deten Arten grosse Ähnlichkeit. 

/. Unio «uhporrecttts Nob. - T»b. v. Fi«, u. u. 

V. testa oblongo-ovata conrexa margine inferiore postico et antico depressa, supero lato 
»ubrecto obliquo compressa basi subrecta, ralvis dorso umbones versus oblique sub- 
depressis. 

Beide Steinkerne sind länglich -eirund, vorn kurz und abgerundet, hinten sehr ver- 
längert und mit einem breit zusammengedrückten schrägen, hintern Schlossrande versehen ; 
der hintere Rand ist gekielt und bei dem vollständigeren, festsitzenden Exemplare abgerun- 
det; von den Buckeln läuft eine schwache Niederbiegung schräg über den Rücken und wird 
in dessen Mitte ganz undeutlich. Beide Formen haben einige Ähnlichkeit mit Unio por- 
rectus Sow. (VI. 505. Fig. 1.) 

Das eine Exemplar ist bei Borglohe, das andere bei Rehburg im Kohlensandstein 

2. Unio convexus Nob. - Tih. v. Fig. 13. 

U. teita ovato-oblonga conrexa margine antico baseos et postico depressa basi arcuata, 
margine cardinali recto obliquo, valris medio umbones versus oblique depressis. 

Sie unterscheidet sich von der ersten Art hauptsächlich durch die gebogene Basis 
nnd den stärkeren, von den Buckeln schief nach dem untern Rande sich verlaufenden Ein- 
druck ; auch ist der hintere obere Rand weniger umgebogen und minder zusammengedrückt. 

Die zum Tlieil erhaltene rechte Schale ist namentlich nach vorn sehr dick, sehr 
wenig fein concentrisch gestreift, vorn abgerundet und kurz; sie ist mit einem breiten, 
kurzen, kleinen, abgenagten, übergebogenen Buckel versehen ; das Schloss ist leider zn un- 
deutlich, um das einer Unio darin bestimmt zu erkennen, indessen sind anderntheils wenig- 
stens daran keine Theile zu bemerken, welche jener Annahme entgegenständen. Ein Ein- 
druck, wie er auf der Mitte des entsprechenden Steinkernes beschrieben worden, ist auf 
dieser erhaltenen Schale üusserlich nicht zu bemerken, jener daher nur durch die Bildung 
der inneren Schale hervorgebracht 

Findet sich mit der vorhergehenden Art bei Borglohe. 

3. Unio planus Nob. - T«b. v. Fig. 11. 

U. testa oblongo-orata convexo - plana, margine cardinali subrecto subobliquo, postico et 
antico rotundatis, basi arcuata, umbonibus obsoletis. 

Ist viel kleiner und flacher, als die vorhergehenden Arten; der untere, vordere und 
hintere Rand sind abgerundet, der hintere Schlossrand fast gerade und kaum schräg; die 
Buckel sind klein und kaum bemerkbar. Der Eindruck auf der Mitte der Schale fehlt 

Ist dem Unio antiquus Sow. (VI. 595. Fig. 5.) am ähnlichsten und findet sich mit 
der letztbesebriebenen Art zusammen. 

8. Familie. Dreieckmuscheln. Trigonia Lam. 

Dies« kleine Familie bildet den Übergang von den Flussmuscheln bu den Archen und ist den 
erleren namentlich durch die Gattung Castaha nahe verbunden. Die Arten sind regelmässig, gleich- 
schalig, gerippt nnd mit grossen, blättrigen, fein quergestreiften Zähnen versehen, welche denen der 
Archen aualog scheinen. 

Trigonia Bavo. Drcieckmuschel. 

Testa aequivalvis inaequilatera trigona interdum suborbicularis. Dentes cardinales obhngi 
lateribus compressi, divaricati transversim sulcati f in valva sinistra duo utrinque sulcati} 
in altera vaha quatuor uno tantum latere sulcati. Ligamentum externum marginale. 

13 
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Die hierher gehörenden' Arten zeichnen »ich darch das meist dreieckige concentrisch 
oder längsgerippte, selten kreisförmige, steU dickschalige und innen perluiutterglänzende 
Gehäuse aus. Die rechte Schale hat am Schlosse vier paarweise stehende und einerseits 
gefurchte, die andere zwei beiderseits queer gefurchte, in jene einpassende, blattähnliche 
Zähne. Die starken, eigentümlichen Muskulareindrücke machen auch die glatten Steinkeme 
leicht kenntlich. Die kleinen Buckel liegen ganz an der vorderen Seite, sind spitz, gegen 
einander und bisweilen fast rückwärts gebogen. 

Nur Trigonia peclinata Lam. findet sich lebend in der Südsee, die anderen, etwa 
'/, bis 4 Zoll grossen Arten kommen fossil, fast in allen Formationen vertheilt, vor und 
sind nur in den tertiären Bildungen bislang vermisst. 

1. Trigom'a navis LAM- — .-<< Irig > Smun. Brunn Ein). T»b. IV. Fi«. II. 

v. Ziel. T.b. LVIU. Fi«. 1. Knorr Prtrir. Sappl. V. e. T»b. 17S. Fig. 1. 

T. testa ocato-trigona convexo - plana longitudinaliter coitata antice truncato-obovata 
subcarinata transrersim costata posterius producta depressa rotundata, coatia longi- 
tudinalibus 8 — 10 tuberculato-nodosis, area magna laevigata subtripartita. 

Da» zwei bis drei Zoll grosse Gehäuse ist breit-eirund, dreieckig, vorn länglich verkehrt» 
eirund abgestutzt, hier bogenförmig gekielt und mit etwa 9, seitlich durch einen Höcker 
begränzte Queerrippen geziert. Hinten sind die Schalen erweitert, allmählig verflacht und 
mit einer undeutlichen, schräg von den Buckeln herahlaufeuden Kante versehen, welche nach 
oben ein glattes, zusammengedrücktes, durch Furchen dreitheiliges Schildchen, nach unten 
ein lKngsgeripptes Feld absondert. Die 8 — 10 LängsripiM-n sind etwas gebogen, in der 
Mitte am längsten und stärksten, knotig- höckerig und stehen etwa drei Linien von einander. 

Findet sich 2 Zoll hoch und 3 Zoll breit, bald als glatter Steinkern, bald vollständig 
erhalten in den obersten Liasmergeln des Adenberges bei Goslar und ist auch im Stadtgraben 
bei Hildesheini wiederholt vorgekommen. — Gundershofen, Boll; Frankreick. 

2. Trigonia clavel/ata Sow. - So», i. T.b. 87. Fi«, j. v. T.b. lviii. Fi«, s. 

T. oeato-trigona aemiorbiculata antice breri rotundata posterius produeto- depressa longi- 
tudinaliter costata, costis 12 — /•/ tuberculoso-nodoais aubfulcatis, area elevato-cari- 
nata striata. 

Hat mit der vorhergehenden Art die meiste Ähnlichkeit; ist aber weniger dreiseilig, 
hat fast die Form eines horizontal durchschnittenen Kreises, vorn keine breite, queer gerippte 
Fläche, ist hier mit der Basis abgerundet und hat zahlreichere, knotige, höckerige, fast sichel- 
förmig gebogene I^ängsrippen. Das Schildchen ist kiolföruiig erhoben und concentrisch gestreift. 

Sie ist meist etwas grösser als Trigonia naris und findet sich vom Dogger bis in 
den Portland - Kalk, aber selten gut erhalten: namentlich im unteren Oolith bei Alfeld; im 
unteren Coral rag bei Heersum ; im oberen Coral rag am Galgpnberge, Lindner Berge und 
bei Hoheneggelsen; im Portland - Kalke bei Wendhausen, Fallersleben und Goslar. Vom 
letzteren Orte besitzen wir ein verhältnissmässig sehr hohes und dichter geripptes Exemplar, 
welches wohl eine eigene Spielart bildet. — Dogger in Würtembergi oberer Jura in 
Frankreich und England. 

3. Trigonia angulata Sow. - Sow. vi. T.b. 5*8. Fi«, i. 

T. testa elongato-ovata subtrigona coatata antice rotundata poateriua perprodueta anguatata, 
coatia subconcent ricis tuberculoso - nodosis, tuberculis dorsalibus crassioribus anticis 
minutis, area magna bipartita concentrice striata. 

Das Gehäuse ist verlängert eiförmig, vorn kurz und abgerundet, an der Basis schwach 

bogenförmig", hinten sehr verlängert und stark verschmälert. Die Rippen bestehen ebenfalls 

aus Höckern und Knoten, entspringen am Grunde des gestreiften Schildchens, sind anfangs 

am dicksten und laufen der Basis parallel dem Vorderrande zu. 
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Ist kleiner als die vorigen Arten und findet Bich im Dogger der Porta Westphalica. — 
England. 

4. Trigonia hybrida Nob. — T«b. vi. Fig. i. 

T. testa ovato- trigona antice rotundata posterius producta subconcentrice 10 — 12 costata, 
conti* superioribus laetiusculis acuiis, tribus inferioribus tuberculosit, area elerato-cari- 
nata concentrice striata inferne costa limitata. 

Sie steht zwischen der vorhergehenden und folgenden Art in der Mitte, indem die 

ohercn Rippen, wie bei T. costata, glatt und scharf, die drei unteren aber, wie bei T. an- 

gulata, aus einzelnen starken Kuoten gebildet sind . die Area wird unten durch eine Rippe 

begränzt. 

Wir haben sie im obera Coral rag bei Hoheneggelsen gefunden. 

» 

5. Trigom'a COSlata Sow. - Sow. V. T.b. 431. « Ziel. LVIII. Fig. 5. K.orr Petrlf. 

Pari. J. B. L ». PI. 17. Fig. 17. 

T. testa ovato- an gulata trigona posterius producto -complanata subconcentrice (15 — 30) 
costata, costis laevibus acutis, area magna longitudinaliter granuloso- costata superne 
carinata, 

Ist eirund, dreiseitig, vorn abgerundet oder fast gerade abgestutzt, hinten erweitert 
und verflacht, an den Seiten mit 15 bis 30 der Basis ziemlich parallelen, scharfen, hohen 
Rippen und mit gleichbreiten Zwischenräumen, besetzt Das Schildchen ist gross, hoch, von 
den concentrischen Rippen durch eine starke, knotige Längsrippe getrennt und von feinen 
(10 — 12), durch concentrische Streifen gekörnten Längsrippchen bedeckt 

Die concentrischen Rippen Blossen (a) bald dicht an die untere Rippe des Schildchens 
an, bald (b) werden sie davon durch eine breite, glatte, vertiefte Fläche getrennt und endigen 
dann vor dieser (c) bisweilen in einen spitzen Dorn. Ebenso variirt die Zahl der Rippen 
und die Wölbung der Schalen sehr stark. Im Dogger findet sich eine über drei Zoll grosse 
Form (b) bei Alfeld und Eschershausen, eine kleinere (c) bei der Porta Westphalica und 
Riddagshausen ; dieser am nächsten stehen (a) die überall im unteren und oberen Coral rag, 
so wie im Portland -Kalke verbreiteten Exemplare. 

6. Trigonia (Opü?) sexeostata Nob. — T»b. vi. Fig. i, 

T. testa trigona convexo - plana, ralris oblique 6 costatis margine antico subsinuatis, area 
ovata bipartita laevi costa et angulo obtuso limitata, umbonibus acuiis prominentibus 
ineurris. 

Diese kleine Art hat einige Ähnlichkeit mit Tr. costata; die Schalen sind flach 
gewölbt, an den Seilen mit 6 flachen, schrägen Rippen versehen, am hinteren Rande ziem- 
lieh gerade, am vorderen etwas ausgebuchtet; die Ränder bilden ein fast gleichseitiges Dreieck, 
mit hinten und uuten abgerundeten Winkeln. Das Schildchen ist eirund, glatt, in der Mitte 
gekantet und durch eine Rippe vom übrigen Theile der Schale abgesondert. Die Buckel sind 
hervorstehend, zugespitzt und gegen einander eingebogen. Das einzige uns bekannte Exem- 
plar ist im Oxfordthon des Lindner Berges gefunden. 

9. Familie. Archmuschcln. Arcacea Law. 

Diese Mast hein sind dickschalig, mit oft rauher Oberhant versehen, g leichschal ig, regelmässig, 
etwas ungleichseitig, queer oder kreisrund, an der Basis bisweilen k lallend und besonders durch das 
Schloss ausgezeichnet, welches aus einer geraden, bogenförmigen oder gebrochenen Reihe zahlreicher, 
in einander gefügter Zähne besteht Die Buckel sind oft von einander abstehend. Das Band ist meist 
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Nucula La«. Nussmuschel. 

Testa transversa ovato - trigona vel oblonga aequivalvis inaequilatera. Area intermedia 
nulla. Cardo linearis fractus medio fovea vel Cochlea oblique producta interruptus. 
Dentibus numerosis subacutis saepe ut in pectinibus productis. Notes contiguae antice 
inflexae. Ligamentum marginale partim internum foveae auf Cochleae cardinali insertum. 
Das queere Gehäuse ist eiförmig -dreieckig oder länglich, ungleichseitig, dickschalig, 
innen meist pcrhniitterglänzend und an der Basis innen oft fein gekerbt. Die Buckel liegen 
an einander, werden durch kein für da« Band bestimmtes Feld getrennt uud sind vorwärt« 
gerichtet. Die Schlosslinie ist linearisch, bildet unter den Buckeln meist einen stumpfen 
Winkel und besteht aus vielen, oft kanimförmig verlängerten Zähnen, welche nur an jenem 
Winkel durch ein schräg rückwärts gerichtetes, oft löffelförmiges Grübchen unterbrochen 
werden. Das randliche Band ist zum Theil innerlich und in jenein Grübchen befestigt 
Vor den Buckeln befindet sich oft ein etwas vertieftes Mal. 

Von den eine Linie bis zwei Zoll grossen Arten finden sich wenige lebend, die 
meisten fossil in allen Formationen. Steinkerne erkennt man meist leicht an der zickzack- 
förmig gebogenen Schlosslinie und an den starken Muskularabdrücken. 



v Sil« erhaltener Schale. 

1. Nucula Hautsmanni Nor. - Tab. vi. Fig. 11 

N. testa ovato -subtrigona concentrice striata antice ventricosa perpendiculariter tnmeata 
cordato - excarata posterius producta subangustata rotundata oasi subrecta, umbonibus 
crassis acuminatis aream lanceolatam excaratam efformantibus. 

Die Schalen sind eiförmig, fast dreiseitig, concentrisch gestreift, vorn sehr bauchig, 
fast senkrecht abgestutzt und unter den dicken, etwas zugespitzten Buckeln herzförmig aus- 
gehöhlt Die Basis ist anfangs ganz gerade, rundet sich dann aber nach oben stark ab, so 
dass die Schalen hinten verschmälert erscheinen. Hinter den Buckeln liegt ein schmales 
lancettliches, sehr vertieftes Schildchen. 

An Steinkernen stehen die Buckel weit von einander und sehr hervor, die Muskular- 
eindrücke sind stark abgedrückt. 

Diese in und über den Posidonienschiefern bei Hildesheim und Goslar nicht selten 
vorkommende Art stimmt vielleicht mit Nucula Hämmert Dkfb. und Nucula laevigata 
v. Münster überein, welche bei Gundershofen in derselben Bildung vorkommen. 

2 Nucula Menkii Nor. - Ttb. vi. Fi«, i». 

JV. testa ovata medio ventricosa concentrice striata antice breiissima acuta oblique truncata 
cordato -subexcavata posterius producta rotundata basi subarcuata, umbonibus crassis 
ineurvis aream lanceolatam haud efformantibus. 

Diese Art sieht der Nucula Hausmann i sehr ähnlich, unterscheidet sich aber durch 
folgende wesentliche Punkte: die grösste Wölbung der bauchigen Schalen liegt in der Mitte 
der Länge und der Breite, während sie dort Hieb mehr nach dem vorderen Schlossrande 
hin findet; der vordere Rand ragt unter den Buckeln deutlich hervor, ist schräg abgestutzt 
und bildet mit der Basis einen viel spitzeren Winkel, welcher dort oft fast ein rechter ist.' 
Die mehr gebogenen Buckel haben hinten kein concentrisches Schildchen zwischen sich, 
statt dessen bildet sich aber von da, wo das Schildchen bei jener Art aufhört bis an das 
hintere Ende der Schlosslinie, ein breit lancettliches Feld, auf welchem die Schlossränder 
eine kleine Erhöhung bilden uud welches jederseits durch eine undeutliche Kante begränzt 
wird. 

Findet sich im Portland • Kalke bei Wendhausen, jedoch sehr selten. 
Häutig Bind dort und am Waltersberge bei Eschershausen die Tab. VI. Fig. 6. abge- 
bildeten Steinkerne, welche dieser Art angehören werden. 
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3. Nucuia arcuaia Nob. 

y. testa ovata medio ventricosa concentrUe subtilissime striata antice cordata oblique trun- 
cata basi aequuliter arcuata postice producta rotundata, area lanceolata, ano cordato- 
excavato, umbonibus parvis acutis incurris. 

Stimmt am ineisten, namentlich auch in der Grösse, mit unserer Abbildung der 
Nucuia Hausntanni überein : der schräg abgestutzte Yorderrand ist indessen etwas kürzer, die 
ganze Basis scharf bogenförmig und vorn meist gerade, die grösste Wölbung der Schalen in 
der Mitte der Breite und die Höhe der Schalen verhältnissmässig etwas bedeutender; endlich 
zeigt sich ein breit lancettliches, auf jeder Schale durch eine Kante zweitheiliges Schildchen. 
Von y Menkii unterscheidet sie sich leicht durch das Schildchen, den nicht hervorsprin- 
genden Vorderrand und die gebogene Basis, welche dort vorn fast ganz gerade ist. Bisweilen 
bemerkt man sehr feine Längsstreifen. 

Wir hahen viele Exemplare untersucht und diese Verschiedenheiten immer vorgefunden. 

Findet sich nicht selten im unteren Oolith der Hilsmulde, namentlich hei Dörshelf und 



4. Nucuia mhglobom Nob. - Ttb. Vi. Fig. 7. 

JV. tttta ventricosa trigona concentrice striata antice truncata recta cordato-excavata 
posterius producta angustata rotundata, margine cardinali recto obliquo, basi arcuata ; 
umbonibus crassis antrorsum incurris, area lanceolato - excavata. 

Sieht der N. subtrigona Nob. sehr ähnlich: indessen ist das ganze Gehäuse ver- 
hältnissmässig höher, die Basis mehr gebogen und hinter den Buckeln ein tiefes Schildchen 
vorhanden. 

Findet sich in den oberen Liasmcrgeln des Langenbergos bei Goslar nicht selten. 

5. Nucuia striata Nob. - T.b. vi. Fig. n. 

y. testa elongato -ovata antice rotundata dorso inflata posterius producta subdepressa striis 
concentricis aequalibus acutis, umbonibus parvis subprominulis. 

Ist ungleichseitig, länglich -eiförmig, in der Mitte ziemlich bauchig, vorn abgerundet, 
hinten verlängert und nach oben niedergedrückt und ül>erall mit scharfen concentrischen 
regelmässigen Streifen oder vielmehr feinen Furchen bedeckt Die kleinen, spitzen Buckel 
ragen wenig hervor. 

Das Gehäuse scheint vorn etwas zu klaffen und gehört daher vielleicht einer anderen 
Gattung an. 

Findet sich in den oberen Mergeln des Lias bei Quedlinburg. 

6. Nucuia variabilis Sow. — So«, v. Tab. 474. Fig. s. 

y. testa ovato - trigona antice obovata brevi oblique truncata basi subarcuata posterius 
producta angustata rotundata, area anoque lanceolatis. 

Hat mit unserer Abbildung der T, subglobosa grosse Ähnlichkeit, ist aber etwas 
kleiner, vorn etwas schräger und weniger senkrecht abgestutzt, hinten mehr verschmälert, 
überall weniger gewölbt, daher in der Ansicht von oben mehr lancettlich, als eirund; auch 
ist sie mit einem längeren, lancettlicheu, weniger vertieften Schildchen versehen. 

Findet sich mit iV. arcuata zusammen, gewöhnlich 6 Linien breit, 5 Linien hoch 
und 4 Linien dick. 

7. Nucuia rostrata Goldf. — Tab. vi. Fig. 9. 

iV. resta elongato -ovata antice producta angustata postice brtvi rotundata, margine cardi- 
o, umbonibus parvu acumtnatu subpron, ts ^ 
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Diese kleine Art ist der V. claviformia Sow. ähnlich, aber nicht so hoch und vorn 
weniger zugespitzt. Die Schalen sind hinten kurz und gerundet, vorn verlängert, verschmälert, 
und etwas gerundet. Die Buckel sind klein, wenig über den fast geraden, sehr fein zickzack- 
förmig gebogenen Schlossrand hervorragend, deutlich nach vorn gerichtet und mit einer ganz 
kleinen Spitze versehen; vor ihnen ist der Schlossrand etwas niedergebogen. 

Fand sich auch im Liaa am Kulüager bei Hildesheim mit Nucula Hausmanni und 
Potidonia Bronnii zusammen. 

B. Sielakerac (V«r«L Nro. 1 u. J.) 

8. Nucula gigantea Nob. — T.b. vi. Fi«. «. 

N. tetta ampla ovato-trigona tubvenlricota antice brevi rotundata pottice producta an gu- 
ttata tubacuta, margine cardinali utrinque recto obliquo, umbonibut crattiutculit. 

Das ganze Gehäuse ist dreiseitig, ziemlich bauchig, vorn abgerundet, hinten verlängert, 
verschmälert und ziemlich spitz. Die Schlosskanten sind vorn wie hinten gerade und bilden 
einen stumpfen Winkel. Die Buckel sind stark. Spuren der Muskulareindrücke sind beider- 
seits deutlich. 

Findet Bich im Portland -Kalke oder oberen Coral rag am Messingsberge bei Rinteln. 

9. Nucula subclatiformis Nob. - T.b. vi. Fi«. 4. 

N. tetta magna trigona ventticota marginibut rotundata antice brevi pottice producta 
anguttata depretta, umbonibus prommulit crastit tubineurvis. 

Ist dreiseitig, bauchig, vorn kurz, und abgerundet, hinten sehr verlängert und ver- 
schmälert. Die Buckel stehen stark hervor und sind etwas übergebogen. 

Findet sich nicht selten im Portland -Kalke bei Wendhausen und Goslar. 

10. Nucula elliptica Goldf. 

N. tetta elongato-orata concentrice tubttriata antice brevi rotundata dorto convexa bati 
arcuata potteriut producta anguttata complanata, umbonibus parvulit approximalit. 

Das kleine Gehäuse ist länglich -eirund, concentriscb gestreift, vorn kurz und abge- 
rundet, an der Basis bogenförmig, hinten verlängert, verschmälert und wenig abgerundet ; 
die grösste Wölbung liegt unter den Buckeln. 

Ist der JV. inflexa ziemlich ähnlich, aber etwas kleiner. Sie findet sich als Steinkern 
in den oberen Liasmergeln des Adenberges bei Goslar und bei Quedlinburg. 

//. Nucula lacrymaeformis Nob. - T.b. vi. Fig. u 

V tetta orato-elongata antice brevi rotundata, bati tubarcuata pottice producta anguttata 
acuta complanata, umbonibut acuminatit prominulit. 

Ist länglich -eirund, wenig gewölbt, vorn kurz und gerundet, am Grunde fast bogen- 
förmig, hinten Behr verlängert, verschmälert, niedergedrückt und spitz. Die zugespitzten 
kleinen Buckel ragen etwas hervor. 

Ist im Oxfordthon des Lindner Berges als verkiester Kern vorgekommen. 

12. Nucula inflexa Nob. - T.b. vi. Fi«, is. 

N. tetta ovata convexa concentrice tubtilistime ttriata antice brevi rotundata bati arcuata 
pottice producta tubanguttata marginem cardinakm rectum tubhorizontalem vertut 
complanata anguloque obtoleto tubinflexa, umbonibut ineurvit vix elatit. 

Die Schalen sind mlissig gewölbt, queer, eirund, vorn kurz und abgerundet, am 
Grunde sehr bogenförmig, hinten verlängert und etwas verschmälert. Der hintere Schlossrand 
ist fast gerade, beinahe horizontal und unter ihm die Schale bis zu einer schwachen, vom 
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Bockel herablaufenden Wulst etwas niedergedruckt Die gegen einander geneigten Buckel 
stehen wenig hervor. 

Findet sich in einem dunkelgraucn, etwas ins Gelbe ziehenden, ganz dichten Kalk- 
thonschiefer mit grossmuscheligem Bruche in einem Hohlwege bef Kl. Bremen unfern 
Rinteln, zusammen mit immonites Blagdenii Sow. 

13. Nucula intermedia v. Münster. — T«b. vi. Fig. 17. 

N. testa ovata rentricosa utrinqvc rotundata basi aequaliter arcuata antice brevi pottice 
subprodueta, umbonibus oblusis antrorsum ineurvi». 

Das Gehäuse ist eirund, wenig dreiseitig, gewölbt, beiderseits abgerundet, vorn kurz, 
unten gleichmSssig bogenförmig, hinten etwas verlängert. Die Buckel sind stark und deutlich 
nach vorn gerichtet; die Muskularabdrücke deutlich; der Schlossrand ist fein gezackt. 

Ist als verkiester Kern im Oxfordthon des Lindner Berges gefunden. 

14. Nucula mbtrigona Non. - Tib vi. Fig. t 

y. ttsta ventricosa trigona antice brevissima truncata cordiformi excavata posterius 
producta angustata rotundata, margine cardinali subrecto obliquo, umbonibus crassis 
antrorsum curvatis. 

Ist dreiseitig gewölbt, vorn sehr kurz und senkrecht zu einer herzförmigen, ebenen 
oder vertieften Fläche abgestutzt Die Basis ist bogenförmig und das Gehäuse nach hinten 
verschmälert und abgerundet Der Rücken ist flach. Hinler den hervorstehenden Buckeln 
eine breite Vertiefung. 

Findet sich im Hilsthon des Elligser Brinkes. 

15. Nucula cordata Goldf. 

N. testa minima »ubtetragona rentricosa antice oblique truncata cordata postier, suf> producta 
compressa subcarinata, umbonibus parris antrorsum ineurvis. 

Es ist die kleinste hiesige Form, wird kaum über eine Linie breit und gleicht etwa 
der 2V. subglobosa, obgleich sie verhältnissmässig höher und ihr hinterer Schlossrand nicht 
gerade, vielmehr bogenförmig ist 

Findet sich mit der vorhergehenden Art zusammen. 

16. Nucula aetjuilateralis Nob. - T.b. vi. Fi«. 13. 

N. testa ovali-subtrigona convexa subacquilatcrali basi arcuata antice et postice angustata 
rotundata, umbonibus prominulis acuminatis ineurris. 

Ist eirund, etwas dreikantig, gleichmäßig gewölbt, fast gleichseitig, unten gleichmäßig 
bogenförmig, hinten und vorn etwas verschmälert und abgerundet. Die Buckel ragen ziem- 
lich hervor. Die gezackte Schlosslinie und der hintere Muskulareiudruck sind deutlich zu 
sehen. 

Scheint nur zufällig ungleichschalig zu sein und ist im Oxfordthon des Lindner 
Berges gefunden. 

17. Nucula svbovalis Goldf. 

N. testa lato-ovali piano- convexa subaequilaterali sublilissime concentrice striata utrinque 
rotundata basi arcuata. 

Ist wenig breiter als hoch, oval, fein concentrisch gestreift, flach gewölbt und an 
beiden Seiten abgerundet Die Buckel liegen fast in der Mitte der Brette und ragen wenig 
hervor. 

Wird 5 bis 6 Linien breit und findet sich im unteren Oolilh der Porta Westphalica 
und des Galgenberges bei Hildesheim. — Thurnau in Baiern. 
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Area Lam. Archmuschel. 

Testet transversa subaequwakis inaequilatera subrhomboidalis natibus distantibus area ligo- 
menti separatis. Cardo linearis rectus ad extremitates non costatus dentibus numerosis 
serialibus in linea recta dispositis confertis aitemalim insertis. Ligamentum externum. 
Das Geitaus« ist queer, meist ganz gleichschalig, ungleichseitig, rautenähnlich, und 
mit aus einander stehenden Buckeln versehen, indem diese durch das vom äusserlichen Bande 
eingenommene flache, oder in der Mitte vertiefte Feld getrennt werden. Das linien förmige, 
gerade Schloss besteht aus zahlreichen, schmalen Zahnen, welche wechselseitig in einander 
passen. An der Basis klaffen die Schalen bisweilen zum Durchgange eines Byssus, mit 
welchem sich das Thier an Felsen befestigt. Fast säimntliche Arten sind mit gitterforinigen 
Streifen und Linien oder mit Längsrippen versehen. 

Sie leben in der Nähe der Küsten und kommen versteinert in allen Bildungen vor. 
Die Schalen einiger Arten sind mit rauher borstiger Oberhaut bedeckt 

• 

1. Area Liasina N"ob. 

A. testa ovali subrhomboidali convexa longitudinaliter lineato - striata striis tubtilioribus 
concentricis canccllata antice rotundata basi subrecta postice subprodueta anguloque 
rotundato oblique compressa, umbontbus ineurris, area angusta. 

Sie ist queer- oval, fast rentenähnlich, gewölbt, auf dem Rücken flach, vorn abgerun- 
det, unten fast gerade, hinten über einer schrägen, stumpfen Kante zusammengedrückt und 
überall mit feinen, flachen Längslinieu bedeckt, welche von feinen concentrischen Streifen 
durchschnitten werden und nach unten in feine Streifen übergehen. Die Buckel sind 
zugespitzt und stark übergebogen; das Feld zwischen ihnen ist schmal. 

Findet sich 8 Linien breit und 6 Linien hoch in den oberen Liasmergeln des Aden- 
berges bei Goslar mit Turbo cyclostoma und Ammonites costatus uiebt selten. 

2. Area bipartüa Nob. 

A. testa subrkomboidali longitudinaliter 30 — 40 costulata dorso depresso subcanaliculato 
bipartita postice angulo rotundato depresso, costulis subnodulosis, interstitiis aequalibus 
planis, area lanceolata. 

Hat etwa die Gestalt der A. lactea Lam., ist fast rhomboidal, vorn abgerundet und 
hinten über einer runden Kante niedergedrückt. Von der Mille de« Buckels läuft nach der 
Basis eine deutliche Bucht mit sanften Abhängen. Die Schalen werden von 30 — 10 etwas 
knotigen Rippchen bedeckt, deren Zwischenräume gleichbreit und eben sind ; gegen die Basis 
hin legen sich bisweilen neue Rippchen dazwischen. 

Wird über einen Zoll breit und findet sich häufig im mittleren Coral rag des Lindner 
Berges bei Hannover. 

3. Area lineolata Nob. 

A. testa subrhomboidali convexa lineis confertis subtilibus subnodulosis antice rotundata postice 
subprodueta angulo depressa, area lanceolata, umbontbus laevigati» parrulis remotis. 

Ist ebenfalls fast rautenähnlich, vorn abgerundet und hinten schräg niedergedrückt 
Der Rücken ist flach und die ganze Schale mit dichtet], nur durch Streifen getrennten, feinen 
Iüngslinien liedcckt, welche von concentrischen Linien zart gekörnt erscheinen; ausserdem 
bemerkt man starke Anwachsungsstreifen. Die Buckel sind klein, stumpf und über das 
lancettliche Schildchen nicht übergebogen. 

Findet sich 8 Linien breit und 5 Linien hoch im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen 
und am Spitzhute bei Hildesheim. 
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4. Area imperialis Nob. 

A. testa subrectangula ventricosa antice rotundata basi »ubaratafa posterius producta 
anguh rotundata depressa suboblique truncaia striis confertis cancelhta, umbonc acuto 
protninuh inrurro, area (angustaf) 

Die schönste hiesige Art. Die Schalen sind queer, fast ein Rechteck, bauchig, vorn 
abgerundet und kurz, an der Basis etwas bogenartig, hinten über einer »ehr schrägen, 
abgerundeten Kante sanft niedergedrückt, dann wenig schräg abgestutzt und überall mit 
feinen, scharfen concentrischen und Längslinien gitterförinig sehr dicht bedeckt ; auf einer 
Quadratlinie zählt man 0 bis 8 Längs- und eben so viel etwas schwächere concentrische 
Streifen. Die äusserste Schalenliedeckting ist an einigen Stellen erhalten und zeigt feine, 
gekörnte, dichte concentrische und Längslinien, von denen letzteren jede vierte etwas stärker 
ist und mehr hervorsteht. Die Buckel ragen etwas hervor, sind zugespitzt und stark über- 
gebogen. Die Zeichnung hat mit der von Area fusca und barbala Ähnlichkeit. 

Findet sich, etwa 22 Linien breit und 12 Linien hoch, in der Walkererdc (richtiger 
Bradfordthon) bei Geerzen und stimmt vielleicht mit Cuculhea imperialis Beaw. überein. 

5. Area deeitssata v. Hl nsteh? 

A. testa obhngo-ocata ventricosa lineis subtilissimis decussnta concentrice subrugosa antice 
rotundata posterius producta subangustata oblique depresta, area angusta. 

Das Gehäuse ist queer, länglich -eirund, bauchig, concentrisch etwas gerunzelt, überall 
gitterförinig fein gestreift, vorn abgerundet, hinten verlängert und verschmälert und über 
einer schrägen, abgerundeten Kante niedergedrückt Das Schildchen zwischen den dicken 
Buckeln ist schmal. 

Findet sich 34 Linien breit und 16 Linien hoch im unteren Coral rag bei Heersum. 

Cueullaea Lam. Kappenmuschel. 

Testa transversa aequivalris inaequilatera trapeziformis rentricosa natibus distantibus area 
ligamenti separatis. Impressio muscularis altera elerata margine angulato rel in 
auriculam produclo. Cardo linearis rectus dentibus minimis transrersis instruetus 
utraque extremitate cosfis 2 — 5 inter se parallelis. Ligamentum penilus externum. 
Die hierher gehörenden Arten unterscheiden sich von den Archen durch das ganz 
gleichschalige, trapezförmige, weniger breite, bauchige und hinten über einer schrägen Kante 
herzförmig zusammengedrückte Gehäuse. Der eine Muskulareiudruck ist erhaben und mit 
winkeligem Rande versehen oder ohrförmig verlängert. Das Schloss besteht ebenfalls ans 
einer Reihe senkrechter, kleiner Zähne ; die 3 bis 5 seillichen erscheinen aber hier als hori- 
zontale, unter einander mehr oder weniger parallele Rippchen. Das Band liegt zwischen 
den starken, oft hervorragenden Buckeln auf einer meist winkelig gefurchten und nach der 
Mitte zu abhängigen Area. 

Nur eine lebende Art (C. auriculifera) ist aus der Südsee bekannt j die ziemlich 
zahlreichen versteinerten kommen im Muschelkalk und den jüngeren Bildungen vor und 
sind grösstentheils mit Länglinien, seltener nur mit concentrischen bedeckt. 

/. Cueullaea elegans Nob. — t.k vi. Fi«, is. 

C. testa ampla ovato-trapezi formt concentrice lamelloso - rvgosa longitudinaliter costuhta 
dorso posterius depressa antice subrotundata postice producta subangustata anguh 
cordaio-depressa, umbonibus prominulis incolutis, area lanceolata declivi dense striata. 
Diese schöne Versteinerung ist queer, breit-eirund, fast vierseitig, vorn bauchig und 
concentrisch runzelig-gefurcht; die blättrigen Runzeln werden von zahlreichen, zarten, ungleich 
weit von einander stehenden Rippchen oder Linien durchschnitten. Die 2 bis 3 Linien dicken 
Schalen sind vorn kurz und mit der wenig gebogenen Basis abgerundet; hinten über einer 
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schrägen, oben scharfen, unlen abgerundeten Kante zu einer herzförmigen Fläche zusammen- 
gedrückt. Vor jener Kante läuft von den Buckeln eine schwache, jedoch stets deutliche 
Bucht über den Rücken zur Basis hinab und nimmt die Hälfte des Buckels und Hackens 
ein. Der hintere Rand ist schräg abgestutzt. Das Schildchen ist breit lancettlich, nach der 
Schloaslinie hin meist sehr abschüssig und dicht gestreift. Mindestens fünf Rippen am 
Schlosse, deren untere an Grösse stark zunehmen. Die Buckel stehen hervor, sind zugespitzt 
und spiralförmig nach innen umgebogen. 

Findet sich einzeln in den oberen Liasmergeln des Adenberges bei Goslar. 

2. CucuUaea texta Nob. - T.b. vi. Fig. i». 

C. testa trapeziformi inflata concentrice lineata costulis tenuissimu complanatis longitudi- 
nalibus texta anticc rotundata basi arcuata pottice oblique truncata angulo oblique 
compressa läto-cordata, umbonibus parvis prominulis acuminatis, area lanceolata. 

Die Schalen sind stark aufgeblasen, auf dem Rücken am stärksten gewölbt und mit 
plattgedrückten Längslinien bedeckt, über welche feinere concentrische Linien weglaufen. 
Die Räume zwischen den Längslinien sind so breit, wie diese. Auf einer Quadratlinie zählt 
man an der Basis 4 Längs- und 8 concentrische Linien. Die hintere, zusammengedrückte 
Fläche »st breit herzförmig; die LSngslinien sind auf ihr undeutlich-, die Kante, welche jene 
Fläche vom Rücken trennt, ist oben scharf, nach unten etwas gerundet Die Buckel sind 
zugespitzt, etwas übergebogen und haben das lancettliche, innen abschüssige Schildchen 
zwischen sich. 

Findet sich im Portland -Kalke bei Wendhausen und am Spielberge bei Delligsen. 
Die häufigen Steinkerne sind an der starken Wölbung von ähnlichen leicht zu unterscheiden. 

3. CucuUaea Goldfmsü Nob. - Tab. vi. fi«. is. 

C. testa trapeziformi conrexa concentrice subrugosa antice rotundata angustata posterius 
angulo rotundato cordato- compressa margine postico oblique truncato, umbonibus crassis 
prominulis ineurvis, area lanceolata 5 — 6* striata. 

Die Schalen sind trapezförmig, wenig breiter als hoch, hauchig, concentrisch etwas 
runzelig, vorn fast gerundet und verschmälert, hinten erweitert und über der an den Buckeln 
scharfen, übrigens stumpfen schrägen Kante stark zusammengedrückt. Das Schildchen ist 
lancettlich, wenig abhängig und mit 5 bis 6 Streifen bedeckt; die starken Buckel shid zu- 
gespitzt und nach vorn übergebogen. Das Schloss besteht aus 5 bis 6 kleinen senkrechten 
Zähnen und auf jeder Seite aus drei queeren Furchen, deren obere die grössere ist. 
Findet sich im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen. 

4. CucuUaea rotundata Noe. - T«b. vi. Fig. m. 

C. testa orata subtrapeziformi concentrice svbrugosa antice angustato - rotundata latere 
postico angulo cordato- compressa, dorso obsoleto depressa, umbonibus crassis ineurvis, 
area angusta. 

Ist der C. Goldfussii Nob. sehr ähnlich, scheint aber doch wesentlich verschieden zu 
sein. Der Umfang ist grösser und mehr gerundet; die Wölbung der Schalen ist stärker und 
nimmt nach dem vorderen Rande hin allmähliger ab; die kurze Vorderseite ist schmal und 
ganz aligerundet, der Schlossrand ist nicht horizontal, sondern an beiden Seiten schräg und 
mit den Seitenkanten durch Abrundung verbunden. Der hintere Schlossrand ist verhältniss- 
mässig länger, als bei jener Art nnd sind deshalb die Schalen unter ihm weniger scharf 
umgebogen ; das Schildchen ist schmäler; die Buckel sind spitzer. Von den Buckeln läuft 
über den Rücken bis an die Basis eine kaum sichtbare schwache Bucht gerade herab. 

Findet sich im oberen Coral rag am Lindner Berge bei Hannover. 
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perangusta. 

Das Gehäuse ist klein, queer, trapezförmig, nicht sehr bauchig, vorn und unten 
abgerundet, hinten üher einer schrägen, ganz scharfen Kante sehr stark niedergebogen, so 
dass sich hier beide Schalen an der inneren Fläche fast berühren müssen. Der beinahe 
senkrecht abgestutzte hintere Rand biblet mit der Basis einen etwas spitzen, mit der geraden 
Schlosslinie einen fast rechten, etwas stumpfen Winkel. Die Buckel stehen kaum eine Linie 
von einander. Die Schalen lassen eine sehr feine concentrische Streifung, am vorderen Rande 
auch etwa sechs feine Längslinien wahrnehmen. 

Findet sich in der Walkererde (richtiger Bradfordthon) bei Geerzen unfern Alfeld. 

6, Cucullaea ovata Non. - T«b. vi. Fi«, m. 
C. tetta ovata vtntricosa »triis subtilistime decussata antice brevi rotmdata posterius 



gewölbt; der Schlossrand ist vorn und hinten weniger gerade und mehr abgerundet, das 
Scbildchen schmäler und die Buckel deshalb mehr genähert. Zugleich sind auf dem vor- 
liegenden Slcinkeroe einige schwache, concentrische Runzeln und die Spuren einer sehr 
feinen, dichten, gitterförinigen Längsstreifung bemerkbar. 

Findet sich im Hilsthon des Elligser Brinkes, als Steinkern. 

7. Cucullaea parvula v. HÖRSTER. — Tat», vi. Fi«, ao. 

C- testa parva trapeziformi -ovata concenfrice obsolete rugosa antice angustata rotundata 
basi arcuata postice acute carinata oblique truncata angulo obliquo acuto compressa, 
umbonibus parvis aatminatis, area lanceolata tristriata. 

Die kleine Art ist queer, eirund, etwas trapezförmig, concentrisch schwach runzlich, 
vorn nach unten abgerundet, hinten scharf gekielt, länglich herzförmig und über der scharfen 
schrägen Kante stark zusammengedrückt Die Buckel sind spitz, die Schildchen lancettlich, 
eben und wenig gestreift. 

Hat sich als Steinkern im Oxfordthon des Lindner Berges gefunden. Exemplare von 
Thurnau sind etwas grösser und gewölbter. 



C. testa transversa ovata inflata concentrice rugosa antice angustata rotundata postice 
acute carinata oblique truncata angulo rotundato cordato-depressa, area lato-lanceolata 
substriata umbonibus crussis acuminatis subineurvis. 

Das sehr bauchige Gehäuse ist queer -eirund, concentrisch gerunzelt, vorn kurz und 
abgerundet, an der Basis schwach bogenförmig, hinten scharf gekielt, schräg abgestutzt und 
über der abgerundeten schrägen Kante sUrk niedergedrückt. Die Buckel stehen weit von 
einander, sind ziemlich dick, zugespitzt und etwas übergebogen. Das breit lancettliche 
Scbildchen ist etwas gestreift und flach. 

Findet sich als Steinkern nicht selten im untern Oolith am Fusse deB Galgenberces 




8. Cucullaea inflata Non. - T«b. iv. Fi«. Ii. 



bei Hildesheim. 
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10. Familie. Ilcrzmuscheln. Cardiacea Cuv. (Conchacea Biainv.) 

Gehäuse gleichschal ig, am ganzen Rande ziemlich oder vollkommen schliessend, meist dick- 
schalig, herdförmig, <]iieer, dreieckig oder kreisrund; Schloss mit wenigen, aber deutlichen Kühnen; 
gleich grosse Eindrücke der Schliessmuakeln, welche unten durch eine einfache oder buchtig aus- 
geschnittene Mantelfurche verbunden werden. Sie leben meist im Meer«. •) 

m CardMaeeen La«. 

Gleichschalig, regelmäßig, bisweilen etwas klaffend, banchig, von vorn gesehen meist herzförmig 
und oft mit Längsrippen versehen; Schlosszahne nach Form und Lage un regelmässig; gewohnlich ein 
oder zwei Seitenziihne. Meereshewohner. _ Cyp.ie.rdi. La«. (Mi.ielU Daudi.\ Crdit. La»., 0 P U Der«. 

Jaocardia Lam. Zipfelmuschel. 

Testet aeguivalvis cordata ventricosa inaequilatera nalibus distantibus secundis divaricatis 
involutis. Dentes cordinoles' diio cumpressi introntes, unus sub nate recurcus. Dens 
lateralis ehngatus infra aream. JJgamentum externum hinc furratum. 

Das Gehäuse der hierher gehörigen Arten, welche Linne zu Chamo, Brcoiikbe zu 
Cardita rechnete, ist gleichschalig, von vorn gesehen herzförmig, bauchig, ungleichseitig und 
mit bald mehr bald weniger auseinander stehenden, sehr grossen, hervorragenden, nach vorn 
und auswärts spiralförmig umgebogenen Buckeln versehen , am iunern Sehl Iohhc zwei und in 
der andern Schale ein Hauptzahn, dabei ein leistenförmiger Seitenzahn unter dem langen, 
Vusserlichen, geraden, hervorspringenden, in der Nahe der Buckel zweitheiligen Ligamente, 

Der eigentümliche Habitus ISsst diese Galtung leicht erkennen, deren Arten fast in 
allen Formationen vorkommen und sich oft noch durch eine dichte, scharfe, bisweilen un- 
regelma'ssige Concentrin lie Slreifung auszeichnen. Fast alle hiesige Arten finden sich nur 
als Steinkerne. 

1. Isocardia excentrica Voltz. — Tab. vn. Fig. 4. 

/. testa transversa orafo-tetragona subundulatim subconcentrice striata postice superne de- 
pressa, umbonibus crassis. 

Die in der Mitte sehr gewölbten Schalen sind qneer, eirund, fast vierseitig und un- 
regelmäßig wellenförmig, stark und dicht concentrisch gestreift; der vordere Schlossrand und 
Hinterrand sind kurz und abgerundet, der hintere Schlossrand und die Basis um die Hälfte 
länger und fast paialle); die Basis ist etwas bogenförmig. Gegen den hinteren Schlossrand 
hin sind die Schalen stark zusammengedrückt, ohne jedoch eine scharfe Kante zu bilden. 
Die starken Buckel stehen nicht weil auseinander. 

Findet sich im Portland -Kalke des Langenbergs, Kahleuberges, bei Wendhausen und 
am Waltersberge ; am zweiten Orte sehr hautig. — Deport, de la haute Saune. 

2. I rdia obovata No«. — Tab. vu. Fig. r 

I. testa obovata concentrice striata, margine postico depresso carinato, umbonibus parvis 
prominulis distantibus. 

Zeichnet sich durch die längliche, verkehrt -eiförmige Gestalt und die kleinen aber 
hervor und etwas von einander abstehenden Buckel sehr aus; der vordere Schlossrand ist 
horizontal und gerade; der Hinterrand kielförmig, indem in seiner Nähe beide Schalen 
plötzlich niedergedrückt sind . nur hier hat sich in der Begel die dichte, feine concentrische 
Streifung erhallen. 

Findet sich mit der vorigen Art zusammen ; häufig nm Kahlenberge. 

*) D. dir äufaere Gnl.lt der Schalen nor bei wenigen hieher gehörigen Gattungen ausgezeichnet und ch.raeteristi.rh 
ist; Schloss Mushulareiiidrucke und Mantel furchen aber bei den folgenden Arien, wovon »o viele aar Sleinkerne, 
fast nie sichtbar waren, .» haben wir bei Verkeilung der einielncn Verrttinernugen in die Gattungen dieser F.milie 
häufig .ehr willkürlich ta Werk« gehen müa.en. 
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3. Isocardia striata D'orb. - T«b. m Fig. L 

1. testa elongato-ovata concentrke subtilmime striata margine postico rotundato-inflexa, 
umbonibus prominulis crassiusadis approximatis. 

Die länglich eirunden Schalen sind sehr dicht fein concentrisch gestreift und hinten 
durch eine Kehr starke Rundung umgebogen ; der Schlossrand ist sehr verkürzt; die Buckel 
stehen hervor, sind grofs und stark nach vorn umgebogen. 

Findet sich mit der vorhergehenden Art, jedoch seltener. — Porrentruj bei Basel. 

4. Isocardia orbicularis Nob. - T«b. vn. Fig. s. 

I. testa suborbiculari concentrke striata, margine postice depresso-carinato, umbonibus 
crassiusculix approximatis. 

Der Umfang dieser Art ist fast kreisrund und nur vorn an der Basis durch eine nur 
wenig gebogene Linie modificirt Am hinteren Rande ist sie stark niedergedrückt und kiel- 
förmig; die ziemlich dicken Buckel stehen nicht weit von einander und in der Mitte des 
gebogenen Schlossrandes. 

Findet sich mit den vorhergehenden Arten zusammen, so wie bei Luden unfern 
Rinteln. Lin Exemplar von Wendhausen ist etwas grösser und breiter. 

5. Isocardia dorsata Nob. - T«b. vii. Fi«. 3. 

I. testa ovato- acuta, valvis dorso acute carinalis, umbonibus acutis prominulis. 

Die eirunden Schalen sind oben spitz und auf dem Rücken, von den spitzen Buckeln 
bis zur gerundeten Basis, mit einem scharfen Kiele versehen. Eine Slreifung ist am vor- 
liegenden Steinkerne, welcher im obereu Coral rag bei Hoheneggelsen gefunden ist, nicht 
zu sehen. 

6. Isocardia parvula Nob. - T.b. Ml Fig. 1. 

/. testa orbiculato-subtetragona laerigata postice angulo depressa carinata antice brevi 
oblique truncata basi arcuata, umbonibus parvis ineurris. 

Ist um eine Linie kleiner als die Abbildung, so breit wie lang, etwas vierseitig, 
vorn schräg abgestutzt, an der Basis wenig gebogen und hinten über einer schrägen, scharfen 
Kante zusammengedrückt; die Buckel stehen nahe beisammeu und sind nach vorn über- 
gebogen ; eine Slreifung ist auf der erhaltenen Schale nicht zu sehen. 

Findet sich mit der vorhergehenden Art. 

7. Icosardia leporina Kdödex. - v. Hct T.b. um. f*. 5. maden v«nt d« Hut. 

Br«od«nb Tab. III. Fig. & 

I. testa parva transversa subtrigona antice breri truncata subsinuala basi arcuata postice 
subrecta subprodueta, umbonibus ineurvis approximatis. 

Das kleine Gehäuse ist queer, bauchig, fast dreiseitig, fein concentrisch gestreift, vorn 
schräg abgestutzt und etwas ausgebuchtet, an der Basis etwas bogenförmig, hinten länger, 
schräg und fast gerade. 

Findet sich mit erhaltener Schale in der Walkererde bei Geerzen unfern Alfeld nicht 
selten. — Unterer Oolith in Würtemberg. 

Cardium Lam. 

Testa aequivalris subcordata natibus prominulis valvis margine interna dentatis vel plicatis. 
Ca n/o in utraque valva dentibus quatuor: duobus cardinalibus approximatis obliquis 
mutua insertione sese crucialhn excipkntibus i duobus laieralibus remotis insertis. 

(14) 
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Das Gehäuse ist gleichschalig, von vom oder hinten gesehen breit herzförmig und 
hat etwas hervorstellende Buckel j die Schalen sind am inneren Rande gezähnt oder gefaltet 
und haben am Schlosse jede vier Zähne, von denen zwei Haiiptzähue schräg stehen, genähert 
und wechselseitig kreuzweis in einander gefügt sind . die beiden Seitenzähne stehen entfernt 
und sind eingefügt. Das Ligament ist kurz und ausserlich; die Muskulareiudriicke Bind 
schwach. 

Die hieher gehörenden Arten haben meist längsgerippte Schalen uud linden Bich 
namentlich in den jüngeren Bildungen, so wie in den jetzigeu Meeren, wo sie im Sande 
der Ufer stecken, sehr häufig. 

1. Cardium eduliforme Non. 

C. testa subtran8t>ersa rhombea ventricosa subcordata antice rotundata hast subrecla postice 
oblique truncata substriata umbonibus ineurcis. 

Diese Steinkerne haben einige Ähnlichkeit mit der Form des noch lebenden Cardium 
edule L. , nur ist der hintere Rand etwas kürzer, so dafs der Buckel etwas mehr darüber 
hervorsteht. Das Gehäuse ist wenig breiter als hoch, rhombisch, vorn abgerundet, an der 
Basis fast gerade, hinten schräg abgestutzt, kaum gemndet und an einem Exemplare mit 
undeutlichen, feinen I^ingsslreifen versehen ; die Buckel stehen ziemlich hervor und sind 
gegen einander geneigt , 1 % Linien über dem Rande sieht man einen deutlichen, meist 
gebuchteten Manteleindruck, welcher beiderseits am Schlossrande durch einen runden Mus- 
kulareindruck begrenzt wird. 

Findet sich etwa 9 Linien hoch, 10 Linien breit und 7 Linien dick, häufig im 
Portlandkalke bei Wendhausen und am Kahlenberge. 



■ DI* Conehen. 

Gleichschalig. kreisrund oder queer, regelmäßig, frei, mehr oder weniger ungleichseitig, fast 
nie mit Läugsrippen versehen, am Rande vollständig schließend. Die eine bchale mit meist drei 
Schlossxähnen, die andere mit ebeu so viel oder weniger; bisweilen Seitemuihne. 

( 

er. Meere »bttrohner. 

Selten Seitenzähne ; die Schalen selten von rauher Epidermis überzogen. _ (VcnerirardU Lab.), 
Cyprlm La«., Cjlherea La«, und 

Venus Lam. Venusmuschel. 

Testa acquivalcis innequilatera transversa vel suborbicularis. Cardo dentibus tribus omnibus 
approximatis in utraque vufoa, lateralibus biisi divergent ibus. Ligamentum externum 
nymphas Uibiaque obtegens. 

Ihr Gehäuse ist gleichschalig, ungleichseitig, queer, seltener fast kreisrund, flach oder 
massig gewölbt und oft mit concentrischen Streifen oder Rippen bedeckt. Der innere Rand 
der Schalen ist bald fdalt, bald gekerbt oder gezähnt. Das Schloss besteht aus drei Zähnen, 
deren seitliche unten auseinander stehen; das äusserliche Band bedeckt Nymphen und Lippen. 
Der Manteleindruck bildet hinten eine grosse Bucht, welche bei der ähnlichen Gailling 
Asturte fehlt. 

Sie leben im Sande in einiger Entfernung von der Küste und finden sich fossil in 
allen Meeresbildungcn. 

Nach Dksiiayks sind mit ihnen die Cvthereen wieder zu vereinigen und nur als 
Unterabtheilung aufrecht zu erhalten. Hierher gehört auch Pullast ra Sow. 
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m. Abb i«. IilM 

1. Venus Liasina Non. 

V. tetta transversa tlongalo-orata cottcentrice »triata plano-convexa antice brevi rotundata 
posterius producta subangustata rotundato-angulata carinata, umbonibus minutis incurvis. 

Das kleine Gehäuse ist flach gewölbt, eoncentrisch gestreift, vorn kurz, verschmälert 
und stark abgerundet, an der Basis und dem hinteren Schlossraiide gerade, hinten erweitert 
und über einer schrägen, unten abgerundeten Kaute kielförinig niedergedrückt. Die kleinen 
nicht hervorstehenden Buckel sind gegen einander gebogen. 

Hat im Habitus Ähnlichkeit mit Venus littet ata L., nur ist die schräge Kante 
starker. Findet sich 5 Linien gross mit undeutlichen Ammoniten und Lima (punctata?) in 
den Kalkschichten, welche von Tutenmergel überlagert werden und bei der Trillcke unfern 
Hildesheim das Hangende des unteren Liassandsteins bildeu. 

2. Venus ttnioides Nob. - t«k viii. Fi«. «. (f*« Etafcm Schc«.«.!) 

V. testa elongato-ovata sublrigona conrexa concenlrice slriato-rugosa antice brevi oblique 
truncata subrotundata angusto-cordata excavata postice producta angustata, margine 
cardinali postico subarcuato -descendente, basi subrecta, umbonibus acutis antrorsum 
incurvis. 

Ist länglich -eirund, gewölbt, eoncentrisch gestreift und runzelig, vorn kurz, schräg 
abgestutzt, etwas abgerundet, schmal herzförmig und vor den Buckeln etwas verlieft. Die 
Basis ist sehr wenig gebogen; hinten verlängert und verflacht sich das Gehäuse und ist über 
einer abgerundeten schrägen Kante etwas niedergedrückt. Der hintere Schlo**rand ist gerade 
oder etwas gebogen und senkt sich sanft herab. Hinter den genäherten Buckeln liegt ein 
lancettliches Schildchen und bisweilen auch noch das starke, gewölbte Band. 

Findet sich zahlreich, aber gewöhnlich beschädigt, in den oberen Liastnergeln bei 

Ocker. 

fe. Aua dem ( oral r« ( . 

3. Venus carditaeformis Nob. - T«b. VII. Fig. 15. 

V. testa trigona rentricosa antice subperpendiculariler cordato - truncata basi arcuata 
postice producta acuta superne angulo piano -compressa, area linear i, lunula subexca- 
cata, umbonibus antrorsum incurvis. 

Dürfte vielleicht der Kern einer Cardita sein. Sie ist dreiseitig, hauchig, vorn fast 
senkrecht abgestutzt, breit herzfönnis und vor den ganz, nach vorn gerichteten Buckeln 
etwas ausgehöhlt. Hinten ist sie erweitert und zugespitzt, nach oben über einer schrägen 
Kante zu einer länglich -eirunden, wenig gewölbten Fläche zusammengedrückt, auf der man 
in der Mitte ein linearisches Schildchen mit verdickten Rändern bemerkt. Die Basis ist 
vor der Mitte am stärksten gebogen. 

Findet sich als Stoinkern hin und wieder im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen. 

4. V entts trapeziformis IVob. - Tab. vii. Fi«. 14. 

V. testa orbiculato-sublrapezi formt conrexo- plana antice rotundata posterius subprodueta 
angulo acuta carinato-depressa, umbonibus parvis ineurris. 

Diese sonderbare Art ist kaum breiter wie hoch, fast trapezförmig, flach gewölbt, 
vorn wenig abgerundet, hinten etwas erweitert und über einer sehr schrägen, scharfen Kante 
kielförmig etwas niedergedrückt. Die Buckel sind etwas nach vorn gerichtet; vor ihnen 
bemerkt man ein kleines, lancettliches Mal. 

Fand sich im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen. 
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5. Venus carinata Nob. - T«b. vn. Fig. 10. 

V. testa subtransversa ovato -suborbiculari conrexa antice rotundata posterius subproducta 
angulo acutiuscuio superne depressa, umbonibus antrorsum ineurvis, Umula cordata 
obsokta. 

Da» Gehäuse ist gewöhnlich etwas breiter als hoch, ziemlich gewölbt, vorn abgerun- 
det, hinten etwas verlängert und über einer von den liurkeln, welche über dem vorderen 
Rande etwas emporragen und gegen einander geneigt sind, schräg herablaufenden, scharfen 
Kante niedergebogen. Das Mahl ist herzförmig, aber nicht scharf vom übrigen Theile der 
Schalen gesondert. 

Findet sich im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen und Goslar. 

6. Venu« depressa Kon. - T«t>. vu. Fig. n 

V. testa transversa ovato - trigona subaequilaterali medio ventricosa lateribus depressa 
angustata rotundata umbonibus acuminatis valde prominentibus ineurvis, margine car- 
dinali postke recto obliquo antice rotundato, area lanceolata, lunula elougalo-cordata. 
Ist der Venus acutirosfris Nob. am ähnlichsten, unterscheidet sich jedoch durch die 
weniger hohen, an den Seiten mehr vorschmälerten niedergedrückten Schalen, deren vorderer 
Schlossrand schräger, deren Mal schmäler ist. Auch ist sie nur halb so gross. 
Findet sich im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen. 



7. VenUS Brongniarti Nob. - Domx S.a.nrii AI. Brongn. (?) Am»Im d« Bi.e. Tom. VI. 

Tib. VII. Fig. S. 

V. testa orato-trigona ventricosa concentrice striata antice breri rotundata basi subarcuata 
posterius producta angustata acuta, margine cardinali postico recto obliquo inferne 
rotundato, umbonibus prominulis ineurvis, lunula ovato - subexcavata. 

Das Gehäuse ist queer, dreiseitig, bauchig, concentrisch fein gestreift, vorn kurz und 

abgerundet, hinten verlängert und zugespitzt, an der Basis etwas bogenförmig ; unterhalb 

der einwärts gebogenen, sich berührenden, hervorstehenden Buckel ist jene Biegung der 

Basis, so wie die Wölbung der Schalen am stärksten. Der hintere obere Rand ist gerade, 

schräg und unten abgerundet. 

Höhe, Breite und Dicke der hiesigen Fonn betragen 100, 80, 60, die der Brononiart- 

schen Abbildung 100, 70, 00; ausserdem ist an dieser die Basis fast in einem Winkel und 

stärker, als bei der hiesigen Form gehoben; einige Exemplare des Kahlenberg kommen 

indessen in beiden Beziehungen der französischen Form sehr nahe. 

Findet sich als Steinkern überall im Portland- Kalke, meist sehr häufig. — Deport. 

de la Haute Sadne, Havre. Zur Gattung Donos gehört mindesten* die hiesige Form gewiss 

nicht. 

8. Venus nueulaeformis Nob. - T.b. VTL Fi«, n. 

V. testa transversa ovato -trigona inaequilatera ventricosa lateribus acuminata umbonibus 
crassis antrorsum ineurvis, margine cardinali postke recto longiore obliquo antice 
subsinuato, area lanceolata, lunula lato -cordata subexcavata. 

Ist queer, eirund -dreiseitig, bauchig und mit dicken nach vorn und gegen einander 
geneigten Schnäbeln versehen; der hintere Schlossrand ist der längere, gerade und schräg; 
der vordere sanft ausgebucht ! beide bilden mit der bogenförmigen Basis fast spitze Ecken. 
Das Schildchen ist lancettlich, das Mal breit herzförmig. 

Findet sich mit der vorhergehenden Art und ist mit einer dünnen glatten Schale 

bedeckt. 
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9. Venus isocardioides Nob. - T.b. vm. fi«. i». 

V. testa lato -«tut« subtetragona ventricosa antice peroblique truncata basi arcuata poste- 
rius producta rotundata superne carinatim depressa, umbonibus crassis antrorsum in- 
curvis, area lanceolata, lunula cordato - excavata. 

Die Form dieses Steinkernes erinnert an die Isocardien. Sie ist queer, breit eirund, 
fast vierseitig, vorn sehr kurz und fast senkrecht abgestutzt, am Grunde etwas gebogen, 
hinten sehr erweitert, stark abgerundet und über einer schrägen, sehr abgerundeten Kante 
sanft zu einem gebogenen Kiel niedergedrückt Das Schildchen ist lancettlich, das Mal herz- 
förmig und vertieft. 

Findet sich im Portland - Kalke der Hilsmolde bei Marienhagen. 

10. Venus acutirostris Nob. — T.b. vir Fi«. 7.0.«. 

V. testa transversa ovata rentricosa subaequilaterali, umbonibus acuminatis prominent ibus, 
margine cardinali postice subrecto obliquo, antico subproduclo rotundato, area lanceo- 
lata, lunuUi oblongo-cordata sulco obsoleto utrinque separata. 

Das Gehäuse ist queer, eirund, bauchig und fast gleichschalig ; die Buckel sind zu- 
gespitzt, mehr gegen einander, als nach vorn geneigt und über den vorderen Schlossrand 
stark hervorragend ; der hintere Rand ist fast gerade und schräg, der vordere abgerundet. 
Das Schildchen ist lancettlich; das Mal länglich -herzförmig und durch undeutliche Furchen, 
welche von der vorderen Seite der Buckel herablaufen, getrennt. 

Findet sich als Steinkern mit der vorhergehenden Art bei Wendhausen im 
Portland -Kalke} die Fig. 6 abgebildete Form unterscheidet sich durch stärkere Wölbung, 
geringere Breite, etwas dickere Buckel und ist vielleicht eiue eigene Art j sie findet sich mit 

//. Venus parvula Nob. - T.b. Vtt Fig. 13. 

V. testa transversa orbiculari-ovata convexa antice et basi rotundata posterius subprodueta, 
margine supero postice subrecto obliquo paulisper arcuato, area lanceolata, lunula cor- 
data, umbonibus parvis acutis vis prominentibus antrorsum ineurcis. 

Diese kleine Art ist queer, breit eirund, miltehnässig gewölbt, vorn und unten ab- 
gerundet, hinten etwas länger, der hintere Schlossrand schräg, fast gerade und wenig gebogen; 
das Schiidchen ist lancettlich, das Mal herzförmig. Die Buckel sind klein, spitz, wenig über 
den vorderen Schlossrand hervorstehend und nach diesem hingebogen. 

Findet sich im Portland - Kalke bei Wendhausen und am Spielbergo bei Delligsen. 



12. Venus subinflexa Nob. — T.b. vn. Fi«, s. 

V. testa transversa ventricosa inaequilatera lato -ovata elongato - cordata antice breti 
anguslata rotundata basi arcuata postice angulo obsoleto depressa, umbonibus pro- 
minentibus acutis ineurvis, area lanceolata, lunula lato-oborata. 

Das Gehäuse ist queer, bauchig, breit eirund, lang herzförmig, vorn kurz, verschmä- 
lert und abgerundet, unten bogenförmig, hinten über einer stumpfen Kante niedergebogen ; 
die Buckel sind zugespitzt, gegen einander geneigt und stehen über den vorderen Rand 
hervor. Das Mal ist verkehrt eirund ; das Schildchen lancettlich. 

Varietäten sind sehr bauchig, fast kugelig und beinahe kreisrund ; andere flacher, wie 
unsere Abbildung; andere länglich. 

Findet sich nicht selten im Hilsthon des Eiligserbrinkes. 

15 
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Astarte Sow. (C nissina Lam.) 

Testa suborbiculata transversa aequivalvis subinaequilatera. Cardo dentibus duobus validis 
divaricatis in valva dextra, dentibus duobus inaegualibus in altera. Ligamentum 
externum. Costae externae concentricae. 

Das Gehäuse ist gewöhnlich flach, dickschalig, fast kreisrund, oder queer; das Liga- 
ment liegt aussen; meist ein vertieftes Mal vor den genäherten Buckeln; das Schloss hat 
zwei starke, auseinanderstehende Zähne. Der Mautelcindmck bildet keine Bucht; der innere 
Rand ist oft gekerht. Die Schalen sind meist cöncenlrisch gestreift oder gerippt. 

Die hieher gehörenden zahlreichen Arten finden sich meist im Oolith; der Kreide 
und in dem Englischen Crag; lebend seltener. 

/. Astarle complanata Nob. - T«b. vi. Fi«, m. 

A. testa transversa lato-ovata subtetragona plana concentrice costulata postice producta 
talvis margine cardinali postico longiore subrecto acute angusteque inflexis costulis 
6 — 8 acutis concentricis instruetis subtilissime concentrice striatis margine infero 
interna crenulatis {?), umbonibus acuminalis, ano lanceolato, areu lineari. 

Ist der Astarte pulla .\ob. im Ganzen sehr ähnlich, unterscheidet sich aber sicher 
durch folgende Eigenschaften: die Schalen sind sehr flach, weniger dickschalig, am hinteren 
Rande und der Basis weniger abgerundet, so dass die Gestalt etwas vierseitig wird, unter 
den Buckeln weniger hervorstehend, jedoch verhältnissmässig im Ganzen etwas breiter; 
Mal und Schildchen sind viel schmäler. Das Schloss besteht aus zwei deutlichen, dicht am 
Buckel zusammenstossenden Zähnen, deren vonlerer mit einem langen Seilenzahue zusam- 
men zu hängen scheint. 

Tindet sich nicht selten mit Belemnites subclavatus Voltz. u. Cerithium echinatum 
v. Ml'jkster im oberen Liasinergel bei Wrisbergholzen. 

2. Astarte Voltzii Hoeninghais. - T.b. Vit Fi* it. 

A. testa transversa lato - orata subtetragona convexiuscula concentrice costulata anlice 
rotundata basi subarcuata posterius producta, margine postico rotundato depressa 
costulis 8 — 10 erectis acutis, interstitiis latioribus substriatis, umbonibus anirorsum 
ineurvis, area lanceolata. 

Die Schalen sind breiter als lang, breit eirund, fast vierkantig, ziemlich gewölbt, 
ungleichseitig und concenlrisch gerippt. Die grösste Wölbung liegt in der Richtung von den 
Buckeln nach dem hinteren Tbeile der Basis; über dieser Wölbung sind die Schalen 
niedergedrückt, auf ihr die 8 — 10 starken, scharfen, aufrecht stehenden Rippen am 
stärksten gebogen ; der kurze vordere und lange hintere Rand sind stark, die Basis schwach 
bogenförmig. Das Schildchen ist schmal laucettlich. Die weit kleinere A. Liasina Nob. 
unterscheidet sich durch die geringe Wölbung und die vorn wieder stark nach oben lau- 
fenden Rippen. 

Findel sich im oberen Liasinergel des Langenbergs bei Ocker. — Banz; Vesoul. 

3. Astarte strialo-sulcaia Nob. - Tab. vn. Fi«. i6. 

A. testa transrersa lato-ovata inaequilatera subtetragona aequaliter convexa concentrice 
dense striato-sulcata anlice angusta rotundata basi subrecta mirgine postico et cardi- 
nali postico longiore subangulatis, interna baseos crenulato, sulcis 21 — 30 acutis 
striati», area lineari, lunula oborata excavata, umbonibus parvis antrorsum ineurcis. 
Hat in der Forin Ähnlichkeit mit der vorhergehenden Art; indessen ist sie vorn 

schmäler und stärker abgerundet, unten fast gerade und überall gleichmässig gewölbt; der 

hintere Rand und hintere, längere Schlossrand bilden einen abgerundeten stumpfen Winkel; 

beide Schalen sind mit 21 — 30 concentrischen, fein gestreiften, scharfkantigen Furchen 
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bedeckt und innen an der Basis fein gekerbt ; das Schildchcn ist linearisch, das Mal verkehrt- 
eirund und vertieft. 

Findet sich am Langenberge bei Ocker mit Ammoniles co$lalu» und Turbo cyclostoma 
zusammen. 

4. Astarie subtetragona v. Münster. 

A. testet transversa plana, subtetragona concentrice striata antice rotundata margine 
postico elato subdepressa. 

Das Gehäuse ist queer, fast eirund und vierseitig, concentrisch gestreift, wenig 
gewölbt, vorn abgerundet, der hintere Rand ausgedehnt und etwas eingebogen. 

Ist etwa 1 Zoll breit, 8 Linien hoch und findet sich in einem sandigen Liasmergel 
am Langenberge bei Goslar. 

5. Astarte pulla Nob. - Utk vi. Fi«, n. 

A. testa solida transversa lato-ovata cordata conrexa subaequilatera valvis margine cardi- 
nali postico longiore subreefo acute inflexis, eostulis 6 — 8 acuta concentricis instruetis 
infero interna crenulatis, umbonibus acutninatis, lunula obovata, area lineari. 

Diese sehr hübsche kleine Art ist etwas breiter als lang, breit- eirund, herzförmig 
und gewölbt. Die Schalen sind dick, am hinteren Schlossrande scharf, aber schmal ein- 
gebogen, mit (i — 8 scharfen zarten concentrischen Rippen besetzt, innen an der Basis 
gekerbt, mit zugespitzten Rm-keln, einem verkehrt -eirunden Male und einem gleichbreiten, 
schmalen Schildchcn versehen. 

Findet sich nicht selten in der Walkererde (Bradfordthon) bei Geerzen unfern Alfeld. 

6. Astarte rotundata Nob. - T»b. vi. Fig. ss. 

A. testa svbtransverso inaequilatera oblique suborbiculari concentrice striata convexa antice 
subprodueta complanata, umbonibus parvis ineurvis. 

Das Gehäuse ist wenig breiter als lang, fast kreisrund, ziemlich gewölbt, namentlich 
gegen den unteren abgerundeten Rand hin, concentrisch gestreift, vorn etwas erweitert und 
sanft niedergedrückt ; die nach vom gerichteten Buckel sind klein und stehen hinter der 
Mitte der Breite. 

Findet sich hiiufig im oberen Coral rag am nordöstlichen Theile des Lindner Berges 
bei Hannover mit Melania Hcddingtoniensis. 

Bei der ähnlichen, etwas grösseren Astarte elegans Sow. (Crassina elegans Phillipps), 
welche im süddeutschen Coral rag vorkommt, stehen die Buckel mehr in der Mitte, ihre 
ganze Form ist mehr dreiseitig, die concentrischen Streifen sind tiefer, gleichmässiger über 
die ganzen Schalen vertheilt, Schildchen und Feldchen deutlich. 

7. Astarte plana Nob. — T»b. vi. Fig. 31. 

A. testa suborbiculato-trigona plana subaequilatera concentrice striata interna baseos mar- 
gine subtitissime crenulata, umbonibus acuminatis subrectis. 

Diese leicht kenntliche Art ist dreiseitig, unten stark abgerundet, so lang wie breit, 
flach, fast gleichseitig, fein concentrisch gestreift, mit 1 — 2 starken Wachsthumsstreifen 
versehen und am inneren, unteren, bogenförmigen Rande fein gekerbt; die spitzen, geraden 
Buckel liegen in einem rechten Winkel, welcher von den bis zur Milte gehenden, geraden 
Schlosskanten gebildet wird. 

Findet sich einzeln im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen und ist oft dreimal 
kleiner, als daa abgebildete Exemplar. 
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8. Astarle curviroslris Nob. - T.b. vi. Fi«, m. 

A. testa triangulari inaequilatera concentrice striata conrexo - plana antice sinuata postice 
arcuata margine postico angulo rotundato inflexa margine inlerno crenulata, umbonibus 
antrorsum cunatis. 

Das dreiseitige, wenig gewölbte Gehäuse ist mit concentrischen Streifen und 1 — 2 
starken Wachsthumsringen versehen, vorn ausgebuchtet, hinten bogenförmig und über einer 
abgerundeten schrägen Kante niedergebogen. Die Buckel sind nach vorn übergebogen ; der 
untere, innere Rand ist fein gekerbt. 

Kommt mit der vorhergehenden Art zusammen vor. 

9. Astarie sulcata Nob. 

A. tesla parva suborbiculari subaequilatera aequaliter convexa perspicue concentrice sulcata, 
lunula rotundatu, margine interna laevi huud crenuUtto. 

Diese kleine Astarte ist fast kreisrund, ziemlich gleichseitig, deutlich und scharf con- 
centrisch gefurcht, hat ein rundliches Feldchen und ist am inneren Rande nicht gekerbt. 

Findet sich ebendort. 

10. Astarte dorsata Nob. - T.b. vi. Fi«, w. 

A. testa parva suborbiculari subtetragona dorso subcarinato infiata concentrice lineata, 
lineis subtilibus majoribus minoribusque subalternis, area lanceolata, lunula rotundata, 
margine interno crenulato. 

Unterscheidet sich von der vorhergehenden, mit welcher sie zugleich vorkommt und fast 
gleiche Grösse hat, durch die ziemlich kreisrunden, etwas vierseitigen, in der Mitte der Breite 
bauchig aufgetriebenen, am inneren Rande gekerbten Schalen, und durch die abwechselnd 
stärkeren und feineren concentrischen Streifen. Das Fcldchen ist rundlich, das Schildchen 
lancettförmig. 

11. Aalarte scalaria Nob. - Tab. vi. Fi«. M. 

A. testa transrersa oblique ovata subtrigona ventrkosa costis 10 — 14 concentricis angustis 
instrueta margine postico rotundato - inflexa. 

Das Gehäuse ist queer, schief dreiseitig, hinten am Grunde verlängert, gewölbt, mit 
10 — 14 scharfen concentrischen Rippchen, zwischen denen bisweilen ein undeutliches steht, 
bedeckt und am hinteren Rande in starker Rundung umgebogen. Auf dieser hinteren Fläche 
sind die Rippen stark nach oben gerichtet. 

Findet sich in dem Portland - Kalke bei Weyhausen. 

ß. Flussbewohner. 

Seitenzähne; Schalen bi« anf die Buckel mit Oberhaut bedeckt - CyelM La»., Pmdiu» Pntrr., 
GiUthea Bavo, und 

Cyrena Lam. 

Testa rotundata subtrigona infiata ventricosa inaequilatera solida tegumento corticuli, um- 
bones erosi et decorticati. Cardo dentibus tribus in utraque ralva, dentes laterales 
duo, antico saepe sub lunula, ligamentum externum in latere produeto. 

Das Gehäuse ist gerundet, fast dreiseitig, aufgetrieben und bauchig, ungleichseitig, 
fest und mit einer rindenarligen Bedeckung versehen; die Buckel sind abgenagt und ent- 
rindet; dasSchloss besteht aus drei Haupt- und zwei Seitenzähnen, deren vorderer oft unter 
dem Male liegt; da« äußerliche Band ist an der längeren Seite befindlich. 

Die von uns dieser Gattung beigezählten Arten sind oft queer und zeichnen sich 
dnreh die ineist deutlich dreiseitige Form sehr aus; nur wenige nähern sich den Kreisrunden; 
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alle sind ziemlich bauchig, haben dicke, feste Schalen mit rindenartiger Bedeckung und 
kleine abgenagte, gegen einander geneigte, etwas zugespitzte Buckel; alle sind concentrisch, 
oft runzejig gestreift. Nicht so sehr stimmt die innere Beschaffenheit der Schalen mit 
obigem Gattungscharakter überein ; wir haben nämlich bei allen Arten, von welchen wir 
cinigermassen gut erhaltene Schalen besitzen, nur zwei Schlosszahne deutlich gesehen, aber 
auch nie weniger; diese Zahne sind stark, gerade, meint kurz, neigen sich oben gegen ein- 
ander, umschliessen so ein kleines Grübchen, liegen dicht unter dem Buckel und werden 
auf jeder Seite von einem schmalen, bis zur grössten Breite der Schalen herablaufenden 
Seitenzahn begleitet, welcher am unteren Ende hakenförmig nach innen etwas umgebogen 
zu sein pflegt; an der linken Schale ist bei einer Art der vordere Scitenzahn in der Nähe 
des Buckels stark nach oben gebogen, so dass hier drei Zähne vorhanden zu sein scheinen. 
Die Muskulareindriicke haben wir noch nicht scharf beglänzt gesehen. 

Die von uns beschriebenen Arten stammen ohne Ausnahme aus dem Wälderthon- 
gebilde und würden dessen richtige Bestimmung kräftig unterstützen, falls sich der Gattungs- 
charakter in der Folge bewähren sollte. Wir selbst zweifeln hieran nicht, da die Form der 
Schalen mit vielen Arten der Gattung Cyrena übereinstimmt und die Zahl der Zähne bei 
den lebenden Arten sich auch häufig vermindert und bei der nahe verwandten Cyclas oft 
ganz fehlt. 

Befremden wird es auf den ersten Blick, dass sich in jener ganzen Gcbirgsart nur 
dies einzige Geschlecht von Bivalven finden sollte; indessen mogten die schlammigen, mit 
aufgelösten Holztheilchen und Bitumen angefüllten Gewässer wohl eine eigenthümliche, 
ähnliche Bildung ihrer Bewohner erheischen. 

Bislang sind sämmtliche Arten als Venus donacina Schi-otu. in den Sammlungen 
hiesiger Gegend bezeichnet; GoM>Ftss glaubt dagegen die Charaktere der Gattung Astarte 
daran erkannt zu haben; indessen fehlen doch die für diese Gattung so bezeichnenden con- 
centrischen Rippen und auch die Scitcnzähne sprechen dagegen. Die Gattung Cyclas hat 
zwar oft nur zwei Zähne am Schlosse, diese sind aber sehr klein und ausserdem die Schalen 
sehr dünn und fast durchsichtig. 

1. Cyrena orbicularü Nob. - T«b. ix. Fi«. 8. 

M. testa suborbiculari subaequilaiera convexa concenlrice hinc irule sulcato-striata umbonibus 
parvis obtusis. 

Das Gehäuse ist etwas queer, fast kreisrund, gewölbt, fein concentrisch gestreift oder 
etwas gefurcht und mit kleinen, nach vorn geneigten, stumpfen Buckeln versehen. 
Findet sich in dichten Kalkmergeln am Deister. 

2. Cyrena parviroalrü Nob. - Tib. ix. Fig. 9. 

M. te$to orbiculari subaequilaterali conrexa concenlrice striata postice angulo acute inflexa 
umbonibus parvit- acutis subprominulis. 

Ist kreisrund, ziemlich gleichmässig gewölbt, concentrisch gestreift, hinten über einer 
scharfen Kante eingebogen und mit kleinen, spitzen, etwas hervorragenden Buckeln versehen. 

Findet sich in den sandigen Mergeln bei Ohsede unweit Osnabrück und unterscheidet 
sich vom C. orbicularis durch die scharfe hintere Kante. 

3. Cyrena obtusa Nob. — Tab. ix. Fig. i. b. 

M. testa subtransvena piano -convexa trigona concentrice subtilissime striata marginibus 
arcuatis, antico breviore tubrecto, postico angulo obsoleto subinflexo, umbonibus crassis 
obsoletis. 

Ist kaum breiter als lang, fast kreisrund, dreiseitig, concentrisch fein gestreift und 
hat bogenförmig gerundete Ränder. Der vordere Rand ist kurz und fast gerade; der hintere 
über einer undeutlichen Kante etwas niedergebogen. Die dicken Buckel sind undeutlich. 

(15) 
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Findet sich mit der vorhergehenden und hei Neustadt am Rühenberge. Die Exemplare 
vom letzten Orte sind etwas höher. 

4. Cyrena fasciata Nob. — T«b. ix. Fi«. 10. 

M. testa sublransversa ovato-trigona convexa concentrice subtilissime subfasciatim striata, 
mar sine antico brevissimo subrecto obliquo, postico subarcuato obliquo longiore, baseos 
arcuato, umbonibus acutis prominulis antrorsum paulisper ineurvis. 

Fast queer, eirund - dreiseitig, flach gewölbt, concentrisch und oft bänderig fein 
gestreift, vorn kurz, schräg, fast gerade, hinten länger, schräg und etwas gewölbt, unten 
bogenförmig gerundet. Die Buckel liegen in einem rechten Winkel der Schlosskanten, sind 
ziemlich hervorstehend, zugespitzt und wenig nach vorn gebogen. 

Ist uns nur aus den dunkeln Kohlenletten des Deislers bekannt, z. B. von Bredenbeck 
und Stemmen. 

5. Cyrena triyona Nob. - T.b. ix. Fi«. 7. ». 

M. testa transversa subaequilatera ovato-trigona conrexo- plana concentrice acute striata, 
sfriis subaequalibus, aorso depressiuseuio antice rotundata, tnargine postico subrecto, 
obliquo acute inflexo, umbonibus crassiusculis subrectis prominent ibus. 

Das Gehäuse ist queer, eirund -dreiseitig, flach gewölbt, concentrisch scharf und 
gleichmäßig gestreift ; der hintere Rand fast gerade, schräg und scharf eingebogen. Die 
Buckel ziemlich dick, fast gerade hervorstehend. Dicht vor der Umbiegung der hinleren 
Schale sieht man auf dem Kücken eine schwache Bucht, wie bei Cucutlaea elegans IVob. 
Bei Ohsede unfern Osnabrück in Sandmergeln. 

6. Cyrena eublaetU Xob. - T.b. ix. Fi«, s. 

M. testa subtransrersa subtrigona ventricosa subtilissime concentrice striata antice breci 
angustata rotundata posterius producta angulo obtuso inflexa, basi et margine postico 
arcuatis, umbonibus obtusis antrorsum ineurtus. 

Ist wenig breiter als hoch, gewölbt, fast gleichseitig dreikantig, fein concentrisch ge- 
streift, ziemlich glatt j vom sehr kurz, verschmälert und gerundet; die bogenförmige Basis und 
hintere Seite bilden einen etwas spitzen, wenig abgerundeten Winkel. Die stumpfen Buckel 
sind nach vorn gerichtet und ragen über dem vorderen Bande hervor. 
Findet »ich bei Neustadt am Rübenberge. 

7. Cyrena mactroidea Nob. - Tab. ix. i ig. j. 

M. testa sublransversa trigona subaequilatera ventricosa subtilissime concentrice striata 
antice rotundata postice plana oblique truncata angulixque obsoletis inflexa, umbonibus 
crassi s. 

Ist fast so breit wie lang, fast gleichdreiseitig, sehr bauchig, concentrisch fein gestreift, 
vorn abgerundet, hinten schräg abgestutzt, länglich herzförmig, platt und über undeutlichen 
Kanten stark umgebogen. Die Buckel sind dick, gegen einander geneigt, berühren sich und 
stehen ziemlich in der Mitte des Gehäuses. 

Findet sich am Deister und bei Neustadt am Rübenberge. 

8. Cyrena lato - ovala Nob. — T«b ix. Fig. *. 

M. testa transversa subaequilatera lato - otata convexa concentrice dense striata antice 
rotundata basi arcuata jtostice producta subrecta umbonibus parvis. 

Die Schalen sind queer, breit eirund, fast gleichseitig, gewölbt, concentrisch dicht 
gestreift und etwas gerunzelt; vorn abgerundet, hinten etwas verschmälert und fast gerade, 
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am Grunde bogenförmig; die kleinen stumpfen Buckel sind nach vom gerichtet und ragen 
über dem vorderen Rande etwas hervor. 

Findet sich im Kohlenletten bei Obernkirchen. 

9. Cyrena majuscvla Nob. - T.b. ix. Fi«. 1. 3. 

M. tcsta majutcula solida transversa convexo- plana oblique ovata concentrice subrugoso-striata 
antice rutumlata postice producta angustata compressa basi arcuata, umbonibus crassis. 

Ziemlich gro*s, fest und dickschalig, flach gewölbt, queer, breit eirund, concentriscb, 
fast runzelig und gestreift; vorn abgerundet und kurz; hinten verlängert, verschmälert und 
am wenig gerundeten Rande zusammengedrückt. Die Buckel sind dick und stumpf. 

Bei Neustadt am Rübenberge und bei Rehburg. 

10. Cyrena caudata Nob. — T«b. VCI. Fi«. 13. 

M. testa transversa ocato- acuta subtrigona ventricosa concentrice subrugoso- striata antice 
brerissima rotundata basi subarcuata posterius producta acuta margine cardinali 
postice recto obliquo compresso, umbonibus lumidis obsoletis. 

Diese Art ist queer, eirund dreiseitig, bauchig, vorn sehr kurz und abgerundet, an 
der Basis schwach bogenförmig, am hinteren Schlossrande gerade, schräg und ziemlich lang, 
daher hinten verlängert und zugespitzt. Die dicken Buckel sind mit der übrigen Schale fast 
verschmolzen. 

Findet sich im Kohlcnletten bei Obernkirchen. 

11. Cyrena excavata Nob. — T«b. ix. Fi«. «. 

M. testa transrersa subtrigona cordata ventricosa concentrice striata antice brerissima 
rotundata basi arcuata posterius producta angustata acuta postice subrecta oblique 
cordato-exeuvata, umbonibus crassis antrorsum ineurvis. 

Ist queer, fast dreiseitig, herzförmig, bauchig, concentrisch gestreift, vorn sehr kurz 
und abgerundet, unten bogenförmig, hinten verlängert und zugespitzt, indem sich der breite, 
herzförmige, hinter den Buckeln vertiefte hintere Rand von den Buckeln fast in gerader Linie 
bis an die bogenförmige Basis erstreckt ; die dicken Buckel Bind gegen einander geneigt. 
Findet sich nicht selten im Kohlenletlen bei Obernkirchen. 

12. Cyrena elongata Nob. - T«b. ix. Fi«. 11. 

M. transversa orata subtrigona convexo - plana concentrice subfilissime striata antice an- 
gustata rotundata postice elongata angustata angulata, umbonibus ineurvis acuminatis. 

Queer, eirund, fast dreiseitig, gewölbt, concentrisch fein liniirt oder gestreift, vorn 
abgerundet und verschmälert, hinten verlängert, verschmälert und am Rande über einer Kante 
eingebogen. Die Buckel sind zugespitzt und gegen einander gebogen. 

Kommt bei Ohsede im Sandmergel vor. 

13. Cyrena angulata Nob. - T.b. ix. Fi« it. 

M. testa transversa elongato - ovata convexo - plana concentrice striata antice rotundata 
postice producta angustata complanata angulo acuto inflexa margine postico oblique 
truncata, umbonibus acutis. 

Diese Art ist ebenfalls queer, länglich -eirund, fast dreiseitig, concentrisch gestreift, 
vorn abgerundet, hinten verlängert, verschmälert, ziemlich gerade abgestutzt, und über der 
von den spitzen, zusammengeneigten Buckeln nach dem vom unteren und hinteren Rande 
gebildeten Winkel laufenden scharfen Kante niedergedrückt; jene Kante bildet bei dieser 
sehr breiten Art mit der vorderen Schlosskante einen sehr stumpfen, bei der elongata einet» 
rechten Winkel. 

Kommt mit der vorhergehenden, aber seltener, vor. 



Digitized by Google 



119 



14. Cyrena nuculae förmig Nob. - T«b. ix. Fig. 1$. 

M. testa transversa elongato-ovata convexa concentrice »Iriata antice rotundaia postice 
valde producta angustata, umbonibus parvulis antrorsum incurvis. 

Die Schalen sind queer, länglich eirund, gewölbt, concentrisch gestreift, vorn kurz 
und abgerundet, hinten sehr verlängert und verschmälert. Die kleinen, zugespitzten Buckel 
sind gegen einander und nach vorn geneigt und ragen über dem vorderen Rande wenig hervor. 

Findet sich im Kohlenletten des Deisters. 

c Die .\jniphntttn 

Schalen »eillich bisweilen etwas klaffend: Band äuuerlich; Nymphen meist hervorstehend: 
Sehl©*, mit höchstens «wei Schlowriihnen. La sind Seethicrc, welche die Nahe der Ufer lieben. 

«. Einen hinten nicht buchtig ausgeschnittenen, einfachen Mantclrand haben : 

Lucina l*m. Scheibenmuschel. 

Testa suborbicularis inaequilateralis naiibus parvis acutis obliquis. Cardo tariabilis: modo 
dentibu» duobu» diraricatis, uno quorum bipartito, aetate ecanescentibus ; modo dentibus 
nullit. Dentes laterales duo interdum obsoleti: postico ad cardinem propius admoto. 
Impressiones musculares remotissimae 
producta. Ligamentum exlernum. 

Das Gehäuse ist ziemlich dickschalig, fast kreisrund, scheibenförmig, selten oben 
etwas abgestutzt, wenig ungleichseitig, meist schwach aber gleichmässig gewölbt, hinten oft 
über einer schräg von den Buckeln hcrablaufenden, oft etwas gebogenen Kante niedergedrückt} 
mit sehr kleinen, über dem vorderen Schlossrande etwas hervorstehenden, spitzen Buckeln, 
davor oft mit einem vertieften, herzförmigen Male versehen; aussen meist nur concentrisch 
gestreift, innen oft längsgestreift oder in der Mitte punktirt 

Das Schloss ist, wie bei den Flussmuschcln der vorigen Gattung und den Najaden, sehr 
veränderlich; bald mit zwei auseinander geneigten Zähnen versehen, wovon einer zweitheilig 
ist und welche mit dem Alter verschwinden; bald zahnlos. Auch die beiden Seitenzähne Hind 
bisweilen tindeutlich; der vordere steht mehr in der Nähe der Buckel. Die Muskulareindrücke 
sind von einander entfernt und der vordere in eine lange, herabsteigende, schmale Binde 
verlängert. Das Band ist äusserlicb, liegt aber bisweilen etwas vertieft Der Mantcleindruck 
ist immer einfach. 

Die zahlreichen hieher gehörenden Arten finden sich theils lebend in den jetzigen 
Meeren, theils versteinert in allen Formationen verlheilt. 

f. Lucina substriata Nob. - T.b. vn. Fig. ib. 

/.. testa suborbiculari convexo -plana longitudinaliter substriatOf umbonibus acutis subrectis, 
margine cardinali antice subsinuato, fascia longa angusta perspicua. 

Dieser Steinkern macht sich durch den vorderen, bandartigen, langen, erhabenen, 
unten abgerundeten Muskulareindruck leicht als eine Lucina kenntlich, ist fast kreisrund, 
vorn unter den spitzen, fast geraden, entfernten Buckeln etwas ausgebuchtet und der Länge 
nach stark gestreift Auch der Manteleindruck ist deutlich zu sehen. 

Findet sich im Portland -Kalke bei Wendhausen und am Langenberge bei Goslar. 

2. Lticina minima Nob. - T»t>. vn. Fig. n. 

L. testa suborbiculari subaequilaterali tnedio ventricosa basi lateribusque depressa, margi- 
nibus cardinalibus subrectis obliquis aniico sublongiore, umbonibus parvis acuminatis. 
Das Gehäuse ist fast kreisrund und beinahe gleichseitig, in der Mitte ziemlich bauchig, 
am Grunde und an den Seilen niedergedrückt und scharf. Der Schlossrand ist an beiden 
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Seiten gerade, vorn etwas länger und bildet an den kleinen, zugespitzten Buckeln einen 
etwas stumpfen, fast rechten Winkel; Manleleindrticke deutlich. 

Wir entsinnen uns nicht genau, ob wir diesen Steinkern im oberen Coral rag bei 
Hoheneggelsen, oder im Portland -Kalke des Kahlenbergea gefunden haben. 

3. Lucina lyrala Phil. - ». zwt. lxiii. Fi« i. 

L. tetta tubtransverta elliptico-orbiculata convexa concentricc itriata postice tubprodueta, 
margine cardinali utrinque »ubrecto tububliquo, umbonibus parvit ineurvit, lunula 
areaque ovato- Innceolatit excaratit. 

Das Gehäuse ist etwas queer, breit eirund, fast kreisrund, gewölbt, concentrisch 
gestreift, hinten etwas verlängert, verflacht und über einer schrägen, stumpfen Kante etwas 
niedergebogen; der Schlossrand ist vorn und hinten fast gerade und wenig schräg hcrab- 
laufend, so dass der Sclilosskantetiwiukel fast 140* beträgt. Die kleinen Buckel sind spitz 
und gegen einander geneigt; Mal und Feldchen sind eirund -lancettlich und verlieft. 
Wird 2 Vi Zoll breit, 2 Zoll lang und über 1 Zoll dick. 

Wir haben hieher eine sehr verdrückte und unvollständige, jedoch noch mit der 
äusseren Schale versehene Versteinerung gerechnet, welche an der Porta Weslphalica gefunden 
ist, und deren Streifung über die Richtigkeit der Bestimmung leicht entscheiden wird . man 
zählt nämlich in der Mitte der Schalen auf einer Fläche von 6 Linien 9 bis 10 concentrische 
fast lamellenformige Linien, welche vom vorderen und hinteren Schlossrande in ziemlich 
gleicher Entfernung entspringen und deren je zwei 10 bis 15 scharfe Streifen zwischen sich 
haben. — Unterer Oolilh in Würtembergj Keüoway -rock in Yorktkire. 

4. Lucina plana v. Ziet. — r. ziei. lxxii. Fig. 4. 

L. tetta oblique - tuborbiculari subtransverta concentrice lamelloto-linealo antice rotundata 
basi aratala margine cardinali poitice recto obliquo antice recio subkorizontali 
depressa, umbonibus parvit paulitper prominulit ineurvit, area acute limitata excavato- 
lanceolata, lunula lineari. 

Das Gehäuse ist wenig breiter als hoch, fast schief- kreisrund, flach und gleichmässig 
gewölbt, vorn abgerundet, am Grunde wenig bogenförmig, fast gerade, hinten gerundet ; der 
gerade Schlossrand ist vorn kurz und beinahe horizontal, hinten bis zur Hälfte der Höhe 
herablaufend und sehr schräg (noch schräger als bei der citirten Abbildung). Die Buckel 
ragen wenig hervor, sind platt und berühren sich; yor ihnen liegt ein linearisches Mal, 
hinter ihnen ein lancettliches, vertieftes, von scharfen Kanten begränztes Schildchen. Beide 
Schalen sind unter dem vorderen Schlossrande stark zusammengedrückt und werden von 
feinen, concentrischen, blättrigen, aufgerichteten Linien bedeckt, deren Zwischenräume fein 
concentrisch gestreift sind. 

Wird 12 Linien hoch, 13% Linien breit, 5 Linien dick und findet sich im unteren 
Oolith an der Haferkost bei Dörshelf und am Fusse des Wolterberges bei Eschershausen. 
— TeufeUlock in Würtemberg. 

Corbte Cut. Korbmuschel. 

Tetta transversa aequhalrit posterius kinc ad marginem non deformiler flexa natibut 
oppositis ineurvit. Cardo dentibus duobus. Dentes laterales duo, antico ad cardinem 
propiut admoto. Impretsiones muscularum simplicet. 

Das Gehäuse ist queer, gleichschalig, am hinteren Rande nicht unförmlich gebogen 
und mit gegenüber stehenden, auswärts gekrümmten Buckeln versehen. Schloss mit zwei 
Zähnen. Zwei Seitenzähne, wovon der vordere näher am Schlosse. Eindrücke der Muskeln 
einfach. Die wenigen lebenden Arten sind concentrisch Uniirt, längsgestreift und fast gleich- 

16 
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Corbis laevis Sow.1 - T»b. vm. ng. 3. 



C. testa transversa ovata subquadrata inaequilatera antict brevissima rotunrlata postice 
producta depressa rotundata, margine supero et baseos parallelis, umbonibus crassis. 
Das Gehäuse ist qucer, eirund, fast vierseitig, vorn kurz und wie hinten abgerundet, 
während der untere und obere Rand fast gerade und parallel sind} hinten etwas nieder- 
gedrückt. Die Buckel sind dick. Der Herr Graf zu Münstkx in Baireuth hat die Güte 
gehabt, uns diese Muschel zu bestimmen. Sie sieht der Abbildung bei Sowekbv, welche 
doppelt so gross ist, nicht sehr ähnlich; Sowerry sagt indessen, dass sie in der Mitte platt 
und nur hinten concentrisch wellenförmig, fast dachziegelartig gestreift sei und stimmt hierin 
Bruchstücken der Schalen überein, welche wir gefunden. 

Kommt häufig als Steinkern in den oberen Liasmergeln bei den Zwerglöchern unfern 



ß. Einen hinten trachtig ausgeschnittenen Mantelrand haben Puamobu Lax. (Pmsuboim« Las.), 
tri* Lau., Donas La«, und 

Tellina Lam. Plattmuschel. 



Testa transversa vel orbicularis utpiurimum planulata latere postico angulato, margine 
inflexo aut plicatura irregulari flexmsa insignito. Dens cardinalis unicus rrl dentes 
cardinales auo in eadem valva. Dentes laterales du», saepe retnoti. 

Das Gehäuse ist breit oder kreisrund, meist ganz flach, seitlich bisweilen etwas 
klaffend, gewöhnlich nur concentrisch gestreift, an der hinteren Seite winkelig mit ein- 
gebogenem Rande oder durch eine Längsfalte am Rande ausgebogen. Ein bis zwei Schloss- 
7,ähne in derselben Schale und zwei, oft von einander entfernt stehende Seitenzähne. 

Die unregelmässige, oft sehr schwache, aber immer noch bemerkbare hintere Falte 
und die geringe Wölbung der Schalen machen diese Gattung ziemlich leicht kenntlich. 
Die kleinen Buckel sind, wie bei Donax, nach der hinteren, schmäleren und kürzeren, meist 
zugespitzten Seite übergebogen, wo auch der Manteleindruck buchtig ausgeschnitten ist und 
äusserlich das Ligament in einer lancettlichen Vertiefung liegt; es ist dies eine interessante 
Ausnahme von der allgemeinen Regel, dass die breitere und höhere Seite der Schalen die 
hintere zu sein pflegt Beide Schalen sind hinten oft 
und dann ungleich. 

Die lebenden Arten Bind zahlreich, die 



1. Tellina mgasa Nob. - lab. viil Fi«. 4. 

testa transversa elongato- ovata complanata concentrice rugosa antice rotundata 
angustata anguloque obliquo depressa, umbonibus parvis ineurvis medianis. 

Das Gehäuse ist queer, länglich eirund, flach gewölbt, concentrisch runzelig, vorn 
elliptisch abgerundet, hinten verschmälert und über einer schrägen, nach unten ve 
denden Kante niedergedrückt; die Basis ist vorn abgerundet, hinten gerade oder etwas 
gebuchtet. Die kleinen, spitzen Buckel liegen in der Mitte der Breite, sind gegen einander 
und etwas nach der hinteren, schmäleren Seite übergebogen. Die Schalen scheinen hinten 
etwas zu klaffen und sind am vorderen Schlossrande etwas umgeschlagen, so dass sich ein 
schmales Mal bildet. 

Ist nach den Etiquetten älterer Sammlungen am Galgenberge bei Hildesheim gefunden; 
die Farbe des Steiukernes deutet auf Portland -Kalk. 

2. Tellina corbtdoides 'San. 

T. testa transversa elongato • ovata subtrigona convexhiscula inaequivalvi antice producta 
rotundata basi recta postice brevi angustato - acuta anguio obliquo carinatim depressa, 
umbonibus cromiuseulis. 
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Sie ist queer, Dinglich eirund, fast dreiteilig, ziemlich gewölbt und ungleichschalig, 
indem die rechte Schale gewölbter und höher ist, so dass ihr Buckel über den anderen 
hervorragt. Vorn sind die Schalen verlfingert, allinählig verschmälert und abgerundet \ 
hinten kurz, stark verschmälert, stark abgerundet, und über einer schrägen Kante kielförmig 
niedergedrückt Die Schlosskanten sind, wie die Basis, gerade. Die starken Buckel stehen 
hervor, sind gegen einander und nach vorn gerichtet. 

Findet sich hin und wieder als Steinkern im unteren Coral rag bei Heersum. In 
der Seitenansicht hat sie viel Ähnlichkeit mit Mya depretta Sow. (bei v. Ziet.), ist aber 
nicht ganz so hoch. 

3. Tellina incerta Txomutm. - Tab. Vitt Fi«, i. 

T. tetta trantrena ovata planata concentrice ttriata antice rotundata temicirculari basi 
»ubarcuata pottice anguttata angulo obliquo deprc»*a, umbonibu» partit incurvit 



Da* Gehäuse ist queer, eirund, flach gewölbt, concentrüch gestreift, vorn abgerundet 
und fast halbkreisrund, an der Basis hinten fast gerade, hinten verschmälert und über einer 
Hchrägen Kante niedergedrückt. Die kleinen Buckel stehen über dem geraden hinteren 
Schlossrande, nach welchem sie hingebogen sind, etwas hervor. Findet sich im Portland- 
Kalke bei Wendhausen und Goslar als Steinkera. — Le Bannt bei Porrentruy. 

Nach einer Miltheilung des Hrn. Ober -Bergraths Voltz zu Strassburg hält Deshayks 
diese Art für eine Thracia, welcher Ansicht uns aber die Richtung der Buckel zu wider- 
sprechen schien, indem bei der uns freilich aliein bekannten Thracia corbuloide«, so wie bei 



4. Tellina ovata Nob. - Tab. viil Fi«, b. 
T. tt$ta transversa ovato-acuta piano -convexa antice subproducta angustato- acuta sub- 



untbonibus crasshuculu incurris. 

Diese Form ist spitz -eirund, etwas gewölbt, hinten kurz, abgerundet und über einer 
schrägen Kante kielförmig etwas niedergedrückt, am Grunde bogenförmig, vorn etwas ver- 
längert, zugespitzt und über einer schrägen Kante in der Mähe der geraden Schlosakantc 
etwas zusammengedrückt. Die etwas hervorragenden Buckel sind gegen einander und nach 
der hinteren, abgerundeten Seite übergebogen. 

Findet sich mit der vorhergehenden Art zusammen als Steinkern. 

5. Tellina convexa Nob. — Tab. vn. Fi«, si. 

T. lesta transversa lato-orata convexa concentrice striata antice rotundata basi valde 
arcuata postice oblique truncata angulo obliquo acuto carinatim valde depretsa, 
utnbonibus prominulis antrorsum incurris submedianis. 

Sie ist queer, breit eirund, ziemlich gewölbt, concentrisch fein gestreift, vorn 

abgerundet, an der Basis stark und gleichmässig gebogen, hinten schräg abgestutzt und über 

einer schrägen, scharfen Kante kielförmig tief niedergebogen. Die kleinen Buckel ragen 

etwas hervor, berühren sich und sind nach hinten übergebogen. 



Man könnte sie für eine Cuculläe halten, die Hichtung der Buckel und das fehlende 
Schildchen sprechen aber dagegen. Findet sich in den oberen Liaamergeln des Adenberges 
bei Goslar. 



medianig. 
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«1. I lihopliajpn Lam. 

Da* Gehäa»e bohrt «ich in Kalkfelsen, ist vorn köre, abgeattitiil oder gerundet, hinten ver- 
längert ^nnd klaffend und mit einem auaaerlichen Bande versehen. Seethiere. — Venvrupia La»., Petricola 

«. HatlrarpfB Lau. 

Daa gewöhnlich Watte und nur concentrisch gestreifte, quecre Gehäuse ist rleichschalig, meiat 
an den Seiten etwaa klaflend und mit einem innerlichen Bande versehen, welches bisweilen auch mit 
einem äuascrlicheu in Verbindung steht — Erycina Lam., Crsssai«IU La«., Metodesaa Dbsh-, und 

Amphidesma Lam. 

Testa inaequilatera transversa suboralis vel rotundata interdum lateribus subhians. Cardo 
deute ttnico vel dentibus duobus, cum foveola angusta ligamento interno idonea. 
Ligamentum duplex: externum breve, internum in foveolis cardinalibus affixum. 
Das oft kleine Gehäuse ist ijueer, fa.it oval oder mehr gerundet, an den Seiten etwas 

klaffend und ungleichseitig. Das Schloss besteht aus einem oder zwei Zähnen und einem 

zur Aufnahme des innerlichen Bandes bestimmten schmalen Grübchen. Das Band ist doppelt 

und ausser jenem inneren auch ein kurzes äusseres vorhanden. 

1. Amphidesma rotundatum Phil. - v. zi*t. Tab. lxxii. Fig. j. 

A testa ovata concentrice ttriato - rugosa subventricosa antice brevi rotundata cordato- 
excavata, basi arcuata posterius producta angustata rotundata superne subdepressa, 
margine cardinali postico subarcuato -descendente, utnbonibus crassis ineurris. 

Die Schalen sind eirund, gewölbt, concentrisch runzelig -gestreift, vorn kurz, abge- 
rundet, hier unter den dicken, gegen einander geneigten Buckeln niedergedrückt und herz- 
förmig ausgehöhlt; die Basis ist gleichmässig bogenförmig, und mit dein in schwacher 
Wölbung herabsteigenden hinteren Schlossrande stark abgerundet. Hinten sind die Schalen 
verlängert, verschmälert und oben kielfärtnig etwas niedergedrückt. 

Wird zwei Zoll breit und findet sich in den oberen Liasmergeln des Adenberges 

2. Amphidesma recurvum Phil. - ». Zlet Tab. lxhi Fi«, j. 

A testa ovata convexa concentrice rugoso-sulcata ulrinque rotundata basi valde arcuata 
antice 6rer» angustata posterius producta, margine cardinali postico korizontali sub- 
sinuato, umbonibus crassis prominulis ineurvis. 

Diese Art ist eirund, gewölbt, concentrisch gefurcht oder runzelig, beiderseits abge- 
rundet, vorn kurz und verschmälert, an der Basis stark bogenförmig:, hinten erweitert; der 
hintere Schlössrand ist fast horizontal und sanft ausgebuchtet. Die Burkel stehen etwas 
hervor und sind stark. — Kellousay rocks bei Gamelshausen in Würtemberg. 

Wir rechnen hierher einige im unteren Coral rag bei Heersum gefundene, jedoch 
nicht ganz von Gestein befreite, zwei Zoll breite Steinkerne, welche von obiger Abbildung 
nur darin abzuweichen scheinen, dass die vordere Seite noch kürzer ist und fast abgestutzt 
erscheint Breite 100, Höhe 61, Dicke 50. 

In Frankreich soll übrigens dieselbe Art im Portland -Kalke vorkommen und scheint 
daher der Character noch nicht gehörig festgestellt. 

Mactra Lam. Trogmuschel. 

Tetta transversa inaequilatera subtrigona lateribus pauliaper hians natibus prominent ibus. 
Dens cardinalis in utraque valva 'compressus plicato-canaliculatus cum adjecta foveola 
interius prominula. Dentes laterales duo compressi utrinque prope cardinem admoti inserti. 
Ligamentum internum in foveola cardinali insertum. 
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Der Charakter dieser Gattung besteht im Folgenden. Das Gehäuse ist ungleichseitig, 
queer, meist fast dreiseitig, glatt oder queer gefurcht, an den Seilen oft etwas klaffend und 
mit vorstehenden Buckeln verschen. In jeder Schale befindet sich ein zusammengedrückter, 
verkehrt V-artig gefalteter Schlosszabn, an dessen Seite eine inDen hervortretende, kleine, zur 
Aufnahme des Bandes bestimmte Grube liegt. Ausserdem befinden sich am Schlosse steU 
noch zwei zusammengedrückte, ihm beiderseits s< näherte, eingefugte Seitenzähne. 

Etwa dreissig, zum Theil ziemlich grosse Arten bewohnen die jetzigen Meere 5 fossil 
findet sich kaum eine gleiche Anzahl. 

1. Maclra acuta Nob. - T»t>. Tin n«. ic. 

M. texta trigona rentricosa inaequilatera postice producta acuminata complanata, marginibus 
inflexis antice rolundata, umbonibus promiuentibus crassis antrorsum incurvis. 

Das Gehau*« ist dreiseitig, in der Mitte hatichig, ungleichseitig ; hinten verlängert, 
verflacht, zugespitzt und mit zusammengebogenen Rändern versehen; vorn kurz und abge- 
rundet. Die Huckel stehen weit hervor, sind dick und nach vorn gerichtet. 

Findet sich im Fortland - Kalke des Langenberges bei Goslar als SteinkeYn. 

2. Mactra trigona Nob. - T.b. vn. Fi». *>. 

M. te$ta solidn trigona convexa subaequilatera, umbonibus parvis acutis antrorsum incurvit 

prominulis. 

Die Schalen sind gleichseitig dreieckig, unten bogenförmig, dickschalig concentrisch 
gestreift und ziemlich gewölbt. Die kleinen, spitzen, nach vorn gerichteten Buckel liegen 
in einem etwas stumpfen Winkel der Schlosskanten, hinter ihnen bemerkt man Spuren eines 
kleinen Schildchcns. 

Findel sich im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen. 

3. Mactra callosa Nob. - Tib. vi. Fig. 3. 

M. tesfa solida ovato - trigona convexa concentrice striata antice rolundata basi arcuata 
posterius subprodueta angulo obliquo arcuato compressa, nymphis lanceolatis calloti», 
umbonibu» acuminatis incurvis prominulis. 

Die dicken Schalen sind eirund dreiseitig, hoch, gewölbt, concentrisch gestreift, vorn 
abgerundet, am Grunde bogenförmig, hinten verschmälert, verlängert und über einer schrägen, 
etwas bogenförmigen Kante zusammengedrückt, so dass dadurch ein lanceltliches, oben 
* ziemlich flaches Schildchen begränzt wird} am geraden, schrägen, hinteren Schlossrando 
bemerkt man lancettliche, schwielige Nymphen. Innen erkennt man am Schlosse den hinleren 
Seitenzahu; die übrigen Tbeile werden vom Gestein bedeckt. 

Kommt im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen vor; eine mindestens sehr ähnliche 
Form haben wir aus derselben Bildung an der Haferkost bei DörBhelf gefunden. 

JLuiraria La*. Ottermuschel. 

Tesla inaequilatera transversa» oblonga rel rolundata extremitatibus lateralibus hians. 
Cardo dente unico subcomplicato rel dentibus duobus: altera simplivi, cum focca 
adjecta deltoidea ubliqua intus prominente. Dentes laterales nulli. Ligamentum 
intemum in foeeis affixum. 

Das Gehäuse ist ungleichseitig, queer, länglich oder gerundet und seitlich oft deutlich 
klaffend. Das Schloss hat einen gefalteten Zahn, oder zwei, wovon der eine einfach ist und 
von einer dabei befindlichen , deltaförmigen , schiefen, nach innen sich verlängernden Grube 
begleitet wird. Keine Seiteuziihne , wodurch sich diese Gattung von der vorhergehenden 
unterscheidet. Band innerlich, in den Gruben des Schlosses befestigt (Seethiere). 
Kaum zwanzig Arten finden sich lebend, di« fossilen sind noch sparsamer. 

(16) 
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1. Lutraria gregaria Meriax. - i.b. vm. Fig. u. v. ziet. T.b. lxiv. n* %, 

L. testa tenui transversa ovato - oblonga rentricosa concenlrice rugoso - striata postice 
producta angustala eomplanata antice brevissima subrotundata , umbonibus crassis 
antrorsum involutis, lunula excavata. 

Das Gehäuse dieser Art ist tlünri, queer, länglich eirund, bauchig, concen Irisch 
gerunzelt und fein gestreift ; hinten verlängert, verschmälert und verflacht; vorn fast abgestutzt 
und etwas abgerundet Die Buckel sind dick, nach vorn und gegen einander eingerollt; das 
Mal ist herzförmig und vertieft. 

Findet sich häufig im unteren Oolilh des Galgenberges bei Hildesheim und am 
Mehler Drchsche unweit Elze. 

2. Lutraria donacina Non. - T.b. ix. fi«. h. 

L. testa transversa oblonga ventricosa concentrice rugosa antice oblique cordato-truncata 
posterius producta angustala eomplanata basi arcuata, lunula obsoleta ovato -excavata, 
umbonibus crassis acuminatis ineurvis. 
, Das Gehäuse ist queer, länglich eirund, bauchig, concentrisch gerunzelt, vorn sehr 
kurz, schlicssend und zu einer herzförmigen, unter den Buckeln vertieften Fläche schräg 
abgestutzt, hinten stark erweitert, allinählig verschmälert, verflacht und stark klaffend. Der 
vordere Theil der gebogenen Basis ist fast gerade und läuft mit dem schrägen hinteren 
Schlossrande parallel; die dicken, zugespitzten Buckel siud gegen einander und kaum nach 
vorn gebogen. 

Bislang haben wir sie irrthümlich für den im Portland -Kalke Frankreichs vorkom- 
menden Donacites Alduini Ai.. Brongniart gehalten. Die in derselben Bildung gefundene 
Pholadomya donacina »'Orb. ist Bchr ähnlich, unterscheidet sich aber leicht durch eine von 
den Buckeln über den Rücken in der Nähe des vorderen Randes herablaufende, schwache 
Bucht. 

Findet sich im unteren Oolith der Porta Westphalica und bei Riddagshausen unweit 
Brauuschweig nicht teilen. 

11. Familie. Klaffmuscheln. Pyloridae Blainville. 

Die Muscheln »im! meist gleirhschali^, an beiden Enden mehr oder weniger klaffend und alle 
queer. Die SchlossEahne bleib*» meist klein; die Miiskiilareindrücke sind deutlich. Der Mantel ran d 
ist hinten ausgebucht«. Sic leben im Schlamme und Sande des Meeres. 

a. Oitciicmea Dksh. 

Oileodfima Dejeuyes, Periploma ScnuaniCHKB, Thrici* Desratkb und Anilins Lam- 

b. ü>adnia«fk«U Dur. 

Gehäuse queer, riemlich nngleii hschalijr, «bor regelmässig und dickschalig. Am Schlosse meist 
ein loffeÜurmiger Zahn aur Aufnahme des innerlichen Bandes. — P.n<iora La*, uod 

Corbula Lam. 

Testa regularis inaequivalvis inaequilatera subclausa. Dens cardinalis in utraque valva 
conicus currus ascendens cum fovea laterali adjecta. Dentes laterales nullt. Ligamentum 
internum foveis insertum. 

Diese ineist kleinen Muscheln sind queer, regelmässig, ungleichseitig, meist dick, 
kugelig, oft dreiseilig, ungleichseitig und seitlich wenig klaffend. Am Schlosse bemerkt man 
auf der kleineren Schale einen löfTelförmigcn, dünnen, ineist dreiseitigen Zahn, auf der 
anderen Schale ein Grübchen unter dem Buckel zur Aufnahme jenes Zahnes und mit 
diesem zur Befestigung des Bandes. Bei anderen Arten wird jener Zahn dicker und bildet 
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sich dann neben dem entsprechenden Grübchen ein anderer hervorragender Hügel oder Zahn. 
Seilenzähnc fehlen. Die Sluskulareindriicke sind klein, der vordere nach unten etwa« ver- 
längert. Der Manteleindrurk ist hiuten wenig ausgebuchte!. Etwa 20 lebende und eben so 
viele fossile Arten sind bekannt. Die nachbeschriebenen Arten sind Steinkerne und dieser 
Gattung nur beigerechnet, weil sie sehr ungleichschalig sind. 

* 

1. Corbula trigona Nob. - T.b. VHL Fig. 6. 

C. testa subtransversa trigona convexa antice brevi rotundata basi subrecta postice acuto- 
subprodueta, umbonibu» acutis prominulit, margine cardinali pottico recto obliquo, 
ralva sinistra altiore. 

Das Gehäuse ist etwas queer, gewölbt, dreiseitig, vom kurz und stark abgerundet, 
am Grunde ziemlich gerade, hinten etwas verlängert und zugespitzt, indem die hintere, 
gerade Scblosskante sehr schräg herabsteigt. Die spitzen Buckel ragen sehr hervor; die der 
linken Schale sind um eine Linie höher. Es findet sich dies an mehreren Exemplaren und 
ist daher nicht wohl Folge von Verdriicknng. 

Kommt im Portland - Kalke bei Wendhausen, Goslar und am Kahlenberge nicht 
selten vor. 

2. Corbula rostralis Nob. - T.b. vm. Ifc 9. 

C. tetta ovato- trigona piano- convexa antice brevi rotundata basi arcuata posterius pro- 
ducta acuta, umbonibus acutis prominulis, valva dextra altiore. 

Diese Form ist stets kleiner, dreiseitig eirund, vorn kurz und abgerundet, an der 
Basis bogenförmig, hiuten verlängert und zugespitzt. Die spitzen Buckel ragen hervor, der 
der rechten Schale ist höher. 

Wir wissen nicht genau, ob wir diese Art im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen 
oder im Portland - Kalke des Kahlcnberges gefunden haben} erstcreB scheiut uus jedoch der 
Farbe nach wahrscheinlicher. 

Mya htm. Sandmuschel, KlaffmuscheL 

Testa bitalvis transversa utrinque hians. Dens cardinalis unicus magnus dilatato-com- 
pressus rotundatus verticaliter prominens ad valcam dextram. bovea cardinalis in 
altera valva. Ligamentum internum dente prominulo foveaque alterae ralvae insertum. 
Das Gehäuse ist fast gleichschalig, queer, ungleichseitig, ziemlich dick und an beiden 
Seiten mehr oder weniger klaffend. In der rechten Schale bemerkt man einen grossen, 
löffelförmigen, ausgebreiteten, gerundeten, flach gedrückten, vertikalen Zahn, welcher in eine 
Vertiefung der anderen Schale eingreift und zur Befestigung des dicken, kurzen Bandes dient. 
Die wenigen, etwa einen Fuss tief im Sande der Meerufer steckenden Arten wurden von 
Lixnk mit den Flussmiischeln in einer Gattung beschrieben. 

/. Mya rugosa Nob. - T.b. ix. Fi«. ie. IT. 

M. testa oblonga cancentrke. rugosa antice subangustato- rotundata posterius subproduefa 
angulo obliquo rotundata- depressa oblique truncata, umbonibus crassis submedianis 
ineurvis prominulis. 

Das Gehäuse ist queer, oval, fast vierseitig, gewölbt, beiderseits klaffend, vorn etwas 
verschmälert und abgerundet, hinten wenig verlängert, iiticr einer schrägen, abgerundeten 
Kante mehr oder weniger niedergedrückt, am hinteren Bande schräg abgestutzt oder etwas 
abgerundet und überall von concentrischen, starken Bunzeln bedeckt. Die breiten, dicken 
Buckel liegen fast in der Mitte der Breite, ragen über den Schlossrand ziemlich hervor, 
sind gegen einander geueigt und berühren sich beinahe. Der hintere Schlossrand ist fast 
gerade, der vordere etwas gebogen. 



Digitized by Google 



126 

Wir haben sie früher M. quadrata genannt, aber den jetzigen, passenderen Namen 
vorgezogen. 

Findet sich sehr häufig als Steinkern im Portland-Kalke, namentlich bei Wendhausen, 
Goslar, Delligsen und an der Ahrensburg bei Rinteln. 

e. !Hea««r«eltetden. 

Gehäuse queer verlängert, nur an den Seiten klaffend und mit einem äujserliclien Bande 
verteilen. Die Buckel sind meist klein und wenig hervorragend. Sie leben im Saude der Mcereaufer. 
Solen L. , Sokturtu* Blaikt. , Glycirarri» Lau. and 

Panapaea Mexakd de LA Groye. 

Testa aequivalvis transversa lateribus inaequaliter hians. Dens cardinalis unicus conicus 
in utraque valia et hinc caUum brere compressum ascendens non extertum. Ligamentum 
externum callis affixum in latere produetiore lestae. 

Das Gehäuse ist gl eich schal ig, ungleichseitig, queer,' an den Seiten ungleich klaffend, 
und am Schlosse mit einem kegelförmigen Zahne versehen, hinter dem eine kurze, 
zusammengedrückte, aufwärts gebogene, zur Befestigung des kurzen, «usserlichen Bandes 
bestimmte Schwiele liegt. Wenig Arten sind bislang bekannt, alle ziemlich gross. 

1. Panopaea tlongata Nob. - T.b. viti. Fig. 1. 

P. testa elongato - ovata eonvexa concentrice rugosa antice angustata brevi rotundata 
posterius producta dilatata angulo obliquo rotundato depressa, margine cardinali 
recto posttee subascendente, umbonibus parris ineunns prominulis. 

Sie ist länglich eirund, queer, gewölbt, concentrisch runzelig, vorn kurz, verschmälert 
und abgerundet, hinten verlängert, erweitert und über einer stumpfen, schrägen Kaute 
deutlich und fast zu einem Kiele niedergebogen; sie klafft an beiden Seiten ziemlich stark. 
Die breiten, kleinen Buckel ragen wenig hervor, sind gegen einander und nach vorn geneigt j 
der hintere Schiassrand ist gerade und steigt nach hinten etwas an. 

Diese schone Versteinerung ist als Steinkern in den Belemnitenschichten des Lias 
bei Willersliausen gefunden. 

Pholadomya Sow. RippenmuschcL 

Testa tenuis transversa inacquilatera ventricosa oralis auf cordiformis hngitudinaliter 
costata antice breris rotundata utrinque hians natibus prominulis approximatis. Cardo 
foceola oblonga subtrigona margin« lamellosa. Ligamentuni brere externum. 

Das ziemlich grosse Gehäuse ist sehr dünn, fast durchscheinend, gewöhnlich queer- 
<ival, seltener herzförmig oder dreiseitig, ungleichseitig, vorn kurz, hinten meist verlängert, 
gewöhnlich beiderseits abgerundet, stark gewölbt oder bauchig und mit dicken, gegen ein- 
ander und etwas nach vom geneigten, ziemlich hervorragenden, einander berührenden Buckeln 
versehen, welche fast immer ausstrahlende Rippen nach der Basis senden und deren einer 
gewöhnlich über den anderen ungleich etwas hervorragt. Die Schalen klauen an beiden 
Seiten, aber nicht immer gleich stark. Das Schloss wird von einem länglichen, fast 
dreiseitigen, mit blättrigem Rande versehenen Grübchen gebildet. Das kurze Band liegt 
üusserlich hinter den Buckeln. 

Die hieher gehörenden Arten wurden früher den Gattungen Lutraria, Mya, Cardita 
und selbst Trigxtnia zugerechnet, sind am Habitus leicht zu erkennen und finden sich in allen 
Meeresbildungen, obgleich in der uns beschäftigenden am zahlreichsten. Lebend ist nur eine, 
nicht einmal ganz sicher hieher gehörende Art bekannt Die nachfolgenden Formen sind 
scharf von einander verschieden; ausser ihnen besitzen wir noch zwei schlecht erhaltene, nicht 
gerippte Steinkerne aus dem Lias vom Doberge bei Bünde, welche hieher gehören werden. 
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1. Pholadomya ambiytia Sow. - Ttb. xv. Fi«. 1. Sow.m. Tab.*». »,ii«mv. Fig.i. 

Ph. tetfa ovata subientricosa sulcis cunccntricis aequalibus costulisque 7—9 remotiusculis sub- 
obliquis cancellata antice brevi rotundata basi subarcuata posterius producta angustata 
rotundata, umbonibus proviinulis crassis incurvis, area magna lanecolato-excacata. 
Die Schalen sind oueer, eirund, uicht sehr bauchig, tief und gleichmassig concen- 
trisch gefurcht, auf dein Uiicken mit 7 — 9 Längsrippen bedeckt, vorn sehr kurz und 
gerundet, am Grunde gleichförmig und ziemlich schwach gebogen, hinten sehr verlängert, 
verschmälert und in gerader Linie verflacht. Die Rippen sind schräg, niedrig, stehen ver- 
hältnismässig weit von einander, werden von den dick linienförmigcn, oder fast fein rip- 
penartigen, gleichstarken Zwischenräumen der concen tri sehen Furchen beinahe gitterförmig 
durchschnitten und dadurch etwas knotig; die vorderste Rippe ist meist schwächer und sieht 
senkrecht, während die folgenden immer schräger werden; die dritte oder vierte liegt auf der 
grössten Wölbung des Rückens. Die dicken gegen einander geneigten Buckel ragen mehr oder 
• weniger hervor; hinler ihnen liegt ein langes, lancettlich.es, vertieftes Schildchen mit ziemlich 

scharfen Randern. Der hintere Schlossrand ist fast horizontal. Breite 100, Höhe 60, Dicke 58. 

Findet sich bis 4 Zoll breit in den Belemnitenscbichten des Lias bei Willershausen 
und bei Rautenherg unweit Schöppenstedt. — Würlemberg, Baiern ; England. 

Eine kleinere Form aus derselben Bildung von der WilhelniBhütte unterscheidet »ich 
durch grössere Wölbung, von den Buckeln in gerader Linie schräg herablaufeuden hinteren 
SchloBsrand und das eben so lange, vertiefte Schildchen. Breito 100, Höhe 62, Dicke 56. 

2. Pholadomya decorata Hartmann. - ». zi«i. lxvi. Fig. x 

Ph. testa ovato- acuta cordata ventricosa concentrice rugosa longitudinaliter 6 — 7 costata, 
antice oblique rede retrorsum truncata lato -cordata basi breri rotundata postice sub- 
produeta brevi, costis nodulosis obliquis, umbonibus acutis prominentibus incurvis, area 
lanceolato - excarata. 

Ist der P. hemicardia sehr ähnlich und weicht mit dieser und wenigen andern von 
den übrigen Arten im Habitus sehr ab. 

Hält man die Muschel so, daB« die Buckel am höchsten liegen und die Längsrippen 
nach der rechten Seite hin schräg herablaufen, so ist die vordere Seite des gewölbten eirund- 
zugespitzten Gehäuses den Rippen parallel, fast gerade und schräg abgestutzt; von vorn 
gesehen ist sie breit herzförmig, flach und unter dein Buckel tief ausgehöhlt. Die kurze 
Basis ist mit dem gleichlangen Hinterrande in einem sehr abgerundeten Winkel von etwa 
80 Grad verbunden. Der hintere Schlossrand ist länger als der Hinterrand, stösst mit 
diesem in einen wenig abgerundeten Winkel zusammen und steigt mit schwacher Aus- 
buchtung zu den Buckeln an, welche in einem spitzen Winkel von kaum 40 Graden liegen, 
zugespitzt, schlank und gegen einander gebogen sind; die schrägen, 6 — 7 Längsrippen, sind 
durch tiefe concentrische Runzeln knotig geworden; die vorderste bildet den Vorderrand. 
Breite 100,- Höhe und Dicko 75. 

Findet sich 1 % bis 2 % Zoll breit in den Belemnitenscbichten des Lias bei Willers- 
hausen uud Kahlefeld. — Boll in Wurtemberg. 

3. Pholadomya It'tleralq Desh. - Mytciie» «M*reuiaiui Scbloi«., My. iiu«™u So*. 

Sow. III. Tab. m. Fi* I. v. Ziel. LXIV. Fig. C. 
Pk. testa ovato - oblonga ventricosa oblique costata antice brevi rotundata posterius producta 
subangustata rotundata costis obliquis a margine cardinati exeuntibus, binis oppositis 
domo valcarum in ferne connirentibus angulumque acutum efformantibus , umbonibus 
crassioribus paululum prominentibus. 

Eine eigenthümliche Form. Das Gehäuse ist queer, länglich eirund, unter den Buckeln 
»ehr bauchig, vorn sehr kurz und abgerundet, hinten verlängert und etwas verschmälert. 
Vom vorderen und dem fast horizontalen hinteren Schlossrande laufen 30 bis 40 starke 
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Rippen in schräger Richtung so hinab, dass von den den Buckeln zunächst stehenden immer 
eine vordere und eine hinlere auf dem Rücken der Schale in einen V-förmigen, spitzet) 
Winkel zusammentreffen. Die ziemlich dicken Buckel ragen wenig hervor , Ii inte* ihnen 
liegt ein lancetlliches, vertieftes Schildchen. Breite 100, Hohe und Dicke 50. 

Wird etwa zwei Zoll breit und findet sich in den obersten Liasmergeln am Aden- 
berge bei Goslar, so wie bei Sommerscheburg und auf dem Klei unweit Helmstedt. 

Diese Art und dio ähnliche PA. angulifera sind bislang als Mya beschrieben, schon 
der ganze Habitus spricht aber für die Richtigkeit der jetzigen Benennung. — Würtemberg. 

4. Pholadomya fidicula Sow. - Lun™u lymatar. T»b.xv. P%.» Ssv. m. Ttt. m 

».ZU». LV. Fi«. J. 

Ph. tesla elongato-ovata, ventricosa concentrice ruguloso- striata, longiludinaliter 12 — 14 
costata antice brevi rotundata posterius producta subcomplanata rotundata basi arcuata, 
costis obliquis acutiusculis, umbonibus subprominulis crassis ineuwis. 

Die Schalen sind queer, länglich eirund, bauchig, mit 12 — 11 Längsrippen bedeckt, 
vorn sehr kurz und abgerundet, hinten verlängert, etwas verschmälert und sanft abgerundet, 
an der Basis schwach bogenförmig. Die Rippen sind ziemlich scharf, bedecken fast die 
ganze vordere Fläche und den ganzen Rücken, die hinteren laufen so schräg, dass nur ein 
kleiner Theil der hinleren Schalen unbedeckt bleibt ; auf diesem verwandeln sich die con- 
centrischen Streifen, welche die Rippen durchschneiden, in schwache Runzeln. Der hinter« 
Schlossrand ist gerade, läuft fast horizontal, steigt indessen nach hinten wieder etwas an, so 
dass er eine schwache Bucht bildet Die dicken Buckel sind gegen einander geneigt und 
ragen etwas weniger hervor, als bei der von Sowebby gegebenen Abbildung. Ein vertieftes 
Schildchen bemerken wir nicht; die Schalen sind in jener Gegend vielmehr nur zu einer 
lancettlichen, ebenen Fläche niedergedrückt Breite 100, Höhe 55, Dicke 45. 

Das vorliegende Exemplar ist bei Lerbach an der Porta Westphalica im Dogger 
gefunden. — Würtemberg; trankreichi England. 

5. Pholadomya ovalis Sow.? — Sow. in Tab. 2M. ». ziet. lxv. Fi«. 3. 

Ph. testa ovali utrinque obtuso- rotundata ventricosa concentrice rugoso- striata iongitudi- 
naliter costata antice brevissima basi subarcuata posterius oroilucta haud angustata, 
margine cardinali postico korizontali »ubsinuato, costis 7 — 9 tenuibus obliquis distan- 

Sie ist qneer, ovalf bauchig, mit concentrischen Streifen und Runzeln bedeckt, vorn, 
sehr kurz, hinten sehr erweitert ohne schmäler zu werden und beiderseits sanft Abgerundet} 
die Basis ist schwach bogenförmig, der ziemlich horizontale hintere Scblossrand etwas aus- 
gebuchte!, so dass beide einander fast parallel laufen. An den nicht sehr dicken, wenig 
hervorragenden Buckeln entspringen etwa 9 feine Rippen, welche schnell divergiren und an der 
Basis weit von einander abstehen ; sie sind alle mehr oder weniger schräg und nach hinten 
gerichtet. Hinter den Buckeln zeigt das vorliegende Exemplar ein lancettliches Schildchen mit 
scharfen Rändern. Vorn klaffen die Schalen fast gar nicht. Breite 100, Höhe 65, Dicke 50. 

Der Umfang gleicht dem bei Sowerby abgebildeten kleinen Exemplare von Phol. 
fidicula, nur ist er nicht ganz so breit; auch die Zahl der Rippen lässt eine Verwechselung 
beider Arten nicht zu. Die Abbildungen von Pk. ovalis bei Sow. sind vorn weniger kurz 
und hinten allmählig verschmälert, so dass wir das beschriebene Exemplar fast für eine neue 
Art ansehen möchten. Es ist 2% Zoll breit und im unteren Oolith am Woltersberge unweit 
Eschershausen gefunden. 

6. Pholadomya Murchissonae Sow. - Ttb. xv. Fig. 7. ». ziet. lxv. Fi«. 4. 

PA. testa rotundato-trigona subglobosa concentrice rugulosa longitudinaliter 7 — 8 costata 
antice cmdalo-truncata brevissima posterius angustato- producta rotundata basi arcuata 
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margine cardinali postice decliri, costis nalulosis inferne acutiusculis, antica m rtw i 
reliquis dorsalibus aequalibtu, umbonibus prominulis crassis incurvis. 

Sie ist queer, abgerundet dreiseitig, sehr gewölbt, fast kugelig, vorn sehr kurz und 
zu einer breit herzförmigen, venig gewölbten Fläche abgestutzt, an der Basis schwach bogen- 
förmig; der hintere Schlossrand steigt sehr schräg herab und ist durch eine halbkreisförmige 
Abnindung mit der Basis verbunden. Von den stark übergebogenen und sehr hervorragenden 
Buckeln laufen meist sieben Kippen zur Basis; die vordere ist von den übrigen, auf dem 
Rücken fast senkrecht oder doch sehr wenig schräg herablaufenden, doppelt so weit entfernt 
als diese von einander und begränzt das vordere, herzförmige Feld ; die zweite Rippe bildet 
in der Ansicht von vorn die Peripherie und liegt auf der grösslen Wölbung der Schalen. 
Alle Rippen werden von gleichstarken, ziemlich tiefen Runzeln durchschnitten, werden da- 
durch knotig, sind in der Nähe der Basis höher, mehr hervorstehend und fast drei Linien 
von einander entfernt. Breite 100, Höhe 65, Dicke 75. 

Findet sich 2/, Zoll breit im Bradfordthon bei Geerzen, so wie auch am Messings- 
berge unfern Rinteln und an der Porta Westpbalica. Eine etwas abweichende, etwas breitere, 
weniger gewölbte Art findet sich im Dogger bei Eschershausen. Ihre äussere Schale ist 
concentrisch nur gestreift; das vordere, wenig gewölbte Feld trägt eine undeutliche l.ängs- 
rippe und wird von der zweiten, ganz senkrechten begränzt. Die vorderen Rippen sind sehr 
scharfkantig, alle nur an den Buckeln knotig. Breite 100, Höhe SO, Dicke G0. Sie ist über 
drei Zoll breit — Dogger Wurtembergs, Frankreichs u. Englands ; Bradfordthon des Elsass. 

7. Pholadomya angulifera Des«. - My» angalifera Sow., Myaciiea tiserculatui v. Scrloth. 

So*. III. Tab. JM. Fig. 6. r. Ziel. LX1V. Fig. 4. 
Ph. testa ocato-oblonga subrentricosa oblique costata antice rotumlata posterius producta 
angustata rotundata, costis obliquitt a margine cardinali exeuntibus binis oppositis 
dorso valvarum conniventibus angulumque acutum efformantibus , umbonibus ineurris 
subacutis prominulis. 

Hat ganz die Bildung der oben beschriebenen Ph, lilterata, unterscheidet sich davon 
aber durch geringere Wölbung der Schalen, durch spitzere und viel mehr hervorragende 
Buckel und einen Bchrägeren hinleren Schlossrand, welcher dort fast horizontal liegt; auch 
scheint sie vorn etwas länger zu sein. 

Mehre SchrifUteller haben sie mit der Ph. litterata zu einer Art vereinigt: da aber 
die angegebenen Unterscheidungen beständig scheinen und das Vorkommen verschieden ist, 
so haben wir die Trennung beibehalten. Breite 100, Höhe 50 — 55, Dicke 15. 

Wird eben so gross, oder noch grösser als die vorige Art und findet sich im unteren 
Cdfal rag bei Heersum, so wie im unteren Oolith bei Riddagshausen unweit Braunschweig. 
— KelUncay rock in Wüi temberg i Füllers - earth in England. 

8. Pholadomya canaliculata Nob. - Tab. xv. Fig. 3. 

Ph. testa elongato - ovata c'onvexa concentrice tenuix.sime striata longitudinaliter 8 — 10 
costata antice brerissima rotundata basi subarcuata posterius producta subangustata 
rotundata margine cardinali postice subobliquo subsinualo, costis subaequalibus elatis 
peraculis obliquis disiantibus interstitiis coneavis canaliformibus, umbonibus crassis 
ineurris subprominulis. 

Das Gehäuse ist queer, länglich eirund, beiderseits abgerundet, vorn sehr kurz, hiuteu 
verlängert und etwas verschmälert, an der Basis schwach bogenförmig, am hinteren Schloss- 
rande ziemlich schräg und sanft ausgebuchtet. Von den starken, wenig hervorragenden Buckeln 
laufen etwa zehn hohe, schmale und sehr scharfe Rippeu herab, welche breite* coneave, 
kanalartige Zwischenräume haben, von sehr feinen conccutrischen Streifen durchschnitten 
werden und an der Basis etwas hervorspringen. Die vordere Rippe läuft fast senkrecht 
herab, die dritte liegt auf der grösslen Wölbung, die folgenden werden immer schräger, 
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ho dass die letzte mit dem hinteren Schlossrande einen sehr spitzen Winkel macht und nur 
eine sehr schmale ebene Flache über sich hat. In schwacher Wölbung verflachen eich die 
Schalen nach hiiileu zu. Breite 100, Höhe 60, Dicke 45. 
Findet sich im unteren Coral rag bei Heersum. 

9. Pholad otnyn dccetncootala Nob. — T»b. xv. Fig. s. 

Ph. tetta elongato-ovata rentricosa concentrice striata longitudinaliter 9 — 12 costata 
antice rotundata ba$i subarcuata jtosterius producta subangustato-rotundata co$tit 
subaequalibus obliquis havd elatis, umbonibus tumidis ineurris prominulis, area lineari- 
lauceolata excavata. 

Diese Art ist länglich eirund, bauchig, mit concen Irischen Streifen und einigen 
ftunzeln bedeckt, mit meiBt zehn Längsrippen versehen, vorn kurz und abgerundet, an der 
Basis schwach bogenförmig, hinten erweitert, in schwacher Wölbung verflacht, etwas ver- 
schmälert und auch abgerundet. Die vordere Fläche der Schalen trägt keine Rippen . die 
erste senkt sich fast senkrecht vom Buckel herab, die folgenden werden immer schräger, 
so dass die letzte, welche meist bald verschwindet, mit der ersteren einen Winkel von etwa 
65 Grad bildet; alle Bippen sind niedrig, aber doch ziemlich scharfkantig und haben breite, 
flach coneave Zwischenräume. Der hintere Schlossrand ist fast horizontal ; die dicken, gegen 
einander gebogenen Buckel ragen über jenen ziemlich hervor. Das lange Schildchen ist 
lancettlich, fast linearisch, kanalarlig vertieft und ohue scharfe Ränder. Breite 100, Höhe 
63 — 65, Dicke 50. 

Findet sich, drei bis vier Zoll breit, ziemlich häufig im oberen Coral rag am Spitz- 
hutc bei Hildesheim. Sie steht der Ph, angvstata Sow. am nächsten, ist aber höher und 
hat mehr vorstehende Buckel. 

10. Pholudomya complanata Xob. - T.t>. xv. Fig. s. 

Ph. fcs./,! elongato-orata conrexa concentrice striata utrinque rotundata antice breri posterius 
valde producta angustata complanata basi subarcuata umbonibus crassis prominulis, 
costis 6 — 8 radiantibus perobliquis. 

Die Schalen sind verlängert eiförmig, mässig gewölbt, concentrisch gestreift, beider- 
seits abgerundet, vorn kurz, an der Basis schwach bogenförmig, hinten sehr verlängert, ver- 
schmälert und in gerader Linie stark verflacht. Von den dicken, übergebogenen, ziemlich 
hervorragenden Buckeln laufen sechs bis acht, auf den vorliegenden Steinkernen schwache 
und undeutliche Rippen, welche alle und namentlich die letztere sehr schräg sind und am 
Grunde etwa drei Linien aus einander stehen. Von Ph. decemeostata unterscheidet sie sich 
vornehmlich durch geringere Höhe, schwächere Wölbung und schrägere Rippen. Breite 100, 
Hohe 55. Dicke 40. 

Findet sich, 2/, Zoll breit, nicht selten im oberen Coral rag des Spitzhutes und 
Knebels bei Hildesheim als Steinkern. 

//. Pholadomya concentrica Nob. - Tib. xvi. Fig. r 

Ph. testa luto-orata utrinque rotundata rentricosa concentrice sulcata tenuissimeque striata 
antice brerissima, basi valde arcuata posterius an gustat o - producta costis 7 — 9 
radiantibus perobsoletis distantibus, umbonibus tumidis ineurns prominulis. 

Diese leicht kenntliche Art ist queer, breit eirund, stark bauchig, beiderseits 
abgerundet, vorn sehr kurz, hinten verlängert und verschmälert, an der Basis stark bogen- 
förmig, am hinteren SchloHsrande etwas schräg und schwach ausgebuchtet, überall mit 
gleichstarken concentrischen Furchen versehen, welche, wie auch die gl eich breiten Zwischen- 
räume, von feinen, scharfen Streifen in gleicher Richtung bedeckt werden. Die Furchen 
stehen etwa eine Linie von einander und wird jeder ihrer Zwischenräume von ungefähr 
sechs feinen Streifen bedeckt. Von den sehr dicken, hervorragenden Buckeln laufen sieben 
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bis neun Rippen nach allen Theilen des Gehäuses aus, sind aber so schwach, dass sie kaum 
wahrzunehmen und fast nur durch eine kleine, feine Erhöhung auf den Zwischenräumen 
der concentrischen Furchen angedeutet sind} ihre Zwischenräume sind daher auch gar nicht 
vertieft. Breite 100, Höhe 80, Dicke 65. 

Findet sich hin und wieder mit äusserer Schale im oberen Coral rag des Spitzbuts 
bei Hildesheim mit Turbo Princeps und Tcrebratultt tetragona zusammen. 

12. Pholadomya paucicosla Non. - T.b. xvt. Fi«, i. 

Ph. te$ta subt ranner sa suborbiculato-trigona ventricosa subglobosa concenlrice sulcato- 
»triata longitudinaliter tricostata antice brerissima subperpendiculariter cordato- trun- 
cata bau arcuata ascendente posterius producta semicirculari-rotundata, vmbonibus 
crassis prominulis incurtis. 

Das Gehäuse nähert sich fast dem Kreisrunden, ist nicht breiter als hoch, sehr 
bauchig, fast kugelig, mit concentrischen Streifen und feinen Furchen bedeckt und mit drei, 
unten sechs Linien von einander entfernt stehendeu, fast senkrechten Längsrippen versehen. 
Vorn ist diese Art gleich vor den dicken Buckeln zu einer breit herzförmigen, in der Mitte 
kaum gewölbten Fläche abgestutzt, welche von der ersten Rippe hegränzt wird; die dritte 
Rippe liegt auf der grössten Wölbung der Schalen und ist bisweilen etwas undeutlich. Die 
Basis ist bogenförmig, steigt hinten an und bildet mit dein eben so langen hinleren Schloss- 
rande eine fast halbkreisförmige Abrundung. Die dicken Buckel ragen sehr stark hervor 
und sind gegen einander gebogen. Dicht am hinteren Rande bemerkt man an einem Stein- 
kerne dieser Art einen runden, fein längsgestreiften Muskulareindruck und vor ihm einen 
weit ausgebuchteten, tiefen Manteleindruck. Hinten klaffen die Schalen deutlich, vorn sehr 
wenig. Breite 100, Höhe 95 — 100, Dicke 85 — 90. 

Findet «ich mit der vorhergehenden Art zusammen, aber seltener, und wird bisweilen 
fast vier Zoll gross. 

13. Pholadomya hemicardia Nob. - T»b. ix. Fi«, u. 

Ph. testa oblonga inflata concenlrice ruguloso- striata costulis radiantibus 10 obliqui» antice 
retrorsum oblique truncata basi arcuata posterius producta perpendicvlariter rotundato- 
truncata margine cardinali postice subhorizontalt, costulit acutiusculis inferne evanes- 
centibus, umbonibus incurvis aculis antrorsum prominent ibus, area lanceolata excavata. 
Das Gehäuse ist queer, eirund, in der Richtung von den Buckeln nach der hinteren 
Basis hin stark gewölbt, concentrisch gestreift und etwas gerunzelt; der vordere Rand ist nach 
hinten abgestutzt, nur wenig gewölbt und geht durch Abrundung in die wenig bogenförmige 
Basis über, welche mit dem oberen Schlossrande fast parallel läuft. Hinten sind die Schalen 
Behr verlängert, fast senkrecht abgestutzt und nur sehr wenig abgerundet Die Buckel sind 
spitz, fast spiralförmig gegen einander eingerollt, bilden mit dem hinteren Schlossrande eine 
horizontale Linie und ragen über den vorderen Rand stark hervor; von ihnen senkt sich 
eine schwache Bucht zur Mitte der 'Basis hinab; ausserdem strahlen von ihnen zehn feine, 
scharfe, nach dem hinteren Rande und nicht zur Basis gerichtete Rippchen aus, welche aber 
meist schou in der Mitte verschwinden. Hinter den Buckeln liegt ein kanalförmig vertieftes 
Schildchen mit hohen, scharfen Rändern. Von unten oder oben gesehen ist das Gehäuse 
länglich herzförmig. Breite 100, Höhe 52, Dicke 66. 

Das vorliegende Exemplar ist bei Goslar, wahrscheinlich im Coral rag gefunden. 

14. Pholadomya aatticosla Aucrok - T»b. ix. Fi«. ii. 

Ph. testa elongato-otata ventricosa concentrice subtilissime striata longitudinaliter ubicunque 
costulata antice brevi rotundata posterius protlucta anguslata, costis elatis subuodulosis 
anticis remotiusculis crassioribus, reliquis densissimis, umbonibus crassis haud prominulis. 

(17) 
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Diese kleine, leicht kennbare Art ist queer, länglich einiiit], vorn bauchig, kurz und 
abgerundet, an der Basis wenig bogenförmig, hinten sehr verlängert, etwa* verschmälert und 
allmählig verflacht. Von den wenig hervorragenden, dicken, gegen einander geneigten Buckeln 
laufen gewöhnlich 30 bis 40 Kippen herab, welche alle Theile der Schalen bedecken, flache 
Zwischenräume haben, hoch und an den Seiten senkrecht sind, von concentrischen Streifen 
durchschnitten und durch einzelne concentrische Linien etwas knotig werden, vorn entfernter 
stehen und stärker sind. Breite 100, Höhe 50, Dicke 40. 

Findet sich überall im Portland- Kalke; namentlich bei Wendbausen, Goslar, am 
Kahlenberge, an der Arensburg bei Rinteln, zwischen Coppengrabcn und Hohenbüchen unfern 
Alfeld und bei Fallersleben. Ph. aevticosta Sow. scheint uns sehr abweichend. 

Hoffmanjc*s Angabe, dass sie auch im unteren Oolith der Porta Westphalica vor- 
komme, liegt wold ein Irrthum zu Grunde. — Englands Deport, de la haute Sadne. 

15. Pltoladomya orbiculata Nob. - T.b xv. Fig. 8. 

Ph. testa subtransrerm orbiculato - trigona ventricosa conetntrice striata longitudinaliter 
7 — 8 coslata anlice contexiore breri cordato - truncata subcarinata basi arcuata 
postice producta complanata angustato - rotundata, costis duabtu anlicis obsolet is, 
crom» prominulis ineurris. 
Diese Art ist fast kreisrund - dreiseitig, indem der Kreis oben hinter den Buckeln 
einen Ausschnitt hat; sie ist sehr wenig breiter wie hoch, vorn sehr gewölbt, kurz und zu 
einer etwas convexen, herzförmigen, schwach bogenförmig gekielten Fläche abgestutzt, au 
der Basis stark gebogen, hinten in gerader Linie verflacht, verschmälert und abgerundet. 
Die dicken Buckel ragen ziemlich hervor und sind gegen einander gebogen; hinter ihnen 
sieht man kein Schildchen, vor ihneu aber ein kleines, herzförmiges, vertieftes Mal. Auf 
der vorderen Fläche bemerkt man zwei schwache Längsrippen; an sie reihen sich auf dem 
Kücken drei stärkere, scharfe, fast senkrecht herablaufende, und an diese noch drei schwächere, 
etwas schräge Rippen an ; alle bedecken nur die Hälfte der Breite der Muschel, stehen unten 
etwa z/wei Liuien von einander und werden von schwachen concentrischen Runzeln durch- 
schnitten. Vorn klaffen die Schalen gar nicht, wohl aber hinten und namentlich am hinteren 
Schlossraude bis dicht an die Buckel. 

Das vorliegende, zwei Zoll hohe, schön erhaltene Exemplar ist im Portland -Kalke 
des Woltersbcrges unfern Eschershausen als Sleinkern gefunden. Breite 100, Höhe 92, 
Dicke 73. 

16. Pholadomya Protei Au Brogn. - a»b. dm min« Tob. vi. T«b. Vit Fig. t. 

Ph. testa lato-ovata utrinque tubtruncata ventricosa concentrice rugulosa longitudinaliler 
quadricostata antice brevisshna, posterius producta subdilatata, costis obliquis nodulosis, 
umbonibus crassis ineurvis haud prominulis. 

Diese ausgezeichnete Form ist breit eirund, bauchig, vorn sehr kurz, zu einer 
convexen, herzförmigen Fläche abgestutzt, hinten sehr verlängert, etwas erweitert, allmählig 
verflacht und schwach abgerundet; 'der gerade hinlere Schlossraud und die wenig gebogene 
Basis laufen einander fast parallel. Von den fast gar nicht hervorstehenden, dicken Buckeln 
senken sich über den Rücken in schräger Richtung vier Rippen hinab, welche durch zahl- 
reiche, kleine, concentrische Runzeln etwas knotig werden; die vorderen Rippen scheinen kaum 
die Basis zu erreichen, alle sind wonig erhaben und stehen ziemlich weit von einander ab; 
die hintere erstreckt sich bis zum hinteren Ende der Basis. Die Fläche ühcr ihr ist ziemlich 
glatt uud erscheinen auf ihr die vorderen concentrischen Runzeln nur als Streifen. 

Das von Al. Bhongni art abgebildete Exemplar ist zwei Zoll breit ; die hiesigen sind 
fast ein Dritlheil grösser und kommen im Portland -Kalke des Kahlcnberges und des Wolter- 
bcrjjes, als Steinkern mit der vorhergehenden Art zusammen, vor. Breite 100, Höhe 70, 
Dicke 90. — Harre, Dep. de la haute Saöue. 
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17. Pholadomya parvula Nob. - T«b. xv. Fig. 4. 



Pk\ teita tlongato-otata rentricoxa content rice »triata utrinquc rotundata antice breriutcufa 
ba$i ntbarcuala potteriu» prorluctu-anguttata coslit radiantibua € — 8 obliquu, untbonibu$ 
cra$nis subprominuli» incurvis, arta lanceolato-escavata. 

Die Schalen sind aueer, länglich eirund, ziemlich bauchig, concentrisch gestreift, 
beiderseits sanft abgerundet, vorn kurz, an der Basis schwach bogenförmig, hinten verlfingert, 
verschmälert und etwa« verflacht Der hintere Schlossrand ist gerade und steigt mässig 
schräg herab} von den wenig hervorragenden, dicken, gegen einander geneigten Buckeln 
laufen sechs bis. acht, meist sehr schräg nach hinten gerichtete, ziemlich starke Rippen 
herab, welche indessen die vordere und hintere obere Seite der Schalen freilassen. Hinter 
den Buckeln liegt ein breit lanceltliches, vertieftes Schildchen mit gerundeten Rändern. 
Die Schalen klaffen hinten stark, vorn weniger. Breite 100, Höhe 65, Dicke 60. 

Fand sich, 18 Linien breit, einige Male in der Portland -Bildung bei 
mit Cidaritei Hoffmanni uud bei Rinteln an der Ahrensburg als Steinkern. 

III. Unterordnung. Eingeschlossene. Inclusa. 



Muschel ohne Oberhaut, , immer weUs, ohne in einander greifende Schlossziihne; zwei 
Muskulareindriicke. 



12. Familie. Röhrenbewohner. Tubicola La*. 

Da» zweischalige Gehäuse i*t von einer Kalkröhre umschlossen und oft nüt ihr verwachsen 
oder mit kleinen N'ebenschaleu versehen. - ltwJ». L-, Teredo L., A.p.tjlllu. La» ., CU 



Fünfte Ordnung. 

Schnecken, Bauchfiissler. (Gaeteropoda Cw.) 

Die jetzt folgenden Geschöpfe zeichnen «ich von allen vorhersehenden durch die vollkommenere 
uns ihrer Organe sehr aus; namentlich sondert eich der Kopf vom (Ihrigen Körper allmähligab, 
n der Spitze Fühler und bitweilen Augen. Die Bauchseite ist zu eiuer breiten Sohle umgewandelt, 
1 ein langsame« Kriechen möglich macht, während die Geschöpfe der vorhergehenden Ordnung fa*t 
aller Ortsbewegung beraubt waren. Der Körper wird gewöhnlich von einer am Htnterende allmähli* 
verengten und geschlossenen, gewundenen oder spiralförmig aufgerollten, vorn oft durch einen Deckel 
verschlossenen Röhre bedeckt, welche nur selten fast ganz verschwindet oder schusscl-, napf- und 
mtttzenförmig, noch »eltener durch eine aus mehreren Kalkstücken gebildete ovale Schale ersetzt wird. 
Die gewöhnliche Bedeckung wächst, indem sich am unteren, offenen Ende neue Kalkmasse ansetzt und 
auch hier concentrische Anwach*ungs«treifen bildet. 

Die Schnecken sind in den älteren Epochen der Erde nicht sehr zahlreich an Arten gewesen, 
übertreffen aber in den neueren Schöpfungen, *o wie in den jetzigen Meeren die Zahl der Muscheln 
sehr beträchtlich. Die Mehrzahl bewohut das Meer, ein kleiner rheil die siisseu Gewässer; einige 
haben sich zu Luft athmenden Landlhicren fortgebildet. 

I. Unterordnung. Die Borstenkietner. CirrhobranchiaCw. 

Sie bewohnen freie, wenig gebogene, nicht gewundene, verlängert kegelförmige, au 
Enden offeue Kalkröhren und sind Seethiere. 

* 

1. Familie. Meerzähne. Dental iacea. 

Sie ist die einzige Familie jener Unterordnung und enthält nur eine GaltUBgi n;imlich: 
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Dentalium Lam. Meerzahn. 

Tubus tettaceus subregularig leriter arcuatus vertu» extremilatem pottkam »entim altenuatut 
utraque txiremtutt perrhu. 

Die Schale ist eine regelmässige, pfri emen form i go> oder verlängert kegelförmige, stets 
etwas gebogene, hinten verdünnte, glatte oder längsgefurrlile, an beiden Enden offene Knlk- 
röhrc. Die vordere Öffnung ist grösser, einfach und meist schräg abgestutzt, während die 
hintere klein und bald ganzrandig, bald in eine mittlere Rückenspalte auslaufend ist 

Sie werden etwa C Linien bis 3 Zoll lang, leben, dag Hinterende aufwärts kehrend, 
im Schlamme der Küsten und finden sich selten in den älteren, häufig in allen tertiären 
Bildungen und den jetzigen Meeren. Linne kannte das Thier noch nicht und stellte die 
Gattung daher irrthümlich neben Serpula. 

1. Dentalium cylindricum Sow. 

D. testa ctflindrka poiticc attentiala subrecia iaeci apertura circulari. 

Die Kalkrohre ist walzenförmig, wenig gebogen, hinten etwas und allmählig verdünnt, 
ganz glatt oder ganz fein längsgestreift und mit runder MundöfTnung versehen. Letztere bat 
etwa ein« Linie im Durchmesser, während die Länge 9 bis 12 Linien beträgt 

Findet sich in den oberen Liasmergeln des Langenberg« bei Goslar und bei Wris- 
bergholzen. — Baiern; England. 

II. Unterordnung. Die Reihekiemer. Tubulibranchia Clv. 

Sie wohnen in gewundenen, an anderen Gegenständen befestigten Kalkröhren im Meere. 

2. Familie. Reihekiemer. 

Es ist die einzige hieher gehörige Familie und enthält folgende Gattungen: — Versstlas Adsim., 
Siliqosris Btrc. u. Msgilat MoirrroBT. 

III. Unterordnung. Die Krciskiemcr. Cyclobranchia Cvr. 

Sie sind von vielen Kalkschälrhen oder einem flach kegelförmigen, schusseiförmigen Schnecken- 
hause bedeckt, welche« weder Loch, Ansschnitt, Scheidewand noch Deckel hat. Meeresbewohner. 

* • 

3. Familie. Käferschnecken. Chitonen. 

Das Gehäuse besteht aus acht oder mehren, den Rucken des Thiercs bedeckenden, eine längliche 
Schussel bildenden Kalkstucken. - (hl ton L. 

< 

4. Familie. Schiisselschnecken. Patellina. 

Das Gehäuse besteht ans einem Stücke und ist niedrig kegel- oder schüssclfünnig. Hierher 
gehört nur 

Patella La». Schüsselschnecke. 

Tie*/« nnicalris non tpiralit animal obumbrans clypeata vtl retuso - conica imperforata 
fissura margintih rfestituta cavitaie »implici, ap'ice anlernt* recurvo. 

Das einschalige, feste, kalkartige, nicht spiralförmige Gehäuse bedeckt das ganze Thier, 
ist an dessen Rücken befesligt und elliptisch oder eirund, schildförmig oder niedrig kegel- 
förmig, aussen oft längsgerippt oder gestreift, hinten meist erweitert, aber ohne durch- 
brochenen Scheitel und ohne gespaltenen Rand. Die innere Höhlung ist einfach, meist glatt 
und perlmutterglänzend. Der Scheitel pflegt nach vorn geneigt zu sein. 
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Zahlreiche, zum Theil »ehr schöne Arten bewohnen das jetzige Meer, andere finden 
sich fossil, in allen Formationen verlheilt. Jene leben an Felsen der Ufer, an welchen sie 
sich festsaugen und selten ihren Platz verändern. 

t, Palella papyracea Goldf. - lab, ix. Fi«. 19 

P. tetta tenuittima, ovali- orbiculata depretta nitida concentrice »ubtilittime rugoto-ttriata, 
apice tubcentrali prominente apiculato. 

Diese zarte Art hat ausnahmsweise eine sehr dünne, glänzende, ovale oder fast kreis- 
runde, flach niedergedrückte, concentrisch fein gerunzelte und gestreifte Schale, deren Scheitel 
nicht ganz in der Milte steht, etwas gewölbt ist und in eine kleine Spitze auslauft 

Findet sich nicht selten auf den Posidonienschiefern des schwarzen Landes bei 
Wickensen unfern Eschershausen. — Grbtz und Banz in Würtemberg. 

2. Paleüa minuta Nob. - T«b. ix. Fi*, js. 

P. tetta parva subhemisphaerica ambitu ovali laevi concentrice »triata, apice tubmediano 
antrorsum ineurto. 

Der Umfang ist breit oval, fast kreisrund, die dicke Schale selbst halbkugel förmig 

gewölbt, fast so hoch wie breit, concentrisch fein gestreift, übrigens glatt. Der Scheitel steht 

nicht ganz in der Mitte, ist vielmehr der vorderen Seite genähert und nach dieser über- 
gebogen. 

Findet sich im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen. 

3. Patella cancellata Nob. — Tab. ix. Fi*. 91. 

P. tetta ovali depretto-conica cottata, costit 24 — 32 radiantibu» lineit Concentrin» cancellatit. 

Das Geliäuse ist oval, gewölbt, niedergedrückt kegelförmig und längsgerippt. Die 
24 — 32 ausstrahlenden Rippen fangen unterhalb des Scheitels an und werden von einzelnen, 
deutlichen concen Irischen Linien gegittert Der Scheitel steht fast im Mittelpunkte und ist 
stumpf. 

Das vorliegende, etwas unvollständige Exemplar ist im Hilsthone des Elligser Brinkes 

4. Patella irregulari* Nob. - T»b. ix. Fig. ao. 

P. tetta tubeirculari -tubtetragona conico-tubangulata cottata, cotti» radiantibu» nodulosit, 
laterum duorum oppotitorum dentioribut, apice deprettiutculo tubmucronato. 

Das Gehäuse ist fast kreisrund, etwas vierseitig, beinahe kegelförmig, mit vier 
undeutlichen Kanten versehen und von etwas knotigen Rippen bedeckt, welche, — vielleicht 
nur zufällig — auf zwei entgegengesetzten Seiten viel dichter stehen, flache, concentrisch 
liniirte Zwischenräume zu haben scheinen und von dem etwas niedergedrückten, mit einer 
kleinen Spitze versehenen Scheitel ausstrahlen. 

Findet sich mit der vorhergehenden Art im Hilsthon. 

IV. Unterordnung. Die Schildkiemer. Sctttibranchia Cuv. 

Sie haben eine flach kegelförmige, tellerförmige, oder »ehr wenig gewundene, flache Schale 
mit weiter Mundung, auch wohl mit Seilenlöchern, einer Spalte am Rande, oder einem Loche am 
Scheitet. Der Deckll fehlt diesen Seethieren. 

5. Familie. Seeohren. Haliotidea. 

Das Gehäuse üt flach, wenig gewunden, mit »ehr weiter Öffnung und Seitenlöchern versehen. 
Htlioü* Lam. 'es 

19 
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6. Familie Napfschneckenart ige. Patelloidea Feh. 

Die Schale liegt über der Kiemenhöhle und ist schüssel-, oder mützenformig, am Rande mit 
einer Spalte, oder am Scheitel mit einem Loche versehen. Sie heften sich an Felsen and verlassen 
selten ihre Stelle. — Fissurell» Lau. und 

Emarginula Lam. Ritzschnecke. 

Testa univalris conico -clypeata apice anterius recurvoj cavilate simplki, mar g int postico 
fi-tBo aut emarginato. 

Das kleine Gehäuse ist einschalig und konisch -schildförmig; die Spitze ist nicht 
durchbohrt, gewöhnlich stark nach vom umgebogen und sendet meist nach allen Theilen 
der ovalen Basis ziemlich starke, oft knotige Rippen herab, in deren Zwischenräumen man 
eine Concentrin- h» Streifung oder feine Queerrippen bemerkt Hinten findet sich am Rande 
eine kleine Längsspalte oder eine Ausrandung ; die innere Höhlung ist einfach und hat keine 
en eines Gewindes. 

Die niedlichen Arten finden »ich im Jura und allen jüngeren Bildungen; lebend 
ir eilf 



1. Emarginula Goldfussii No*. - Tab. ix. n» w. 

E. tttta elliptka obliaue conica longitudinaliter 15 — /.'/ 
cosluhtt», apice dato tubspirali antrortum inevrvo. 

Das Gehäuse ist elliptisch und schief kegelförmig, indem der hohe, verlängerte, spitze 
Scheitel sich fast spiralförmig nach vorn hinüberneigt und über den vorderen Rand der 
Basis noch hervorsteht Vom Scheitel laufen 15 — 19 ziemlich starke Rippen nach allen 
Theilen der Basis in schwachen Bogen herab und stehen als kleine Zähne über ihr etwas 
hervor; ihre Zwischenräume sind von zarten concentrischen Rippchen besetzt, welche so 
dicht stehen, dass die dadurch gebildeten Vierecke etwas breiter als hoch sind. Die un- 
paarige Rippe läuft vom Scheitel gerade nach der Mitte des hinteren Randes der Basis herab 
und ist bei ganz vollständigen Exemplaren am Grunde wahrscheinlich gespalten; wir haben 
dies an unseren beiden Exemplaren freilich nicht beobachten können, der ganze Habitus 
stimmt aber so sehr mit den übrigen, uns bekannten Arten dieser Gattung überein, dass wir 
die richtige Bestimmung nicht bezweifeln. 

Findet sich im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen. 

V. Unterordnung. Die Seitenkiemer. Inferobranchia Cvv. 



Sie sind meist nackt, selten mit einer inneren rudimentären, oder 
den Rücken deckenden Schale versehen. Meer- und Flossbewohner. 

7. Familie. Pleurobranchien. Pleurobranchia. 

Ancylus Gsorra. 

VI. Unterordnung. Die Dach kiemer. Teclibranchia Ccv. 

Der Mantel überdeckt eine dünne horuartige, oder kalkige Schale, oder wird von einem 
, aufgewickelten, kalkigen Gehäuse geschützt Secthiere. 



8. Familie. Blasens chn ecken. Bullae ea. 



Uns interessirt nur eine Gattung mit aufgerolltem Gehäuse, welches sich durch Mangel einer 
Spindel und eines Gewindes auszeichnet. 
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Bulla Li«. Blasenschnecke. 

Tetta mnivalvit ovato - globota convoluta columella nulia, spira non exterta. Aper iura 
longitudinc testae, iabro acvlo. 

Das Gehäuse ist eirund kugelförmig, seltener fast walzenförmig, und besteht aus 
mehren Windungen, welche aber meist von der letzten ganz umschlossen sind, so dass ein 
Gewinde fehlt, oder nur wenig hervorsteht; auch die Spindel fehlt Die Mundöffnung ist so 
hoch als die ganze Schale, unten erweitert und mit einem scharfen rechten Mundsaume ver- 
sehen, während der linke oft etwas schwielig erscheint. 

Die nicht sehr zahlreichen Arten sind eine Linie bis zwei Zoll gross, gewöhnlich 
glatt, nur selten fein queergestreift, bald sehr dünn und zerbrechlich, bald dickschalig; unter 
den beschriebenen gehören die nachfolgenden Steinkerne der ältesten Formation an ; häufiger 
werden sie erst in den tertiären Bildungen. 

/. Bulla Hildesiensia Nob. - T«b. ix. Fig. u. 

B. tetta orali intoluta tubcentricota apice amplo-vmbilicata apertura oblonga anguilaUi 
basi tubdilatata. 

Wird immer grösser als die folgende Art, ist eiförmig, ziemlich bauchig, fein längs- 
gestreift, oben weit und tief genabelt und mit einer langen, schmalen Mundöffnung versehen, 
welche sich unten nur mässig zu erweitern scheint 

Findet sich hin und wieder im oberen Coral rag am Spitzhute bei Hildesheim mit 
Terebr. tetragona und Turbo Princept. 

2. Sulla subquadrata Nob. — Tab. ix. Fi«, ar. 

JB. tetta lato-ovata subquadrata, ventricota, tpira protninuta apertura oblonga basi dilatata. 

Diese Art zeichnet sich durch das breit eirunde, von vom gesehen fast vierseitige 
Gehfiuse, an dessen Spitze zwei kleine Windungen spitz hervorstehen, und durch die unten 
erweiterte Mundöffnung vor den übrigen Arten aus; die letzte Windung ist ziemlich bauchig 
und fein längsgestreift 

Findet sich mit der vorhergehenden Art zusammen. 

3. Bulla »pirata Nob. - T»b. ix. Fi«, si 

B. tetta orali -acuta tubdepretsa Imgitudinaliter ttriata tuperne irregulariter tubplicatu, 
tpira exterta conica, apertura ovato -acuta. 

Das Gehäuse ist oval, oben und unten etwas zugespitzt, in der Mitte ziemlich gewölbt, 
fein längsgestreift und oben mit wenigen kurzen, schrägen Längsfalten versehen. Das spitze 
Gewinde besteht aus drei kleinen Umgängen und ragt von allen uns bekannten Arten am 
meisten hervor. Die Mundöffnung ist schmal eirund, oben spitz, unten erweitert. 

Findet sich mit den vorhergehenden Arten. 

4. Bulla suprajuremis Nob. - T»b. ix. Fi«. 13. 

B. tetta tuboblique -orali involuta subrentricota apice roturulato-truncata, umbilico apiculi 
minuto, apertura elongato-otaia tuperne anguttata infra medium dilatata. 

Sie ist etwas schief oval, ganz involut, etwas bauchig, oben gerundet, abgestutzt uud 
mit kleinem Nabel versehen; die grösste Breite verhält sich zur Höhe wie 2:3 und liegt in 
der Mitte der letzteren. Die Mundößnung ist verlängert eirund, oben sehr schmal, von der 
Mitte an. bis zur Basis aber schnell erweitert; ihre Höhe übertrifft ihre grösste Breite, um 
etwas mehr als das Doppelte. 

Wir haben sie in der Portlandbildung bei Hoheneggelsen einmal gefunden. Ein 
doppelt so grosses, übrigens nicht zu unterscheidendes Exemplar ist am Messingsberge bei 
Rinteln vorgekommen. 
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VII. Unterordnung. Die Kammkiemer. Pectinibranchia Cw. 



Mit einem starken, 
Deckel 



»eilen Mos kegelförmigen Gehäuse, weichet 



durch 



A. Gehäuse 



9. Familie. Mützenschnecken. Capuloidea Cw. 



mit weiter Mündung, 1 
A anschnitt oder Kanal ; Secthiere. — Crep 



um gewanden, mutzen-, napf-, oder schüsselförmig, 
ul« I ah , Cspalu* Mohtt , (Pileopsis I.a».\ Cilyptraea Lau. 



B. Gehäuse meist mit einem seillichen Ausschnitt, oder verlängerter Rinne am Grunde der 



10. Familie. Sigaretin, 



Gehäuse ohrförmig, dick 
getrennten Rändern der Umgänge. 



meist perlmutterartig, mit sehr grosser M 
Keine Spindel; kein Deckel. Sigareina Aduis 



11. Familie. Purpurschnecken. Purpurifera. 

Gehäiue sehr verschieden in der Gestalt, stets mit einem vorderen Ausschnitt« oder einem 
Kanäle versehen, welcher von der Athemrühre gebildet wird, die das Wasser z-u den Branchien fuhrt. 
Im leisten Falle cnweilen starke Falten auf der Spindel, die sonst meist glatt ist; die Mundüflnung ist 
weit; der Deckel hornartig. — Dolinsi La«., Purpura 1.x»., Castis La» , Monoeeroa Mortt., CaivrrllarU 
Raoella La* , Munx La»., Pjrrula I.»»., Plcurotoma La» , Fascicalaria La»., Tuibinella La» , CnluaabclU La», and 



Buccinum adaxs. Kinkhornschnecke, Krullhorn. 

Testa ovata vel otato - conica. Apertura longiludinalit basi emarginata cmali nullo. 
Columella non depressa superne turgida undalo- curia, nunc nuda (Buccinum) nunc 
labio sinistro calloso tecta (Nussa). 

Das eiförmige oder eiförmig- konische, meist kleine Gehäuse hat eine längslaufende, 
am Grande ausgerandete, aber mit keinem Kanäle versehene MundöfTnung. Die Spindel ist 
nicht flachgedrückt, oben angeschwollen, wellenförmig gebogen und bald nackt (Buccinum"), 
bald vom linken Mundrande bedeckt (Hanta Lam.). 

Di« Krullhörncr finden sich in zahlreichen Arten, versteinert in allen Formalionen, 
lebend an allen Küsten. 

* 

/. Buccinum laeve Nob. - Tab. XL Fi«, j«. 

B. testa ovato- conica an fructibus 4—5 convexis laevibus, ultimo magno subventricoso, 
aptrtura obhnga, columella basi coaretata nuda. 

Das Gehäuse ist eirund, fast kegelförmig und bestellt aus 4—5 gewölbten Windungen, 
deren letzte fast dreimal so hoch als das Gewinde und oben viel gewölbter ist Die Mund- 
öfTnung ist länglich ; der rechte Mundsaum halbkreisförmig und die Spindel am Grunde verengt. 

Findet sich im Portland. Kalke bei Wendhausen, Brunkensen, Goslar, am Kahlenberge, 
und am Spielberge bei Delligsen, aber stets nur als Steinkern. 

Einige halten diese Versteinerung für junge Exemplare des Pteroceras ; uns schienen 
aber die Windungen zu wenig bauchig ; auch haben wir unter zahlreichen Exemplaren beider 
Arten nie Übergänge gesehen. 

2. Buccinum subcarinatum , Non. - Tab. xi. Fi«, ao. 

Ii testa subovato- conica laevi anfractibus 3 — 4 subconvexis, ultimo superne inflato sub- 
carinato, apertura lata subovata, columella basi coaretata nuda. 
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Ist viel kleiner als die vorhergehende Art, und unterscheidet sich leicht durch die 
auf der Wölbung fast gekielte, letzte Windung und die \ 'ihältnissmässig breitere, unten 
nicht verschmälerte Mundöfluung, welche an einem Exemplare deutlich erhalten ist und die 
Gattung sicher erkennen lässt 

Findet sich zugleich mit der vorhergehenden Art als Steinkern. 

3. Buccinum cassidi forme Nob. - T»b. xl Fig. is. 

B. teata m ata lacvi apira brei issima inifi <ir tu ultimo magno aupeme inflato bati coarctato, 
labro subsemicirculari, columella basi coarctata nuda. 

Die oberen 2 bis 3 Windungen sind ganz niedergedrückt und kaum siebtbar, der letzte 
Umgang ist dagegen oben sehr gewölbt uud am Grunde zugespitzt} der rechte Mundsauin 
fast halbkreisförmig; die Spindel ist nackt und unten sehr verengt 

Diese Art ist bislang nur am Kahlenberge im Portland-Kalke als Steinkern angetroffen. 

4. Buccinum fusiforme Nob. — x«b. XL Fig. ai. 

B. tttta fusiformi anfractibu» 4—5 piano - convexu, apertura ovata. 

Unterscheidet sich von allen ähnlichen leicht durch die spindelförmige, lange Form 
und findet sich häufig in der Porllandbildung bei Hoheneggelsen als Steinkern. Das Gewinde 
mit den wenig gewölbten Windungen, ist fast so hoch als der letzte Umgang. 

5. Buccinum parvulum Nob. - Tab. XL Fig. n. 

B. teata parva orato-conica anfractibu» 3 — 4 aubconvexia auperioribua basi tubcostatit, 
apertura oblonga, columella nuda. 

Das kleine Gehäuse ist eirund -kegelförmig und besteht ans 3 — 4 wenig gewölbten 
Windungen, deren obere am Grunde etwas längsgerippt sind, deren untere die übrigen an 
Höhe übertrifft. Die Mundöffnung ist länglich; die Spindel nackt. 

Ist kaum drei Linien lang und findet sich im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen 
nicht selten. 

6. Buccinum sublineatum Nob. — Tab. xi. Fig. ». 

B. testa aubconica anfractibu» 5 — 6* subplanis tranaveraim obsolete 3 — 4 lineatia ultimo 
reliquoa altitudine subaequante carinato, apertura obliqua semilunari, columella nuda (?)• 

Das Gehäuse ist länglich eirund , fast ganz kegelförmig und besteht aus 5 bis 6 
allmkhlig abnehmenden, an den Seiten flachen und schrägen und mit 3 bis 4 undeutlichen 
Queerlinien bedeckten Windungen, deren untere den übrigen zusammen an Höhe fast gleich 
und in der Mitte deutlich gekielt ist. Die schmale, halbmondförmige Mundöffnung steht 
schräg; die Spindel ist anscheinend nackt 

Sieht dem Ii. unilincalum Sow., welches am Grunde jeder Windung mit einer Linie 
versehen ist und sich im unteren Oolithe findet, sehr ähnlich und kommt im oberen Coral rag 
am Lindner Berge bei Hannover mit Nerinaea nodosa hin und wieder vor. 

Fu8U8 Lam. Spindelschnecke. 

Testa fusiformia vel aubfuaiformis basi canaliculata medio vel inferne ventricosa varieibus 
nullis. Spiro elongata. Labrum non fisaum. Columella laevia. Operculum corneum. 
Das Gehäuse ist mehr oder weniger spindelförmig, am Grunde in einen meist ziemlich 
langen Kanal auslaufend und in der Mitto oder unten bauchig; Mundwülste bemerkt man 
nicht; das Gewinde ist verlängert und kegelförmig; der rechte Mundsaum nicht ausgerandet 
und die Spindel glatt. Ein hornartiger Deckel. 

Die zahlreichen Arten dieser Gattung finden sich vorzüglich in den jetzigen Meeren 
und tertiären Formalionen, seltener in dem Kreide- und Oolithen - Gebirge. 

(18) 



Digitized by Google 



140 

/. Fu*w minuius Non. - T.b. xi. Fig. si. 

F. testa ovato-fusi formt anfractibus 4—5 convexis plicatis, ultimo ventricoso, plicis longi- 
tudinalibus subrectis, apertura obovato- acuta canali brevi. 

Das Gehäuse ist eirund spindelförmig und besteht aus 4 bis 5 convexen, längsgefalteten 
Windungen, welche ein ziemlich hohes Gewinde bilden und deren letzte bauchig erscheint. 
Die Falten sind etwas gebogen, gerundet und so breit als ihr Zwischenraum ; auf der letzten 
Windung zahlen wir ihrer zwölf. Die MundölThung ist halb so hoch wie das ganze Gehäuse, 
verkehrt eirund und unten in einen spitzen, kurzen Kanal auslaufend. 

Wir haben das vorliegende, etwas über eine Linie grosse Exemplar im oberen Lias- 
mergcl bei Wrisbergholzen unweit Alfeld gefunden. 

2. Fums carinatus Non. - T»b. TL Fi«. 33. 

F. testa subturrita na fructibus 4—5 convexis medio angulatis inferne transverse subbilineatis 
longitudinaliter oblique lineolatis, ultimo biangulato, lineolis carinam crenulantibus, 
apertura obovata laoro biangulato, canali brevi. 

Da9 Gehäuse ist fast thurinföniüg und besteht aus 4 bis 5 Windungen, deren obere 
weit hervorstehen; alle sind in der Mitte scharf gekantet, so dass die gerade und schräge 
obere Flüche, mit der geraden, senkrechten unteren Fläche einen stumpfen Winkel bildet ; 
auf letzterer bemerkt man eine oder zwei feine Queerlinien. Ausserdem laufen feine Linien 
oben etwas schräg, unten fast senkrecht über die Windungen und bilden auf dem Kiele 
kleine Höcker; die letzte Windung ist wenig bauchig und mit zwei Kanten versehen, deren 
untere fein queergefurcht erscheint. Die Mundöflnung ist verkehrt eirund, fast nur ein 
Driltheil so hoch als das ganze Gehäuse, am rechten Mundsaum zweikantig, am Grunde in 
einen kurzen Kanal auslaufend. 

Findet sich mit vorhergehender Art zusammen bei Wrisbergholzen, gehört aber 
vielleicht zur Gattung Rostellaria. 

3. Fusits curvicauda Nob. — t»i>. xi. fi«. s. 

F. testa elongato-fusiformi anfractibus 4 — 5 convexis supra medium carinatis, basi frans- 
tersim unilineatis, ultimo bicarinato basi in canalem longum subeurvatum produeto. 
Das länglich-spindelförmige Gehäuse besteht aus 4 bis 5 convexen, oberhalb der Mitte 
scharf gekielten Windungen, welche am Grunde mit einer starken Queerlinie und einigen 
Streifen bezeichnet sind; die letzte Windung ist mit zwei Kielen versehen und endigt unten 
in einen dünnen, etwas gebogenen Kanal, welcher fast so lang wie die sämmtlichen Win- 
dungen ist 

Findet sich hin und wieder in der Walkererde bei Geerzen unweit Alfeld. 

12. Familie. Hornschnecken. Cerithacea. 

Gehäuse Üiurmförmig; mit kurzem Kanäle und hornartigem Deckel. 

Potamides Flusshornschnecke. 

Testa turrita. Apertura subsemicircularis basi columellae canaliculata, canali brevissimo 
recto vix emarginato. Labrum mbexpansum superne canali destitutum. 

Die Arten dieser Gattung stehen den Hornschnecken sehr nahe und unterscheiden 
sich hauptsächlich nur durch den kurzen, breiten, geraden und kaum ausgerandeten Kanal 
am Grundo der Mundöflnung, so wie dadurch, dass ein Kanal oben am ausgebreiteten rechten 
Mundsaume ganz fehlt; da sie al>cr nach den bisherigen Beobachtungen nur süsso Gewässer 
bewohnen, so hat die Gattung mindestens in geognostischer Beziehung Bezeichnendes genug, 
um beibehalten zu werden. Auf den Windungen bemerkt man feine Anwachsungsstreifen, 
welche meist nach der rechten Seite einen Bogen beschreiben und oft gebogene Längsfalten 
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oder Queerreihen von Höcker und Knoten bilden, die in der Richtung jener Streifen liegen, 
welche bei den Hornschnecken meist senkrecht herablau fen. 

1. Potamides carbonarius Nob. — Tab. xi. Fi«. 17. Mir» atnafcjlfcnli ei tmUmm 

Schloth. 

P. testa turrita anfractibus 9—13 planiusculis obliquis inferne superneque trantrersim 
costuhita, costulis tuberculoso- funiculatis laecibuste, basi transversim lineata, apertura 
magna oblique ovata labio inferne reflexo. 

Das Gehäuse ist thurmförmig und besteht aus 9 bis 13 an den Seiten wenig gewölbten, 
mindestens in der Mille flachen, der Axe nicht parallelen, sondern schrägen, in der Nähe des 
oberen und unteren Randes mit einem stärkeren Queerrippchen versehenen, übrigens oft 
queerliniirten Windungen. Die Queerrippchen sind bisweilen glatt, gewöhnlich aber durch 
die bogenförmige Längsstreifung seilförmig in zahlreiche, schräge Knoten zerschnitten. Die 
Basis der Windungen trügt feinere Queerlinicn. Die Mundöffnung ist gross, schräg, fast 
breit eirund; der linke Mundsauin auf der unteren Hälfte zu einer schwachen, kaum kanal- 
förmigen Bucht umgeschlagen. 

Wird häufig und in zahlreichen Varietäten im Waiderthone angetroffen ; so am ganzen 
Deister, bei Biickeburg und Neustadt am Rübenberge. Die Mundüffnung findet man selten 
gut erhalten ; auch ist sie an unseren Abbildungen nicht ganz richtig gezeichnet. 

Cerithium La*. Hornschnecke, Nadelschnecke. 

Testa turrita apertura oblonga obliqua basi canaliculo brevi truncato vel recurvo non 
emarginato terminata. Labrttm superne in canalem »ubdistinctum desinens. Operculum 
partum orbiculare corneum. 

Das Gehäuse ist thurmförmig und oft etwas bauchig, das Gewinde ohngefahr zweimal 

so hoch als die letzte Windung, die Mundöflhung länglich, schief und am Grunde mit einem 

kurzen, abgestutzten oder zurückgebogenen, aber nicht ausgebildeten Kanäle versehen. Der 

rechte Mundsaum bildet oben eine kurze, an das Gewinde angelehnte Rinne. Der Deckel ist 

klein, kreisförmig und hornartig. 

Die zahlreichen Arten bewohnen die Flussmündungen und Ufer der Meere und finden 

»ich namentlich in manchen jüngeren Gebirgsarten in grosser Menge fossil; im Oolithen- 

Gebirge scheinen sie zuerst aufzutreten. 

t. Cerithium echinatnm v. Bicn. - ». Buch purir. hm** m Fi* 1 

C. testa turrita anfractibus 8—9 convexis medio planiusculis transversim uoduloso-bilineatis 
basi quadrilineatis, nodulis spinosis acutis costulas langitudinales formanlibus. 

Das Gehäuse besteht aus 8 bis 9 convexen, in der Mitte flachen uud der Axe parallelen, 
oben und unten mit zwei knotigen, an der Basis mit vier Queerlinien versehenen Windungen. 
Die Knoten beider Linien sind spitz, stehen nicht so weit von einander wie die Linien und 
gerade über einander, so dass sie kleine Längsrippen (13 — 15 auf der letzten Windung) bilden; 
die über einander und neben einander stehenden werden durch feine, scharfe Linien verbunden, 
wodurch eine gitterförmige Zeichnung entsteht. Auf der Basis der Windungen zählt man 
vier Quecrlinien, von denen aber nur die beiden oberen knotig sind. Endlich zeigt sich 
bisweilen noch zwischen den beiden Linien der Seiten eine dritte feinere, mit zarteren 
Knötchen besetzte. Die Mundöffnung ist eirund. 

Wird 6 bis 8 Linien hoch und liaben wir sie in den obersten Liasincrgeln (?) bei 
Wrisbergholzen und im Dogger am Kusse des Wolterberges bei Eschershausen gefunden. — 
Banz bei Bamberg. 

Die ähuliche Turritella (Cerithium) muricata Sow. (Tab. 499) hat auf jeder Windung 
Ö Quecrlinien, von denen nur zwei durch die folgende Windimg bedeckt werden; Lias bei Bau/. 
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* 2. Cerithium sepiemplicaium EVob. - Tab. xi. Fig. ig. 

C. Ietta turrita anfractibu* contexo-planis longitudinaliter septemplicatis lineis transversis 
approximatis 5 majoribus totidemque tninoribut, plicis rectts remotis subcontiguis elecatis, 
aperturu ovata. 

Das Gehäuse ist thurmförmig und besieht aus wenig gewölbten, hohen Windungen 
mit sieben Längsfalten und zehn Queerlinien, von denen fünf stärkere, mit ebensoviel 
schwächeren, oft ganz verwischten abwechseln : die Fallen sind gerade, senkrecht und stehen 
bisweilen auf allen Windungen genau über einander, wodurch dann das ganze Gehäuse eine 
siebenseitige Gestalt erhält. Die Öffnung scheint eirund zu sein. 

Findet sich angeblich in einer Mergelschicht des oberen Coral rag* am Lindner Berge 
bei Hannover. 

3. Cerithium limaeforme Nob. — Tib. xi. Fig. t9. 

C. tetta turrita anfractibus 7 — 8 deuressis subplanis transrerse noduhso-lrilineatis, nodulis 
majusculis approximatis costellas longitudinales formantibus , apertura ovata canali 
breri truncato. 

D.i- thurmförmige Gehäuse besteht aus 7 bis 8 niedrigen, wenig convexen, fast ganz 
flachen, der Axe parallelen, mit drei knotigen Queerlinien besetzten Windungen. Die Knötchen 
sind ziemlich dick, stehen dicht neben und über einander, werden in beiden Richtungen 
durch feine Linien verbunden und bilden auf jeder Windung etwa 24 Längsrippchen. Die 
Basis ist mit fünf glatten Queerlinien versehen. Der Kanal der eirunden Mundöffhung ist 
kurz und etwas abgestutzt. 

Wird gewöhnlich 4 Linien lang und findet sich häufig im oberen Coral rag bei 
Hoheneggelsen. Ein doppelt so grosses, ebendort gefundenes Exemplar hat fünf knotige 
Queerlinien auf jeder Windung und sieht dem Cerithium custellatum v. Münster aus dem 
Dogger des Rabensleins, dessen Knötchen aber auf jeder Windung nur etwa 17 Längsrippchen 
bilden, sehr ähnlich. Cerithium Limae Lt., welches die jetzigen Meere bewohnt, hat vier 
Queerlinien und eiu oder zwei schwache Mundwülste auf jeder Windung. 

4. Cerithium carbonarium Goldf. — Tab. xi. Fig. it. 

C. Ietta turrita anfractibus 8 — 10 convexiusculis transversitn tenuissime 6 — 8 lineatis 
longitudinaliter tubarcuatim costulalis, costutis (9 — 10) infra medium evanescentibus. 

Das G bis S Linien lango Gehäuse besteht aus 8 bis 10 wenig gewölbten Windungen, 
welche an den Seiten, so wie an der Basis, mit G bis 6 feinen Queerlinien gezeichnet sind, 
an den Seiten aber ausserdem jede etwa 10 ziemlich gebogene Längsrippen tragen, welche 
in der Nähe des oberen Bandes am stärksten sind und unterhalb der Mitte ganz verschwinden. 

Wir haben diese Art bislang nur im Museum zu Bonn gesehen, wo als Fundort die 
Kohlenbildung von Böhlhorst bei Minden angegeben ist. Eine ganz gleiche, nur doppelt so 

Sosse Form findet sich nach Eue de Beaiwonts Miltheilung bei Gap im Deport, des 
autes Alpes. Die Abbildung ist nach einer flüchtigen Skizze entworfen. 

JYerinaea Defk. Nereusschnecke. 

Testa ehngata turrita basi brevi-canaliculata anfractibus coneavis. Apertura angvstala 
obliqua subangulata. Columella lata crassa perforuta plicis nagnis transversis in- 
strueta. Labrum uno- vel biplicatum. 

Diese zuerst von Defrance beschriebene Galtung zeichnet sich von allen übrigen 
Schnecken leicht und auffallend aus. Das dickschalige Gehäuse ist bisweilen conoidisch, 
wie ein Cerithium, gewöhnlich aber sehr lang und aus sehr zahlreichen, langsam an Stärke 
zunehmenden, an den Seiten fast immer mehr oder weniger coneaveu, oft knotig queer- 
liniirten Windungen zusammengesetzt Die Mundöffnung ist länglich, meist schmal, kantig 
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und unten in einen kurzen Kanal verlängert. Die Spindel ist breit, dick, oft im Mittelpunkte 
hohl und aussen mit einzelnen, dicken Queerfalten, oder zahlreicheren Lünen versehen, mit 
welchen am rechten Mundsaume eine oder mehre Falten, alle Windungen hindurch, abwechseln. 
Bei ausgewachsenen Exemplaren scheinen die Falten der Spindel in der INähe der Öffnung; 
zu verschwinden und durch cineu breiten linken Mundsaum ersetzt zu werden. Dio Falten 
des rechten Mundsaumes sind so stark, dass Steinkerne dadurch meist tief gefurcht erscheinen. 

Ebeu so merkwürdig, wie die Bildung der Schalen, ist das Vorkommen dieser Gattung, 
indem bislang fast sämmtlicho bekannte Arten im Coral rag, nur wenige auch im Portland- 
Kalke gefunden sind. Im Hilsthon ist uns keine Spur dieser Gattung mehr aufgestosseii. 
Es sind bislang etwa zehn Arten bekannt geworden. 

1. Nerinaea Visurgi8 Nob. - T.b. xi. Fi«, ae.» 

JV. testa turrita multispirata anfractibus coneavis linei» normulli» trannrersis subnodulosis , 
sutura incrassatis subnodosis columella biplicata, labro unif>licato, apertura angusta 
multangulata. — Testae nucleu» anfractibus sutura distanltbus supeme planis infra 
medium transversim profunde sulcatis, columella perforata. 

Das thurmförmige Gehäuse besteht aus zahlreichen, albnihlig an Umfang zunehmenden 
Umgängen, welche an den Seilen concav, unten an der Sutur etwas verdickt und knotig, 
übrigens glatt, oder noch mit zwei knotigen Queerlinien versehen sind ; unten ragen sie über 
der vorhergehenden Windung etwas hervor und sind mit dieser ganz verschmolzen. An der 
Spindel liegen zwei schräge, starke Falten und zwischen ihnen, am gegenüberstehenden 
rechten Mimdsaume, eine noch stärkere. Die schmale Mundöffnung wird durch diese Falten 
vielkantig. 

So die mit äusserer Schale versehenen Exemplare. Die Windungen der viel häufigeren 
Steinkeme sind oben flach und der Axe parallel, unterhalb der Mitte mit einer sehr tiefen, 
von der Falte des rechten Mundsaumes herrührenden Queerfurche versehen und an den 
Sutureu abstehend. Statt der Spindel zeigen sie im Mittelpunkte eine von der Basis bis zur 
Spitze gehende hohle Röhre. 

Findet sich überall im oberen Coral rag, z. ß. bei Hildesheini, Goslar, Hannover, 
Hoheneggelsen und an der Haferkost. Auch am Fusse . des Kahlenberges haben wir sie 
angetroffen, und vermuthen desshalb, dass dieser zu derselben Bildung gehöre. Gut erhaltene 
Exemplare finden sich hauptsächlich am Lindner Berge bei Hannover. Endlich kommen 
Kerne in deu, den oberen Coral rag vertretenden Dolomitmassen des Kahlenberges liäufig vor. 

2. Nerinaea Gosae Nob. - t»j>. XL Fi«, a? 

JV. testa turrita multispirata anfractibus mar g ine approximatis, svlco latiumo excavatis, 
sulei lateribus rectis obliquis subaequalibus. 

Diese Art ist hoch thurmfönnig und hat zahlreiche, coneave, breit gefurchte Windungen ; 
die Seiten der Furchen sind fast gerade, schräg und gehen bis an die Ränder der Windung. 
Eine innere Höhlung der Windungen ist am vorliegenden Exemplare, welches am Langen- 
berge bei Goslar im Porlland - Kalke als Steinkern gefunden ward, kaum wahrzunehmen. 

3. Nerinaea constricta Nob. - Tab. xi. Fig. a«. 

JV. testa turrita laeti multispirata anfractibus sensim crescentibus sutura approximatis 
sulcoque divisis infra medium sulco latissimo basi sulcato excavatis, sulei lateribus rectis 
obliquis, supero altiore supra inferum magis obliquum subprominente, columella Itaud 
plicata. 

Sieht der JV. Visurgis Nob. sehr ähnlich, alle uns zu Gesicht gekommenen Exemplare 
sind aber dünner und unterscheiden sich ausserdem leicht dadurch, das« die Furche der 
Windungen im Grunde, aber unterhalb der Mitte der Höhe, nochmals von einer tiefen 

19 
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Queerfurchc durchzogen wird, dass die obere Fläche der Hauptfurche höher ist und über der 
schrägeren, unteren Fläche etwas hervorsteht. An der Spindel bemerken wir keine FalteD. 
Findet sich als Steinkern im Portland -Kalke des Langenberges bei Goslar. 

4. Nerinaea tuberculosa Nob. - Tab. xi. Fig. ». 

iV. testa turrita multispirata anfractibtu concaris longitudinaliter falcato - strialis basi 
tuberculoso - incrassatis, apertura oblique subtetragona. 

Eis ist die grösste hiesige Form und unterscheidet sich von der V. Visurgis durch 
sichelförmig gebogene Längsstreifen, dickere Knoten an der Basis der Seiten und faltenlose 
Spindel, auf welcher der umgeschlagene linke Mund&aum liegt; der Kanal ist kurz und ganz 
gerade j auch am rechten Mundsaume des vorliegenden Exemplars haben wir eine Falte 
vergeblich gesucht 

Findet sich im oberen Coral rag des Lindner Berges bei Hannover. 

5. Nerinaea nodosa Voi.ra. - T.b. XL Fig. is. 

N. testa turrita anfractibus 6 — 10 coneavis depressis margine supero tuberculotis in ferne 
transrersim nodoso- bi- vel trilineatis basi subconvexa quadri- vel sexlineatis, apertura 
obliqua rhomboidal^ columella labio laevi obtecta, labro haud plicato. 

Das Gehäuse ist thurmfürmig und besteht aus 6 bis 10 coucaveti, niedrigen, oben 
höckerigen, von der Mitte bis zur Basis mit zwei oder drei knotigen Queerlinien besetzten, 
an der Basis mit G bis 8 Queerlinien verseheneu Windungen. Die Mundüflhung ist schräg 
rautenähnlich. Der linke Mundsaum bedeckt die Spindel und auch am rechten Mundsaume 
sind Falten nicht zu sehen, so dass hier das Concave der Windungen als wesentlicher 
Charakter hervortritt. Bei den meisten Exemplaren sind die Linien der Windungen glatt 
abgerieben. Bei den zwei- bis dreimal so grossen französischen Exemplaren aus der Um- 
gegend von Verdun, treten namentlich die Höcker am oberen Bande der Windungen sehr 
stark hervor. 

Findet sich in einer oberen, dunkeln Mergelschicht des oberen Coral rags am Lindner 
Berge bei Hannover. 

6. Nerinaea Ser/itana Tkirria. 

N. testa turrita anfractibus numerosis subdepressis coneavis medio transversim noduloso- 
lineala hinc ad basin usqve fuberculosis. 

Das Gehäuse ist thurmförmig und besteht aus vielen Windungen, welche viel breiter 
als hoch, stark concav, in der Mitte mit einer aus länglichen Knötchen gebildeten, undeut- 
lichen Qucerlinie und auf der Fläche von dieser bis zur unteren Sutur mit starken Höckern 
besetzt sind, die über den Band der nächsten Windung hervorstehen und deren man auf 
jeder etwa zehn zählt. 

Wird ungefähr so gross, als N. Visurgis und fand sich am Lindner Berge, so wie 
auf der Höhe zwischen Seesen und Dannhausen im oberen Coral rag. — Frankreich. 

7. Nerinaea fateiaia Voltz. - Tab. XL Fig. 31. 

N. testa subulato-turrita anfractibus numerosissimis transverse 6 — H lineatis supra medium 
planis inferne »ubeoneavis angustatisve, lineis nodulosis majoribus minoribusque alternis. 
Das sehr dünne, pfriemen- oder thurtnförmige Gehäuse besteht aus sehr zahlreichen 
Windungen, welche ziemlich so breit wie hoch, an der oberen Hälfte flach, auf der unteren 
schwach concav, oder gleichmässig verdünnt sind und überall Queerlinien tragen-, letztere 
sind fein knotig oder gekörnt und wechseln von ihnen drei bis vier stärkere mit ebensoviel 
schwächeren ab; seilen sind auf den feineren Linien die Knötchen deutlich zu sehen, bis- 
weilen sind auch die grösseren abgerieben ; aber auch dann lässt der untere concave oder oft 
gleichsam stark zusammengeschnürte Theil der Windungen die Art leicht erkennen. Die 
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vollständige Mnndüfthung ist eirund, zeigt an einem Exemplare unten die Spur eines knrzen 
Kanals und hat einen breiten, sichelförmigen linken Mundsaum auf der Spindel. Bei nicht 
ausgewachsenen Exemplaren trägt die Spindel eine scharf hervorstehende Falte; an Stein* 
kernen bemerkt man unten auf den Windungen eine tiefe Queerfurche. 

Findet sieb, oft nur halb so gross als dir Abbildung, im oberen Coral rag bei 
Hoheneggelsen und am Lindner Berge bei Hannover. — Deport. Calvado» in Frankreich. 

■ 

13. Familie. Fitigelschnecken. Alata La». 

Grand des meist länglichen, starken, mit spite konischem Gewinde versehenen Gehäuses in 
einen längeren oder kürzeren Kanal endigend; der unten meist ausgebuchtete rechte Mundsaum mit 
dem Alter sich ilügelartig ausbreitend und unten ausgebogen. Junge Kxemplare haben also ein ganz 
abweichendes Ansehen, was sich nur noch bei der Gattuug Cypraca findet, beethiere. — Sirombus La«., 
Hippocreara Lau. und 

Pteroceras Lam. Fingerschneekcn. 

Testa subcentricasa basi lange canaliculata. Labrum digitatum auf spinis crassis instruetum. 

Das oft bauebige Gehäuse verlauft am Grunde in einen langen Kanal, der rechte 
Mundsaum ist fast flügelartig erweitert, legt sich oben an das Gewinde an tmd endet in 
mehrere fingerförmige oder dornige Fortsatze, welche unten durch eino Ausbuchtung vom 
Kanäle getrennt sind. 

Die meist grossen Arten finden sich vorzüglich in den jüngeren Bildungen und 
jetzigen Meeren ; nur weuige auch im Juragebilde. 

i. Pteroceras Oceani Ad. Brongi*. - T»b. xi. Fig. 9. siiombas daMlcabm Scmo™. 

Schloth Nschtr. Ttb. XXXII. Fig. ». Brosg" Ann.l« d« rainri Tom. VI. (1831) Tib. VII. Fig. ». 

Pt. testa subglobosa anfractibus 3 — 4 rentricosis, ultimo aperturam versus transversim 
6 ( — 8) costatn, costi» rotundatis in digitos hngiorcs produetis, media carinata, 
apertura oblonga basi longissime canaliculata. 

Das Gehäuse ist fast kugelig, und besteht aus 3 1 Windungen, deren letzte vor- 
zugsweise bauchig, fast doppelt so hoch als das Gewinde und auf der jüngsten Hälfte mit 
sechs Queerrippen versehen ist, welche meist in sehr lange Finger ausgeben. Die dritte 
Rippe von unten liegt auf der grössten Wölbung und ist die stärkste; die drei oberen liegen 
nahe neben einander. Die Mundöfftiung ist ziemlich lang und verläuft unten in einen dünnen 
Kanal, welcher länger als das ganze Gehäuse und nach der linken Seite hin vorwärts geneigt 
ist Man könnte wohl drei Varietäten unterscheiden: 

A. mit acht Queerrippen auf der letzten Windung, von denen die vierte von unten 
besonders stark hervorragt, wie in dem von Brom* makt abgebildeten Exemplare , 

B. mit sechs Queerrippen, von denen die dritte stark und scharf kielförmig hervor- 
steht, wie bei der von uns abgebildeten, auch meist kleineren Form ; 

C. mit eben so viel Rippen, deren dritte wenig stärker ist als die übrigen, wie boi 
der von ScnumiF.m abgebildeten, meist sehr grossen r orm. 

Alle Varietäten finden sich im Portland- Kalke. B. ist häufig am Kahlenberge; C. bei 
Wendhausen und Goslar; A. scheint nur im südlichen Frankreich vorzukommen. 

Rostellaria Cur. Schnauzenschnecke. 

Testa fusiformis vel subturrita basi desinens in canalcm, rosfrum acutum simulantem. 
Labrum den tat um lobatumee plus minuste aetate dilatatum, lacuna canali contigua 

Die äussere Form lässt dies Geschlecht leicht erkennen. Alle Arten haben spindel-, 
oder thurmförmige Windungen und im Alter einen verdünnten, ausgebreiteten, gezähnten, 
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oder gelappten rechten Mundsaum, welcher Bich im Alter mehr oder weniger ausbreitet, 
nuten in einen kurzen, geraden, oder zuriickgobogenen, an der Verbindung mit dem rechten 
Mundaaume sanft ausgebuchteten Kanal verläuft und sich oben an die vorhergehenden Win- 
düngen anlegt 

Die hierher gehörenden Arten finden sich im Lias und allen jüngeren Bildungen, sind 
aber wenig zahlreich. 

1. Rostellaria costaia Nob. - Tab. aa. Fi«. 11. 

Ii. tetta tubturrita anfractibu» 5 ctmvexix trantverte lineati» tpirae longitudinaliter cottatis, 
ultimo trantverte tuberculoto-tricarinato, carinii tuperiore remotiore. 

Das Gehäuse ist fast thurmförmig, etwas niedergedrückt und l>estehl aus fünf gewölbten, 
queerliniirten Windungen; die des Gewindes sind jede mit etwa 16, wenig gobngenen Läugs- 
rippen besetzt, während man auf der letzten drei Queerkielc bemerkt, deren oberer von den 
übrigen etwas entfernt ist und die sämmtlich durch deutliche Kanten gebildet werden. Der 
rechte Mundsaum ist wahrscheinlich, wie bei Ii. pet carbonis dreilappig gewesen und legt 
sich schräg an die vorhergehenden Windungen an. Der linke Mundsaum ist durch eine 
knotige Wulst bogranzt, quecrliniirt, fein längsgestreift, und breit. 

Wir haben diese schöne Versteinerung zweimal im oberen Coral rag bei Hohen- 
eggelsen gefunden. 

2. Rostellaria caudata Non. — Ttt>. xrt Fig. u. 

R. tetta turrita anfractibu* .5 — 6" convexit medio tubangulati», ultimo tubrentricoso» labio 
expanso unidigitato, canali ap'erturae longittimo cvrvato. 

Das thurmförmige Gehäuse besteht aus 5 bis 6 convexeri, anscheinend in der Mitte 
gekanteten Windungen, deren letztere in der Mitte ebenfalls gekantet, im Verhältnis« zur 
Grösse des ganzen Gehäuses klein und wenig bauchig ist. Die Muudöffnung scheint schmal 
zu sein und verläuft unten in einen sehr langen, nach vorn und link« gebogenen Kanal. 
Der rechte Mundsaum ist zu einem langen, etwas gebogenen, ziemlich horizontalen, auf der 
Rückenaeitc in der Mitte gekielten Finger erweitert, welcher Länge und Breite des Kanals 
hat; ihm gegenüber scheint endlich auf der Hälfte der letzten Windung ein ähnlicher, 
tinger- oder dorniihnlicher Fortsatz vorhanden gewesen zu sein. 

Das vorliegende, sehr abgeriebene Exemplar ist im oberen Coral rag des Liuduei 
ßerges bei Hannover gefunden, hat mit der kleineren Ii calcarata aus der Kreide einige 
Ähnlichkeit, wird wie dieses bunt gezeichnet gewesen sein und zeichnet sich davon leicht 
durch den langen Kanal aus, dessentwegen es eine Abbildung und genauere Beschreibung 
wohl verdiente. 

Ausserdem kommen in den oberen Liasmergeln der Zwerglöcher bei Hildesheim 
Bruchstücke vor, die der R. bitpinota v. MCxster angehören sollen, zur Beschreibung aber 
zu unvollständig waren. 

14. Familie. Faltenschnecken. Volutacea. 

Gehäuse dick, mit einem vorgehenden, meist kurzen Gewinde, einem vorderen Ausschnitte, 
wenigen, starken, schrägen Falten auf der Spindel und glattem Aucsenrande. Deckel fehlt. Scebewohner. 
- Blftr» La»., Vclui» La»., MarfineU» La«., Ysdvuia La*. 

15. Familie. Aufgerollte Incoluta. 

hall • C M Kn d"fln' 15liCh hn^T?"^ f d KibC ™ n VV ^ d " i "S en V0 " b jJ e ' d ,e, *^ en f?™ 8 •dW^fs^ganii 
Meerthiere. — Orul» La» , Cypraea La*., Oliva La*.. Aadllaria La«, Twebelluai La». 
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16. Familie. Kegel hnccken. Conoidea. 

Gehäuse verkehrt kegelförmig, nach der Rasi* verschmälert; Mündung schmal, ohne Zähne 
und Falten ; Ausscnrand scharf; Gewinde flach und kaum vortretend. Seebewohner. — Conti* L. 

17. Familie. Ampullariae. 

Gehiii ise bauchig; Gewinde kurz; Mündung fast eiförmig, mit ununterbrochenem Mundsanme. 

18. Familie. Kreiselschnccken. Trocho'idea. 

Gehäuse kreiseiförmig, konisch, oder thurmförmig, dick; Mundsaum unterbrochen, leiten 
vollständig. Deckel hornartig, oder kalkig. Sie bewohnen da* Meer. — Solarium La«., Rolclla Lau., 
MonodonU Lau , PhasiancIJa Las., Dclpbisula Lah. und fcuo«pb»lin Pack., Kinos Fbmihtilu, Mscluril* Lescsv* 

Scalaria Lam. Wendeltreppe. 

Testa subturrita costis longitudinalibu* elevatis tubacuti» interruptis. Apetlura rotundata 
margmata reflexa marginibus connexis. 

Die Gehäuse dieser Gattung, welche Lmsi. zu Turbo zählte, sind thurmförmig, und 
ihre, sich kaum berührenden, runden Windungen mit erhabenen, scharfen Längsrippen besetzt, 
welche in einigen Zwischenräumen bei einander stehen und dem Gehäuse ein zierliches 
Ansehn geben. Die Mundöffnung ist gerundet und gerandet; ihre Ränder sind vereinigt und 
umgeschlagen. 

Man hat die hierher gehörigen, nicht sehr zahlreichen Arten bislang nur in den 
jetzigen Meeren und in den tertiären Bildungen angetroffen; die unten beschriebene Art ist 
die erste, welche einer alteren Formation angehört. 

1. Scalaria Mümieri Nob. - Tab. x. Fig. 6. 

S. testa turrita, 'anfractibus contexis costatis transrersim subtilissime dense striatit, costis 
elevatis supra acutis basi subdilatatis longitudinaliter striatis, apertura ovata?.. 

Nach dem abgebildeten Bruchstücke zu urtheilen hat das thiirmfürmige Gehäuse aus 
4 bis 5 Windungen bestanden ; letztere sind ziemlich hoch, gewölbt und gerippt ; die Rippen 
erhaben, etwas niedergedrückt, oben schmal, unten etwas breiter und längsgestreift, stehen 
nicht immer gleichwcit von einander und sind, so wie die eben so breiten Zwischenräume, 
sehr fein und dicht queergestreift. Die letzte Windung verschmälert sich nach der Mund- 
öffnung, welche etwas eirund gewesen zu sein scheint 

Wir fanden dies einzige Exemplar im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen. 

Pleurotomaria defh. 

Testa turbinoidea trochiformi out diseoidea spira elata seu abbreviata. Apertura obliqua 
rotundata seu tubangulosa labro profunde fi&sa. 

Die Gestalt der Pleurotomarien ist sehr verschieden; bald sind sie ganz niedergedrückt 
und flach, bald gleichen sie einem Turbo, bald einem Trochus; die Mundöffnung ist eckig 
oder rundlich, niedergedrückt und am rechten Mundsautne mit einem mehr oder weniger 
breiten, aber tiefen Ausschnitte versehen, welcher sich auch in den Anwachsungslinien 
bei unvollständigen Exemplaren erkennen lässt. Die nicht sehr zahlreichen Arten sind 
gewöhnlich gitterförmig liniirt, alle sehr schön, in der jetzigen Schöpfung nicht mehr vor- 
handen und namentlich im Oolithen -Gebilde einheimisch; in den tertiären Bildungen ist 
erat eine Form bei Paria gefunden. 

(19) 
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1. Pleuroiomaria tuber culosa Defr. - t. ziet. xxxv. Fi«. 3. 

P. testa conica tuberculota transversim undulatim striata, anfractibus 5 — 6 subangulatis, 
ultimo bicarinato, carinis tuberculosis, apertura subquadranguluri obliqua. 

Das Gehäuse ist kegelförmig und besteht aus 5 bis 6 convexen Windungen, welche 
oben und unten mit einer Reihe Knoten, in der Milte mit einer glatten Rippe und dazwischen 
mit feineren Linien, die von einer zarten, wellenförmigen Lmgsstreifuug durchschnitten 
werden, besetzt sind - , die letzte Windung ist unten und über der Milte gekantet, auf der 
unteren Mache mit ohngeflihr 16 deutlichen, etwas knotigen Queerlinien versehen und ohne 
deutlichen Kabel. Die Höhe beträgt am vorliegenden Exemplare etwas über 2/, Zoll, der 
grösste Queerdurchmesser einige Linien mehr. 

Findet sich im oberen Lias am Stadtgraben von Quedlinburg, so wie in den Belem- 
nitenschichten hei Kahlefeld und .Markoldendorf. 

2. Pleurotomaria ornata Defr. - Trott... orn.m« sow.t r. zi.t. xxxv. Fi«. 5. 

Dtibij. D«cr. de cocq. c«r»cl. 4. Fig. 5- 

/'. testa orbiculata discoidea marginata utroque lalere convexiuscula basi perforata lineolis 
longitudiwilibus regulär ibus subundulatis, lineisque transversa ornata, rimula angusta 
costa rotundata spirali continuata. 

Ist sehr niedergedrückt und scheibenförmig} die 5 bis 6 flachen Windungen sind 
wenig hervorstehend, auf beiden Seiten wenig convex, unten in der Mitte tief genabelt. 
Begrün.-- 1 werden die Windungen durch eine Rippe, welche sich spiralförmig vom Ausschnitte 
der Mundöffnung bis zum Scheitel zieht; die letztere ist' am Rande tief gefurcht. Alle 
Windungen sind oben mit etwas schrägen , feinen Längst inien bedeckt, welche stärkere 
Queerlinien überziehen, sich auf der letzten Windung bis auf die unlere Seite, etwas wellen- 
förmig gebogen, fortsetzen und hier in den ziemlich engen Nabel verlaufen. Die Mundöffmuig 
ist fast vierkantig, ziemlich gross und queer. 

Hat etwa I Zoll im Durchmesser und 6 Linien in der Höhe; ist für den unteren 
Eisenoolith charakteristisch und findet sich darin nicht selten auf dem Wittekiudsberge bei 
der Porta Westphalica. — In Frankreich bei Caen. 

3. Pleuroiomaria granulata Defr. - ». ziet xxxv. Fig. 4. 

P. testa subdepresso- conica basi eoneexiuneula perforata, anfractibus 4—5 convexis medio 
acute carinatis transversim (10 — /•/) lineatis, ultimo bicarinato, lineis subnodulosis 
lineisque longitudinalibus subtilioribus obliquis densissimis cancellatis. 

Das kreisrunde Gehäuse ist niedrig kegelförmig, beinahe so hoch als breit, unten 
gewölbt und genabelt und besteht aus 4 bis 5 convexen Windungen, welche in der Milte 
so gekielt sind, dass die schräge obere und senkrechte, halb «o breite untere Fläche einen 
stumpfen Winkel bilden ; die letzte Windung ist doppelt gekielt, indem sich an die senk- 
rechte Seilenfläche die gewölbte BaBis ebenfalls im stumpfen Winkel anlegt; auf allen 
Windungen zählt man 10 bis 14 etwas knotige Queerlinien oder feine Rippen, welche von 
scharfen, dichten, feinen, etwas wellenförmig und anfangs nach hinten, dann senkrecht hcrab- 
laufenden Linien gitlcrförmig durchschnitten werden. Auf dem Kiele sind die Längslinien 
buchtig nach hinten gebogen und zeigen so die Gestalt des an dem, selten erhaltenen, 
Mundsaume befindlichen Ausschnittes. Die Schalen sind sehr dick. Die Mundöffnung ist 
queer eirund und etwas funfseitig. 

Findet sich, etwa einen Zoll im Durchmesser, im unteren Oolith der Haferkost bei 
Dörshelf. — Stuifenberg in Würtcmbcrg; Bradfordthon der schwäbischen Alp. 

4 Pleurotomaria meprajuremis Nob. - Tab. x. Fi«, is. 
P. testa conica basi subconiexa umbilicata anfractibus 5 — 6 coneexis medio carina angulatis 
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tranxversim dense lineatit, lineisper lineolas longiludinales obliquas nodnloso-elathratis, 

aper Iura orato - acuta. 

Das Gehäuse ist kegelförmig, an der Basis etwas gewölbt und in der Milte genabelt. 
Die 5 bis 6 Windungen sind ziemlich gewölbt und in der Milte durch einen Kiel deutlich 
gekantet. Sie sind von etwa 40 feinen Queerlinien bedeckt, welche von feineren, oben 
schrägen Längslinicn durchschnitten und dadurch etwas knotig werden. Die Seiten sind 
mit der Basis in einem stumpfen Winkel verbunden. Dio MundöfTnung ist queer und spitz 
eirund. 

Findet Bich im Hilsthone des Elligser Brinkes. 

Steinkerne einiger anderer Arten finden sich von 1 bis 2 Zoll Durchmesser im 
unteren Coral rag bei Wendhausen; sie sind fast kegelförmig und zum Theil gitterförmig 
liniirt, aber doch zu unvollständig, um eine genaue Beschreibung und Abbildung zu ver- 
dienen. 

Trochw Lam. Eckmündc, Kreuselschnecke. 

Testa conica spira data inlerdum abbreviata peripheria angulata aut subangulata saepe 
tenui et acuta. Aperlura tran»ver*im deprtssa marginibu» tuperne disjunetis. Coliimella 
arcuata basi plus minusre prominula. Operculum. 

Das Gehäuse ist bisweilen fast scheibenförmig, meist kegelförmig und hat ein hohes, 

selten verkürztes Gewinde. Die Peripherie ist deutlich oder undeutlich gekantet, oft dünn 

und scharf. Die MundöfTnung ist breit, niedergedrückt und oben an den Rändern getrennt. 

Die Basis ist bald gewölbt, bald eben, bald tief genabelt. Die Spindel ist gebogen und ragt 

unten schräg hervor. Die Axe der Schale ist, wenn das Gehäuse auf der Basis ruhet, oben 

wenig zur linken Seite geneigt 

Die zahlreichen Arten sind aussen sehr mannigfaltig gezeichnet; bisweilen auch mit 

Lfingsrippen versehen, welche bei Turbo stets fehlen. Sie gehören allen Formationen an 

und sind in den meisten sehr zahlreich. 

/. Trockus duplicatus Sow. - So». iL Tab.isi. Fig.«. 

T. testa conica basi convexa anfractibus 6 subconeavis obliquis transrerse striatis utrinque 
tuberculosis, tuberculis acutis inferioribus striis duabus profuntlioribus duplicatis basi 
in costulas longiludinales produetis, apertura sublongitudinali, columella elongata. 
Das Gehäuse ist kegelförmig, unten sehr gewölbt und besteht aus 6 schrägen, flach 
coneaven, queergestreifteu oder fein liniirten, oben und unten knotigen Windungen. Die 
Knoten sind spitz; die der unteren Reihe sind stärker, in der Mitte durch zwei tiefere 
Queerstreifen getheilt und auf der Basis als niedrige Längsrippen fortgesetzt. Die Mund- 
öfTnung ist fast höher wie breit und ziemlich eirund; die Spindel sehr verlängert. 

Wird 4 bis 8 Linien hoch, nicht ganz so. breit und soll sich nach den Etiquetlen 
alter Sammlungen in der Umgegend von Elze gefunden haben. — Oberer Lias am Ober- 
rhein und in England. 

2. Trochm imbricatu* Sow. — So», m. T«b.mFi«3. 

T. testa conica anfractibus 6 — 7 imbricatis conrexis infra medium acute carinatis hinc 
coaretatis, ultimo reliquos altitudine subaequante. 

Das Gehäuse ist kegelförmig und besteht aus 6 bis 7 gewölbten Windungen, welche 
unterhalb der Mitte ziemlich scharf gekielt und unter dem Kiele so verengt werden, dass 
die Seiten stumpfe Winkel bilden; dio letzte Windung kommt den übrigen an Höhe 
ziemlich gleich, ist weniger deutlich gekielt und zeigt an unseren, nicht ganz erhaltenen 
Exemplaren feine Längsstreifen. 

Wird einen Zoll gross und findet sich mit Ammonitcs costatus und Turbo cyclostoma 
im Lias des Adenberges bei Goslar. — Baiern, England. 
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3. Trochus helicinoide8 Nob. - T.b. xi. Fig. 13. 

T. testa depresso - conica basi umbilicata anfractibut 5 — 6 cont exis supra medium et prope 
suturam bicarinatis inier carinas piano - concavis latere perpendicularibus subrectis 
basi rolundalis. 

Diese kleine Form ist niedrig kegelförmig und besteht aus 5 bis G convcxen Win- 
dungen, welche etwas über der Mitte und dicht an der Sutur doppelt gekielt, zwischen 
diesen Kielen flach niedergedrückt, an den Seiten gerade, oder etwas eingedrückt und senk- 
recht, am Grunde ahgerundet und unterhalb mit einem Nabel versehen sind. Die Öffnung 
scheint wenig breiter als hoch zu sein. 

Findet sich häufig mit der selteneren, vorhergehenden Art. 

/. Trochus triangulus Nob. - T.b. x. Fig. is. 

T. testa conica profunde umbilicata anfractibus 3 — 4 obliquis rectis laeribus, ultimo basi 
apgulo acuta, apertura subtransversa oblique -tetragona. 

Das Gehäuse ist kegelförmig tind unten mit einem tiefen, ein Drittheil der Basis 
einnehmenden Nabel verschen; die 3 bis 4 Windungen haben schräge, gerade, glatte Seiten, 
welche mit der etwas gewölbten unteren Fläche eine scharfe Kante mit spitzem Winkel 
bilden. Die Mundöffnung ist etwas queer und schief vierseitig. 

Findet sich im Bradfordthone bei Geerzen unweit Alfeld. 

5. Trochus diseoideus Nob. - T.b. xl Fig. u. 

T. testa diseoidea piano - convexa basi concara lato-umbilicata anfractibus 2 — 3 depressis 
subconvexis transverse dense lineatis basi acutis, apertura transversa depresso -ovata. 

Das Gehäuee ist scheibenförmig, flach gewölbt, am Grunde concav und breit genabelt 
Die 2 bis 3 Windungen sind oben ziemlich horizontal, mit den graden, schrägen Seiten in 
sanfter Abrundung verbunden, mit etwa 8 schwachen Queerlinien versehen und am unteren 
Rande im spitzen Winkel mit der ebenfalls gestreiften Basis verbunden. Die MundöShung 
ist queer und niedergedrückt eirund, jedoch am vorliegenden Sleinkerne nicht deutlich zu 
beobachten und daher an der gegebenen Abbildung wahrscheinlich nicht ganz richtig. 

Findet sich im oberen Coral rag am Spit/.hute bei Hildesheim, in der oberen Mergel- 
schiebt mit Turbo prineeps, Bulla und Terebratula tetragona zusammen. 

6. Trochus grandis Nob. 

T. testa conica profunde umbilicata anfractibus (i—5?) transrersim dense sulcatis piano- 
contexis repente inrrassatis basi planiusculis, apertura subtetragona. 

Diese grosse Form hat ziemlich die .Gestalt des /'. triangulus Nob., nur sind die 
Windungen nicht ganz so flach, etwas gewölbt und an den Kanten gerundet. Am tiefen 
Nabel bemerken wir »taikc Qucerfurchen mit gleichbreiten Zwischenräumen und werden 
diese auch die äussere Schale wohl bedeckt haben. Die grosse Mundöffnung ist queer und 
vierseitig. 

Wir haben einen Kern, welcher an der Basis 1 Zoll im Durchmesser und eino 2 Zoll 
hohe Mundöffnung hat, im wahren Coral rag des Lindner Berges bei Hannover gefunden. 

7. Trochus tuberculosus Nob. - Tab. x. Fig. li 

T. testa conica basi umbilicata anfractibus 4 convexis margine superiori et inferiori 
tuberculosis, apertura transversim subdepressa quadrangvlari. 

Das Gehäuse ist fast kegelförmig, unten in der Mitte genabelt und besteht ans 
1 Windungen, welche oben undeutlich gekantet, an den Seiten gerade und schräg, oben wio 
unten mit einer Reihe flacher Höcker besetzt, übrigens aber glatt sind. Die Mundöffnung 
ist ziemlich hoch und vierseitig. 
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Findet Bich, meist kleiner als die Abbildung, im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen 
und Bteht dem lebenden T. tuber L. sehr nalie. 

8. Trochu8 minutus Nob. — Tib. XL Fig. c 

T. tetta parva conica an fructibus 4 — 5 transversim subtilissime striati» lateribus planis, 
columeUa basi prominula, apertura depressa subquadranguluri, umbilico nulle. 

Die Basis ist kreisrund, das Gehäuse fast kegelförmig und klein , die 4 bis 5 Umgänge 
haben gerade, nicht gewölbte, an einander anschliessende Seiten und sind fein queergestreift. 
Die Spindel ragt unten etwa» hervor ; ein Nabel fehlt; die Mundüffnung ist queer, nieder« 
gedrückt und fast vierseitig. 

Findet sich im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen nicht selten. 

9. Trochus obsoletus Nob. — Tib. n Fig. s. 

T. lata conica anfractibus tribus laevibus lateribus planis umbilico nullo, apertura depresso- 
ovata. 

Ist von der Grösse der vorhergehenden Art und unterscheidet sich von dieser leicht 
durch 3 Windungen mit glatten Seiten, und durch die nicht hervorstehende Spindel. 
Findet sich ebendort. 

10. Trochus scalaris Nob. — Tab. xt. Fig e 

T. testa conoidea basi convexa haud umbilicata anfractibus 5 — 6* convexis medio angulatis 
transversim subtilissime striatis, apertura ovata labro bisinuata. 

Das Gehäuse ist kegelförmig, unten gewölbt und, wie es scheint, nicht genabelt. 
Die 5 bis 6 Windungen siud gewölbt und in der Mitte gekantet, so dass sie ein treppen- 
förmiges Ansehen hervorbringen; eine feine Queerstreifung bedeckt sie; eine Längsstreifung 
scheint auch vorhanden gewesen zu sein, das abgebildete Exemplar zeigt sie aber nicht 
deutlich. Die MundöfTnuiig ist verhaltnissmässig hoch, am rechten Mundsaume zweibuchtig 
und scheint breit eirund zu sein. 

Sieht dem Trochus imbricatus Sow. sehr ähnlich, ist aber spitzer und mit höheren 
Windungen versehen. 

Findet sich im Hilsthone am Elligser Brinke. 

11. Trochus jurensisimilis Nob. - T»b. x. Fig. 13. 

T. testa depresso - conica basi coneava umbilicata anfractibus 5 — 6 subplanis superne 
rotundatis transversim subtil issime striatis, striis per lineas obliquas longitudtnales 
cancellatis, apertura obliquo- ovata, umbilico subcentrali. 

Das Gehäuse ist niedrig kegelförmig, unten concav und in der Mitte genabelt; es 
besteht aus 5 bis 6 Windungen, welche an den schrägen Seiten sehr wenig gewölbt, oben 
aber abgerundet oder schwach gekantet sind und unter der vorhergehenden hervorstehen ; 
sie sind mit etwa 30 feinen, regelmässigen Queerslreifcn geziert, welche von schrägen • 
Läng.slinien gilterfürmig durchschnitten werden, wie dies an einer kleinen wohl erhaltenen 
Stelle deutlich zu sehen ist; die letzte Windung macht mit der fast gleich am Rande con- 
caven Basis einen deutlich spitzen Winkel. Die Mundöffnung ist queer, und schief eirund. 

Findet sich im Hilslhone des Elligserbrinkes und ist dem '/'. jurensis Hartmann 
ähnlich, aber weniger niedergedrückt; auch zeigt sich letzterer wohl stets ganz glatt. 

Cimt8 Sow. 

Testa conica anfractibus angulosis, ColumeUa nulla. Apertura subhexagona. 

Dieses, erst durch Sowebby aufgestellte, Geschlecht macht sich durch die gewöhnlich 
wenig niedergedrückte und kegelförmige Gestalt, die eckigen Windungen, den Mangel einer 

20 
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Spindel und durch die fast sechsseitige Mundöffnung so kenntlich, dass es mit den vorher- 
gehenden nicht leicht verwechselt werden kann, wenn gut erhaltene Exemplare vorliegen. 

Die nicht sehr zahlreichen Arten finden »ich vorzugsweise in der Jura- und Kreide- 
bildung. 

t. C irr us depresms v. Ziet. - ». EUt. xxxn, 7. (?) 

C- lesta conico-deprtssa anfractibus 3 subdepreuis rotundatis, apertura transversa hexagono- 
rotundata. 

Das Gehäuse ist kaum kegelförmig und niedergedrückt ; es besteht aus 3 bis 4 
abgerundeten, etwas niedergedrückten Windungen, deren obere to weit über der letzten 
hervorstehen, als diese hoch ist Von unten gesehen erblickt man alle Windungen fast ganz 
vollständig; die^Mundöffnung ist etwaa queer und oval; die sechsseitige Gestalt ist kaum 

Ist 6 Linien hoch und 1 Zoll breit , dio Breite der Mundöffnung betrügt 4 % Linien, 
ihre Höhe 3 Linien. 

Findet sich im Portland -Kalke des Laugenberges hei Goslar als Steinkern, weshalb 
auch die Windungen ihre eckige Gestalt eingebiisst haben. 

Dan bei v. Ziethen abgebildete Exemplar hat mehr flachgedrückte, weniger hervor- 
stehende Windungen und eine breitere MundöfTnung. 

2. Cirru» canctUtttus Nob. 

C. tesla conko-depretso, anfractibus 3 — 4 repente inerassatis, ultimo subanguloso tongi- 
tudhaliter striata - rugoso, rugis obliqui» striis dentis transcersis cancellatis i apertura 
transversa ovato-hexagona, labio semilunari calloso reflexo, umbilico profundo. 

Das Gehäuse ist niedrig kegelförmig und besteht aus 3 bis 4, schnell an Umfang 
zunehmenden, Windungen ; nur die letzte ist am vorliegenden Exemplare vom Gestein 
befreit, kantig und mit ungleichen Längsrunzeln oder Längsstreifen bedeckt, welche aus 
dem tiefen Nabel entspringen, sehr stark nach vorn gebogen sind und von dichten, starken 
Queerstreifen fast gitterförmig durchschnitten werden. Die Mundöffnung ist queer eirund, 
ziemlich deutlich sechsseitig und hat einen halbmondförmigen, etwas wulstigen, zurück- 
geschlagenen, schrägen Unken Mundsaum. 

Ist 15 Linien breit, 8 Linien hoch; die Breite der Mundöffuung betragt 7 Linien, 
ihre Höhe 6 Linien. 

Da» einzige, vorliegende Exemplar ist im Bradfordthon bei Geerzen gefunden. 

Turbo La«. Mondschnecke, Rundmünde. 

Testa conoidea tel subturrita peripheria numquam depressa. Apertura integra rotundafa 
penultimo anfractu non deformata marginibus superne disjunetis. Columella arcuata 
pianulata basi non truncato. Operculum. 

Dies Geschlecht umfasst beinahe kegelförmige, oder etwas thurmfönnige, oft dicke und 
im Inneren etwas perlmutterartige Gehäuse, welche bei geneigter Axe auf der Mundöffuung 
ruhen und deren Windungen convex und theils glatt, theils mit Knoten oder Schuppen, aber 
nie mit Längsrippen besetzt sind. Die Mundöffnung ist gerundet und oben durch die vorletzte 
Windung nicht ausgeschnitten; ihr oben getrennter Band unterscheidet sie von Delphinula, 
obgleich Übergänge so wenig zu Delphinula als Trockua und Monodonta ganz fehlen. Die 
Mundöffnung ist mit einem runden, kalkigen, selten hornartigen Deckel, welcher auf der 
einen . Seite glatt und spiralförmig gedreht, auf der anderen convex ist, versehen gewesen 
und sollen sich solche Deckel an einigen Orten auch häufig versteinert finden. 

Die Turboarten finden sieh zahlreich in allen Formationen, so wie in unseren Meeren. 
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t. Turbo cycloatoma Bbto. — v. ziti. xxxm. Fi«. 4. 

7*. tetta oralo-conica anfractibut 4 — 5 rotundatis perconrexit transvertim tenuistime (15) 
noduloto- Untat is longitudinaliter tubttriatit, apertura orbicuiata. 

Das Gehäuse ist fast kegelförmig und besteht aus 4 bis 5 sehr gewölbten Windungen, 
welche sich mit den Rändern kaum berühren und fast gitterförmig gezeichnet sind. Die 15 
Quocrlinien jeder Windung werden durch kleine, längliche Knötchen gebildet. Die Mund- 
Öffnung ist fast kreisrund und häufig auch noch mit einem dicken Deckel versehen. 

Die Höhe betrügt 7 Linien, der Durchmesser der letzten Windung fast 5 Linien. 

Findet sich im oberen Lias bei Quedlinburg und Goslar mit Ammonitet cottatut 
Schxotu., scheint, nach einem unvollständigen Exemplare zu uliheilen, auch bei Schöppen- 
stedt vorzukommen und ist oft verkiest. 

2. Turbo auadricinctu* v. Zikt. — zicu xxxm. Fi«, h 

T. tetta ovato - acuta anfractibut 4 — 5 tubcontexit imfra medium acute carinatit linei» 
transversa 4 aUtrne minor ibut lineolisque longitudmoJibmt noduloso - tubclatkratit bati 
trantverte 7 — 9 Imeatit, apertura suborbicmlata. 

Das Gehäuse ist spitz eirund und besteht aus 4 bis 5 etwas gewölbten, unterhalb 
der Mitte scharf gekielten, queer liniirten Windungen. Vier, oft ungleich dicke Linien 
werden durch zahlreiche, sehr feine, in den Zwischenräumen besonders deutlich hervor- 
tretende Längslinien etwas knotig. Die Mundöffnung ist ziemlich kreisrund. 

Wird 6 bis 12 Linien hoch und findet sich nicht selten in Lias bei Falkenhagen. — 
Dogger des Stuifenberge» im Würtemberg. 

3. Turbo Princeps Nob. — TU. xr. Fi«, u 

T. testa ehngato-ovata anfractibut 4 — 5 convexit trauttertim 4—5 acute cottatit, inter- 
ttitiit longitudinaliter tubtilissrme lineatit, apertura ovata. 

Diese schöne neue Art gehört wohl zu den gröbsten , ist länglich eirund und besteht 
aus 4 bis 5 gewölbten, queergerippten Windungen. Die Rippen sind scharf und stehen zu 
4 bis 5 auf den oberen Windungen , die Furcheu zwischen den Rippen sind mit sehr feinen, 
etwas schräg nach der rechten Seite herablaufenden Rippchen oder Linien dicht bedeckt. 
Das ganze Gehäuse ist bei den mehreren vorliegenden Exemplaren der Breite nach etwas 
zusammengedrückt und hat eine eirunde Mundöffnting. 

Findet sich im oberen Coral tag des Spitzhutes und Knebels bei Hildesheim, wo er 
mit Cidarites elongatut, Bulla tubquadrata, Pecten comatus, Terebratula tetragona u. s. w. 
in einer der obersten Mergellagen häufig als Steinkern vorkommt ; dieselbe, mindestens eine 
sehr ähnliche, Form haben wir aus dem Jura der Schweiz gesehen. 

4. Turbo viviparoide* Nob. - T»h. xi. Fi«. 3. 

T. tetta orato-conoidea anfractibut 3 — 4 convexit, ultimo rotundato reliquot altitudine 
tuperante $eu aequanie, apertura subeirculari. 

Diese kleine Art hat ein fast kegelförmiges Gehäuse mit 3 bis 4 sehr gewölbten, 
gerundeten, mit den Rändern an einander stossenden Windungen, deren letzte die übrigen 
an Höhe übertrifft, oder ihnen doch gleichkommt. Die Mundöffnung ist fast kreisrund. 

Gleicht in der Form der bei uns lebenden Paludiua vivipara und findet Mich im 
Portland -Kalke des Langenbcrges bei Goslar als Steinkern. 

5. Turbo punciato-sulctUus Nob. - T«b. xi. Fi« 7. 

T. tetta tolida ovato-conica anfractibut 4 tubconvexit trantvertim cottulatit tuleit intcr- 
ttitialibus punetatit, apertura ovato -rotundaia. 

Das eiförmig -konische Gehäuse ist dickschalig und besteht aus 4 Windungen, welche 
wenig gewölbt und mit Queorfurchen bedeckt sind, die durch deutliche Punkte gebildet 
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werden. Die letzte Windung hat etwa 8 Furchen, die oberen 3. Die Mundöffnung ist 
gerade und eirund. 

Findet sich im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen. 

6. Turbo clathratm Nob. - T.b. xi. Fig. % 

T. testet conoidea anfraetibus 4 — 5 convexis nonnumquatn sulco longitudinali inferruptis 
tineis 5 — 6* transversis aliisque longitudinalibus dextrorsum descendentibus tuberculoso- 
clathratis, interstitiis subtilissime longitudinaliter lineatis, apcrlura suborbiculari, 
umbilico nullo. 

Diese hübsche Art hat ein fast kegelförmiges Gehäuse mit 4 bis 5, unter der Mitte 
am stärksten gewölbten, queer 5 bis 6 liniirten Windungen, die bisweilen durch eine schräge 
Längsfurche unterbrochen werden. Die beiden unteren Linien stehen etwas weiter von 
einander, als die übrigen ; alle werden von schrägen, nach der rechten Seile herablaufenden 
Linien durchschuitten um! bilden auf deu Durchschuittspunkteu zarte, scharfe Knoten, deren 
untere die oberen an Grösse etwas übertreffen. Gewöhnlich findet man indessen nur Stein- 
kerne, auf deren Windungen nur gitterförmige schwache Runzeln sichtbar sind. Die Mund- 
öffnung ist rund und ein Nabel nicht zu erkennen. 

Findet sich im Hilsthon des Elligser Brinkes. 

Turritella Lam. Schraubenschneeke. 

Testa turrita non margaritacea. Apertura rolundata integra marginibus superne disjunetis. 
Labrum tenue sinu emarginatum. Operculum corneum. 

Das lange, thurmförmige Gehäuse ist nicht perlmutterartig-, die Mundöffnung ganz 
parallel mit der Axe, oben mit getrennten Rändern und am rechten Mundsaume mit einer 
Ausbuchtung versehen, welche auch in den Anwachsungsstreifcu zu erkennen ist. 

Die zahlreichen, in allen Bildungen vorkommenden Arten sind oft mit Cerilhien 
verwechselt, lassen sich aber auch in Bruchstücken ziemlich sicher durch den ganzen Habitus 
unterscheiden. Die Turritelleu sind nämlich stets höher, in der Mitte nie hauchig, vielmehr 
gleichmässiger und langsamer an Umfang zunehmend, auf den einzelnen Windungen nie mit 
Knoten, Wülsten oder Stacheln, vielmehr nur mit einfachen Queerlinien und gebogenen 
AnwachsungBstreifen versehen. 

1. Turritella quadrilineata Nob. — T«b. xi. Fig. n («ngen»«.) 

T. testa turrita anfraetibus eonrexiusculis transversim quadrilineatis medio planis basin 
apkemque versus constrictis subangulatis, lineis obsolete nodulosis, nodulis coslulas 
longitwlinalcs oblitteratas subarcuatas formantibus. 

Das kleine thurmförmige Gehäuse hat ziemlich gewölbte Windungen, welche in der 
Mitte der Axe parallel, flach und mit vier, seltener fünf, deutlichen Queerlinien besetzt, in 
der Nahe des oberen und unteren Randes über einer Kante eingebogen sind und daher 
an den Suturen, wo sie oft auch noch eine Quecrlinic tragen, stark zusammengeschnürt 
erscheinen. Die Queerlinien zeigen auf jeder Windung G bis 8 sehr feine Knötchen, welche 
wahrscheinlich durch die Anwachsungslinicn entstehen und undeutliche, etwas gebogene 
Längsrippchen bilden. Die Basis der Windungen ist mit 2 bis 3 Queerlinien besetzt und 
gewölbt. Die Mundöffnung haben wir noch nicht gesehen. 

Findet sich hin und wieder in den Posidonienschiefern bei den Zwerglöchern und 
bei Marienburg unfern Hildesbeim. 

Das Bruchstück einer anderen, der T. triplicata ähnlichen, aber kaum 1 Zoll grossen 
und mehr pfriemenförmigen Art mit etwas gewölbten Windungen, welche von 3 bis 4 
Queerlinien und sehr feinen, stark gebogenen Anwachsungsstreifen bedeckt werden, ist in 
den oberen Liasmergeln des Hüttenberges bei Ocker gefunden. 



Digitized by Google 



155 



JLittorina fehussac. Uferschnecke. 



Testa solida brevis oviformis spira breviuscula. Apertura rotundato - ovata columella 
umbilicata vel umbilico callo obtecto. 

Die hieher gehörenden Arten sind früher zur Gattung Turbo gerechnet, zeichnen sich 
aher durch ein sehr dickschaliges, kurzes, eiförmiges Gehäuse aus, dessen Mundöffhung 
rundlich eiförmig und zur Seite bisweilen mit einem Nabel versehen und dessen letzte 
Windung liüher als das Gewinde ist. Die Gehäuse sind aussen bald glatt, bald gestreift 
oder liniirt, bald durch kleine Knotenreihen sehr bunt gezeichnet 

Sämmtliche Arten bewohnen die Ufer der jetzigen Meere und kommen selten ver- 
steinert vor. 

1. Littorina concinna Nob. - Tab. ix. Fig. m. 

L. testa m i formt brevispirata anfractibw» tribus convexi» repente incrassatis longitudinaliter 
oblique lineatis ultimo transrersim bicottato, apertura magna suborbiculata. 

Das eiförmige, niedrige Gehäuse ist so hoch wie breit, mit einem sehr kleinen 
Gewinde und drei gewölbten, schnell an Dicke zunehmenden Umgängen versehen, deren 
letzter zwei Queerrippchen trägt, die von schrägen feinen Längslinien übersetzt und dadurch 
etwas knotig werden. Die Mundöffnung ist gross und fast kreisrund. 

Ist im oberen Coral rag, wahrscheinlich des Lindner Berges bei Hannover, gefunden. 

19. Familie Schwimmschnecken. Neritacea. 

Gehäuse meist dick ; Gewinde kaum vortretend, oder gans versteckt ; Anssenrand scharf ; 



Lab tum obliquum septi forme. Operculum calcareum append icula tum. 

Das Gehäuse der Neriten ist meist dick, halbkugelförmig, mit wenig oder gar nicht 
hervortretendem Gewinde versehen, vorn verflacht und am schwieligen, schrägen, scharfen, 
vorragenden linken Saume der halbkreisrondeo Mundöffnung wie am rechten oft gezähnt 
oder gefurcht Der kalkige Deckel hat einen kleinen Anhang. 

Die oft bunten, bisweilen queergefurchten zahlreichen Arten bewohnen theils das Meer, 
theils süsse Gewässer ; Lamahk nannte die Flussbewohner, welche am Mundsaume nie gezahnt 
sind, Neritina ; später sind indessen in den indischen Meeren Arten entdeckt, welche zwischen 
beiden Formen den Übergang bilden uud muss daher jetzt jene Trennung wegfallen. Die 
lebenden Arten kleben gewöhnlich an Steinen und Felsen fest. 

0 

1. Nerita jurensi» v. Müwstsb. - T.t>. x. Fig. s. 

N. testa transversa ovata semiglobosa laevigata longitudinaiiter svbtilissime striata, spira 
parva depressa, anfractu ultimo repente incrassato, apertura rotundata. 

Das Gehäuse ist quecr, länglich eirund, auf der Mündung liegend, halbkugelförmig 
und fiberall fein längsgestreift. Das Gewinde besteht aus 1—2 kleinen, nicht hervorstehenden 
Umgängen; die letzte Windung nimmt schnell an Umfang zu und hat anscheinend eine fast 
kreisrunde Öffnung. 

Findet sich einzeln in der Portland-Bildung bei Hoheneggelsen. — Jura bei StreUberg. 

2. Nerita pulla Nob. - Tab. ix. Fig. m. 

N. testa parrula lato- ovata obliquo -hemisphaerica laevigata, spira parva obtusa depressa, 
apertura ovato- acuta labio calloso mutico. 
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Ist queer, breit eirund, auf der Mundöffhung liegend, halbkugel förmig und nach dem 
rechten Mundsaume hin gerade herablaufend; die 1 — 2 kleinen oberen Umgänge ragen gar 
nicht oder in einer kleinen Spitze über den letzteren hervor, welcher eine eirunde, oben 
spitz zulaufende Öffnung zeigt Der linke, schwielige, unten etwas gebogene Mundsaum hat, 
wie der rechte, keine Zähne. 

Findet sich im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen. 

3. JNerita ovata Nob. — Tab. x Fi«. «. 

JK testa ovata aequaliter semiglobosa longitudinaliter subtilissime fakato-lineata, spira 
depressa, anfractu ultimo medio dorsato, aperlura semilunari basi latiori, labio colloso 
complanato aatto mutico. 

Das Gehäuse ist unten eirund, oben stark und gleichmässig gewölbt und mit feinen, 
sichelförmigen Längslinien bedeckt ; die Windungen nehmen allmählig an Umfang zu, die 
2 — 3 oberen ragen über der letzteren etwas hervor; die Mundöffuung ist halbmondförmig, 
oben zugespitzt und unten abgerundet; der linke Mundsaum ist schwielig, breit, flach und 
scharfkantig. 

Ist angeblich am Lindner Berge in einer Mergelschicht des oberen Coral rag mit 
Nerinaea nodota Volt*, gefunden. 

4. Nerita hemisphaerica Nob. - T»b. x. Fi« 7. 

-V testa transversa ovali hemisphaerica, spira parva subprominula, aperlura semilunari. 

Ist queer oval, auf der Mündung liegend, halbkugelförmig oder niedriger, ziemlich 
gleichmassig gewölbt; das Gewinde ist klein, besteht aus 2 — 3 niedrigen Windungen, und 
ragt etwas hervor; die letzte Windung nimmt schnell an Umfang zu und ist vorn wenig 
gewölbt; die Öffnung ist nicht deutlich, aber wahrscheinlich breiter als halbmondförmig. 

Findet sich nicht seilen im Porüand - Kalke bei Wendhausen, am Kahlenberge und 
Spielberge als Steinkern. Dieselbe Form besitzen wir von Le Banne en Porrentruy. 

Natica Law. Nabelschnecke. 

Testa subglobosa umbilicata, Aperlura integra semirotunda. Labium obliquum edentulum 
callosum callo umbilicum coaretante inlerdum oblegente. Labrum acutum intus laevigatum. 
Operculum muticum. 

Die Nabelschnecken haben die halbkugelförmige Gestalt der Noriten und auch ein 
wenig hervorragendes Gewinde, die meisten sind aber stärker gewölbt, namentlich vorn 
weniger verflacht und mit einem Nabel versehen, der indessen vom etwas gerundeten, 
schiefen, schwieligen, glatten Mundsaume oft ganz, immer etwas verdeckt wird ; ihr Äusseres 
ist fast immer glatt, der Deckel bald kalkig, bald hornartig. Die zahlreichen Arten bewohnen 
das Meer und finden sich in allen Formationen fossil. 

/ Nalica globosa Nob/ — Tab. x. Fig. 9. 

jV. testa globosa oblique ovato - orbiculata hemisphaerica, spira lata prominula, aperlura 
subreniforvti, umbilico amplo. 

Das kugelförmige, auf der Mündung liegend, hoch hemisphärische Gehäuse, die 
allmählig abnehmenden 3 — 4 Umgänge und das breite, etwas hervorragende Gewinde 
zeichnen sie vor ähnlichen Formen aus; die Öffnung scheint lang nierenförmig gewesen zu 
sein; ein wulstiger linker Mundsaum ist am grossen Nabel nicht mehr wahrnehmbar. 

Findet sich im Portland -Kalko bei Wendhausen als Steinkern. — 8 Linien gross 
besitzen wir dieselbe Form bei Le Banne en Porrentruy. 
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2. Natica dubia Nob. — Tab. x. Fi«, s. 

JV. testet oblique ovata hemisphaerica, tpira lata prominula, apertura ovata, umbilico parvulo. 

Das Gehäuse ist schief eirund, auf der Öffnung liegend, halbkugelförmig und stark 
gewölbt; die 3 — 4 Windungen nehmen allmählig an Umfang ab; das breite Gewrinde ragt 
etwas hervor; die Mundöffnung ist eirund, der Nabel klein, der linke Saum nicht erkennbar. 

Findet sich als Steinkern häufig im Portland -Kalke bei Wendhausen, am Kahlen- 
berge, Spielberge und Langenberge, bisweilen doppelt so gross als die Abbildung. Eine 
sehr ähnliche Form haben wir kürzlich als Steinkern im oberen Coral rag des Lindner 
Berges aufgefunden. 

3. Natica macrostoma Nob. - Tab. x Fig. it. 

JV. teita oblique obovata tubventricota, tpira elongato, apertura ampla ovato-acuta labio' 
calloso umbiiieum obtegente. 

Das dicke, schief eirunde Gehäuse ist ziemlich bauchig, glatt, und zeichnet sich 
durch das verlängerte Gewinde sehr aus; die Öffnung ist breit eirund, oben spitz und ver- 
hältnissmSKHig gross; der linke Mundsaum ist sehr schwielig und verdeckt den Nabel ganz. 

Nur selten findet man Exemplare mit äusserer Schale, häufig die Steinkerne, welche 
am langen, noch mehr hervortretenden Gewinde leicht kenntlich sind. 

Kommt im Portland - Kalke bei Wendhausen, Brunkensen, Goslar, am Kahlenberge 
und Spielberge vor. Exemplare von mehr als doppelter Grösse, wie die des abgebildeten, 
am Lindner Berge und Kahlenberge gefunden, stimmen mit Ampullaria gigai v. Sihombeck 
überein; andere sind nur halb so gross. 

4. Natica ventriebta Nob. 

JV. tetta oblique ovata convexo - hemitpkaerica tpira prominula, anfractu ultimo contexo 
repente incrattato, apertura obliqua elliptica. 

Das Gehäuse ist queer eirund, auf die Mundöffnung gelegt, höher als hemisphürisch 
und besteht aus drei bis vier, an Umfang schnell zunehmenden, gewölbten Windungen; das 
Gewinde ragt etwas hervor. Die Mundöffnung ist doppelt so hoch wie breit, oval und 
etwas schräg; daneben bemerkt man einen liefen Nabel. 

Findet sich 1 /, bis 3 Zoll gross in den dunklen Kalksteinen der Porta Westphalica. 

5. Natica turbiniformis Nob. - T.b. x. Fig. 1» 

JV. tetta obovata anfractibut 4 — 5 convexit tensim incrastatis, tpira conica, anfractu ultimo 
veutricoto, apertura obliqua elliptica, umbilico anguttato. 

Diese Art hat ein turboartiges Ansehen und besteht auB 4 bis 5, allmählig an Dicke 
zunehmenden, sehr gewölbten Windungen, deren obere ein kegelförmig hervorstehendes 
Gewinde bilden, deren letztere bauchig ist. Die Mundöffnung ist schräg, .elliptisch und fnst 
doppelt so lang wie breit Der Nabel ist klein und liegt weit nach unten. 

Wir haben sie im Portland -Kalke bei Wendhausen und Goslar gefunden. 

6. Natica (?) subnodosa Nob. - Tab. x Fig. io. 

JV. tetta ampla globoso-conica ventricota, tpira elata, anfractibut 4 — 5 convexit tupra 
medium nodosa -angulatit complanatis, apertura oblonga tubobliqua. 

Das grosse Gehäuse ist kugelförmig, ziemlich bauchig und besteht aus 4 bis 5 con- 
vexen Windungen, welche allmählig an Umfang zunehmen, etwas über der Mitte fast recht- 
winkelig gekantet, auf der Kante mit dicken, undeutlichen Knoten besetzt sind, und deren 
letzte die übrigen, welche ein kegelförmiges Gewinde bilden, an Höhe fast um das Doppelte 
übertrifft. Die Mundöffnung ist etwas schräg, länglich, fast dreimal so hoch wie breit und 
unten wenig erweitert; der rechte Mundsaum bildet oben einen etwas abgerundeten, wenig 
stumpfen Winkel; der Nabel scheint von der Wulst bedeckt zu sein. 
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Wird meist doppelt so gross als die Abbildung and findet sich nicht selten im oberen 
Coral rag des Lindner Berges bei Hannover als Steinkern. 

20. Familie. Flusskiemschnecken. Potamophila. 

Da» Gehäuse hat einen hornigen Deckel, ist kreisclfünnig, konisch, thormfürmig, oder fast 
scheibenförmig und mit einem vollständigen Mundsaume versehen. PloMbewohner. — Vahsu Mille«, 
Mehuiopsis La*, uad 

Melania i i Kronenschnecke. 

Testa turrita vel ovata. Apertura integra ovata vel oblonga basi effusa. Columella laevis 
ineurva. Operculum comeum. 

Das, im lebenden Zustande meist schwarz gefärbte Gehäuse ist thurmförmig, seltener 
eiförmig und bat eine ganzrandige, eiförmige oder länglich ovale, am Grunde ausgeschweifte 
Mundöflhung. Die Spindel ist gebogen und glatt, der Deckel hornartig. Die Windungen 
sind gewöhnlich glatt, nur bei wenigen Arten mit Längsrippen und oben mit Dornen und 
Knoten besetzt. Die ähnliche Gattung Melanopti» unterscheidet sich hauptsächlich durch 
einen oben schwieligen linken Mundsaum. 

Die jetzt lebenden Arten bewohnen süsse Gewässer und Flussmündungen und inuss 
es daher auffallen, dass die meisten der unten beschriebenen Formen in marinischen Forma- 
tionen so weit verbreitet und so sehr häufig gefunden werden. 

/ Melania striata Sow. - Tab. x. Fi«, i. So«, i. Tab. 47. 

M. testa turrita anfractibus 6 plano-convexis transversim acute striatis, apertura lato-ovata. 

Das t h uvm förmige, grosse Gehäuse, besteht aus etwa 6 Windungen, welche an den 
Seiten flach gewölbt, etwas schräg und mit etwa 12 tiefen, gleich weit von einander ent- 
fernten Queerstreifen versehen Bind. Die Basis trägt 8 bis 10 etwas stärkere Streifen. Die 
breit eirunde Mundöffnung weicht von der der übrigen Melanien sehr ab und lässt wohl 
bezweifeln, ob diese Art ihnen mit Becht beizuzählen sei. 

Sie wird 5 bis 7 Zoll hoch und findet sich als Steinkern im unteren Coral rag bei 
Heersum, so wie häufig im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen, Hildesbeim, Hannover und 
Dörshelf. Von Goslar sind uns nur kleinere, 2 bis 3 Zoll grosse Exemplare bekannt. — 
England; Deport, de la haute Saöne, wo sie auch aus dem Dogger (!) angegeben wird. 

2. Melania Heddingtonensü Sow. — Tab. x. Fi«, s. Sow. L Tab.4B. 

M. testa turrita anfractibus 6 plano-convexis medio sinuatim coaretatis superne angularis, 
apertura ovata. 

Die 5 bis 6 Windungen des thurmförmigen Gehäuses sind flach gewölbt, der Axe 
fast parallel und in der Mitte zu einer sanften Bucht niedergedrückt, welche oben durch eine 
ziemlich scharfe Kante begränzt wird. Die Fläche über dieser Kante nimmt fast ein Drit- 
theil der Höbe der Windung ein, ist schräg und kaum gewölbt Unten scheinen die 
Windungen schwach queergestreift zu sein^ der Länge nach werden sie von schwach 
gebogenen Anwachsungsstreifen bedeckt. Die Mundöffhung ist eirund, unten auageschweift. 

Findet sich mit dicker äusserer Schale im unteren Coral rag bei Heersum ; gewöhnlich 
aber nur als glänzend schwarzer Steinkern mit weit von einander abstehenden Windungen. 
— England. 

3. Melania lineata Sow. - Tab. x. Fi«, x Sow. Dt Tab. m. Fi«. L 

M. testa turrita anfractibus 8—10 planiusculis suprä medium sinuatim coaretatis, apertura 
ovato ■ acuta. 



Digitized by Google 



159 



Das Gehäuse besteht aus 8 bis 10 Windungen, welche an den Seiten fast gar nicht 
gewölbt, etwas über der Mitte schwach niedergedruckt und mit sanft gebogenen Anwachsungs- 
streifen besetzt sind. Die Mundöffnung ist spitz eirund, zeigt einen dicken linken Mundsaum 
auf der Spindel und stimmt mit der der lebenden Arten vollkommen überein. 

Findet Hieb mit äusserer Schale häufig im oberen Coral rag bei Hannover mit Astarle 
rotundata und planata zusammen. Ähnliche Steinkerne aus der gleichen Bildung bei Hohen- 
eggelsen gehören wohl derselben Art an. Hier kommen indessen auch noch viel längere 
Kerne, mit zahlreicheren Windungen, an M. tulcata Sow. erinnernd, vor. 

* 

4. Melania Bronnii Nob. - T.b. ix. Fi«, w. 

31. testa elongato-turrita subeylindrica anfractibus numerosis plana mperne prope suturam 
unostriatis, apertura orato- acuta. 

Das hoch thurmförmige, fast walzenartige Gehäuse besteht aus zahlreichen, hohen 
Windungen, welche an den Seiten ganz flach, der Axe parallel und oben dicht neben der 
Sutur mit einem deutlichen Queerstreifen versehen sind. Die Mundöffnung ist verhältniss- 
massig klein, breit eirund und oben zugespitzt. 

Unser, mit Äusserer Schale versehenes Exemplar ward vom Herrn Professor Bronn 
im Portland-Kalke bei Wendhausen gefunden. 

5. Melania abbreviata Nob. - T.b. x. fj«. *. 

M. testa conica anfractibut 4 — 5 planiusculis medio sinuatim subcoaretatis , apertura 
lato-otata. 

Das kegelförmige, gegen die vorhergehenden Arten sehr niedrige, oft noch mehr 
verkürzte Gehäuse, als es die Abbildung zeigt, besteht aus 4 bis 5 ziemlich flachen und 
schrägen Windungen, welche in der Mitto buchtig sanft niedergedrückt sind. Die Mund- - 
Öffnung ist breit eirund. 

Findet sich häufig im Portland- Kalke; so bei Wendhausen, Goslar, am Kahlenberge, 
Spielberge und Waltersberge. 

6. Melania harpaeformw Dinker u. Koch. 

M. testa elongato-ovata subeylindrica spira breei anfractibut 4—5 convesbueulis longitu- 
dinaliter cmlatü superne subangulatis, apertura elongato-orata. 

Das Gehäuse ist länglich eiruud, fast walzenförmig, mit kurzem Gewinde versehen 
und besteht aus 4 bis 5 etwas gewölbten Windungen , welche längsgerippt und oben etwas 
gekantet sind. Die letzte Windung, welche dreimal so hoch als das Gewinde ist, trägt 
etwa 18, dio vorhergehende 15, ziemlich scharfe Rippen mit coneaven Zwischenräumen. 
Die Mundöffnung ist länglich eirund. 

Wird bis einen Zoll gross und findet sich mit einer ähnlichen, kleineren Art in den 
Kohlenschiefern bei Obernkirchen. 

Päludina l*m. Sumpfschnecke. 

Testa ovata conoidea anfractibus rotundatis rel contexis cavUalem spiralem deformantibus. 
Apertura subrotundo-ovata oblongiuscula superne angulata marginibus convexis labro 
acuto recto. Operculum orbiculare corneum. 

Das Gehäuse ist fast kegelförmig; die Umgänge sind gerundet oder convex und 
springen in die spiralförmige Höhlung vor. Die rundlich eiförmige Mundöffnung ist etwas 
länglich und bildet oben einen spitzen Winkel, ihre Ränder sind vereinigt; der rechte Mund- 
saum ist scharf und nicht zurückgeschlagen ; der Deckel kreisförmig und hornartig. 

Die hierher gehörenden lebenden Arten bewohnen ohne Ausnahme süsse Wasser. 

21 
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/. Paludina carbonaria Nob. - Tab. ix. Fig. M. 

P. testa subconica ovata anfractibus 5 concexis tengitudinaliter substrialis , apertura 
rotundo-orata. 

Das Gehäuse ist conoidisch, länglich eirund, und besteht aus 5 convexen Windungen, 
deren letztere fast so hoch als die übrigen ist tind eine breit eirunde, etwas höher, als breite 
Mundöffhung mit scharfen Rändern hat. Man bemerkt auf den Windungen zugleich eine 
feine, unregolmässige, gebogene Längsstreifung. Kein Nabel. Steht der lebenden Paludina 
impura am nächsten, ist aber grösser und hat eine etwas höhere Mundöffnung. 

Findet sich im Hastings- Sandsteine und dem Wälderthone am Süntel und Deister, 
z. B. bei Obernkirchen und Bredenbeck, so wie bei Neustadt am Rübeuberge. 

2. Paludina nitida Nob. — T.b. ix. Fig. 29. 

P. testa conica orata laevi nitida longitudinaliter sublineata anfractibus 4 — 5 subconvexis, 
vUimo subdorsato, apertura rotundo- ovata. 

Unterscheidet sich von der vorhergehenden Art durch die meist bedeutendere Grösse, 
die deutlicheren Längslinicn und die weniger gewölbten Windungen, deren letztere über der 
Mitte etwas gekantet istj die Mundöffhung scheint noch etwas breiter zu sein, als bei der 
vorhergehenden Art, ist aber bei unseren Exemplaren unvollständig. 

Findet sich in einem hellen Kalkmergel der Wälderbildung bei Rehburg und Lockum. 

VIII. Unterordnung. Lungenschnecken. Pulmobranchia. 

Nur ein TLril von ihnen hat ein gewundenes Gehäuse. Sie athmen Luft. 

21. Familie. Deckel -Landschnecken. Oper'cu lata. 

Die Mündung des Gehäuse« verschlieft ein horniger oder kalkiger Deckel. — 



22. Familie. Limnaeacea. 

Gehäuse von verschiedener Form, ohne Deckel und ohne äussere Erhabenheiten, dünn, nicht 
perlmutterartig; rechter Mundsaum scharf und nicht zurückgeschlagen ; Süsswasserthiere. — Phv»a 
Dia?., Liaaievs La»., Planorbis Brno. 



23. Familie. Auriculacea. 

Gehäuse etwas dick, oft perlmutterartig und oft mit hervorstehenden Verzierungen ; linker 
Mundsaum nicht halbdeckelfö'rmig ; Spindel faltig. — AuricoU Lim., Toroalella La»., (Acleon Mohtf. ), 



24. Familie. Gchäusschnccken. Helicea. 

Gehäuse spiralförmig gewunden, ohne äussere Erhabenheiten und Anhänge, ziemlich dünn, nicht 
perlmutterartig; rechter Mundsaum oft r-nriickgeschlageu oder verdickt. Sic bewohnen das Land. — 
Pups Dbap., Veriigo Mdun., Clauskka Obap, Aclislina La«., Buliraus La», Succioe» Dhaf., Viirin« D»ap. und 



Helte dbap. Sclinirkelschnecke. 

Testa orbicularis superne coneexa vel conoidea interdum globosa spira parum exserta. 
Apertura integra perobliqua axi contigua penultimo anfraclu prominente marginibus 
disjunetis. 
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Das Gehäuse ist kreisrund, niedrig, oben convex oder fast kegelförmig , zuweilen 
kugelig; die Windungen stehen wenig hervor. Die Mundöffnung ist selten höher wie breit, 
meist queer, sehr schief, an der Axe anliegend; ihre Ränder werden durch den Vorsprung 
der vorletzten Windung getrennt. 

Es tritt bei dieser Gattung ein ähnliche* Verhältnis» ein, wie bei Melania, indem 
die jetzt lel>enden Arten ohne Ausnahme Landthiere sind, von den fossilen aber viele mit 
unzweifelhaften Bewohnern der Meere zusammen angetroffen werden ; auch bei den unten 
beschriebenen Arten ist dies der Fall und muss man wohl zu der Erklärung greifon, wonach 
einzelne Individuen dieser Gattung durch Flüsse an ihren jetzigen Ort geführt sind. 

1. Ihlix ptm'lla Nob. - Tab. ix. Fi«, si. 

H. testa minuta lenticulari, spira parva depressa, anfractu ultimo subcarinato depresso, 
umbilico nidlo, apertura transversa obeordata. 

Dass dieses kleine Gehäuse wirklich zur Gattung Helix gehört, unterliegt wohl keinem 
Zweifel; es ist linsenförmig, auf beiden Seilen flach gewölbt, mit niedergedrücktem, kleinen 
Gewinde, 2/, Windungen und fast scharfkantiger, niedriger, äusserer Windung versehen. 
Die Mundöffnung ist queer und verkehrt herzförmig; ein Nabel ist nicht deutlich zu sehen. 

Wir fanden mehrere Exemplare im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen. 

2. Helijc pisum Nob. 

H. tesia subglobosa depressiuscula imperforata basi convexa anfractibus 3%, ultimo medio 
obsolete carinato spira parva depressa, apertura rotundata. 

Das kleine, kugelige, etwas niedergedrückte, nicht genabelte, ziemlich dickschalige 
Gehäuse besteht aus 3/, Windungen, deren letzte in der Mitte schwach gekielt scheint, 
während die übrigen ein kleines, wenig hervorstehendes Gewinde bilden. Die MundölTnung 
ist ziemlich kreisrund. 

Wird 1 Linie hoch, kaum breiter und fiudet sich mit der vorhergehenden Art zusammen. 

3. Helix erpansa Nob. - EUUdM rxpaaaa so*, so«, hl Tab. m Fig. i. 

v. Z i e I. XXXIII. Fi«. 5. 

//. testa globoso- depressa perforata basi convexa spira paululum exserta anfractibus 5 
rotundatis superne plant» basi carinatis inferne ventricosis apertura rotundata majuscula. 
Das Gehäuse ist niedergedrückt, unten sehr gewölbt, mit engem Nabel und wenig 
hervorstehendem Gewinde versehen; es besieht aus 5 Umgängen, welche schnell an Dickt» 
zunehmen, oben fast horizontal niedergedrückt, wenig schräg, unten an der Sutur mit starkem 
Kiele besetzt und unter diesem bauchig gewölbt sind. Die MundöfTuung ist fast kreisrund, 
und nur oben durch die vorhergehende Windung und die niedergedrückte obere Fläche, 
welche einen etwas stumpfen, fast rechten Winkel mit einander bilden, modificiri 

Wird 10 Linien breit, 7 Linien hoch und findet sich in den Belemnitenschichten 
des Lias bei Kahlefeld und Falkcnhagen. Die MundöfTuung hat 5 Linien im Durchmesser. 
Da diese Species einen Nabel hat, auch keiner der lebenden Helicinen ähnlich sieht und 
eher schon an Helix (Carocolla) albella und ähnliche Formen erinnert, so haben wir sie 
hieher setzen zu müssen geglaubt. — Würtemberg j England. 
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Sechste Ordnung. 

Kopfftissler (Cephalopoda Lam.) 

Gehäuse einschalig, meist \ielfächerig, selten einfiieherig, mit concentriscb liegenden Umgängen 
und rundlicher Mundöfinung; seltener dicht und ohne Höhlung. Der Kopf dieser Thier« ist vom 
übrigen Körper deutlich geschieden und von fleischigen Armen umgeben; der dazwischen liegende 
Mund hat zwei hornige, vorstehende Kiefern, die einem Papageischnabel gleicheu. Sie bewohnen 
säuuntlich das Meer. 

I. Einkammerigc (Monothalamia Lam.) 
1. Familie. Octopoden. 

Gehäuse einfächerig, dünn. — Argonaula L , Btllerophon Moittt. 

II. Vielkammerige (Polythalamia Lam.) 

aa. Ohne Nervenröhre. 

Die Kammern stehen durch eine oder mehrere Öffnungen mit einander in Verbindung} finden 
sich fast nur in den tertiären » " 



2. Familie. Ag athistegien. 

Die Kammern so lang als die ganze Schale, auf verschiedene Art um eine gemeinschaftliche 
Axe liegend: die Öffnung mit einem Anhange abwecliselnd oben oder unten. _ " 
culiaa, TnlocaUaa, Spiioloculira, Bilocnlina o'Osa. 

3. Familie. Eni omostegien. 

Die Kammern durch Scheidewand <■ oder kleine Röhren in mehre Fächer gelheilt. — Fabularia 
* i n'Oaa. , 



4. Familie. Helicostegien. 

Scheibenförmig oder gelhürmt, die Kammern in eine Spirale gestellt. ■ 

aa. Frei oder festsitzend, scheibenförmig, die Windungen auf beiden Seiten sichtbar. — 
Operculios, Soldaaia n'Oaa. 

ßß. Frei, eine oder zwei Reihen Kammern, die Windungen nicht sichlhar. — Anmnalina 
d'Orb., PolyMoaulU La«,, Dradrillaa n'Oaa., Pnwiopli» Muhtf,, Spiroliai La* , Hobulin« n'Oaa., 
Gristellaria Lam., \onioniua, IVummulina n'Oaa., Sideroliaa Lam. 

yy. Frei oder festsitzend, gelhürmt oder kreiseiförmig; die Windnngen nur auf einer 
Seite sichtbar. — CUvnlina, Vriferin», Bulinina, Valvulina, Rosalias n'Oaa., RoUlia Lam., 



Zwei oder drei Reihen Kammern neben einander, die 
- Texlularia Dara., ~ 



5. Familie. Enallostegien. 

6. Familie. Stichost egien. 

Gerade, keine Windung; eine Reihe Kammern. — Nodosaria Laj 
MiigiaaUna d'Oaa , Planulam Der«., Coaalaria Sow. 

bb. Mit einer Nervenröhre. 
7. Familie Orthoceren. 

Gerade oder wenig gebogen, ohne Windung; die Ränder der Queerscheidewändc 
Oilfaocrrai Bus. und 
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Belemnite8 Lam. Donnerkeil,*) Alpschoss, Alpstein. 

Testa recta elongato-conica regulär ig symmetrica in duas partes separabilis. Externa vagina 
»oUda fibrosa superne plena inferne loculo conico excavata. Interna nucleus non ad- 
haerens multilocularis e massa elongato-conica compositus septis plurimis transversis 
divisis siphone subcentrali perforatis. ^ 

Das Gehäuse ist gerade, verlängert kegel-, spiess- oder keulenförmig, regelmässig, 
symmetrisch und aus zwei Theilen zusammengesetzt, von denen der äussere, die Scheide, 
den inneren, die Alveole, acheidenartig nmschliesst. 

Der äussere, die Scheide, ist, wie bei Pinna und Inoceramus, aus Lagen von Kalk- 
fasern gebildet, welche senkrecht auf die Längsachse stehen und deren äussere, ältere Lagen 
die inneren immer ganz umschliessen, und das Gehäuse daher sowohl an der Spitze als am 
Grunde verlängern. Zerschlägt man die Scheide der Länge nach, so sieht man auf der 
inneren Fläche, wie die einzelnen Lagen ziemlich regelmässig übereinander liegen, jedoch, 
namentlich im jugendlichen Alter, auf dem Rücken stärker als an der Bauchseite sind ; auch 
die Spitzen der einzelnen Lagen sind deshalb mehr nach dieser Seite gerichtet, ändern ihre 
Richtung erst in älteren Lagen und erscheint daher eine Linie, welche man vom oberen 
Ende der Alveole durch alle einzelnen Spitzen zieht, die Scheitellinie, der Achse der 
Scheide nicht parallel, vielmehr in der Mitte schwach der Bauchseite genähert. Zerschlägt 
man die Scheide horizontal, so sieht man eine gleiche Zahl concentrischer, der jüngsten 
Peripherie meist paralleler Lagen and da deren innere früher sich an der Spitze befanden, 
so lägst sich auf diese Weise bestimmen, ob die Spitze bei jungen Exemplaren dieselbe 
Bildung gehabt hat wie bei älteren, und ob sie dort nicht etwa runder und glatt gewesen 
ist, während sie im Alter zusammengedrückt und gefurcht erscheint. 

Am unteren Theile (Alveolen -Gegend, im Gegensatz der oben daran gränzenden, 
bis zur Spitze gehenden Scheitel-Gegend) enthält die Scheide eine zur Aufnahme der 
Alveole bestimmte, innen mit Anwachsungsstreifen versehene, kegelförmige Vertiefung, so dass 
hier die Scheide nach unten immer dünner wird und, nach den Beobachtungen v- Münster's, 
alhnählig in einen häutigen Sack übergegangen ist, welcher stets dieselbe Länge gehabt zu 
haben scheint, wie die übrige, feste Scheide. Auch die Spitze jener kegelförmigen Vertiefung 
ist, wie die Scheitellinie, meist der Bauchseite zugeneigt 

Die Scheide ist gewöhnlich zusammengedrückt, d. h. Bauch und Rücken sind weiter 
von einander entfernt als die beiden Seiten; seltener sind sie plattgedrückt, wo dann die 
Seiten am entferntesten sind. Bei den Belemniten der Kreide bemerkt man an der Basis 
(wo die letzte, grösste Kammer der Alveole liegt) auf der Bauchseite eine kurze Spalte, der 
auf der inneren Höhlung eine längere Rinne entspricht. Bei anderen Arten sieht man auf 
dem Bauche eine lange, tiefe Rinne, welche jedoch gewöhnlich weder die Spitze, noch die 
Basis ganz erreicht. Der Scheitel ist bald stumpf bald spitz und oft etwas nach dem Rücken 
übergebogen. Ausserdem bemerkt man am Scheitel häufig zwei. Rückenfurchen; daneben 
auch wohl noch eine Bauchfurche und zwei Seitenfurchen. Zwischen diesen Furchen liegen 
bei einigen Arten feine Falten oder Streifen. Selten ist die Spitze des Scheitels von einer 
nabeiförmigen Vertiefung eingenommen, welche sich bei einer Art, als lange hohle Röhre 
sogar bis zur Spitze der Alveole erstreckt 

Die von anderen Organen gebildete, kegelförmige Alveole scheint aus drei kalkigen, 
blättrigen, innen queer faserigen Lagen gebildet, besteht aus mehreren, wohl 40 bis 50, 
niedrigen, oben convexen, unten coneaven Fächern, und deutet diese auch aussen durch 
ringförmige, parallele Erhöhungen an. Wie bei Ammoniten und Nautilen sind die oberen, 
älteren Fächer meist von kohlensaurem, spathigem oder faserigem Kalke, die unteren von 
der umgebenden Gesteinmasse ausgefüllt. Der gegliederte Sipho durchbohrt die Fächer in der 

*) LACaat'nu aennl H«i Donnerkeil Ctrmmia und verrieht darunter keine ßelrmniteu. Von leuterrn ugt er 
pag. 25 teiner Oryclogrnphin Hildreheimeniii »on IM9: Varii in noefr» tratlu reptrimtur lam eaiore, »dort quam 
tud,xt: Htm nomnUi armatura mnl vtttiti alii eeait alt, rvrtvt graridi, mi «/ terram vtl artnam vtl alium 
lapidem in ,t nntinnt alii non; *t man, HU fotminat a »»«/.. lapidar,,, epptllantur. 

(21) 
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Nähe der Mitte der Bauchseite und macht sich auch aussen auf den Fächern durch kleine 
runde oder herzförmige Warzen bemerklich. 

Aus einer Vergleichung mit ähnlichen Thierformen zieht Voltz den Schluss, dass 
die Belemniten mit Spirula, Orthoceras, Beloptera, Belosepia und Sepia eine sehr ähnlich 
organisirte Gruppe bilden und alle den Cephalopodcn zuzuzählen seien und dass namentlich 
auch die Belemniten innere Schalen gewesen und vom Rücken des umgebenden Mantels 
eines Thieres ausgeschieden seien, welches in der Mitte zwischen Sepia u. Spirula stehe. 

Die Belemniten zeigen sich zuerst im Lias, treten in seinen oberen und den unteren 
Jura-Bildungen besonders zahlreich anf und kommen zuletzt in der Kreide vor. 

Wir haben bislang erst sehr wenige und meist nur unvollständige Arten von unseren 
Freunden erhalten, sind deshalb überzeugt, dass ausser den unten genau beschriebenen noch 
viele andere, bereits benannte Species sich in unserer Genend finden werden und haben 
daher die gewöhnlicheren anderer Gegenden bei jeder Unterabtheilung in einem Anhange 
kurz charakterisirt. 

Sämmtliche Species lassen sich leicht unter folgende vier Gruppen vertheilen : 

I. Itevlfatl. 

Die Scheide ist ganz glatt und zeigt weder Furchen, noch Rinnen, noch Spalten j 
nur selten am Scheitel einige undeutliche Falten. Die zahlreichen, hieher gehörenden 
Formen sind an keine bestimmte Bildung gebunden und finden sich im unteren Liaa eben 
so wohl als ün Hilsthone. 

1. Behmnites breviformis Voltz. 
B. vagina brevi conoidea aut conica depressa aut compressa apice laevi acuminaUt dorsum 
versus plus minusve recurva, linea apicali venlri valde adpropinquata alveolae obliquae 
in ventrem inclinatae globula terminatae altitudinem sesqui superanie, apertura obliqua 
in ventrem descendente dorso profunde sinuata. 

Die Scheide ist kurz, etwa 2 Zoll lang und 6 Linien dick, conoidisch oder rein 
kegelförmig, niedergedrückt oder schwach zusammengedrückt Der Scheitel ist glatt, zugespitzt 
und mehr oder weniger gegen den Rücken gebogen. Die Scheitellinie ist namentlich oben 
der Bauchseite sehr genähert und anderthalbmal so lang, als die schiefe, gegen den Bauch 
geneigte, oben mit einem Kügelchen versehene Alveole hoch ist. Die Offiiung der Scheide 
ist schräg, steigt vom Rücken nach dem Bauche hinab und hat am Rücken eine tiefe Aus- • 
bucht Voltz unterscheidet folgende Varietäten, welche säuimtlich im Lias vorkommen. 

A. ist kegelförmig, niedergedrückt, etwas vierseitig und mit schlanker, sanft gegen den 
Rücken gebogenen Spitze versehen. Die Scheitellinie ist länger als die Alveole, unten 
gerade, oben stark dem Rücken zugebogen ; die Fläche vor ihr verhält sich zur hinteren, 
unten wie 2:3, oben wie 1 : 2 bis 3. Voltz. II. Fig. 2. 

B. ist auch etwas niedergedrückt, der scharf gespitzte Scheitel ist aber mehr verlängert 
Voltz. DJ. Fig. 4. 

C. ist conoidisch, schwach nieder- oder zusammengedrückt und etwas vierseitig. Der Scheitel 
verengt sich plötzlich sehr stark und endet in eine kleine kurze zurückgebogene Spitze. 
Die Scheitellinie ist gleich an der Alveole stärker zur Bauchseite geneigt als bei A. (1 :2/,) 
und ungefähr so lang als die Alveole. 

Es kommen alle drei Varietäten in den oberen Lagen des Lias, z. B. bei Gundershofeu vor; 
wir haben nur Var. A. bei Kablefeld, Var. C. bei Quedlinburg und Goslar angetroffen. 
Dagegen kommen am Adenberge bei Goslar noch mehrere Formen vor, welche folgende 
beiden neuen Varietäten bilden: 

D. ist conoidisch wie C, stark zusammengedrückt, im Durchschnitte oval und in einen 
ziemlich kurzen, zurückgebogenen Scheitel endigend. Die Scheitellinie 5st wenig höher 
als die Alveole und der Bauchseite auch sehr genähert. Wird meist noch etwas grösser 
als die von Voltz. Tab. II. Fig. 2. abgebildete Form. 
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E. — Tab. XVI. Fig. 0. ist ebenfalls stark oder doch deutlich zusammengedrückt, kegel- 
förmig und in eine schlanke, dünne, .nach hinten geneigte Spitze auslaufend. Die 
Srheitcllinie ist meist länger als die Alveole ; einige Exemplare sind auch anter der Spitze 
an der Bauchseite deutlich niedergedruckt. 

Endlich findet sich 

F. — Tab. XVI. Fig. 8. noch eine Form häufig im unteren Oolithe am Fusse des Galgen- 
berges, welche sicher auch zu dieser Art gehört und sich durch eine conoidiBche, im 
Durchschnitte fast kreisrunde, etwas vierseitige Scheide und eine kleine, kurze, wenig 
zurückgebogene Spitze auszeichnet Die Scheitellinie ist ohngefähr so lang als die runde 
Alveole, ganz gerade und bis in die .Nähe des Scheitels der Bauchseite parallel. 

2. Belemnites conulus v. Münster. - t«j>. xvl Fig. it. 

B. vagina conica apice mediana brevi acuta basi dilatata diametro orbiculato-subtetragona, 
linea apicali recta venlri adpropinquata alveolae inclinatae altitudinem vis adaequante. 

Die Scheide ist kegelförmig, an der Basis erweitert, in der Nähe des spitzen Scheitels 
schneller an Umfang abnehmend, im Durchschnitte kreisrund, oder etwas vierseitig zusammen- 
gedrückt. Der Scheitel liegt ziemlich in der Mitte und zeigt bisweilen kurze, feine Längs- 
streifen. Die Scheitellinie ist der Bauchseite so Renähert, dass sich die Fläche vor ihr zur 
hinteren wie 2:3, oder 1:2 verhalt. Die geneigte Alveole erreicht die Höhe der Scheitel- 
linie und übertrifft diese wohl noch. 

Findet sich hin und wieder im unteren Oolithe des Galgenberges bei Hildesheim, 
und erreicht oft nicht einmal die Grösse der Abbildung. — Rabenttein, Thumau und 
Grafenberg in Baiern. 

3. Belemnites striata! us Non. 

jB. vagina recta culindrico - subhastata superne »ubincrastata dortum vertu» tubcompressa 
diametro lato-ovata subtetragona, apice acuto subdorsali domo subtlriato, linea apicali 
inferne ventri eubapproximata tuperne centrali, alveola humili rotundata ventri tub- 
incurva. 

Diese Art gleicht der von v. Zietes Tab. XXI. Fig. 6 gegebenen Abbildung des 
B. carinatut Hr hl im höchsten Grade, nur sind die Seiten nicht gekantet. Die Scheide ist 
fast walzenförmig, in der Mitte der Scheitellinie etwas verdickt, gegen den etwas verschmä- 
lerten Rücken hin überall sanft, und glatt zusammengedrückt, mit ziemlich schlankem, spitzen 
und dem Rücken etwas genäherten Scheitel und hier am Rücken mit feinen, kurzen Längs- 
streifen versehen. Der Durchmesser ist breit eirund und etwas vierseitig. Die Scheitellinie 
ist unten der Bauchseite etwas genähert, liegt aber von der Mitte an ziemlich im Centrum 
und übertrifft die Höhe der, wenig zur Bauchseite geneigten Alveole zwei- bis dreimal. 

Wird etwa 3 Zoll lang, ist dann unten etwa 4, oben fast 5 Linien dick und findet 
sich im unteren (!) Lias bei Exten unfern Rinteln. Auch einige Exemplare aus der Silber- 
grund bei Polle scheinen hierher zu gehören. 

4. Belemnites laevis Nob. 

B, vagina recta elongata cylindrico-conica aubcompretsa apice mediana acuta, diametro 
latO'Ovali aubletragono , linea apicali subrecta ventri valde approximata alveolae 
compretsae ventri inclinatae globulum ferenli» altitudinem duplo superante. 

Die Scheide ist gerade, lang, deutlich zusammengedrückt, bis über die Milte walzen- 
förmig, dann schlank kegelförmig zugespitzt, im Durchschnitte breit oval oder fast kreisrund 
und etwas vierseitig. Der Scheitel liegt ganz in der Mitte, ist spitz und stark zusammen- 
gedrückt. Die Scheitellinie ist ziemlich gerade, der Bauchseite parallel und ihr so genähert, 
dass sich die Fläche vor ihr zu der hinteren unten wie 1:2, oben wie 1 : 3 verhält Die 
Alveole ist auch etwas zusammengedrückt, trägt oben ein kleines Kügelchen, ist der Bauch- 
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seile genähert und kaum halb so lang als die Scheilellinie. Wird etwa 4 Zoll lang und ist 
dann unten 9 Linien dick, 8 Linien breit 

Wir haben diese Art mehrere Male im unteren Coral rag bei Heersum gefunden. 
Einige Exemplare sind verhältnissmässig dicker und breiter, als die obigen Verhältnisse 
ergeben. Beim ähnlichen B. laevigatus v. Ziet. liegt die Scheitellinie mehr in der Mitte, 
der Scheitel mehr nach der einen Seite. 

5. Belemnites inaequalis Nob. — T»b. xn. Fig. l 

JB. vagina elongata in ferne subculindrica superne obliquo -conica acuta subcompressa basi 
subdeprcssa, apice dorto appropinquato, diamelro baseos »uborbiculari supero elliptico, 
linea apicali rentri approximata alveolae in ventrem inclinatae subcompressae globulum 
ferenti» altiludinem haud aequante. 

Die Scheide ist länglich, auf zwei Driltheile der Länge fast walzenförmig zusammen- 
gedrückt und vorn etwas niedergedrückt, dann schief kegelförmig zugespitzt und stark 
zusammengedrückt. Der ziemlich spitze Scheitel ist dem Rücken zugebogen. Die Scheitel- 
linie ist etwas gebogen und der Bauchseite so genähert, dass sich die Fläche vor ihr zu der 
hinteren unten wie 1:3, an der Spitze wie 1 : 4 verhält. Die Alveole ist sehr hoch, der 
Bauchseite stark zugeneigt, oben von einem Kügelchen begränzt, unten etwas zusammen- 
gedrückt. Der Sipho liegt ganz dicht am vorderen Rande; auf der Bauchseite jeder Kammer 
bemerkt man eine kleine herzförmige Vertiefung. 

Findet sich im unleren Coral rag des Vorholzes bei Heersum und des Tönniesberges 
bei Hannover. 

6. Belemniies subr/uadratm Nob. - T*b. xvi. Fi«. «. 

B. vagina recta laevi cylindrico -conica venire depretta diametro subquadrafa apice acu- 
tiuscula, linea apicali ventri valde approximata subarcuata apice submediana alveolae 
altitudinem adaequante aetate juvenih bis superante. 

Die Scheide ist unten walzenförmig und läuft oben kegelförmig spitz zu; sie ist 
überall an der Bauchseite, oft sehr stark, niedergedrückt, im Durchschnitte meist etwas vier- 
seitig und zeichnet sich ausserdem durch den Verlauf der Scheitellinie sehr aus; diese ist 
nämlich der Bauchseite so genähert, dass sich der vor ihr liegende Theil zum hinteren an 
der Alveole wie 1 : 2, etwas höher hinauf wie 1 : 3 oder selbst wie 1 : 4, am Scheitel aber 
wieder wie 1 : 1 verhält. Beim abgebildeten, sehr dicken und grossen Exemplare, ist jene 
Linie wenig länger als die etwas vierseitige, geneigte Alveole, bei jüngeren (!) Exemplaren 
übertrifft sie selbige oft um das Doppelte. 

Finde( sich im Hilsthone des Elligser Brinkes, seltener in dem des Wolterberges. 

7. Belemnües mbdepresms Voi/ra. - Voiu. ii. fi«. i. Vit Fi«. 4. s. 

II. vagina inferne cylindroidea superne conoidea venire depressa subplana, apice submediano 
rotundato-obluto, linea apicali arcuata basi in ventrem ineurva superne recuna apice 
submediana, alveola subinclinata subdepressa. 

Die Scheide ist unten fast walzenförmig, oben ziemlich kegelförmig und vorn flach 
niedergedrückt, an der Spitze, welche beinahe in der Mitte liegt, stumpf und abgerundet. 
Die etwas niedergedrückte Alveole ist gegen die Bauchseite geneigt. Die Scheitellinie ist 
gebogen, liegt in der Nähe der Spitze fast in der Mitte, weiter unten aber so nahe an der 
Bauchseite, dass sich die Dicke der Fläche vor ihr zu der hinter ihr wie 2 zu 3 verhält. 
Die Seiten sind bisweilen schwach kanellirt oder etwas gekielt. Bei einigen Exemplaren ist 
der Umfang fast vierseitig; junge Exemplare sind immer kreisrund und oben mehr zugespitzt; 
auch liegt bei diesen die Scheitellinie in der Mitte. 

Diese leicht kenntliche Art wird etwa 3 Zoll lang, ist dann 6 Linien breit und findet 
sich sehr häufig in den Belemnitenschichten bei Kahlefeld und Markoldendorf. 

I * 



Digitized by Google 



167 



Voltz unterscheidet zwei Varietäten, von denen B. mehr kegelförmig, oben schlanker 
und an dem, mit vielen zarten Falten versehenen Scheitel abgestutzt ist C. ist im Durchschnitte 
fast dreiseitig oder trapezförmig und au der Spitze ganz stumpf abgerundet. B. findet sich 
ebenfalls bei Kahlefeld. 

8. Beltmnitea digitedis Fache - Bigcet Var. A. Voltz. - Volts n. Fi«. 5. 

v. Ziel. XXIII. Fi«. 9. 

B. vagina recia subeylindroidea elongata valde compressa peripheria elliptica, apice obliquo 
obtuso-rotundalo ventri approximafo, linea apicali arcuata altitudinem cavitatü alveo- 
laris adaequante inferne in ventrem inclinata superne subrecurva, apertura perobliqua 
haud ddatala. Alveola campressa ventri ineurva spkaerula terminata. 

Die Scbeide ist gerade, bis in die Nähe der Spitze fast gleichbreit, stark zusammen- 
gedrückt, im Durchschuitte elliptisch und mit einem schiefen, stumpf abgerundeten, mehr 
nach der Bauchseite gerichteten Scheitel versehen. Die Scheitellinie ist obngefähr so lang 
als die Alveole und schwach gebogen ; unten neigt sie sich nach der Bauchseite, oben wieder 
sanft nach der Rückseite - die Entfernung des Rückens von ihr ist 1% die der vorderen 
Seite. Die Öffnung ist sehr schräg, nicht erweitert und an der Bauch- und Rückenseito 
schwach ausgebuchtet. Die Alveole ist zusammengedrückt, sauft zur Bauchseite geneigt und 
oben durch ein Kügelchen begränzt 

Wird gewöhnlich 3% Zoll lang und betrügt dann der grösste Durchmesser 10, der 
kürzeste 8 Linien. Kommt in den Posidonienschiefern und den jüngeren Liasmergeln bei 
Hildesheim an den Zwerglöchern sehr häufig vor. Ganz junge Exemplare sind sehr wenig 
zusammengedrückt, etwas vierseilig und oben zugespitzt , altere sind etwas scharfgespitzt, iu 
der Nähe des 'Scheitels meist von der äusseren Schale entblösst und mit vielen Längsfurchen 
oder Fallen versehen (Relemnites penicillatus Scuiäth. Voltz II. Fig. 5. C); beide Formen 
sind bei den Zwerglöchern nicht selten. 

Var. B. Volt/, unterscheidet sich durch ein kleines Grübchen am Scheitel und kommt 
ebendort mit Var. C. vor, welche am Scheitel eine Bauchfurche hat {Beletnnites irregulari» 
Schloth. v. Ziet. XXIII. Fig. 6). Endlich kommen dort noch Exemplare vor, welche an 
den Seiten so abgerieben sind, da-- der grösste Durchmesser den kleinsten um das Doppelte 
übertrifft. — Sämmtliche Formen finden sich fast überall in den oberen Lagen des Lias. 

9. Belemnites mbclavaiu» Voltz. - Voin [. Fi«. iL r. zie». xxn. Fi«, s. 

JB. vagina parvula subhasiata apicem acutam versus subdevressa supra basin mbdilatatam 
attenuata tereti, linea apicalt superne rectiuscula submediana, inferne ventri approximata, 
alveola subdepressa in ventrem inclinata. 

Die Scheide ist etwas speerförmig, oben scharf zugespitzt, in der Gegend der grösBten 
Dicke etwas niedergedrückt, über der etwas erweiterten Basis verengt und hier im Durch- 
schnitte kreisrund. Die Alveole ist ebenfalls etwas niedergedrückt und stark nach der 
Bauchseite geneigt; die von ihrer Spitze auslaufende Scheitellinie ist anfangs der Bauchseite 
so genähert, dass sieb die Fläche von ihr zur hinteren wie zwei zu drei verhält} weiter zum 
Scheitel hin wird sie ziemlich gerade und liegt fast in der Mitte der Scheide. An den 
Seiten der letzteren zeigen Bich von der Mitte bis zur Basis bei einigen Exemplaren schwache 
kanalartige Vertiefungen. 

Wird etwa 18 Linien lang und hat dann an der Basis 2 bis 3 Linien im Durchmesser. 

Findet sich häufig in den Belemnitenschichten bei Willershausen und am Steinberge 
bei Markoldendorf. Ist auch in den Posidonienschiefern bei Hildesheim angetroffen. — Boll 
in Würtemberg. 
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10. Belemnites clamtus v. Schxoth. 

B. vagina recta clavaeformi tereti basin rersm sensim attcnuata, apice obliquo subdorsali 
diametro orbiculari, linea apicali ventri approximata. Alveola...? 

Die kleine Scheide ist keulenförmig, rund, dicht unter dem etwas schiefen, ziemlich 
stumpfen, dem Rücken etwas genäherten Scheitel am dicksten und von hier nach der Basis 
hin allinählig verdünnt. Die Scheitellinie ist der Bauchseite bo genähert, dass sich die 
Fläche vor ihr zur hinteren wie 3 : 4 verhält. Die Alveolengegend hahen wir noch nicht 
erhalten gesehen. 

Findet sich einen Zoll lang, und unten 1 bis 2 Linien dick in den Belemnitcn- 
schichten bei Kahlefeld. — Boll, Arnbergs England. 

11. Belemniles pistilh formis Blatnviiak. 

B. vagina tereti subclavata bari attenuata supra medium crassiore hinc conoidea apice dorso 
subappropinquato foveola paululum truncata, linea apicali subcurvata inferne ventri 
valde approximata alveolae inclinatae altitudinem quater superante. 

Die Scheide ist stielrund, ziemlich keulenförmig, nach unten in gerader Richtung 
sehr verdünnt, im Anfange des letzten Vierthpils der Länge am dicksten, dann konoidisch 
zugespitzt Der Scheitel liegt etwas nach dem Rücken hin und ist durch ein kleines Grübchen 
abgestumpft* Die Scheitellinie übertrifft die Länge der zur Bauchseite geneigten Alveole 
fast viermal, ist etwas gebogen und dem Bauche so genähert, dass sich die Fläche von ihr 
zur hinteren unten wie 1:2, oben wie 2 : 3 verhält 

Wird über zwei Zoll lang und beträgt dann die grösste Dicke vier Linien, die der 
Basis zwei Linien. Findet sich in den Posidonienschiefern bei Falkenhagen, bo wie in den 
Belemnitenschichten bei Kahlefeld und Markoldendorf. 

Beim ähnlichen, kleineren B. clavatus liegt die grösste Dicke näher unter dem 
schieferen Scheitel. B. subclavatus ist ebenfalls kleiner, weit weniger keulenförmig, schlanker 
zugespitzt, niedergedrückt und gegen die Basis hin viel weniger verschmälert 

12. Belemniles pislillum Nob. — Tab. xvi. Fi«. 7. 

B. vagina recta clavata tereti inferne »ensim attenuata diametro circulari apice centrali 
obtuso foveola terminata, linea apicali centrali, laleribus interdum bistriatis. Alveola. ..? 

Die Scheide ist keulenförmig, rund, seltener ganz wenig niedergedrückt, nach unten 
allmählig verschmälert, im Durchmesser kreisrund. Der niedrige, nicht schiefe Scheitel liegt 
durchaus im Centrum, ist oben etwas abgestutzt und mit einem kleinen Grübchen versehen. 
Die Scheitellinie ist gerade und liegt ganz im Mittelpunkte. An den Seiten bemerkt man 
hin und wieder zwei von der Spitze bis zur Basis herablaufende Streifen. Jugendliebe 
Exemplare scheinen oben weniger keulenförmig und mehr zugespitzt zu sein. 

Wird 18 Linien lang, oben 4 Linien dick und findet sich im Hilsthone am 
Wolterberge. 

Arten anderer Gegenden. 

Belemniles ventroplanus Vom (I. Fig. io.) hat im Umfange etwa die Gestalt und 
Grösse von B. aigitalis, ist über der Basis aber etwas verengt und dadurch keulen- 
förmig, oben niedergedrückt, an der Bauchseite ganz platt, am Rücken stark gewölbt 
Posidonienschiefer. 

Belemnites longissimus Miixo (». ziet XX Fi«, lt.) hat die Form, Grösse und Fundort 
du B. acuarius, aber am Scheitel keine Furchen. Unten ist er etwas zusammen- 
gedrückt und fast vierseitig. 
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Belemnites leres Hmn. (». Ziet. XXI. Fi«. 8.) ist auch dem II. digitalis ähnlich, aber fast 
etwas länger und kreisrund- im Durchschnitte. Die Alveolo ist zur Bauchseite geneigt 
und ziemlich so lang, als die Scheitellinie. 

Belemnites elongatu» Miu^a (». ziet. xxii. Fi«. «.), lang kegelförmig, unten etwa«, in 
der Mitte stärker zusammengedrückt, Scheitel ziemlich spitz und glatt ; Alveole etwas 
zur Bauchseite geneigt und bis zur Mitte reichend. Länge über 5 Zoll, Dicke unten 
über 1 Zoll. Körniger Thoneisenstein des Doggere. 

Belemnit es pyramidatvs SchCrlm (». Ziet. XXII. Fi«.».), breit und kurz kegelförmig, 
kreisrund ; Scheitel ungefurcht, Alveole zwei Drittheile der Höhe einnehmend und 
zur Baucliseite stark geneigt Höhe 2 Zoll, Dicko der Basis 1 Zoll. Liasschiefer. 

Belemnites laevigatus v. Zikt. (r. Ziet. xxi. Fi«. 13.), walzenförmig, oben kegelförmig 
zugespitzt, Scheitel glatt, etwas dem Rücken genähert, mit zwei, kaum bemerkbaren 
Falten. Alveole bis zur Mitte reichend und der Bauchseite genähert. Lange über 
4 Zoll, Dicke der Basis 9 Linien. Untere Mergel des Liasschiefers. 

Belemnites papillatus Pxiekikger (v. Ziet. xxiii. Fi«. ».) , walzenförmig, nach vorn 
zusammengedrückt, obeu konoidisch zulaufend und mit einer dicken, walzenförmigen, 
zweimal schwach gefalteten und fein gestreiften Scheitelerhöhung versehen. Durch- 
schnitt eirund. Länge der Scheitelgegend 2% Zoll, Dicke 10 Linien. Liasschiefer. 

Belemnites subpapillatus v. Zrrr. (t. Ziet. xxiii. Fi«. 8.), Varietät des vorigen, fast 
kreisrund und an der minder deutlichen Scheitelspitze mit drei Falten. Alveole bis 
zur Mitte gehend und der Bauchseite wenig zugeneigt Lange über 4 Zoll, Dicke 
10 Linien. Liasschiefer. 

Ii- Aplee - suleatl. 

Vom Scheitel laufen einfache, doppelte oder dreifache Hauptfurchen, bisweilen bis 
zur Mitte der Scheide, herab. Sie finden sich im Lias und unteren Oolith. 
Vergl. Nr. 8. Var. C. 

13. Belemnites tenuis v. MCnsteh. — Mauter t«i>. ii. Fi«, x 

B. vagina elongato-conica teret'i Ott compresshucula basin versus dilatata superne attenuata 

r" * «ubmediano gracili acuta brevi-sulcata, linea apicali ventri subadpropinquala 
olae altitudinem superante. 

Die Scheide ist länglich kegelförmig, rund oder etwas zusammengedrückt, an der 
Basis stark erweitert, oben allmiihlig verdünnt und läuft in eine schlanke Spitze aus, welche 
ganz in der Mitte oder etwas nach dem Rücken hin liegt und mit einer kurzen Furche 
versehen ist Die Schcitellinio ist der Bauchseite wenig genähert so dass sich die Fläche 
vor ihr zur hinteren wie 3:1, höchstens wie 2 s 3 verhält ; die Höhe der ziemlich runden, 
wenig zur Bauchseite geneigten Alveole wird von jener weit übertreffen. 

Die citirte Abbildung ist über 3 Zoll lang und unten 8 Linien breit Hiesige 
Exemplare sind meist kleiner und in den Posidonienschiefera der Zwerglöcher bei Hildes- 
heim, so wie bei Falkonhagen gefunden. — Baiern. 

14. Belemnites ornithoeephtdw) Theodor i. 

B. vagina laevi conoidea aequaliter aut dorsum versus compressa diametro orali aut orata, 
apice acuminata dorsum versus inevrra bisulcata, sulcis latero-dorsalibus bretibus, linea 
apicali ventri approximata alveolae ovatis inclinatae altitudinem subacquante. 
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Die Scheide ist kegelförmig, verengt sich aber unten langsamer, als in der Nähe des 
spitzen, nach hinten gebogenen Scheitels ; sie ist gleichmä&sig oder nach hinten stärker 
zusammengedrückt und daher im Durchschnitte oral oder eirund. Am Scheitel sieht man 
auf den Bückenseiten zwei ineist schwache und etwa bis zur Hälfte der Scheitelgegend 
herahlaufende, dann verflachte Furchen. Die Scheitellinie ist unten der Bauchseite so 
genähert, dass sich die Fläche vor ihr zur hinteren wie 2 : 3 oder fast wie 1 : 2 verhält. 
Die Alveole ist im Durchschnitte oval, oben zur Bauchseite geneigt und reicht etwa bis zur 
Mitte der Scheide. 

Wird meist 20 Linien lang, unten 7 Linien dick, 5 Linien breit und findet sich in 
den oberen Liasmergeln bei Quedlinburg. — Gundershofen. Hier kommt auch eine ein 
Drittheil kleinere, mehr kegelförmige Abart vor, welche wir von Quedlinburg noch nicht 
gesehen haben. 

15. Belemnites subaduncatus Voltz. - voiu m. Fi«, j. ». Ziti. JOCI. Fi*. 4 

B. ragina recta subeylindrica apicem versus subdepressa basi tetragona subcompressa 
diametro orali, npice aruminalo subdorsuli lateribus bisulcato dorto uniplicato, «u/cm 
brevibus, plica breviore, linea apicali recta subventrali apice subcenlralt alveolae basi 
tetragonae aliitudinem superanle. • 

Die Scheide ist fast walzenförmig, gerade, gegen den Scheitel achwach niedergedrückt, 
an der Basis vierseitige und etwas zusammengedrückt. Der Scheitel geht in eine schwache 
Spitze aus, welche etwas gegen den Bücken gebogen, zu jeder Seite mit einer schwachen, 
kurzen Furche und am Bücken mit einer noch kürzeren Falte versehen ist Die Scheitel- 
linie ist bis zur Spitze, wo sie sich zum Bücken neigt, gerade und der Bauchseite so 
genähert, dass sich die Flache vor ihr zur hinteren wie 2 : 3 verhält; sie ist länger als die 
Alveole, welche unten vierseitig ist, oben ein Kügolchen trägt und deren Bücken sich etwas 
zur Bauchseite neigt. 

Eine Varietät B. unterscheidet sich durch verwischte Scheitel falten, mehr zurück- 
gebogenen Scheitel und mehr walzenförmige, längere Scheide. 

Beide finden sich in den oberen Liasmergeln ; wir besitzen daraus nur B. von 
Quedlinburg, über 3 Zoll laug und 7 Linien dick. 

16. Belemnites impresms Volt/,. - T.b. xvi. Fi«. 6. 

B. vagina cylindrico-conica recta laevi subcompressa diametro orbiculato- aut ovali-sub- 
tetragona basi subangustata apice acuto dorso sttbineurva bisukata, sulcis ubsoietis 
latero-dorsalibus, linea apicali rectiuscula in ferne ventri ralde adpropinquata apice 
submediana alveolae orbiculatae valde inclinulae globvla terminatae aliitudinem ter 
auperante. 

Die Scheide ist gerade, glatt, etwas zusammengedrückt, unten walzenförmig, oben 
kegelförmig, im Durchschnitte kreisrund- oder oval- vierseitig, gegen die Basis hin bisweilen 
etwas verengt uud dann in der Mitte am dicksten. Der Scbeitel ist spitz oder etwas 
abgestumpft, ziemlich schlank, dein Bücken etwas zugeneigt und an den Rückenseiten mit 
zwei schwachen Furchen versehen, welche schon auf dem ersten Viertheile der Länge ver- 
schwinden. Bei einem Exemplare sieht man auf der Bauchseite des Scheitels eine furchen- 
artige, sehr kurze Eindrückung, die aber zufällig zu sein scheint. Die Scheitellinie ist ganz 
gerade, oder in der Nähe des Scheitels etwas nach hinten gebogen; am Grunde ist sie der 
Bauchseite so genähert, dass die Fläche vor ihr sich zur hinteren wie 1 : 2 oder selbst wie 
2:5 verhält; am Scheitel liegt sie in der Mitte. Die Alveole ist fast kreisrund, kurz, stark 
zur Bauchseite geneigt, oben mit einem Kügelchen versehen und nur ein Viertheil so lang, 
als die Scheitel linie. 

Wird 2 Zoll lang, 4 Linien dick und findet sich häufig in den oberen Liasmergeln 
bei Quedlinburg; eiue etwas grössere Form kommt in den Belemnitenscliichten des Lias 
bei Kahlefeld vor. 
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17. Belemnites paxiUoms Schtoth. - Voin vi. Fig.s. tu. Fig.». v. zietxxm. Fi«.i. 

B. vagina aubcylindrica compretta aui subcirculari aut ileprestiuscuta , apice foveola 
rotundato-aubtruncato quadrimlcato dono brevistriato, sulcu dunbus laterali-dortalibu» 
brevioribu» icrtio dorsali quarto vcntrali, linea apicali subrecta subcentrali, aheolae 
apice subcentrali. 

Die Scheide ist fast walzenförmig, gewöhnlich etwas zusammengedrückt, seltener kreis- 
rund oder gar etwas niedergedrückt und wird ohen allmahlig dünner; an der abgerundeten 
und durch ein Grübchen fast abgestutzten Spitze bemerkt man vier Furchen, von denen 
zwei tiefe, aber kürzere an den Seiten des Rückens, eine auf diesem und die vierte auf der 
Bauchseite liegen. Zwischen den beiden ersteren sieht man ausserdem mehrere sehr kurze 
Falten. Die Scheitellinie ist fast gerade und liegt beinahe im Mittelpunkte der Scheide; sie 
ist etwa doppelt so lang, als der, fast gar nicht nach der Bauchseite hingeneigte, Alveolen- 
kegel hoch. 

Wird etwa 5 Zoll lang, ist dann an der Basis 10 Linien dick und soll in den 
Belemnitenschichten des Lias bei Göttingen, so wie an mehreren anderen Orten hiesiger 
Gegend gefunden sein. — Liasschiefer bei Boll. 

18. BeUmnite* bitulcatu* Blainvillk. — *. zul xxtv. Fig. % 

B. vagina cylindrico - conica compresta diametro ovali apice submediano b'uulcata, sulcis 
laterali-dorsalibus breviusculis , linea apicali ventri approximata aheolae inclinatae 
allitvdinem duplo guperante. 

Die Scheide ist unten walzenförmig, oben kegelförmig zugespitzt, überall deutlich 
zusammengedrückt, im Durchschnitte oval und am Scheitel, welcher ziemlich in der Mitte 
steht und etwas abgestumpft ist, mit zwei ziemlich tiefen Furchen versehen, welche an den 
Seiten des schmalen Rückens liegen, keinen Zoll lang sind und sich unten allmahlig ver- 
flachen. Die Scheitellinie ist dem Rücken so genähert, dass sich die Fläche vor ihr zur 
hinteren etwa wie 2:3 verhält; sie übertrifft die Höhe der ovalen, oben zur Bauchseite 
geneigten Alveole gewöhnlich mehr als zweimal an Länge. 

Wird über 5 Zoll lang, ist dann unten 8 bis 9 Linien dick und findet sich hin und 
wieder in den Belemnitenschichten des Lias bei Kahlefeld. — Liasschiefer bei BoU in 
Würlemberg. 

19. JBelemniles compresftus Voltz. 

B. vagina ampla recta conoidea aut conica basi compressa diametro ovali apice recta 
obtusata sulcis duobus longiusculis laterali-dorsalibus, linea apicali subeurvata inferius 
ventri adpropinquata alveolae compressae in ventrem inclinatae alliludinem guperante. 
Die Scheide ist ganz oder fast kegelförmig, unten zusammengedrückt und im Durch- 
schnitte oval, an der Spitze gerade, etwas abgestutzt oder abgestumpft und mit zwei ziemlich 
tiefen, nach unten allmählig verflachten Rückenfurchen versehen, welche mindestens ein 
Drittheil so lang sind als die Scheitelgegend. Die Scheitellinie ist etwas gebogen, unter der 
Bauchseite so genähert, dass sich die Fläche vor ihr zur hinteren wie 2 : 3 verhält, oben 
fast central. Die Alveole ist etwas zusammengedrückt, oben deutlich nach der Bauchseite 
geneigt und nicht so hoch, als die Scheitellinie lang ist. 
Voltz unterscheidet drei Varietäten, von denen 

A. (B. compressus Blainv.) unten fast walzenförmig, am Grunde kaum erweitert, aber 
stark zusammengedrückt ist. 

B. ist ganz kegelförmig und mittelmässig zusammengedrückt; die Rückenfurchen gehen 
bis zur Mitte der Scheitelgegend herab und haben zahlreiche, immer feiner werdende 
Streifen zwischen sich, von denen man mindestens immer Spuren bemerkt Wird 
fast 3 Zoll lang und 9 Linien breit. 

(22) 
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C. ist konoidisch, auf den Seiten etwas zusammengedrückt, hat einen schlanken, verlfingerten, 
zuletzt abgestutzten Scheitel und zwischen den bjs zur Mitte der Scheitelgegend herab- 
laufenden Rückenfurchen etwa zehn kürzere Falten. Wird 5 Zoll lang und unten fast 
über einen Zoll dick. 

Alle drei Formen kommen im Dogger und den mittleren und oberen Lagen des 
Lias vor. A. findet sich hei Quedlinburg; B. bei Göttingen am Fusse des Heinberges. 
C. kommt im Dogger am Fusse der Hilsmulde bei Holzen am Rothensteine vor. 

20. Belemnites Irisulcatus Hahtmann. - ziei. xxiv. rig. n 

B. vagina elongato-conica compressiuscula subtetragona in ferne subcylindrica apice elongato- 
acuia sulcisque duobus laterali-dorsalüms ventrali unico profundiori, linea apicali ventri 
approximata rectiuscula apice subrecurva aheolae in ventrem inclinatae dtitudinem 
bu tuperante. 

Die inittelmässig grosse Scheide ist länglich kegelförmig, unten ziemlich walzenförmig, 
etwas zusammengedrückt und fast vierseitig; oben länglich und ziemlich schlank zugespitzt 
Von dem nicht ganz im Mittelpunkte liegenden Scheitel erstreckt sich an jeder Seite des 
Rückens und auf der Milte der Bauchseite eine Furche, welche sich bis zum dritten Theile 
oder bis zur Hälfte der Scheitelgegend verlängert und allmählig verliert; die Bauchfurche 
ist sehr tief. Die Räume zwischen den Furchen sind oft fein längsgestreift. Die Scheitel- 
linie ist wenig gebogen, der Bauchseite so genähert, dass die Fla'che vor ihr von der hinteren 
um die Hälfte übertreffen wird und biegt sich erst ganz in der Nähe der Spitze wieder so 
stark nach hinten, dass sie fast in die Mitte zu liegen kommt ; sie ist mindestens doppelt so 
lang als die Alveolengegend. 

Wird etwa 4 Zoll lang, hat dann an der Basis 8 und 9 Linien im Durchmesser und 
findet sich in den oberen Liasmergeln bei Hildesheim, Ocker und Quedlinburg. — Boll, 
Rottucil in Würtemberg. — B. trifidus Voltz unterscheidet sich durch einen stumpfen, 
abgerundeten Scheitel. 

U. Belemnües pyramidalis v. Mömsteh. - v. Ziel. XXIV. Fig. S. (?) 

Ii. vagina conica compressa superne venire inflata darsum angustatum versus valde com- 
pressa apice mediano mbtruncato quadrimlcata tenuissimeque striata, sulcis duobus 
laterali-dorsalibus profundioribus infra medium usque decurrentibus, duobus laterali- 
ventralibus brevissimis , alveola altissima oval» lineae apicalis ventri approximatae 
longitudinem duplo vel triplo supeYante. 

Die kegelförmige Scheide ist unten ziemlich gleichmassig zusammengedrückt und 
daher oval im Durchschnitte; oben ist sie an der Bauchseite gewölbt und nach dem sehr 
schmalen Rücken bin stark zusammengedrückt. Vom etwas abgestumpften, im Centrum 
liegenden Scheitel laufen vier scharfe Furchen oder tiefe Streifen herab, von denen zwei an 
den Seiten des Rückens liegen, die tiefsten sind und bis unter die Mitte der Höhe hcrab- 
laufen, während die beiden anderen nicht halb so lang sind und an den Seiten des Bauches 
liegen. Auf dem Bauche und Rücken laufen ausserdem bei mehreren Exemplaren etwa 21 
eben so lange, dicht beisammen liegende, feine Streifen vom Scheitel herab. Die Alveole ist 
oval, neigt sich zur Bauchseite und übertrifft die Länge der Scheitellinie zwei bis dreimal; 
letztere ist dem Bauche so genähert, dass sich die Flächo vor ihr zur hinteren wie 1 : 2 
verhält. 

Hiesige Exemplare sind etwa 3 Zoll lang und unten 1 Zoll dick, während die von 
Hubenstein in Baiern etwa 14 Linien lang und 7 Linien dick sind. 

Findet sich nicht selten im Dogger der Haferkost bei Dörsholf. 
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22. Belemniiea /uinquemlcatus Blaisv — *. zut. xx, Fig. 3. 

B. vagina tubelongato - conica compretta diametro ovali apice mediano »ubtruncato quinque- 
sulcata, sulcit duobut longioribut laterali-dortalibut unico ventrali duobut laterali- 
ventralibut brevibut, linea apicali ventri approximata alveolae compressae altitudinem 
tubaequante. 

Die Scheide ist länglich kegelförmig, gerade, glatt, zusammengedrückt, im Durch- 
schnitte oval, am Scheitel, welcher ganz im Mittelpunkte steht oder dem Rücken etwas 
genähert ist, wie abgebrochen und mit fünf Furchen versehen. Zwei Ton diesen liegen an 
den Seiten des Rückens ; sie sind breit, flach und gehen bis zur Alveolengegend hinab. 
Zwei andere liegen an den Seiten des Bauches und sind, wie die fünfte, unten auf dem 
Bauche liegende, nur 4 bis 6 Linien lang, aber tiefer als die zuerst beschriebenen. Die 
Scheitellinie ist der Bauchseite unten so genähert, dass sich die Fläche vor ihr zur hinteren 
wie 1 : 2 verhält. Die Alveole ist, wie die Scheide, zusammengedrückt, eben so lang oder 
noch länger als die Scheitelgegend und mit der Spitze stark zur Bauchseite geneigt. 

Wird 4 /, Zoll lang, ist dann an der Basis etwa 12 Linien breit und 15 Linien dick 
und findet sich im unteren Oolith der Hilsmulde, namentlich am Fusse des Weiterberge». 
— Würtemberg. 

23. Belemniiea anömolua Nob. 

B. vagina ampla recta conoidea percompretta diametro inferne ovali superne ovata venire 
inflata apice rotundato- acuta quadrüulcata a bati tupra medium utque tulco ventrali 
profundo, tulcit apicalibut profundis breviutculit duobut laterali-dortalibut reliquit 
laterali-ventralibus, linea apicali ventri tubappropinquata. 

Diese eigentümliche Art ist gross, dick, konoidisch, der Abbildung des D. crassut 
bei Voltz sehr ähnlich, aber stärker zusammengedrückt, im Durchschnitte unten oval und 
gleichmässig gerundet, oben eirund und an dem konisch zulaufenden, etwas abgerundeten 
Scheitel mit vier, etwa einen Zoll langen Furchen versehen, von denen die beiden an den 
Seiten des Rückens etwas tiefer und länger sind als die, nur 2 Linien davon entfernten, an 
den Bauchseiten liegenden. Zwischen diesen Furchen bemerkt man unzählige eben so lange, 
feine LKngsstreifen. Merkwürdiger Weise läuft zugleich von der Basis (?) bis über die 
Alveolengegend und zwar bis etwa drei Zoll unter den Scheitel eine tiefe Bauch furche hinauf. 
Die Scheitellinie ist der Bauchseite so genähert, dass sich die Fläche vor ihr zur hinteren 
wie „2 : 3 verhält. 

Dem vorliegenden Exemplare fehlt die Alveole ganz. Ergänzt an dem nicht ganz 
erhaltenen Scheitel, ist es etwa 4 Zoll lang, unten 20 Linien dick und 15 Linien breit 
Es ist im unleren OoÜthe der Haferkost bei Dörshelf gefunden. 

24. Belemniiea Aalenaia VOLTZ. — Voll». IV. Vit Fi«. L r. Zi«t XIX 

JB. vagina ampla percompretta, regione alveolari cylindroidea medio tubattenuata, diametro 
ovali ventri tnflato, regione apicali mos valde attenuata perelongato -conica, apice 
compretto rotundato -obtuto teptemtulcato , sulcit duobut laterali-dortalibut profundio- 
ribut longioribut, quatuor laterali -ventralibut externit obtoletit, unico medio -dortali, 
linea apicali inferne ventri tubadpropinquata tuperne tubcentrali, alveola obliqua pro- 
fundistima bati compretta apice obtuto. 

Diese Rieseuart hat eine stark zusammengedrückte Scheide, deren Alveolengegend 
fast walzenförmig ist, in der Mitte sich etwas verengt, und einen ovalen, am Bauche stark 
gewölbten Durchschnitt darbietet Die Scheitelgegend verdünnt sich bald über der Alveole 
plötzlich sehr stark, bildet dann einen sehr langen Kegel, ist am Scheitel stumpf und ab- 
gerundet und zeigt hier sieben Furchen. Zwei von diesen liegen an der Seite des Rückens, 
sind die längsten und tiefsten und erstrecken Bich fast den ganzen Kegel hinab; vier andere, 
von denen die äusseren die schwächsten, liegen an den Seiten des Bauches und sind viel 
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kürzer; die letzte liegt mitten auf dem Rücken und ist sehr schwach. Die Scheitellinie ist 
gerade, nähert sich unten etwas der Bauchseite, liegt aber oben fast im Mittelpunkte. Die 
Alveole ist schief, sehr hoch, unten sehr zusammengedrückt, oben abgestumpft 

Wird \% bis 2 Fuss lang, unten etwa 3 Zoll dick und findet sich im Dogger häufig 
an der Haferkost bei Dörshelf. Die Bruchstücke lassen angeschliffen die Gattung leicht 
erkennen. — Baiern, Würtemberg. 

Arten anderer Ceftnaea. 

Belemnites crussus Votw (VII. Fite. 8- ». 2i*t. xxil. Fig. l.) ist gross, kegelförmig, etwas 
zusammengedrückt, im Durchschnitt oval, an den Seiten verflacht Der Scheitel ist 
fast ceutral und eine etwas abgerundete Spitze, mit zwei kurzen Furchen an den Seiten 
des Rückens und kürzeren, feinen Falten davor versehen. Wird 5 Zoll lang und 16 
Linien dick. Lias. 

Belemnites longisulcatus Volt« (VI. Fig. I.) ist kegelförmig, sehr lang, stark zusammen- 
gedrückt, am Scheitel abgerundet und mit zwei Furchen versehen, welche an den 
Seiten des Rückens bis über die Hälfte der Länge herablaufen und vorn etwa fünf, 
hinten drei, kaum halb so lange Falten zwischen sich haben. Die Scheitellinie ist 
fast central, die Alveole niedrig und zusammengedrückt. Länge 6 Zoll, Breite 8 bis 
10 Linien. Obere Mergel des Lias. 

Belemnites longus Voi/rx (in. Flg. 1.) ist kegelförmig, sehr lang, zusammengedrückt, 
im Durchschnitt oval, oben fast rectangulär und stärker zusammengedrückt. Der 
Scheitel ist stumpf und mit vier flachen Furchen versehen, von denen zwei an den 
Seiten des Rückens bis zur Mitte der Scheitelgegend herablaufen, während die beiden 
anderen an den Seiten des Bauches sehr kurz sind und schwache, kurze Falten 
zwischen sich haben. Die Scheilellinie ist oben fast central und etwas länger als 
die Alveole. Wird 8 Zoll lang und unten 16 Linien dick. Unterer Oolitb. 

Belemnites giganteu» Schlotueim ist grösser, in der Mitte verdickt, gegen die Alveolen- 
gegend hin verengt und hat am Scheitel zahlreichere und tiefere Furchen. Unterer 
Oolith. 

Belemnites ellipticus Nillsh ist länger, mehr walzenförmig, stärker zusammengedrückt 
und an der Spitze mit tieferen Furchen versehen als B. longus. Unterer. Oolith. 

Belemnites gladius Blaiktille ist schlanker zugespitzt und hat am Scheitel nur zwei 
Furchen. Seine Schcitellinie ist mindestens viermal so lang als die Alveole hoch. 
Unterer Oolith. 

Belemnites acuarius Schlothxim (t. Münster It. Fig. s. 10 ist sehr lang und dünn, etwas 
kegelförmig, fast walzenförmig, rund und am spitzen Scheitel mit einigen kurzen 
Furchen versehen. Die Alveole nimmt nur ein Fünftheil der ganzen Länge ein. 
Länge 1 Fuss, Dicke 6 Linien. Oberer Mergel des Lias. 

Belemnit es turgidus SmenE« (v. Biet, XXII. Fig. 3.) ähnelt dem B. crassus, ist eben so 
gross, aber weniger kegelförmig, mein- walzenförmig, kurz, dick, an der Basis etwas 
erweitert, im Durchschnitt etwas oval, fast kreisrund und am stumpferen Scheitel 
mit drei flachen Furchen versehen. Liasschiefer. 

Belemnites tumidus v. Zin. (XX. Fig. 4.) hat ganz die Form des B. crasswt, ist aber 
länger, im Durchschnitte elliptisch und an dem stark zusammengedrückten Scheitel 
nur mit einer, über einen Zoll langen, seitlichen, tiefen Furche versehen. Dogger. 

Belemnites grandis Schümm (v. Ziel. XX. Fig. IJ unterscheidet sich von B. Aalensis 
durch gleichförmigere, schlankere Gestalt und eine viel breitere Spitze mit zwei 
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ähnlichen Furchen an beiden Seiton und einer kurzen Rückenfurche. Die Alveolen- 
gegend ist weniger angeschwollen. Länge 15 Zoll, Breite der Basis 18 Linien. 
Unterer Oolith. 

Belemnite» acuminatu» SchOble» (v. Ziel. XX. Fig. S.) ist bis in die Mitte walzenförmig, 
dann schlank zugespitzt, überall zusammengedrückt, im Durchschnitte oval und oben 
an beiden Seiten mit einer Scheitelfurche versehen, welche etwa ein Viertbeil der 
ganzen Länge einnimmt ; Länge 6 Zoll, Dicke der Basis 10 Linien, ihre Breite 9 
Linien. Unterer Oolith. 

Belemnites oxyconu$ Hehl (v. ziei rxi. Fi«. 5.), kegelförmig, etwas zusammengedrückt 
und vierseitig, am spitzen Scheitel mit zwei Kückenfurchen und einer längeren 
Bauchfurche versehen. Über 5 Zoll lang und unten 7 Linien dick. Liasschiefer. 

Belemnites gracilis Hr.ni, (». Ziet. XXII. Fi«.*.), schlank, dünn, fast walzenförmig, 
allmählig zugespitzt, zusammengedrückt, Durchschnitt oval vierseitig, Scheitel mit 
zwei schwachen Rückenfallen und einer langen Bauchfurche | Höhe der Alveole ein 
Drittheil der ganzen Länge ; 6 Zoll lang, unten 7 Linien dick und 8 Linien breit. 
Liasschiefer. 

Belemnites ineurvatus r. Zibt. (r. ziet. xxil. Fig. 7.), walzenförmig, oben kurz kegel- 
förmig zugespitzt, überall stark zusammengedrückt; Scheitelspitze etwas nach dem 
Rücken gebogen, mit zwei seitlichen Rückenfalten und einer kurzen Bauchfurche. 
Alveole zusammengedrückt, bis über die Mitte reichend. Länge fast 3 Zoll, Dicke 
der Basis 10 Linien, Breite 7 Linien. Liasschiefer. 

Belemnites rostratu» r. Zibt. (». Ziel. XXttt. Fig. f.), walzenförmig, stark zusammen- 
gedrückt, oben plötzlich zu einer kurzen, hinten beiderseits tief gefurchten Schnabel- 
spitze verengt Alveole oval, bis zur Mitte reichend und der Bauchseite stark 
zugeneigt. Länge 2 Zoll, Dicke der Basis 5 Linien, Breite kaum 4 Linien. Unterer 
Liasschiefer. 

» 

Belemnite» quadriiulcatu» Hartman* (». ziet. xxiv. Fi«. 4.), fast walzenförmig, oben 
etwas verdickt, rund} Scheitel stumpf, abgerundet und mit 4 kurzen Furchen ver- 
sehen. Alveole bis zur Milte reichend und der Bauchseite wenig genähert. Länge 
4 Zoll) Dicke 1 Zoll. 

III. Bail-anleatl. 

Der Scheitel hat keine Rückenfurchen, dagegen läuft von der Basis an der Bauchseite 
eine Furche oder Rinne bis zur Milte oder selbst bis zum Scheitel hinauf. Fast alle Arien 
finden sich in der Jurabildung. 

Vergl. Nro. 23. 

25. Belemnites semihastalus Blaixv. - r. zi«t. xxxi. Fi«. 4. 

B. vagina subfutiformi cylindrico - conica subdepressa anlice a basi ultra medium usque 
profunde »ulcata, aptee gracili mediano aculo, linea apicali submediana, alveola...? 

Die Scheide ist etwas spindelförmig, bis in die Nähe des Scheitels fast walzenförmig, 
dann länglich kegelförmig zugespitzt und überall niedergedrückt An der Bauchseite erstreckt 
sich von der Basis bis weit über die Mille eine tiefe Furche, welche sich oben, wo die 
grüsste Breite der Scheide liegt allmählig verflacht Auf jeder Seite der Scheide bemerkt 
man zwei von dem Scheitel bis zur Basis reichende, schwache, parallele Streifen. Die 
Scheitellinie liegt im Mittelpunkte. 

Wird fast zwei Zoll gross, drei Linien breit und in den oberen Liaslagen bei Dehme 
unfern der Porta Westphalica gefunden. 
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Die» Art unterscheidet «ich vom Ähnlichen B. futiformit Voim, durch die längere 
Bauchfurche, geringere Breite, weniger hervortretend« Spindelform und die fehlende actino- 
camaxartige Zuspitzung an der Basis. 

26. Belemm'tes (Actinocamax) ftm formt* Voltz. - b. h»ui<>* Scatom i 

VoUz. I. Flg. «• 

B. vagina recta depressa futifomi apice mediano elongata subrotundata sulco venfrali a 
basi ad medium usque producto, alveola ? 

Die Scheide dieser kleinen Art ist glatt, gerade, niedergedrückt, spindelförmig, an dem 
schlanken, verlängerten Scheitel etwas abgestumpft Von der Basis erstreckt sich bis zur Mitte 
der Lange, wo" die grösste Dicke liegt, eine' tiefe Bauchfurche. Gewöhnlich bemerkt man 
ausserdem auf jeder Seif« zwei feine, parallele, genäherte Streifen, welche von dem, in dem 
Centrutu liegenden Scheitel bis zur Basis herablaufen. Die Alvcolengegend ist noch nicht 
erhalten gefunden. 

Findet sich im unteren Oolith bei Riddagshausen. — Baireuth. 

27. EeUmniti'.t BlainvillU VoLTZ. - B. .ulatu. t. MBsjt. B.acaua. B. »piclcomt Buai.-v. 

Voll*. L Fig. ». t. Ziel. XXI. Fi». 1. 

B. vagina recta elongata cylindrico - conica basi compressa subtetragona apice attenuato 
gracili acuta, canali ventrali profunda media diiatata apkem vertu» valde producta aetate 
ad basin usaue decurrente, linea apicali subcentrali alveotae ahitudinem duplo superante. 
Die Scheide ist gerade; lang, walzenförmig, oben kegelförmig zugespitzt, unten 
zusammengedrückt und mehr oder weniger vierseitig. Auf der Bauchseite liegt ein tiefer, 
in der Milte erweiterter Kanal, welcher sich weit zur schlanken Spitze hinauf verlängert 
und bei ausgewachsenen Exemplaren auch bis zur Basis binabläuft. Die Scheilellinie ist 
fast central und scheint etwa doppelt so lang als die, im Durchschnitte etwas elliptische, 
oben ein Kügelchen tragende Alveole hoch ist Ii. apiciconus Blaikv. ist eine mehr kegel- 
förmige, überall gleichmässig an Umfang abnehmende, etwa 2 Zoll lange und unten 4 Zoll 
dicke Varietät. B. acutus Blaiwv. ist bis zum letzten Viertheil der Länge fast walzenförmig 
und spitzt sich erst dann kegelförmig zu, scheint auch meist grösser zu werden. 

Die hiesigen Formen gehören zur letzten Spielart, sind etwas spindelförmig, oft über 
4 Zoll lang, ohne unten eine Spur der Alveole zu zeigen, stimmen übrigens aber ganz mit 
obiger Beschreibung überein. 

Findet sich im unteren Oolith bei Riddagshausen unfern Braunschweig, am Fasse 
des Galgenberges bei Hildesheim, an der Haferkost bei Dörehelf und im Bradfordtbone bei 
Geerzen. — Hubenstein, Thür na», Stuiftnbtrgi Frankreich. 

28. Belemniles canalt'culattis Schi-oth. - »ziet. xxi. n e .3. 

B. vagina subeylindrica depressa apice mediano conica a basi ad apicem usque profunde 
canaliculata diametro tubreniformi, linea apicali subrecla ventri approxhnata apice 
submediana, alveola depressa brevi ventri ineurva. 

Die Scheide ist bis in die Nähe der Spitze gleichbrert, dann kegelförmig zugespitzt, 
überall stark niedergedrückt, auch am Rücken wenig gewölbt, auf der Bauchseite von der 
Basis bis zum Scheitel mit einer tiefen Forelle versehen nnd deshalb im Durchschnitte 
überall ntereoförmig ; die Scheittellinie ist fast ganz gerade, der Bauchseite so genähert, datm 
sich die Fläche vor ihr zu der hinteren wie 2 : 3 verhalt und fast dreimal bo lang, als die 
zur Banchseit« geneigte, etwas niedergedrückte Alveole hoch ist. Auf jeder Seitenfläche der 
Scheide sieht man bisweilen auf der ganzen Länge zwei feine Streifen. 

Wird über 3 Zoll lang, ist dann 6 Linien breit, 5 Linien dick und findet skh im 
Dogger an der Haferkost bei Dörshelf, am Fusse des Woltersberges bei Eschershausen und 
bei Riddagshausen unweit Braunschweig. — Frankreich} Deutschland. 
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29. Belemnites subhastatua v. Ziet. - v. tut xxi. Fi«, a. 

B. vagina hastata apice mediano conica acuta valde depressa antice a bati angustata 
subtereti ad apicem usque profunde canaliculata, diamelro reniformi, linta apicali 
subrecta ventri approximata, alveola brevi submediana sphaerula terminala. 

Die Scheide ist spiessförmig, vod der oft ziemlich gerundeten Basis bis zum letzten 
Viertheil der Lange allmählig an Breite zunehmend, dann kegelförmig zugespitzt, stark 
niedergedrückt, auch am Kücken wenig gewölbt und an der ganzen Bauchseite von einer 
tiefen Furche durchzogen, welche in der Nähe der Spitze flacher wird. Der Durchschnitt 
ist mit Ausnahme der Basis, wo er oft ziemlich kreisrund erscheint, nicrenförmig. An jeder 
Seite bemerkt man aach hier der ganzen Länge nach oft zwei parallele Streifen. Die 
Scheitellinie ist fast gerade, der Bauchseite so genähert, das« sich die Fläche. vor ihr zu der 
hinteren wie 3 : 4 verhält und nähert sich erst an der Spitze wieder dem Mittelpunkte; sie 
übertrifft die Höhe der wenig zur Bauchseite geneigten, oben durch ein Kugelchen begränzten, 
unten etwas niedergedrückten Alveole drei- bis sechsmal. 

Wird etwa 3'/i Zoll lang, dann oben ungefähr 6, unten 2 bis 3 Linien breit und 
findet sich im Dogger der Porta Weslplialica , des Walterberges bei Eschershausen, des 
Galgenberges bei Hildesheim und der Haferkost bei Dörshelf sehr häufig. 

30. Belemnites planoha8talU8 Nob. — Tab. xii. Fi«. % 

B. vagina hastata inferne sublineari superne incrassata depressa diatnetro ovali apice 
conica acuta basi ad medium usque sulcata, linea apicali inferne ventri ineurva apice 
recurva mediana, alveola brevi ventri ineurva sphaerula terminata. 

Die Scheide ist spiessförmig, bis rar Mitte sehr dünn und fast gleichbreit, dann bis 
zum dritten Viertheil der Länge anwachsend und zuletzt kegelförmig zugespitzt; unten ist 
sie halbkreisrund oder etwas vierseitig, oben beiderseits gleichmässig niedergedrückt und im 
Durchschnitte regelmässig oval. An der Basis entspringt auf der Bauchseite eine tiefe Furche, 
welche nach oben kanalartig wird und in der Mitte der Länge ganz verschwindet. Die 
Scheitellinie ist etwas gebogen, unten der Furche so genähert, dass sich die Fläche vor ihr 
zu der hinteren wie 2 : 3 verhält; in der Nähe der Spitze liegt sie wieder fast ganz im 
Mittelpunkte. Der Alveolenkegel ist oben etwas zur Bauchseite geneigt, scheint sehr kurz 
zu sein, nur etwa ein Sechstheil der ganzen Länge einzunehmen und trägt an der. Spitze 
ein raohnsamengrosses, glattes Kügelchen. 

Wird 3 ZoU gross, hat dann unten 2 Linien im Durchmesser, oben 3 Linien Dicke 
und 4 Linien Breite. 

Wir haben diese Art bislang nur im unteren Coral rag des Tönniesberges bei 
Hannover gefunden. 

Belemnites semisulcatus v. Münstes unterscheidet sich durch eine längere Spitze und 
kreisrunden, nur oben an der Bauchseite etwas niedergedrückten Durchschnitt 

Arten saetrer 6e|taa«a. 

Belemnites pusillus v. m^nt« (». Männer i. Fi«. 9. io.) gleicht dem B. clavatus, ist aber 
viel kleiner und hat an der Basis eine feine Rinne, welche ein Drittheil der Länge 
einnimmt Jurakalk. 

IT. B • • I - final. 

Sie haben an der Basis eine kurze Spalte, wekbe plötzlich aufhört, oder sich in 
eine Rinne verlängert Die wenigen, hierher gehörenden Arten finden sich nur in der 
Kreide, S. B. B. owcronaiat Lax., B. grumlcns Dir*., B. ■oanUtUM Nim. 
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8. Familie. Nautilaceen. 

ScheibenArtig, «piralförmig ; die Kiinder der Scheidewände einfach und nicht bunt zerschlitzt. 

Spirula La*, und 

Nautilus Lam. Schiffskuttel. 

Tesla diseoidea spiralis polythalamia parietibwt simplieibus. Anfractus contigui, ultimo 
caeteros obtegente. Sepia transversa extus coneava disco perforata marginibus sim- 
plicissimis. 

Das nieist einige Zoll grosse, aussen glatte und weder mit Rippen und Höckern, 
noch mit Zähnen besetzte Gehäuse der hierher gehörenden Formen ist verhaltnissinüssig 
dünnschalig, aber ziemlich fest, bauchig und an der Kückenseitc gewöhnlich abgerundet; es ist 
horizontal eingerollt und ganz symmetrisch; der letzte Umgang uinfasst die vorhergehenden 
meist ganz. Die Scheidewände sind zahlreich, concav, ziemlich in der Mitte von der Nerven- 
röhre durchbohrt und mit sanft gebogenen, nie zerschlitzten und gezahnten Rändern versehen; 
sie bilden sich allmählig im Inneren der Schale, sobald heim Wachsthum die Mundöffnung 
fortgeschritten und die letzte Kammer zur Aufnahme des Thieres zu gross geworden ist, 
weshalb sich ihre Ränder auch nicht nach der Form der Mundöffnung zu richten brauchen 
und den auf dein Rücken nach hinten gerichteten Anwachsungagtreifcn nicht parallel sind. 

Die ziemlich zahlreichen fossilen Arten sind in allen Formationen vertheilt; von 
lebenden nur sehr wenige bekannt 

1. Naulilu« aratus v. ScinvoniEra. 

N. tesla ampla orala umbilicata dorso angvstato longiludinaiifer dense sulcato rotundata 
lateribus plana, septis latcribtu dorsoque subsinuosis, aperlura cordala tiphone mediana. 

Diese schöne, grosse Art ist vorn fast eirund und beiderseits weit und tief genabelt 
Die äussere Windung fällt nach dem Nabel zu in starker Wölbung steil ab uud hat, 
namentlich in der Nähe der herzförmigen Mundöffnung, flache Seiten, welche sich in einem 
Winkel von etwa 30 Graden ziisaimnenneigen und die Rreite des hochgewölbten Rückens 
fast um das Doppelte übertreffen. Der Rücken selbst ist der Länge nach mit etwa 30 
Furchen versehen, welche ziemlich gleichbreit, im Grunde flach und von schmalen, feinen 
Linien getrennt sind. Der Sipho scheint fast in der Mitte der Kammern zu liegen, vielleicht 
dem Rücken etwas genähert; die Scheidewände sind wenig gebogen. Ganze Höhe 100, die 
der Mundöffnung in der Mitte 11, an den Seiten 63; grössle Breite der Öffnung 51; die der 
vorletzten Windung 20. 

Ist 6 Zoll hoch und in den Belemnitenschichten des Lias hei Kahlefeld gefunden. 

Ebendort vorkommende Bruchstücke gehören wahrscheinlich inneren Windungen 
dieser Art an, sind sehr gerundet und mit schwachen Falten versehen, welche vom Nabel 
auslaufen, die Scheidewände durchschneiden, nach hinten gebogen sind und am längsgefurchten 
Rücken verschwinden. 

Der, obiger Art ähnliche Nautilu» giganteu$ Sciiiblek (v. Ziet. XVII) ist grösser, 
viel breiter und hat einen flach niedergedrückten Rücken. 

2. NautiltiS IrUttCatUS Sow. — Tab. XU. Fig. 6. So*. II. T.b. 113. 

N. tesla ovata superne angustata utrinque profunde umbilicata, anfractu ultimo repente 
incrassato lateribus dorsoque subangusliori convexo-planis, septis subsinuosis antrorsum 
curvatis, siphone mediano, apertura transversa subreniformi subtelragona. 

Das Gelmuse ist eirund, jedoch oben sehr verschmälert, indem die Windungen, 
namentlich an Breite, sehr schnell zunehmen. Die Seiten sind flach gewölbt, convergiren 
etwas nach dem, fast eben so breiten, flach gewölbten Rücken, sind mit diesem durch eine 
undeutliche, abgerundete Kante verbunden und fallen andererseits in starker Abrundung zu 
dem tiefen, weiten Nabel ab, welcher aach einen kleinen Theil der vorletzten Windung zeigt 
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Die Scheidewände sind zahlreich, werden ziemlich in der Mitte von der Nervenröhre durch- 
bohrt, aussen stark nach vorn gerichtet und bilden sowohl am Rücken, als an den Seiten 
nur sehr schwache Buchten nach hinten. Die Mundöffnung ist etwas queer, fast hoch nieren- 
förmig, ziemlich vierseitig und am Rücken schmaler als oben. 

Ganze Höhe 100, die der Mundöffnung in der Mitte 45, an den Seiten 65 \ grösste 
Breite der Öffnung 77, die der vorletzten Windung 30. 

Findet sich 3 Zoll gross in den Belemnitenschichten des Lias bei Kahlefeld und 
gleicht im höchsten Grade der Abbildung von Nautilus lineatus bei v. Ziet., dessen Nabel 
jedoch weniger gross und tief zu sein scheint und dessen Öffnung von der vorhergehenden 
Windung starker ausgeschnitten wird. — England. 

3. Nautilus litteatUS Sow. - Sow, I. T.b. *1. D«ih. coq.car.VlI. Fi* 3. 

t. Ziel. XVIII. ri*. X 

2V. testa ovata umbilicata dorso rotundata striis tenuissitnis longitudinalibus et transcersalibus 
clathrata, ttriis transversis undulatis, septir latcraliter subsinu&sis, siphone medioeri 
subinfero. 

Das Gehäuse ist vorn eirund, am Rücken gerundet und beiderseits mit einem lniltel- 
mässigen, nicht tiefen Nabel versehen, welcher einen Theil der vorletzten Windung sehen 
läset, im Alter allmählig verschwindet und zuletzt von einem Wulste ganz bedeckt wird. 
Die zahlreichen Scheidewände bilden an den Seiten und auf dem Rücken eine schwache 
Bucht und werden vom engen Sipho zwischen der Mitte und dem Rückenrande durchbohrt. 
Bei jungen Exemplaren ist die Schale aussen mit zahlreichen, dichten, regelmässigen, am 
Rücken nach hinten gebogenen Quecrstreifcn und eben so feinen Läugsstreifeu gitterförmig 
bedeckt Die weite Mundüflnung ist herzförmig. 

Wird 1 y t bis 6 Zoll gross und soll sich im Dogger der Porta Westphalica finden. 
Ein Exemplar, welches wir von dort gesehen haben, stimmte mindestens mit der Zeichnung 
bei v. Zirres nicht überein und war namentlich viel schmäler. — England, Frankreich. 

4. Nautilus sinuosits Nob. — Tab. xii. fi«. s. 

iV. testa ovato - hexagona umbilicata dorso subangustato sinuatim subdepressa utrinque 
rotundato-angulata transversim tenuissime striata, septis lateraliler dorsoque smuosis, 
siphone majusculo rentri approximato, apertura transversa cordato-tetragona. 

Das vorn eirund sechsseitige Gehäuse ist beiderseits genabelt und am Nabel am 
breitesten , die hohen Seilen fallen in gerader Linie gegen den, zu einer schwachen Bucht 
niedergedrückten, ein Drittheil schmäleren, in der Jugend gerundeten und sanft gewölbten 
Rücken ab und sind mit ihm in einer abgerundeten Kante verbunden. Die äussere Schale 
ist mit feinen Streifen bedeckt, welche ziemlich gerade über die Seite laufen, sich dann aber 
so stark nach hinten biegen, tlass sie auf dem Rücken einen abgerundeten rechten Winkel 
bilden. Der Kern zeigt auf der letzten Windung etwa 18 Scheidewände, welche auf den 
Seiten eine deutliche, auf dem Rücken eine starke Bucht bilden. Der Sipho ist ziemlich 
gross und liegt über der Mitte, der Bauchseite genähert Die Mundöffuung ist breiler wie 
hoch, oben herzförmig von der vorhergehenden Windung ausgeschnitten und vierseitig. 
Ganze Höhe 100, Höhe der Mundöffnung in der Milte 12, ihre grösste Höhe 58; ihre Breite 
70, grösste Breite ihres oberen Ausschnittes 26. 

Wird vier Zoll gross, findet sich hin und wieder im unteren Coral rag bei Heersum 
und scheint dem N. hexagonus Sow. sehr ähnlich zu sein. 

5. Nautilus dorsatus Nob. - T»b. xu. Fi«. *. 

If. testa elongato-orata hexagona subumbilicata dorso angustato piano- depressa lateribus 
duplo latioribus convexiusculis , septis latioribus dorsoque subsinuatis, apertura longi- 
tudinali cordato-tetragona, 

(23) 
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Das Gehäuse ist vorn länglich eirund, sechsseitig nnd eng genabelt ; die flach gewölbten 
Seiten verbinden sich mit dem nur halb so breiten, flach niedergedrückten Rücken in einer 
abgerundeten Kante. Die Scheidewände der Kammern bilden auf den Seilen, so wie auf dem 
Rücken nur eine schwache Bucht. 

Wird 3 bis 4 Zoll gross und findet sich nicht selten im Portland -Kalke des Kahlen- 
berges, des Langenberges bei Goslar und des Walterberges bei Eschershausen. 

9. Familie. Ammoneen. 

H So*'* T Sn 'i er Las ^ l,e '^. e¥rÄ p <,e buchtig gelappt oder wellenförmig. — BunlHci Lax., 



Ammonües Lam. Ammonshorn. 

Te$ta subdiseoidea spiralis symmetrica anfractibus contiguis plus minusve involutis. Parietes 
numerosi lobati marginibus plus minus incisi sinuati dentati. Sipho marginaUs dorsalis. 

Die Ammonshörner haben ein selten kugelförmiges, meist scheibenförmiges, auf 
derselben Ebene spiralförmig eingerolltes, symmetrisches, gleichseitiges, aus mehren blättrigen 
Lagen gebildetes Gehäuse, dessen Windungen sich berühren und einander mehr oder weniger 
bedecken; innen werden sie durch gelappte, am Rande mehr oder weniger tief eingeschnittene, 
oft huchtige nnd gezähnte Scheidewände in zahlreiche Kammern zcrtheilt, deren letztere- etwa 
die äussere Windung einnimmt. Ein Sipho läuft unmittelbar an der Rückenseite hin, verlängert 
sich über die Mundöffnung hinaus und wird auch aussen am Gehäuse häufig bemerkbar. 

Bisweilen bedeckt jede folgende Windung die vorhergehende fast ganz und bildet sich 
dann in der Mitte auf jeder Seite ein tiefer Nabel; bald berührt die Bauchseite jeder Windung 
den Rücken der vorhergehenden nur wenig und erscheint dann jener Nabel sehr weit und 
flach ; zwischen beiden Extremen gibt es aber zahllose Mittelformen. Die Seiten und Rücken 
der Windungen sind bisweilen mit feinen Längsstreifen, fast immer der Queere nach mit 
Fallen, Rippen, Zähnen oder Höckern besetzt; erstere biegen sich am Rücken immer nach 
vorn, während sie bei den Schißskutteln nach hinten gerichtet waren. Der Sipho, welcher 
bei Nautilus die Mitte der Scheidewände durchbohrte, liegt hier am Rücken der Umgänge 
in einer kleinen Ausbucht der Scheidewände und bildet aussen auf dem Rücken oft einen 
scharfen Kiel, welcher bei jener Gattung stets fehlt. 

Die Ränder der Scheidewände sind stets in sechs Hauptloben zertheüt, welche durch 
eben so viel, oft oben mit Secundärloben versehene Sättel getrennt werden und bald ganz- 
randig, bald gezähnt und vielfach zerschlitzt sind. Hält man die Mundöflhung von sich weg, 
so bemerkt man mitten auf dem Rücken den Rückenloben, welcher beiderseits vom Rücken- 
sattel begränzt wird ; auf letzteren folgen an jeder Seite der obere Seitenlobe, der obere 
Seitensattel, der untere Seitenlobe, der untere Seitensattel, dann oft ein oder mehrere Hülfs- 
loben und Hülfssättel, bis der Bauchlobe in der Mitte der Bauchseite beide Hälften wieder 
vereinigt Die Grösse und Bildung dieser Loben und Sättel hat L. v. Buch sehr geistreich 
zur Feststellung seiner Eintheilung der Ammoniten in Familien mitbenutzt und sind sie auch 
sichere Merkmale zur Ausmittelung der Charaktere jeder einzelnen Art. 

Eh sind bislang etwa 300 Species beschrieben, welche aber bei näherer Untersuchung 
um ein Dritttheil verringert werden mögten und in den ältesten, wie in den Kreidebildungen, 
jedoch so vorkommen, dass einzelne Familien nur gewissen Formationen eigenthüinlich Bind. 
Bei Beschreibung der Arten haben wir mehrere Dimensionen durch Zahlen angegeben und 
dabei die grösste Höhe des Gehäuses zu 100 angenommen. Es folgt dann 1) Höhe der 
Mundöffnung unter dem Rücken der vorhergehenden Windung; 2) grösste Höhe derselben; 
3) deren Breite; •!) grösste Höhe der vorhergehenden Windung über der MundöfTnung; 
5) deren Breite. 

Die einzelnen Familien werden von L. v. Büch nachstehends charakterisirt. 
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I. eonlatitea. 

Ihre spitzen oder abgerundeten Loben sind gänzlich ohne Zähne der symmetrischen 
Einschnitte an den Seiten, so dass die Umfangslinie ihres längeren Durchschnitts allezeit eine 
fortgesetzte, nie unterbrochene bleibt Der Sipho ist dünn und schwach. Die Falten oder 
Streifen der Schale sind zart, fein und sehr zahlreich, nur selten am inneren Rande dicker, 
und am Kücken, wie bei den IVautilen, stets zu einer Bucht gebogen, deren Convexität nach 
hinten gerichtet ist Ihre letzte Windung oder wohl gar % sind kammerlos. Sie finden 
■ich nur im Kohlengebirge. 

II. Ceratltes. 

Ihre Windungen sind am Rücken oft mit Zähnen versehen und haben runde, nur 
unten, nicht auf den Sätteln, schwach gezähnte Loben. Sie finden sich nur im Muschelkalke. 

III. Ariele«, Widder. 

Auf den Seiten der wenig involuten Windungen erheben sich dicke, einfache Falten, 
welche sich erst am Rücken vorwärts biegen. Der Sipho tritt als Rühre hervor und ist 
beiderseits von einem tiefen Kanäle begleitet, welcher, die Rippen trennt 

Der Rückenlobe ist fast doppelt so tief wie breit j der Anheftungspunkt seiner 
Scheidewand am Sipho ist genau in der Mitte seiner Tiefe. Der obere Seitenlobe erreicht 
oft nicht die Hälfte dieser Tiefe und ist beinahe so breit wie lief; der obere Seitensattel 
erhebt sich weit über allo andere und steht über dem Grunde des oberen Seitenlohens oft 
fast doppelt höher, als der Rückensattel. Der untere Seitenlobe ist auch oft breiter als tief ; 
der untere Seitensattel ist so klein, dass er nicht die Hälfte der Höhe, noch der Rreite des 
oberen erreicht 

Die oft über einen Fuss grossen Arten sind für die älteren Lagen des Lias charak- 
teristisch. 

1. AmmoniUs Bronnii Nob. - T«t>. XXL Fi«. «. 

A. tttta diseoidea anfractibut -i — 4 compressis plicata rix involutis, plicis tubrectis 
acutiutculis in dorti angusti coneavi margine spinosis hinc antrorsum curvat'u domo 
linta laevi longitudinali dieiiit, aperlura ovali. 

Die 3 bis 4 Windungen des scheibenförmigen Gehäuses sind zusammenged rückt, 
gefaltet, fast gar nicht involut, an den Seiten flach gewölbt und nehmen an Umfang 
allmählig zu. Die einfachen, hohen Falten entspringen an der Sutur, sind auf den Seiten 
fast ganz gerade, tragen am Rande des Rückens einen spitzen Zahn, welcher über diesen 
hervorsteht, richten sich dann stark nach vorn und würden sich von beiden Seiten in einem 
etwas stumpfen Winkel auf dem schmalen, coneaven Rücken vereinigen, wenn nicht eine 
etwas erhabene, glatte Längslinie sie trennte. Man zählt ihrer auf der letzten Windung etwa 
40. Die Mundöffnung ist oval. 100, 27, 29, 25, 14, 15. 

Die kleinen Loben haben wenige und schwache Zähne. Der Rückenlobe ist wenig 
tiefer wie breit, hat etwas auseinander stehende Arme und senkrechte Seiten. Der Riicken- 
sattel ist so breit wie hoch und hat oben in der Mitte einen sehr flachen Secundärloben. 
Der obere Seitenlobe ist fast so tief wie der Rückenlobe, aber etwas schmäler nnd hat vorn 
eine senkrechte, hinten eine etwas schräge Wand. Der obere Seitensattel ist bedeutend höher 
als der Rückensattel. Der unlere Seitenlobe i B t nicht so tief; die Seilensättel sind klein, 
der zweite liegt an der Sulur. 

Wird einen Zoll gross und findet sich im unteren Lias an derWfihrde bei Engern. 

Wir haben noch einige andere Formen dieser Familie in hiesigen Sammlungen 
gesehen, leider aber nicht genau vergleichen können und wollen daher die gewöhnlichsten 
Arten noch nach v. Zietem für Sammler, welche dieses schöne Werk nicht besitzen, kurz 
beschreiben. 



Digitized by Google 



162 



2. Ammonites Arielis v. Scia.oniEm. — zut. Ii. Fig. a. 

A. testa diseoidea anfractibus 7 vix involutis sensim crescentibus subquadratis costatis 
lateribus dorsoque lato tttbplanis, costis rectis crassis numerosis carina dorsali utrinque 
sulcata itHerruptis. 

Das Gehäuse besteht aas 6 bis 8 vierseitigen, allmählig an Dicke zunehmenden, fast 
gar nicht involuten, gerippten, an den Seiten flachen, auf dem eben so breiten Rücken flach 
gewölbten Windungen mit fast quadrater Mundöffaung. Die Rippen sind gerade, ütark, so 
breit wie die Zwischenräume, auf der letzten Windung etwa 45 an der Zahl und auf dem 
Rücken durch dessen wenig hervorstehenden, beiderseits tief gefurchten Kiel getrennt 100, 
23, 25, 25, 14, 14. 

Unterer Liaskalk bei Stuttgart. Wird 1 Fuss gross. 

3. AmmoniteS liucklandi Sow. — A. bfaralcato* Bme. — Sow. II. T«b. 130. 

t. Ziel. XXVIt Fi*. 1. 

A. testa diseoidea anfractibus 7 haud involutis sensim crescentibus costatis, costis crassis 
acuti$ subremotis curratis, dorm lato plano-convexo carina utrinque latosulcata, opertura 
subtransversa tetragona. 

Die G bis 8 Windungen sind nicht involut, an den Seiten wenig gewölbt und gerippt 
Die Rippen stehen ziemlich weit auseinander, sind dick, scharf und stark gebogen , auf dem 
sehr breiten, flach gewölbten Rücken werden sie durch den wenig hervorstehenden, beider- 
seits breit gefurchten Kiel getrennt Man zählt ihrer 30 bis 35 auf der letzten Windung. 
100, 24, 25, 26, 15, 16. 

Wird Yt bis 2 Fuss gross und findet sich mit der vorhergehenden Art. 

Der Rückenlobe ist doppelt so tief als der obere Seitenlobej der obere Seitensattel 
fast doppelt so breit als der RückensatteL 

A. obliquecost utus v. Zurr. (*. Ziel. XV. Fi«, i.) wird nur halb so gross und hat 
mehr rückwärts gebogene Rippen, welche auf dem Rücken an den tiefen Seitenfurchen des 
scharfen Kieles hoch hervorstehen. Die Mundöffnung ist nicht ganz so breit Wir haben 
eine sehr ähnliche Form aus dem unteren Lias bei Scheppau unweit Braunschweig gesehen. 
— Stuttgart. 

4. Ammonitcs Conybeari Sow. — 8ow. n, T»t>. Ist v. ziet. xxvi. Fi«, % 

A. testa diseoidea anfractibus 8 ovalibus paululum involutis sensim crescentibus costatis 
lateribus planis dorso angustiori carina prominula utrinque sulcata, costis subeurvaiis 
m utis numerosis, apertura ovali subtetragona. 

Das scheibenförmige Gehäuse besteht aus ovalen, etwas involuten, allmählig dicker 
werdenden, gerippten, an den Seiten flachen, am schmäleren Rücken mit scharf hervor- 
stehendem, beiderseits schwach gefurchtem Kiele versehenen Windungen. Die Rippen stehen 
ziemlich dicht (auf der letzten Windung einige und 40) und sind wie bei der vorhergebenden 
Art, aber nicht ganz, so stark gebogen. Die Mundöffnung ist oval und etwas vierseitig. 
100, 21, 25, 14, 12, 7. 

Der Rückenlobe ist kaum ein Viertheil tiefer, als der, viermal so tiefe wie breite 
obere Seitenlohe; der obere Seitensattel ist etwas schmäler als der RückensatteL Alle Loben 
sind tief zerschlitzt 

Wird 6 Zoll gross und findet sich im unteren Liaskalke bei Stuttgart. Es scheint 
eine unfern Braunschweig gefundene Form damit genau übereinzustimmen. 

5. Ammonües rotiformis Sow. - s©w. v. Fi«, «m. ». zu«, xxvi. Fi«, i. 

A. testa diseoidea anfractibus 6 — 7 tetragonis fix involutis sensim crescentibus costatis 
lateribus planis dorso plano-convexo latiore carina obtusa utrinque lato-sulcala, costis 
subremotis rectis crassiusculis in dorsi margine tuberculosis hinc anfror sum curvatis 
eianescentibus, apertura subtransversa tetragona. 
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Da» Gehäuse ist scheibenförmig und besteht aus 6 bis 7 vierseitigen, kaum involuten 
allmählig an Dicke zunehmenden, gerippten, an den Seiten fast fluchen, am viel breiteren 
Rücken flach gewölbten Windungen. Die Rippen sind ziemlich stark, haben doppelt so 
breite Zwischenräume, laufen gerade über die Seilen, bilden an der Kante des Rückens einen 
starken Höcker, biegen sich dann nach vorn und verschwinden an den breiten Furchen, 
welche den stumpfen Rückenkiel begleiten ; man zählt etwa 27 auf der letzten Windung. 
Die Mundöffuung ist etwas breiter wie hoch, unten etwa« breiter als an der Bauchseite und 
vierkantig. 100, 20, 22, 27, 15, 18. 

Der Rückenlohe liegt wenig tiefer, als der obere Seitenlobe; der Rückensattel ist fast 
doppelt so breit als der obere Seitensattel und mit mehreren sehr tiefen Einschnitten versehen. 

Wird 6 Zoll gros» und findet sich im unteren Liaskalke bei Stuttgart. 

Eine sehr ähnliche, aber kaum einen Zoll grosse Form kommt im unteren Lias bei 
Scheppau unweit Braunschweig vor. 

4 multtCOtta' Sow. (So». V. Tab. 454. t. Ziel XXVI. Fig. 3.) ist ähnlich ; die Mund- 
öffhung ist aber höher wie breit ; die Rippen (etwa 44 auf der letzten Windung) sind auf 
den Seiten etwas gebogen. Die Loben sind wenig gezähnt ; der obere Seitensattel breiter 
als der Rückensattel, der obere Seitenlobe nur halb so tief als der Rückenlobe. 100, 25, 30, 
24, 18, 15. Findet sich im unteren Liaskalke bei Tuttingen in Würtemberg. 

6. Amman ilts Brookii Sow. - So» it. Tab. im. ». Biet xxvn. Fi«, r 

A. testa dueoidea anfractibu* 4—5 ovatis wbrepente incratsatü paululum involutis costatis 
lateribus planig, dorso carinii crassa utrinque obsolete sulcata, co.it is crassis dortum 
versus antrorsum curvati», apertura ovali subkexagona. 

Das Gehäuse ist scheibenförmig und besteht aus nur 4 bis 5 ovalen, ziemlich schnell 
an Höhe zunehmenden, etwas involuten, gerippten, an den Seiten flachen, am Rücken ent- 
kanteten, auf dem schmalen Rücken mit starkem, beiderseits kaum gefurchten Kiele versehenen 
Windungen. Die Rippen sind an den Seiten gerade, biegen sich aber am Rücken stark nach 
vorn ; man zählt ihrer etwa 35 auf der letzten Windung. Die Öffnung ist oval und fast sechs- 
seitig, wobei die Seiten fast doppelt so breit als die Basis erscheinen. 100, 30, 35, 30, 18, 10. 

Der Rückensattel ist so gross wie der Rückenlobe ; dieser etwas tiefer aU der eben so 
breite obere Seitenlobe ; der obere Seitensattel ein Drittheil breiter als der Rückensattel. 

Wird 7 Zoll gross und findet sich im unteren Liaskalke bei Tübingen. 

Ai Turneri Sow. (Sow. V. Tab. 4«». ». Ziet. xi. Fi*-. 6.) ist ähnlich; die Rippen stehen 
aber nicht so dicht (30 auf der letzten Windnng), sind etwas sichelförmig und ragen am 
Rücken stärker hervor. Die vier Windungen nehmen noch schneller an Höhe zu. Der 
hervorstehende Rückenkiel zeigt an seinen Seiten fast gar keine Furchen. Die flachen Seiten 
und der Rücken sind nicht entkautet Die Mundöffhung ist oval und vierseitig. 100, 35, 
40, 21, 21, 12. Wird 1 bis 5 Zoll gross und findet sich im Liasschiefer bei Heiningen in 
Würtemberg. Soll im Lias bei Rischenau in der Silbergrund vorkommen. 

IV. Falelferl. 

Die Streifen und Falten auf den oft hohen Seiten sind, wenn die Schale vollständig 
erhalten ist, höchst zart und fein ; unter ihnen liegen aber auf einer inneren Schicht dickere, 
gegabelte Falten, welche sich, wie jene, anfangs nach vorn, dann mit schneller Wendung 
bedeutend zurück und nahe am Rücken abermals so weit gegen die Mundöflhung hinbiegen, 
dass dadurch eine stark gekrümmte Sichel entsteht. Die innere Kante der Windungen ist 
meist mit scharfer, kantiger, ebener Fläche abgestumpft Der Rucken läuft in eine scharfe 
Leiste aus, welche den Sipho umschliesst. 

Die geschmeidigen Loben haben viele, mehr oder weniger herabhängende Zähne, 
durch welche sie in der Tiefe nicht spitz, sondern breit und kaum schmäler als an 
der Mündung erscheinen. Die Sättel sind wenig eingeschnitten, besonders flach und liegen 

21 



Digitized by Google 



164 



fast alle, mindestens seit dem oberen Seilensattel, in einer Linie hinter einander, welches 
ohngefahr anch der Radius der Windung ist. Der Rückenlohe ist kürzer als der obere 
Seitenlobe, stüsst die spitzen Enden seiner Arme schräg gegen den Rückensattel und hat 
schräge Wände. 

v Die zahlreichen Arten finden sich hauptsächlich im oberen Lias und unteren Oolith. 

7. Aumonilex Murchissonae. Sow. - a. u«vioict.iu«, *i*g4nt, rubraduti», eormgaln* Sow. 

A. primordial!*, Aaleati*, coMalauu v. Zibt. A. opallnui, maeandr« IUi»k. — Sovr. Tab. 4SI. 650. 
».Ziel. VI. Fig. 1-4., IV. Fig. 4. 

A. testa diseoidea anfractibus 4 — 5 ruhte involutis compressis plicatis atU subtil'usme 
linearis dorso angusto acute carinatis, plicis basi subtuoerculosis hinc 2 — 5 fidit falcatis, 
aperlura sagittaeformi. 

Das Gehäuse ist scheibenförmig und besteht aus 4 bis 5 Windungen, welche zu % 
bis 3 / t involut sind, beiderseits einen ziemlich engen Nabel mit geraden, schrägen Seiten 
bilden, schnell an Hohe, langsam an Breite zunehmen, an den Seiten kaum gewölbt sind, 
und am schmalen Rücken in einen scharfen, glatten Kiel übergehen, welcher aber erst an 
den älteren Windungen deutlich hervorzutreten pflegt Die unteren Lagen der Schale zeigen 
sichelförmige, an der Bauchkante oft etwas knotige, von hier zwei- bis fünftheilige, nieder- 
gedrückte, gerundete Falten, welche bald dicht, bald ziemlich einzeln stehen und bei voll- 
kommen erhaltenen Exemplaren durch die äusseren, oft perlmutterglänzenden, sichelförmig 
sehr fein und unzertheilt liniirten Schichten der Schale durchaus verdeckt werden. 100, 
36 — 40, 45 — 50, 20 — 25, 20, 12. 

Der Rückenlobe ist fast so breit wie tief, hat sehr schräge Arme und ziemlich steile 
Wände. Der Rückensatte] ist fast so breit wie hoch, oben etwas ansteigend, so dass der 
durch einen Secundärloben in der Mitte bestimmte hintere Theil etwas höher liegt und mit 
den übrigen Sätteln ziemlich in einer Horizontalebene belegen. Der obere Seitenlobe ist 
doppelt so tief wie breit, reicht viel tiefer als der Rückenlobe und hat steile Wände; der 
obere Seitensattel ist ein Drittheil kleiner als der Rückensattel. Der untere Seitensattel liegt 
etwas höher als der obere, dem er übrigens gleicht; der untere Scitensattel ist kaum halb 
so gross als der obere und folgen auf ihn noch zwei kleine Hülfsloben, welche breite Sättel 
zwischen sich haben. Sämmtliche Loben sind nicht sehr zerschlitzt und ziemlich abgerundet. 

Die zahlreichen 1 bis 4 Zoll grossen Varietäten finden sich ohne Ausnahme in den 
oberen Liasmergeln, namentlich bei den Zwerglöchern und am Kuhlager unfern Hildesheim, 
am Hüttenberge bei Ocker, bei Quedlinburg und Wrisbergholzen. — Baiern, Würtemberg ; 
Frankreich, England. 

8. Ammonües falcifer Sow. - a. Caeciii«. n. a. «pci"«" »• Bcih.oth*i*. - Sow. m. 

Tab. 354. Fi«. % R Fig. 7«. v, Ziet. VII. Fig. 4. 

A. testa diseoidea anfraclibus 3 — 4 subincolutis repente crescentibus plicatis margine 
ventrali angularis lateribus piano -compressis parallelis dorso angusto laevi -carinatis, 
plicis falcatis ante medium bi- vel iripartitis, aperlura compresso-cordata. 

Das Gehäuse ist ganz flach, scheibenförmig und besteht aus 3 bis 4, zur Hälfte involuten, 
schnell an Höhe zunehmenden, an der Bauchseite unter einer scharfen Kante schräg abfallenden, 
an den Seiten sehr zusammengedrückten und parallelen, am schmalen Rücken mit scharfem, 
glatten Kiele versehenen, überall gefalteten Windungen. Die Falten sind stark sichelförmig 
gebogen, entspringen am Grunde der Seiten, theilen sich schon vor dereu Mitte in zwei oder 
drei schwächere und verschwinden an dem Rückenkiele. Die MundüfTnung ist fast doppelt 
so hoch wie breit und zusammengedrückt herzförmig. 100, 30, 42, 23, 20, 15. 

Die Loben haben wir noch nicht untersuchen können j wird 1 /, bis 2 Zoll gross und 
Gndet sich in den Posidonienschiefern und oberen Mergeln des Lias an den Zwerglöchern bei 
Hildesheim und bei Quedlinburg. — Würtemberg; Frankreich, England. 
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9. Ammonites lythensis Youwo et Bihd. — a. M«i«miui So*. 

A. tcsia discoidea anfractibus 2 — 3 ovalibus subinvoluti» sensim crescentibus lateribus 
stibplanis dorto rotundato subcarimlis tenuissime dense plicatis, plicis perfakatis 



Gehäuse besteht aus 2 bis 3 ovalen, zur Hälfte involuten, nicht sehr schnell an 
Umfang zunehmenden, an den Seiten flach zusammengedrückten, mit rundem Rücken und 
schwachem Kiele versehenen, gefalteten Windungen. Die Falten sind sehr fein, stehen dicht, 
sind einfach und stark sichelförmig gebogen. Die Mundöffnung ist oval und fast doppelt so 
hoch wie breit 100, 34, 42, 22, 20, 12. 

Der Rückenlobe ist klein, so breit wie tief und hat schräge Wände. Der Rückensattel 
ist so breit wie hoch, vorn sehr niedrig, oben nach hinten stark ansteigend und vor der Mitte 
mit einem Secundärloben versehen, welcher höher und eben so tief, aber nicht ganz so breit 
wie der Rückenlobe ist. Der obere Seitenlobe ist doppelt so tief wie breit, etwas tiefer als 
der Rückenlobe und mit ziemlich steilen Wanden versehen. Der obere Seitensattel liegt etwas 
höher als der Rückensattel, und ist etwas grösser als des letzteren hintere Hälfte. Der untere 
Seitensattel ist kleiner und weniger tief als der obere. Auf ihn folgen zwei nur halb 6o 
grosse Hülfsloben. 

Wird 4 bis 6 Zoll gross und findet sich in den Posidonienschiefern Englands. E* 
scheinen hieher die an den Zwerglöchern bei Hildesheim häufigen Abdrücke zu gehören. 



10. Ammonites serpetitinus v. Schlotheim. - A. str»«r«T«>i So*, t. zi«t ZK 

Fig. 4. Sow. III. Tab. 364. Fi«. 1. 3. R. Fi«. 74. 

A. fetta diteoidea anfractibus 4 — 6* sensim crescentibus tertiam partem involutis venire»» 
versum angularis lateribus subsinuato - compressis dorso laevi - carmatis plicis falci- 
formibus ntnplicibus dorsum versus incrassatis, apertura compresso-cordata. 

Das scheibenförmige Geliäuse zeigt 4 bis 6 Windungen, welche allmählig an Umfang 
zunehmen, nur zum dritten Theile involut sind, gegen den Rauch hin unter einer abgerundeten 
Kante schräg abfallen, an den Seiten fast zu einer schwachen Bucht zusammengedrückt, am 
ziemlich breiten, schnell abfallenden Rücken mit einem hohen, glatten Kiele verschen und 
überall mit starken, sichelförmigen Falten bedeckt werden, welche einfach erscheinen und 
gegen den Rücken hin an Dicke sehr zunehmen. Dio Mundöflnung ist zusammengedrückt 
herzförmig. 100, 28, 34, 20, 18, 12. 

Die Loben sahen wir nur an einem Bruchstücke, welches aber sehr wahrscheinlich 
derselben Fonn angehört Der Rückenlobe ist fast so breit wie tief und hat schräge Wände; 
der Rückelsattel ist fast breiter wie hoch und vor der Mitte tief eingeschnitten ; der untere 
Seitenlobe liegt etwas tiefer als der Rückenlobe, hat unten zwei Arme und ist auch so tief 
wie breit; der obere Seitensattel liegt mit dem Rückenloben in einer Höhe, ist in der Mitte 
eingeschnitten und so breit wie hoch ; der untere Seitenlobe ist nicht so tief ab der Rücken- 
lobe und eben so der untere SeitenBattel nur halb so hoch als der obere. Dann folgt noch 
ein kleiner Hülfslobe. 

Wird 5 bis 8 Zoll gross und findet sich in den Posidonienschiefern bei Goslar. — 
Wiirtemberg, Baiern j Frankreich, England. 

11. Almmonites radians v. Schlothkim. — a. sirUiaira Sow. a. solaris Phjl. (?) — 

Sow. V. Tab. 451. Fig. I. R Fig. 39. ». Ziet. II. Fig. X, XIV. Fig. 6. 7. 

A. testa discoidea anfraeiibus 5 — 6 ovatis subinrolutis sensim crescentibus plicatis lateribus 
subconvexis dorso laevi -carinatis, plicis falcatis simplieibus mmerosis, apertura ovata. 
Das scheibenförmige Gehäuse besteht aus 5 bis 6 eirunden, ein Drittneil involuten, 
allmählig an Dicke zunehmenden, gefalteten, an den Seiten ziemlich gewölbten, am schmalen 
Rücken mit scharfem, glatten Kiele versehenen Windungen. Die Falten entspringen an der 
Sutur, wo die Seiten zu keiner glatten Fläche scharf abfallen, sind einfach, ziemlich stark, 
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anfangs wenig, am Rücken aber stark nach vorn geneigt und verschwinden vor dem Rücken- 
kiele; wir zählen ihrer bei der hiesigen gewöhnlichen Form 40 bis 45 auf der letzten Windung. 
Bei der Abart A. ttrialulus findet sich mehr als die doppelte Anzahl feinerer Rippen. Die 
Mundöffung ist eirund. 100, 27, 35, 20, 20, 12. 

Bei der durch v. Zietew Tab. IV. Fig. 3 abgebildeten Form ist der Rückenlobe kaom 
halb so breit wie hoch und hat senkrechte Arme und Wände; der Rückensattel ist etwas 
breiter wie hoch und oben vor der Mitte stark eingeschnitten, wodurch zwei Hälften entstehen, 
deren breitere, hintere viel höher liegt und 2 bis 3 Zähne hat. Der obere Seitenlobe reicht 
so tief wie der Rückenlobe, hat vorn eine senkrechte, hinten eine ziemlich schräge Wand, 
ist doppelt so breit wie hoch und unten so breit wie oben; der obere Seitensattel liegt so 
hoch wie der Rückensattel, ist aber nur halb so breit wie hoch, oben auch schräg ansteigend 
und hinten mit senkrechter Wand versehen. Jetzt folgt ein kleiner unterer Seitenlobe, welcher 
etwas höher als der obere liegt, und zwei sehr kleine, unbedeutende Hülfsloben; der untere 
Seitensattel liegt, wie die folgenden Sättel, viel niedriger als der obere. 

Wird 3 Zoll grosa und findet sich häufig in der Silbergrund bei Polle im Lias. — 
Würtemberg. 

Zweifelhaft bleibt uns eine ziemlich abweichende Form der Zwerglöcher bei Hildeshelm. 
Sie ist kleiner, hat breitere, gewölbtere Windungen mit abgeriebenem Kiele und zeichnet sich 
hauptsächlich durch die verschiedenen Hülfsloben aus, welche fast an die Planulaten erinnern. 
Die meiste Ähnlichkeit findet sich im Äusseren noch mit A. solaris Phiuups. 

12. Ammonites depresmt Bosc. Brlouikre. — Nitttita* angolitw and picttti Scbloih. 

». Bach recueil de pUnch.de petrif. remar»]. Tab. I. Fig. 1 — 5- 

A. testa ovata discoidea perinvoluta anfraclibus 3 — 4 umbilicalis valde compresta dorto 
laevi acute carinata lateribus dente fatcolo-plicato, plicis medio bi- vel trifidis, apertura 
lanceolata. 

Das Gehäuse besteht aus 3 bis 4 sehr zusammengedrückten, schnell an Höhe zuneh- 
menden, stark involuteu Windungen, deren innere im Nabel wenig hervorstehen. Dire Seiten 
sind mit zahlreichen, stark sichelförmigen Falten bedeckt, welche sich in der Mitte, am 
Knie, oder noch später, in zwei bis drei feinere zertheilen und am scharfen, glatten Kiele des 
Rückens verschwinden; am Grunde zählt man auf der letzten Windung etwa 23, am Kiele 70. 
Gewöhnlich ist indessen der ganze untere Theil der Falten abgerieben; es zeigen sich dann 
nur in der Nähe des Rückens halbmondförmige Falten und sichere Bestimmung der Art wird 
nur durch UnterBuchung der Loben möglich. Was nun diese anbetrifft, so sind zuvörderst , 
vier Hülfsloben, welche auf die unteren Seilenloben folgen, charakteristisch ; dabei sind 
sämmtliche Loben fast dreimal so tief als breit und die kleineren Seitenloben fast eben so 
laug, als der Hauptlobe breit, wodurch sich diese Art vom .•/. Murckissonae leicht unter- 
scheidet; die Arme des breiten Rückenloben stehen sehr schräg unter dem Rückensattel. 
Die Mundöffnung ist schmal, lancett förmig und durch die vorhergehende Windung stark 
ausgeschnitten. 100, 35 — 40, 55, 25 — 30, 25, 12. 

Wird gewöhnlich 1 bis 3 Zoll gross und findet sich im Dogger der Porta Westphalica, 
so wie im Bradfordthon bei Geerzcn. — Unterer Eisen -Öolith in Calvados. 

Ausserdem findet sich in den Beletnnitenschichten bei Kahlefeld eine im Äusseren 
mcht zu unterscheidende 2 bis 8 Zoll hohe Form, deren Loben wir aber noch nicht haben 
beobachten können. 

13. Ammonile« pinguü Nob. — Tab. xn. Fig. 3. 

A. testa ditcoidea anfractibut 3 — 4 convexü subinvolutis dorto convexo acute laevi-carinatis 
plicatis, plicis grotsit rotundatis subobtoletis basi bifidis subfakatis, apertura orbiculata 
ventre emarginata. 
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Das scheibenförmige Gehäuse besteht aus 3 bis 4 zur Hälfte involuten, ziemlich 
schnell an Dicke zunehmenden, an den Seiten und am Kücken gewölbten, hier auch gekielten, 
an den Seilen gefalteten Windungen. Die Falten sind niedrig, abgerundet, fast undeutlich, 
theilen sich schon dicht über der Sutur und siud schwach sichelförmig gebogen; man zählt 
auf dem Rücken der letzten Windung etwa 26. Der Rückenkiel ist hoch, scharf und glatt, 
beiderseits undeutlich gefurcht. Die Mundüßnung ist breit eirund, ineist fast kreisrund Und 
an der Bauchseite rund ausgeschnitten. 100, 35, 41, 35 — 15, 20, 20. 

Der Rückenlobe ist wenig tiefer wie breit und hat steile Arme und Wände ; der 
Rückensattel ist so breit wie hoch, steht oben mit den übrigen Sätteln in einer Linie und 
ist hier in der Mitte lief eingeschnitten. Der obere Seitenlobe ist tiefer und breiter als der 
Rückenlobe und hat ebenfalls steile Wände ; der obere Seitensallel ist nur halb so breit als 
der Rückensatlel und oben nicht tief eingeschnitten. Der untere Seitenlobe ist nicht so tief 
als der Rückenlobe und schmal; der untere Seitensattel ist noch kleiner als der obere; auf 
ihn folgen noch ein kleiner Hülfslobe und ein Sattel, welcher an die Sutur gränzt. Der 
Bauchlobe hat einen ziemlich bedeutenden Hülfsloben. 

Wird 0 Linien bis einen Zoll gross und findet sich häufig im unteren Oolith des 
Galgenberges bei Hildesheim. 

14. Ammonites fonticola. Menke. - >.zi«.x. Fig ii. v. Buch Peuif. r™. T.b.n. Pi«x 

A. testa discoidca an fructibus 2 — 3 subinvolulis lateribut convesiusculis falcato-plicatis 
dorso glabro acute carinatis, plicis basi antrorsum curratis medio lalcrum tuberculato. 
genicukttis hinc bi- vel tripartilis valde falcatis subincranatis, apcrtura cordala venire 
t subtinuata. 

Das Gehäuse ist scheibenförmig und besteht aus zwei bis drei Windungen, welche 
ziemlich schnell an Umfang zunehmen, zur Hälfte von der folgenden Windung bedeckt 
werden, einen scharfen, glatten Kiel auf dem Rücken haben und auf den etwas gewölbten 
Seiten starke Falten tragen. Diese entspringen an der Sutur, sind anfangs stark nach vorn 
gerichtet, bilden dann ein rechtwinkliges Knie, werden daran bisweilig höckerig und theilen 
sich nun in zwei oder meist drei stark nach hinten gebogene, ziemlich dicke, halbmond- 
förmige Sicheln, welche am Kiele verschwinden. Auf der letzten Windung zählt man 
an der Sutur etwa 16, am Rücken ohngefähr 50 Falten; die Mundöffnung ist herzförmig. 
Der Rückenlobe ist breit und hat schräge, aber nicht sehr tiefe Arme; die Seiten des Rücken- 
sattels steigen bis zum äussersten Punkte des oberen Seitensattels schräg an; der obere Seiten- 
lobe ist nur halbmal bo tief als breit; endlich bemerkt man zwei kleine Hülfsloben, deren 
zweiter unter der Sutur fast versteckt ist. Die Öffnung des Uauchlobens ist schmal und 
hat zwei Arme nebst zwei Hülfsloben. 100, 35, 40, 22, 20, 12. 

Wird einen Zoll gross und findet sich in dem Bradfordthone bei Geerzen. — 
Exemplare aus dAn Oxfordthone von Thurnau und des Moni terrible weichen durch einen 
abgeriebeneu, abgerundeten Rücken ab. 

V. Amalthel. 

Die Sichel verschwindet und bekommt einen sehr langen Stiel; die Fallen biegen 
sich nämlich nur noch mehr am Rucken, hier aber stark und weit vor. Der Rücken ist 
scharf, sein Kiel oft durch Falten wie in .Schuppen zertheilt. 

Der Rückenlobe ist auch kürzer, als der obere Seitenlobe, seine Wände aber nicht i 
so schräg wie bei der vorhergehenden Familie. Die Seitenloben sind fast so breit wie tief. 
Loben und Sättel sind stark zerschnitten, so dass in jenen grosse und weit ausgreifende Arme, 
in der Milte der Sättel tiefe Sccnndärloben entstehen. Die Spitzen der Zähne hängen nicht 
herab, sondern stehen gewöhnlich senkrecht auf der Axe der Loben. 

Die sehr zum Involuten geneigten Arten finden sich vom oberen Lias bis in den 
Coral rag häufig; selten noch in der Kreide. 

(24) 
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15. Ammonites Amaltheus v. Schlotheim. - a. 8wk«ii « B«ui Sow. a. m«*™. 

NminJu» Rrtula Run. A. umtut Sow. A. ptrtdoxu* Stahl. — R. Fig. ». Sov. II. Tab. 191., 
I. Tab. 31. v. Ziel. IV. Fi«. 1. % 

A. testet diseoidea anfractibus 4 — 5 piano -convexis subinvolutis repente incrassatis plicatis 
dorsum versus complanatis domo angusto crenato-carinatis, plicis subdepressis ultra 
medium antrorsum curvatis medio nonnunquam tuberculo acuto Ornat is, apertura 
lanceolato- ovata subpentagona. 

Das Gehäuse ist scheibenförmig und besteht aus '1 bis 5 zur Hälfte involuten, ziemlich 
schnell au Höhe zunehmenden, an den Seiten flach gewölbten, gegen den Rücken tun zu- 
sammengedrückten und am schmalen Rücken mit einem hervorstehenden, gekerbten Kiele 
versehenen, gefalteten Windungen. Die Falten sind niedergedrückt, bis in die Milte gerade, 
dann stark nach vorn gebogen, ohne jedoch einen rechten oder spitzen Winkel zu bilden, 
und bei einigen Formen auf der Biegung mit einem dicken, spitzen Höcker versehen, welcher 
bei A. costatus mehr nach dem Rücken hin liegt Man zahlt auf der letzten Windung 
etwa 25 Falten. 

Es gibt zwei Hauptformen dieser Art. 

A. (./. Amalthem gibbosus Sciilotu.) hat dickere Windungen*und abwechselnd, oder auf 
allen Falten spitze Höcker. Die Mundöffnung ist verkehrt eirund und fünfseilig. 100, 
20—35, 35 — 40, 25 — 35, 18, 15. 

B. hat sehr zusammengedrückte, bisweilen fein längslinürte Windungen, überall keine 
Höcker auf den Falten und eine schmale, pfeilförmigc Mundöflhuog. 100 , 30 — 40, 
40 — 46, 20—25, 18, 15. 

Der Rückenlobe ist so breit wie tief, hat schräge Wände und kurze Arme, der 
Rückensattel ist bei A. so breit Ytie hoch, bei B. etwas schmäler. Der obere Seitenlobe ist 
etwas tiefer als der Rückenlobe, doppelt so tief wie breit, mit ziemlich senkrechten Wänden 
und im Grunde mit einer tiefen Hanta versehen. Der obere Seiteusattel bildet mit allen 
übrigen Sätteln eine nach hinten geneigte Ebene, ist etwas kleiner als der Rückensattel, 
übrigens ihm sehr ähnlich. Der untere Seitenlobe ist ebeufalla doppelt so tief wie breit und 
reicht nicht so tief wie der obere. Auf ihn folgt der kleinere Sattel nebst drei allmahlig an 
Grösse uud Tiefe abnehmenden Hülfsloben. Alle Loben sind mit oft senkrechten, tiefen 
Secundärloben und feinen Zähnen versehen. 

Beide Varietäten sollen sich in den Beleinmtenschichten des Lias bei Willershausen 
und bei Winzenburg, so wie am Tönniesberge bei Hannover, finden. — Würtemberg, Baierm 
England, Frankreich. 

16. Ammonites co s latus v. Schlotheim. - a. fpioau» B»te. n.uüi« chuiu ruhk. - 

v. Ziel. IV. Fig. 7. R. Fi«. 69. 

A. tesla diseoidea an fructibus 4 — 5 subtetragonis subinvolutis lateribus compressis plicatis 
dorso crenato-carinatis, costis crassis acutis dorsum versus subspinosis antrorsum curvatis, 
apertura ovalo-orbiculata »übtet ragona. 

Das scheibenförmige Gehäuse besteht aus 4 oder 5 Windungen, welche bald eben so 
breit, bald schmäler wie hoch und meist vierseitig, zu ein Drittheil involut, mit Falten 
bedeckt, mit knotigem Rückenkiele versehen sind und ziemlich schnell an Umfang zunehmen. 
Die Falten sind sehr erhaben, scharf, am Rücken stark nach vorn gebogen und oft mit einem 
Dorn besetzt. Die Mundöffnung ist eirund, oder so breit wie hoch und bald vier- bald, fünf- 
teilig. 100, 35—30, 40 — 35, 29—40, 20—18, 16—20. 

Diese Art variirt sehr und zeichnen sich besonders folgende beide Formen aus. 
A. Hierher die Abbildung bei v. Zieten. Die Windungen sind fast so breit, oder noch 
breiter wie hoch, bald uuten, bald oben am breitesten, ziemlich vierseilig und auf der 
letzten Windung mit etwa 25 Falten versehen. Diese sind fast höher wie breit, scharf, 
auch an der Sutur etwas nach vorn gebogen, dicht unter der Rückenkante (alle oder 
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grösstentheils) mit einein spitzen Dorn versehen uud dann auf der Rückenkante selbst so 
erhöht, dass sie über dem Kiele des breiten, flachen, erhabenen oder vertieften Rückeng 
. oft hervorstehen. Die dann erfolgende Biegung nach vorn ist so stark, dass sich dadurch 
fast ein spitzer Winkel bildet. Die Windungen werden von der folgenden nicht einmal 
bis an die Knotenreihe bedeckt Findet sich gewöhnlich 1 — 2 Zoll gross; wir haben 
aber auch Bruchstücke, deren Mundöffnimg 1 % Zoll hoch ist. 
B. (A. Remekii v. Mixstkh.) Die Windungen sind an den Seiten zusammengedrückt, 
höher wie breit, jede mit 25 bis 32 Falten bedeckt und nach dem Rücken hin allmählig 
verschmälert, so dass dieser einen weit hervorsteheuden, an den Seiten selten von einer 
Vertiefung begleiteten Kiel trägt. Die Falten sind unten kaum nach vorn gerichtet, 
biegen sich nach der Mitte ihrer Länge sehr allmählig vorwärts, so dass sie keinen 
deutlichen Winkel bilden und tragen gewöhnlich überall keine Dornen. Jede Windung 
wird ziemlich zur Hälfte von der vorhergehenden bedeckt. Wird 1 x / t Zoll gross. 
Die Loben anlangend, so ist der Rückenlobe so tief wie der obere Seitenlobe, etwas 
tiefer wie breit, mit kurzen, senkrechten Armen und etwas schrägen Seiten versehen. Der 
Rückensattel ist fast so breit wie hoch, oben gerundet und mit zwei tieferen Einschnitten 
versehen; mit den übrigen Sätteln bildet er eine gerade, nach hinten geneigte Linie. Der 
obere Seitensaltel ist tiefer wie breit und hat senkrechte Wände; der obere Seitensattel ist 
wenig kleiner als der Rückensattel und ihm ähnlich. Der untere Seitenlobe hat dieselbe 
Form wie der obere, ist aber nur halb so gross und reicht nicht so tief hinab. Der untere 
Seitensattel ist nur halb so hoch und halb so breit wie der obere und liegt bei Varietes A. 
unmittelbar an der Sutur, während bei Var. B. noch drei sehr kleiue Hülfsloben mit gleich- 
breiten Sätteln auf ihn folgen. 

Beide Formen finden sich in den jüngsten Liasmergeln bei Quedlinburg und Helm- 
stedt, am Hültenberge bei Goslar, am Weslerberge bei Winzenburg, am Tönniesberge bei 
Hannover und bei Falkenhagen. 

17. AmmonUes cordalu« Sow. - a. ««rt*br«iii u.«i ,,„. ir.i«? s«w. - So«, i. T«t>. it. 

Fig. 3. 4.. II. T«b. IC«. 

A. testa dheoidea anfractibu* 4 convexia »ubinrulutis aenaim incraaaatia plicatia dorao 
convexiuaculo crenato -carinatis, plich acutia nedio laterum aubtuberculoaia hinc bi- vel 
tripartitia anlroraum curvatia tu dorai margine iterum aublubcrculoaia carinam acutam 
elalam ertnulantibua, apertura oblonga heplagona. 

Das Gehäuse ist scheibenförmig uud besteht aus ineist 4 Windungen, welche an den 
Seiten ziemlich gewölbt zu sein pflegen, miltelmässig schnell an Umfang zunehmen, zur 
Hälfte involut und mit Falten dicht bedeckt sind. Die Falten sind hoch, an der Sutur etwas 
nach vorn gebogen, dann bis zur Mitte der Seiten ziemlich gerade, hier zu einem scharfen 
Höcker erhöht, durch diesen grösstentheils in die doppelte Anzahl zertheilt, nun ziemlich 
stark nach vorn gerichtet, an der Kante des gewölbten Rückens wieder zu schwächeren 
Höckern erhohen und dann am scharfen, hoch hervorstehenden Kiele Ursache gleichvieler 
Kerben oder Zähne. Auf der letzten Windung zählt man an der Sutur etwa 28, am Rücken 
40 bis GO Falten. Die Mundöffnung ist höher, oft zwei- bis dreimal so hoch wie breit, in 
der Milte am breitesten und durch Knoten und Kiel fast siebenseitig. 100, 30, 30, 20, 20, 1 1. 

Ein etwas verdrücktes Exemplar zeigt folgende Loben. Der Rückensattel liegt mit 
den übrigen Sätteln in einer nach hinten geneigten Ebene und ist, wie der obere Seitenlohe, 
etwa doppelt so hoch wie breit; dieser hat etwas schräge Wände und unten eine lange Ifasta, 
welche tiefer reicht als der Rückenlobe und fast die halbe Höhe des Lobens einnimmt. Der 
obere Seitensatlel ähnelt dem Rückensatte], ist aller etwas kleiner; der untere Seitenlobe ist 
nicht einmal so tief wie der Rückenlobe und hat im breiten Grunde drei gleichlange Zähne. 

Findet sich, 2 Zoll gross, im unteren Coral rag bei Heersum und bei Minden sehr 
häufig Eine ebendort vorkommende Varietät (!) unterscheidet sich durch den Mangel der 
Höcker auf den Falten und dadurch, dass diese viel dichter stehen und sich in ihrem ganzen 
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Verlaufe, oft schon an der Siilnr mehrere Male theilen. Exemplare aus Süd- Deutschland 
unterscheiden sich dadurch, da9s sich ihre Falten an den Seiten meist in drei schwächere 
zertheilen. Endlich haben wir auch in den schwarzen Schiefem der Porta Westphalica ein 
schlecht erhalteues Exemplar einer von der süddeutschen kaum zu unterscheidenden Form 
angetroffen. (A. quadralus Sow.?) 

18. Ammom'tee concavus Sow. (nach L. v. Buch.) - T.b. m Fig. 13. 

A. testa ovata discoidea umbilicata anfractibus involutis altitudine repente crescentibus 
compressis lateribus planiusculis dorso elato angusto acute dentata -carinati* slriato- 
plicalis, plicis obsolet in subrectis in dorsi margine tuberculoso-dentatis hinc bifidis 
carinam superantibus, apertura sagittaeformi. 

Das Gehäuse ist scheibenförmig, eirund und tief genabelt; die Windungen sind fast 
ganz involut, zusammengedrückt, gefaltet und gestreift, am Nabel am breitesten und senkrecht 
abfallend, bis zur Rückenkante allmählig verflacht und mit einem eben so hohen als breiten 
ki)>lfünmgen Rücken versehen. Die Falten sind fein, schwach, niedrig, einzeln, auf der Mitte 
der Seiten dicker und schwach nach vorn gebogen, an der Rückenkante zu spitzen Höckern 
oder Zähnen erhoben; dann zur doppelten Anzahl gelheilt, laufen sie, stark nach vorn ge- 
richtet, über den Rückenkiel und zahnein diesen tief; auch der Nabelrand wird durch die 
Falten etwas höckerig; zwischen ihnen bemerkt man viele feiue Streifen ; auf einer Windung 
zahlt man ohngefähr 22 Falten. Die Mundöffnung ist fast doppelt so hoch wie breit und 
pfeilförmig. 100, 34, 45 — 50, 25 — 30, 20, 14. 

Der Rückenlobe ist so breit wie tief, hat etwas schräge Arme und Wände und am 
Sipho einen oben breit abgestutzten, in der Mitte etwas coueaven Sattel. Der Rückensattel 
ist oben in der Mitte bis zur Hälfte der Höhe tief eingeschnitten und so breit wie hoch; 
der obere Seitenlobe ist tiefer wie breit, etwas tiefer als der Kückenlobe, oben am 
breitesten und unten in drei Arme getheilt, deren mittlerer am tiefsten ist. Der obere 
Seitensattel hat vorn eine Beiträge Wand, ist etwas höher wie breit, etwas niedriger und 
viel schmäler als der Rückensattel ; der untere Seilenlobe ist viel niedriger als der obere, 
dein er übrigens ähnlich ist; der untere Seitensattel ist kleiner und niedriger als der obere; 
der auf ihn folgende Hülfslobe kommt an Grösse und Tiefe dem unteren Seitcnlobeu ziemlich 
gleich; seine hintere Wand grunzt an die Sutur. 

Wied 3 bis 6 Zoll gross und findet sich im unteren Coral rag des Tönniesberges bei 
Hannover, so wie bei Heersum. Die letzte Windung ausgewachsener Exemplare zeigt meist 
nur Streifen, und Zähne weder an, noch auf dem Rücken. 

19. Ammoniles Dittctis Sow. - s«w. 1. t»i». 15. 

A. testa discoidea angusto - umbilicata anfractibus valde incrassatis altitudine repente 
incrassatis lateribus dorsum versus ralde compressis dorso subnullo acute carinii tis 
laetiusculis, apertura sagittaeformi. 

Das Gehäuse ist scheibenförmig, eng genabelt und besteht aus zwei oder drei, mehr 
als drei Yiertheile involuten, an Höhe schnell zunehmenden, an den Seiten stark zusammen- 
gedrückten, fein gestreiften, von der Mille zum Nabel und zum scharf kielförmigen, glatten 
Rücken allmählig abfallenden Windungen. Die Mundöffnung ist pfeilförmig. 100, 31, 50, 
20, 25, 10. 

Die Loben sind bis zur Mitte tief zerschlitzt, sehr locker und weit. Der Rückenlobe 
ist viel breiter als tief; seine sehr schrägen Wände haben zwei tiefe, weite Einschnitte. 
Der Rückensattel ist so breit wie hoch, oben schmal und zerschlitzt. Der obere Seitenlobo 
ist so lief wie breit, viel tiefer als der Rückenlobc und von der Mitte an in drei grössere 
Arme zerlheill; seine Wände sind weniger schräg. Der obere Seitensattel, mit den übrigen 
Sätteln in einer fast horizontalen, wenig schräg hcrabiaufenden Linie, ist weniger tief ein» 
ccschnitten als der Rückenlobe, oben breiter und etwas breiter als hoch ; der untere Seitenlobe 
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bat vorn eine fast senkrechte, hinten cino etwas schrägo Wand und ist nicht so tief wie der 
Riickenlobe. Auf den oben flachen und breiten unteren Seitensattel folgt ein Hülfslobe, der 
noch weniger tief als der vorhergehende ist, und ein niedriger Hülfssattel. 

Wird meist 4 bis 6 Zoll gross. Unser, im unteren Coral rag bei Heersum gefundenes 
Exemplar ist 15 Zoll hoch. — Mittlerer brauner Jura- Sandstein bei Spaichingen ; England. 

Eine ebenfalls bei Heersum vorkommende, im Ausseren kaum zu unterscheidende, 
ausgewachsen über 5 Zoll grosse Form weicht hinsichtlich der Loben sehr von obiger ab. 
A. coneavut unterscheidet sich leicht durch die grösste Breite der Windungen am Nabel. 

20. Ammonites Lamberti Sow. - v. ziei. xxvin. Fig. s. So*, in. T»b.i«. Fig. 1-3. 

A. tetta diteoidea tubumbilicala anfractibut 3 — 4 tubinvolutit comprettit plicata, plici» 
ante medium laferum tuberculosit hinc dickotomis dorsum acutum vertut Herum tub- 
dichotomit antrortum curvatis dorto peracutit unguium ntbacutum formantibut, apertura 
tagittae formt. 

Das scheibenförmige, beiderseits flach genabelte Gehäuse besteht aus drei bis vier, 
fast zu zwei Drillheilen involuten, an den Seiten und namentlich gegen den Rücken hin stark 
zusammengedrückten, an Höhe ziemlich schnell zunehmenden, gefalteten Windungen. Die 
Falten entspringen an der Sutur, sind anfangs gerade, bilden vor der Mitte der Seiten einen 
kleinen Höcker und gabeln sich; theilen sich jenseits der Mitte zum Theil noch einmal, 
biegen sich dann sichelförmig nach vorn, werden sehr scharf und bilden auf dem ziemlich 
scharfen Rücken einen rechten oder etwas spitzen, abgerundeten, nach vorn gerichteten Winkel. 
Man zählt auf der letzten Windung an der Sutur etwa 24, am Rücken 72 Falten. Die 
MundöfTnimg ist pfeilförmig. 100, 30, 45, 25, 25, 14. 

Die Loben sind am vorliegenden Exemplare nicht deutlich erhalten. Der Rückenlobe 
hat steile Wände und schräge Arme , der Rückensattel ist oben vor der Mitte tief eingeschnitten 
und so hoch wie breit. Der obere Seitensattel ist dreimal so tief wie breit und oben etwas 
verengt ; der obere Seitensattel gleicht dem Rückensattel fast ganz; der untere Seitenlobe ist 
ein Drittheil minder tief als der obere, der untere Seitensattel viel kleiner als der obere; 
dann folgen noch zwei kleine, niedrige Hülfsloben. Alle Sättel liegen ziemlich in einer Ebene. 

Wird 2 bis 3 Zoll gross; wir besitzen ihn, hinten in Schwefelkies, vorn iu hellen 
Mergel versteinert, aus der Umgegend von Osnabrück; auch im Oxfordthon des Lindner 
Berges soll er vorgekommen sein. — Oberer Jura in England, Würtemberg. Wohl 
iiTthümlich wird er auch aus dem Hilsthono des Elligser Brinkes citirt. 

JFL Caprlcornl. 

Die Schuppen auf dem Kiele der wenig öder gar nicht involuten Windungen haben 
sich immer höher gehoben und sind erst zu vorspringenden, dann zu breiten Falten geworden, 
mit einer Spitze voran. Der Rücken ist breit, oft breiter als die Seiten und ohne hervor- 
stehenden Sipho. Die Falten oder Rippen der Seiten sind besouders stark, stets einfach und 
ohne bemerkbare Biegung und ohne Knoten oder Spitzen auf den Seiten. 

Der Rückenlobe geht senkrecht herab. Die Seitenloben sind wie bei den Amaltheen, 
wenig tiefer wie breit und an der Basis oft breiter als oben. 

Fast alle Arten finden sich in den mittleren und oberen Schichten des Lias. 

21. Ammonites angulatua v. Sculotheim. 

A. tetta diteoidea anfractibut 4 — 5 compressit plicatis lateribu* piano -convexit dorto 
rolundatix paululum involutü, plicis timplieibut elatit acutit dorsum vertu» antrortum 
curvatit dorto angulum rectum formanlibut, apertura obovalo-cordata. 

Diese Art hat 4 — 5 zusammengedrückte, gefaltete, an den Seiten flach gewölbte, 
am Rücken gerundete, nur etwa zum vierten Theile involute Windungen. Die Falten sind 
einfach, scharf, sehr hoch, oft höher wie breit, anfangs ziemlich gerade, dann in der Nähe 
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des Rückens stark nach vorn gebogen und anf dem Rücken von beiden Seiten zu einem 
rechten, etwas abgerundeten Winkel verbunden. Man zählt anf der letzten Windung etwa 32 
Falten. Die Mundöffnung ist verkehrt eirund oder vielmehr herzförmig. 100, 30, 36,30,21,21. 

Die Loben haben wir bei keinem der vielen untersuchten Exemplare beobachten können. 

Wird 1% bis 3 Zoll gross und findet sich im Lias bei Helmstedt, Schöppenstedt , 
Wellersen unweit Eimbeck, Goslar, Eschershausen und Hannover; so wie bei Dubrock in 
Westphalen. 

22. Ammonües scutatus L. v. Bich. - l. ». b. Peirif. r*««r<i. T.b. vin. f; 5 . i. 

A. ttsta discoidea anfractibus 4 — 5 rotundatis paululum involutis plicatis, plicis latissimis 
depressis antrorsum subcurvatis dorso rotundato angulum formantibus, apertura otali- 
orbiculala subcordata. 

Das scheibenförmige Gehäuse besteht aus <1 bis 5 runden, sehr wenig involnten, 
gefalteten Windungen, welche schnell an Umfang zunehmen. Dio Falten zeichnen sich aus 
durch ihre Breite, welche die der Zwischenräume schon an der Sutur übertrifft, sind nieder- 
gedrückt, werden nach dem Rücken zu immer breiter, sind hier etwas nach vorn gebogen 
und bilden auf dem Rücken auch einen nach vorn gerichteten, abgerundeten, stumpfen Winkel. 
Man zählt 24 Falten auf der letzten Windung. Die Mundöffnung ist breit oval, fast kreis- 
rund und durch den Ausschnitt der vorhergehenden Windung etwas herzförmig. 

Der Rückenlobe ist kürzer als der obere Seitenlobe, hat senkrechte Anne und etwas 
schräge Seiten. Alle Sättel liegen ziemlich in einer Ebene und sind etwa so breit wie die 
Loben; ihre oberen Einschnitte sind kaum ein Drittheii ihrer Höhe tief. Der Rückensattel 
ist nur halb so breit als beim A. capricornus. Die Seitcnsättel haben oben hinter der Mitte 
den tiefsten Secundärloben, während er bei A. capricornut vor der Mitte liegt. Ein breiter 
Hülfslobe. Der Bauchlobe ist sehr klein. 

Wird drei Zoll gross und findet sich in den Belemniteuschichten des Lias bei 
Kahlcfeld. — Banz, Göppingen, Aalen und Gross Eislingen. 

23. Ammonües capricornus v.Schxothkim. - a. punicomtu s™. a. luicoiu La». 

So». I. T»b. 73. ». Ziel. IV. Fig. 8. 

A. testa diseoidea anfractibus 5 — 6* rotundatis plicatis paululum involutis, plicis rectis 
elatis acutis dorso antrorsum depressis angulumque obtusum formantibus, apertura 
orbiculato • tubtelragona. 

Das scheibenförmige Gehäuse besteht aus 5 bis 6 runden, sehr wenig involuten, 
gefalteten Windungen. Die Falten sind schmäler als die Zwischenräume, sehr hoch, scharf, 
laufen gerade über die Windungen und werden auf dem Rücken nach vorn niedergedrückt, 
so dass sich dort ein stumpfer, nach vorn gerichteter Winkel bildet ; auf der letzten Windung 
zählt man etwa 21 Falten. Die Mundöffnung ist kreisrund und etwas vierseitig. 100, 30, 
32, 30, 18, 18. 

Der Rückenlobe ist etwa doppelt so tief wie breit; er hat gerade Seiten und Arme; 
der Rückensattel ist etwas höher wie breit und hat oben zwei tiefere Einschnitte; der obere 
Seitenlobe ist tiefer wie breit, aber bei weitem nicht so üef wie der Rückenlobe; unterhalb 
der Mitte theilt er sich in drei Arme, von denen der hintere der kürzere, und ist hier am 
breitesten ; der obere Seitensattel ist ziemlich so hoch wie breit und hat oben zwei, an der 
hinteren Wand einen tieferen Einschnitt; der untere Seilenlohe ist noch niedriger, aber etwas 
breiter als der obere; der untere Seitensattel gleicht ganz dem oberen, ist aber noch etwas 
kleiner; beide haben hinten etwas schräge Wände. Ein hierauf folgeuder kleiner Hülfslobe 
liegt an der Sutur. 

Wird gewöhnlich nur einen bis zwei Zoll gross und findet sich sehr häufig in den 
Belemniteuschichten des Lias bei Kahlefeld, Markoldendorf, Helmstädt, Falkenhagen und 
Engern. — Amberg, AUdorf, Bahlingen, Helgoland ; Frankreich, England. 
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24. Ammonites bipunctatu« v. Schxotheim. 

A. tetta ditcoidea anfractibus 5 — 7 paulisper involutis sensim incrassatis ovalibut »ub- 
compressis plicatis, plicis remotis margine tentrali et dorsali tuberculatis dorso angusto 
rotundato antrorsum tubcurvatis, apertura lato-ovali subtetragona. 

Das Gehäuse ist sehr scheibenförmig and besteht aus 6 bis 7 wenig involuten, 
allmählig an Umfang zunehmenden, ovalen, gefalteten Windungen. Die Fallen stehen einzeln, 
sind etwas nach vorn gerichtet, wenig scharf hervorstehend, am Bauch- und Rückenrande 
der zusammengedrückten Seiten mit einem starken Höcker versehen, auf dem schmäleren, 
gewölbten, gerundeten Kücken auch etwas nach vorn gerichtet, ohne jedoch einen Winkel 
dadurch zu bilden; auf der letzten Windung zählt man etwa 24 Falten. Die Mundöffnung 
ist breit oval, und etwas vier- oder achtseitig. 100, 23, 26, 21, 17, 14. 

Wird 4 bis 6 Zoll gross und findet sich in den Belemnitenschtchten des Lias bei 
Kahlefeld und am Steiubergo bei Markoldendorf. Bei einer etwas grösseren, dort seltneren 
Varietät sind die Seiten zwischen den Knoten mit gerundeten, jedoch deutlichen Falten 
versehen, welche sich gegen den Rücken hin zu zwei oder drei schwächeren schärfen. — 
Bahlingen. 

25. Ammonites Natrix v. Schlotheim. - Ziel. IV. Fi«. 5. 

A. tetta diseoidea plana anfractibus 4—5 haud involutis sensim creseentibus costatis lateribus 
compressis dorso angustiore carinatis, costis rectis in dorso antrorsum curvatis, carina 
glabra elata acuta utrinque subcanaliculata, apertura oblongo -tetragona. 

Da« scheibenförmige, flache Gehäuse besieht aus 4 bis 5 langsam an Grösse zuneh- 
menden, fast gar nicht involuten, gerippten Windungen, deren flache, zusammengedrückte 
Seiten mit dem halb so breiten, scharf gekielten, ebenen Rücken in einem rechten Winkel 
verbunden sind. Die Rippen stehen dicht, sind höher wie breit, einfach, laufen von der 
Sutur bis zum Rücken in gerader Richtung, biegen sich dann plötzlich, ziemlich in rechtein 
Winkel, nach vorn, bilden dabei fast eine Höckerreihe, verschwinden dann aber, ehe sie den 
hohen, scharfen, glatten Kiel erreichen, so dass der Rücken zu beiden Seiten desselben etwas 
vertieft erscheint Auf der letzten Windung zählt man etwa 40 Rippen. Die Mundöffnung 
ist länger wie breit, oben so breit wie unten und deutlich vierseitig. 100,23,25, 18, 18, 14. 

Wird etwas über zwei Zoll gross und findet sich bei Gross- Bransrode zwischen 
Braunschweig und Fallersleben, so wie bei Schöppau unfern Königslutter im unteren Lias. 
Der Habitus dieser Speeles deutet freilich auf die Familie der A rieten, die Loben sollen 
aber für die Capricornen entscheiden. — Würtemberg. 

26. AmmonÜe« interrttptUS V. ScHLOTHIOM. - Atamonitetobliqne-interruptm 8oi«.lct. 

v. Ziel. XV. Fl*. 3 «. 4. 

A. testa subdiseoidea anfractibus 4 — 5 subinvolutis repente incrassatis rotundati» aut ovatis 
lineatis hinc inde sulcatis dorsum versus compressis dorso angustato rotundato-carinatis, 
sulcis tatiusculis antrorsum curvatis dorso unguium peroblusum formantibus, lineis 
interstitialibus 8 — 16, apertura cordata. 

Das Gehäuse ist etwas scheibenförmig und besteht aus 4 bis 5 etwas involuten, 
schnell an Umfang zunehmenden, kreis- oder eirundeu, an den Seiten nach dem rundlich 
gekielten, schmalen Rücken hin zusammengedrückten, fein liniirten, hin und wieder gefurchten 
Windungen. Die Furchen sind concav, ziemlich breit, nach vorn geneigt und bilden auf 
dem Rücken sehr stumpfe Winkel ; ihre flachen Zwischenräume tragen 8 bis, 16 Linien oder 
feine Falten. Die Mundöffnung ist herzförmig. 100, 36, 36 — 42, 36, 16, 14. 

Steht dem A. fimbriatus sehr nahe, sowohl in der äusseren Bildung, als hinsichtlich 
der Loben, deren Zähne hier indessen sämmtlich weniger tief sind. Der Rückenlobc ist 
doppelt so tief wie breit, hat steile Arme und Wände und an letzteren drei Zähne, von 
welchen der mittlere am tiefsten. Der Rückensattel ist faBt so breit wie hoch, liegt mit den . 
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übrigen Sätteln in einer Horizontallinie und hat oben drei Zähne, von denen der mittlere 
am tiefsten, aber doch nur ein Viertheil der Höhe des Sattels tief ist Der obere Seitensattel 
hat, wie die übrigen Sättel, senkrechte Wände, ist so breit wie tief und im hinten etwas 
ansteigenden Grunde mit vier Zähnen verschen, deren vorderer am grössteji. Der obere 
Seitcnsattel gleicht dem Rückensattel; der untere Seitenlobe ist nur halb so tief als der 
obere und schmäler; der untere Rückensattel wird nicht ganz so hoch als der obere; der 
dann folgende Bauchlobe ist noch niedriger als der untere Seitenlobe. Die Verwandtschaft 
dieses Ammoniten zu den übrigen Capricornen zeigt sich hienach sehr deutlich. 

"Wird 1 bis 1 % Zoll gross und findet sich nicht selten in den oberen Liasmergeln 
au den Zwerglöchern bei Hildesheim. — Wasseralfingens Würtemberg. 

27. Ammonites fimbrialw Sow. - a. u»*tu« * birci«» Schlot«, a. foliaceus. - 

Sow. II. T.b. ltS. T. Ziel. T«b. XII. Fig. I. 

A. testa subditeoidea anfractibus 6—7 ovali-orbiculatis haud involuti» repente incrassatis lineatis, 
lineis tenuibus innequalibus dichotomis rectis subundulatis, aper Iura orbiculato - ovali. 

Die G bis 7 Windungen nehmen schnell an Höhe und Breite zu, sind oval oder 
kreisrund, gar nicht involut und fein liniirt. Diese Linien entspringen an der Sutur, laufen 
ziemlich gerade über die Seiten und den runden Rücken weg, thcilen sich wiederholt, stehen 
sehr dicht neben einander und sind wellenförmig hin und her gebogen; einige von ihnen 
pflegen sich durch bedeutendere Grösse auszuzeichnen. Von den grösseren Linien oder 
feinen Falten zahlt man auf der letzten Windung etwa 152. Die Mundöflnung ist oval oder 
fast kreisrund. 100, 40, 42, 36 — 40, 15, 14. 

Der Rückenlobe ist sehr schmal, etwa dreimal so tief wie breit und mit senk- 
rechten Armen und Wänden versehen, welche letztere drei Zähne zeigen, die länger als 
der Lobe breit sind, bis in die Milte des Rückensattels reichen und auf der Axe des Löbens 
fast senkrecht stehen. Der Rückensattel hängt nach der Bauchseite hin über, liegt mit den 
übrigen Sätteln in einer Horizontallinie (was bei den Planulaten nie der Fall ist) und hat 
oben einen tieferen, bis zur Mitte der Höho berabgehenden Secundärloben in der Mitte, 
einen kürzeren beiderseits daneben. Der obere Seitenlobe ist unten fast viermal so breit 
wie oben, tiefer als der Rückenlobe und theilt sich in der Mitte in vier Arme, deren 
vorderer am tiefsten ist und unter den Rückensattel hinreicht. Der obere Seitensattel neigt 
»ich zum Rückensattel hin und ist diesem ganz ähnlich. Der untere Seitenlobe ist dem 
oberen ähnlich, aber nur halb so tief; ebenso ähnelt der kleinere untere Seitensattel dem 
oberen. Hülfsloben fehlen. 

Wird 5 Linien bis 2 Fuss gross und findet sich nicht selten in den Belemniten- 
schichten und Posidonicnschiefern des Lias ; so bei Rautenberg unfern Schöppenstedt, Kahle- 
feld, Markoldendorf, Falkenhagen und Hildesheini. — Göppingen, Culmbach, Banz; 
Frankreich, England. 

In den Posidonienschiefern findet man meist nur ganz zusammengedrückte Exemplare. 

VIT. Planulatl. 

Der Rücken ist nie scharf, sondern stets abgerundet und ohne Kanten mit den Seiten 
verbunden. Alle Windungen liegen fast in einer Ebene, sind kaum involut und nehmen 
langsam an Umfang zu, wodurch sie eine sehr diseoide Form bekommen. Die Windungen 
werden von zahlreichen Falten bedeckt, welche sich in der Hälfte oder im zweiten Drittheile 
der Höhe, entweder alle an derselben Stelle oder einige bald früher, bald später, zu zwei, 
drei oder mehreren schwächeren Falten, ohne Spitzen auf der Theilung, schärfen. Der unlere 
Theil dieser Falten ist stete stärker und deutlich zurückgeschlagen. 

Der Rückenlobe ist theils länger, theils kürzer als der obere Seitenlobe, hat senk- 
rechte Arme und Wände. Alle Seitcnloben sind wohl dreimal tiefer als breit, mit sehr 
weit verbreiteten, abstehenden Armen. Nach dem unteren Seitenloben folgen zwei oder 
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drei Hülfsloben und senken sich mit ihrer Mündung schräg herab, die letzten viel tiefer 
als die Spitze des oberen Seitenlobens, und gehen dann sehr schräg, oft horizontal an der 
Seitenflache hinauf, so dass der erste Hülfslobe oft viel grösser ist als der untere Laterallobe 
und sich ganz unter diesem wegzieht 

Einige Arten finden sich schon in den Posidonienschiefern, alle übrigen im Jura. 

28. Ammonites anguinm Reinecke. - Hol »ecke Fig. 73. 

A. testa diseoidea anfractibus 4 — 5 orbiculatis sentim crescentibus rix involmis plicatis, 
plicis densis acutis dorsum versus bifidis vel minoribus alternis, apertura orbiculata. 

Das scheibenförmige Gehäuse hat 4 bis 5 Windungen, welche allmählig an Umfang 
zunehmen, fast gar nicht involut, kreisrund und überall dicht mit scharfen, nicht nach vorn 
geneigten, jenseits der Mitte gabeligen oder mit kürzeren abwechselnden Rippen versehen 
sind,' die gerade über den runden Rücken laufen. Die Mundöffnung ist kreisrund und am 
Grunde durch die vorhergehende Windung fast gar nicht ausgeschnitten. 100, 25, 28, 28, 20, 20. 

Die Loben haben wir noch nicht gesehen. Es ist die älteste Form der Planulaten ; 
sie wird C Linien bis 4 Zoll gross und kommt in den Posidonienschiefern der Zwerglöcher 
bei Hildesheim nicht selten vor. Zusammengedrückte Exemplare scheinen mit A. aequi- 
striatus v. Münster übereinzustimmen. — Würteniberg. 

29. Ammenites annularis Reinecke. - Reinecke Fi«. 5«. ». z!«t x. Fig. 10. 

A. testa diseoidea anfractibus 6 — 7 sensim crescentibus pautulum involutis plicatis lateribus 
compressis convexo-planti dorso angustato rotundalis, plicis ante medium laterum 
obsolet is subtubercutosis hinc trifidis dorsum rede superantibus , apertura elliptica 
venire subsinuata.' 

Das scheibenförmige Gehäuse besteht aus 6 bis 7 allmählig an Umfang zunehmenden, 
den Rücken der vorhergehenden Windung nur wenig bedeckenden, gefalteten, an den Seiten 
zusammengedrückten und sehr flach gewölbten, auf dem schmalen Rücken abgerundeten 
Windungen. Die Falten sind bis vor die Mitte der Seiten dick, aber undeutlich, theilen 
sich dann jede in drei und laufen so fast ganz gerade über den Rücken. Man zählt ihrer 
auf der letzten Windung an der Sutur etwa 20, am Rücken 60. Die Mundöffnung ist 
elliptisch und an der Bauchseite von der vorhergehenden Windung nur wenig ausgeschnitten. 
100, 25, 30, 18, 18, 12. 

Das vorliegende Exemplar ist über einen Zoll gross und im Uradfordthon bei Geerzen 
gefunden. Die inneren Windungen sind fast ganz glatt, kommen dort wohl allein vor und 
könpen dann leicht für eine eigne Art angesehen werden/ Die Loben haben wir nicht 
beobachten können. 

Der A. annularis Reinecke hat bei den oben cilirten Abbildungen fast kreisrunde 
Windungen und findet sich ebenfalls in den unteren Jurabildungen. Andere Exemplare 
werden darüber entscheiden, ob die obige Form verdrückt oder eine eigene Species ist. 

30. Ammonites planulatus v. Schlotheim. - Nauui« poiygrrum rewech, - 

v. Ziel. VIII Ii« 1. 3-S 

A. testa diseoidea anfractibus 5 — 6* sensim crescentibus subinrolutis rotundatis compressisve 
plicatis, plicis margine veutrali tuberculosis hinc tri- vel quadrifidis dorsum rotundatum 
recte superantibus, apertura nunc orbiculata nunc cordata nunc lineari. 

Dio zahlreichen Varietäten dieser Art kommen in' folgenden Punkten überein: Das 
Gehäuse besteht aus 5 bis 6 langsam an Stärke zunehmenden, zur Hälfte involuten, gefalteten 
Windungen. Die Falten bilden von der Sutur an längliche, starke Höcker und theilen sich 
vor oder in der Mitte der Seiten iu drei bis vier schwächere Falten, welche in ziemlieh 
gerader Richtung über den gerundeten Rücken weglaufen. Man zahlt auf der letzten Windung 
am Bauche 27 bis 30, am Rücken 90 bis 100 Falten. Die Verschiedenheiten der vielen 

(25) 
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vorliegenden Exemplare bestehen vorzüglich in der Wölbung der Windungen \ die Mund- 
Öffnung ist nämlich bald kreisrund, oder etwas vierseitig, bald oval, bald linearisch und 
viermal so hoch wie breit, bisweilen in der Nähe des Bauches viel breiter als am Rücken. 
100, 28 — 30, 25 — 42, 35 — 20, 20 — 21, 20 — 14. 

Die Loben sind an den hiesigen Exemplaren selten deutlich zu sehen. Der Rücken- 
lobe ist doppelt so breit wie tief, und hat etwas schräge Wände und Arme. Der Rücken- 
sattel ist etwas höher wie breit und oben nicht lief eingeschnitten . der obere Seitenlobe ist 
doppelt ho tief wie breit und eben so tief als der Rückenlobo; im Grunde hat er zwei Arme, 
deren zweiter am tiefsten. Der obere Seitensattel ist etwas niedriger und kleiner als der 
Rückensattel und neigt sich etwas nach hinten; der untere Laterallobe ist schräg nach dem 
Rücken gerichtet und viel niedriger als der obere. Der untere Seitensattel hegt viel tiefer 
als der obere, ist noch mehr dem Bauche zugeneigt und etwa so breit wie hoch; unter ihn 
greift der erste Hülfslobe horizontal weit hin und liegt tiefer als der Rückenlobe. Ein zweiter 
Hülfslobe liegt noch tiefer, ist aber mehr schräg. 

Findet sich von 1 Zoll bis 1 Fuss Grösse häufig im Dogger der Porta Wcstphalica, 
namentlich an der Margarethen -Clus. Ob die im Kelloway - rock Würtemberg's vorkommende 
Art ganz dieselbe ist, vermögen wir nicht zu bestimmen. 

31. Ammonites biplex Sow. 

A. testa diseoidea anfradibus 6 — 8 rotundati» paulisper involutis sensim crescentibus 
plicatis, plicis acutis antrorsum subeurvatis dorsi margine bifidis dorso rotundato sub- 
depreitw, apertura rotundato •subquadrata. 

Das scheibenförmige Gehäuse besteht aus 6 bis 8 runden, wenig involuten, am Bauche 
ziemlich breiten, am gerundeten oder etwas niedergedrückten Rücken wenig schmäleren, an 
Umfang allmählig zunehmenden, gefalteten Windungen. Die Falten sind scharf, neigen sich 
etwas nach vorn, theilen sich sämintlich an der Rückenkanle in die doppelte, sehr selten 
grössere Anzahl und laufen nun viel schwächer über den Rücken hin. Auf der letzten 
Windung zählt man etwa 50 Falten an der Bauchseile. Die Mundöffmtng ist breit herz- 
förmig, fast kreisrund und etwas vierseitig; seltener niedergedrückt und breiter wie hoch. 
100, 24, 30, 20 — 30, 17, 15—20. 

Der Rückenlobe ist viermal so lief wie breit und hat sehr dünne, senkrechte Arme 
und Wände. Die Arme nehmen fast die Hälfte der Länge ein, die Wände haben in der 
Mitte einen sehr tiefen, fast horizontalen Einschnitt, welcher der Breite des Lobens gleich- 
kommt. Der Rückensatlel ist fast doppelt so hoch wie breit und hat oben in der Mitte 
einen tiefen Einschnitt. Der obere Scitonlobe ist meist kürzer, selten eben so lang wie der 
Rückenlobe, 2 bis 3 Mal so tief wie breit und im Grunde mit drei Armen versehen, deren 
mittlerer der längste. Der obere Seitensattel ist bald höher, bald niedriger als der Rücken- 
sattel und in der Mitte tief eingeschnitten ;" der untere Seitenlobe ist nur schmal, länger als 
der obere und greift schräg unter den oberen Seitensaltel oft sehr weit hin. Der untere 
Seitenlobe ist viel niedriger und kleiner als der obero und folgen auf ihn zwei sehr schräge, 
fast horizontale Hülfsloben, deren zweiter liefer als der Rückensattel liegt. Bauchlobe und 
Bauchsattel gleicheu in Grösse und Form durchaus dem Rückculoben und Rückensattel. 

Wird 5 bis 6 Zoll gross und findet sich hauptsächlich im unteren Coral rag bei 
Heersum, Hannover und der Porta Westphalica; Exemplare des oberen Coral rag von 
Hoheneggelsen und vom Galgeuberge bei llildesheim haben immer stark zusammengedrückte 
Windungen. 

32. Amnonites triplicatus Sow. 

A. testa ampla diseoidea anfractibus 6 — 7 rotundatis vix inrolutis sensmt crescentibus 
plicatis, plicis antrorsum subevrvatis crassiusculis in dorsi lati rotundati margine 
triplicalis, apertura orbiculata-cordota subtetragnna. 
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Das sehr grosse Gehäuse besteht aas 6 bis 7 runden, an Umfang allmähJig zuneh- 
menden, nur am Rücken involuten, gefalteten Windungen. Die Falten entspringen an der 
Sutur, sind sofort nach vorn gerichtet, laufen einfach bis an den Rand des bisweilen nieder- 
gedrückten Rückens und theileu sich dann in drei viel schwächere Falten, deren wir auf 
den wenig gewölbten Seiten an der vorletzten Windung 46, an der letzten nur 27 zählen, 
indem sie auf der letzten Hälfte plötzlich um mehr als das Doppelte an Grösse zunehmen 
und bis 2 Zoll aus einander stehen. Bisweilen sind die Windungen sehr zusammengedrückt 
und dann die Seiten höher als der Rücken breit, während bei w r ohlerhaltenen Exemplaren 
die Höhe der Seiten von der Breite des Rückens etwas, selten jedoch um das Doppelte, 
übertroflen zu werden pflegt Hienach ist dann auch die Form der Mundöffnung sehr 
verschieden, meist rundlich, etwas vierseitig und so breit wie hoch. 100, 23, 26, 26 — 30, 
17, 17—19. 

Der Rückenlobe ist viermal so tief wie breit, hat steile, halb so lange Arme und 
senkrechte Wände mit etwa vier tieferen Zähnen. Der Rückensattel ist zur Hälfte höher 
wie breit, oben gerade, horizontal oder nach hinten etwas schräg abfallend und in der Mitte 
tief, aber schmal eingeschnitten. Der obere Scitenlobe ist kaum so tief als der Rückenlobe, 
viermal tiefer wie breit und unten in drei Arme getheilt, deren seitliche schräg abstehen, 
w ährend der mittlere fast senkrecht ist ; die Wände sind senkrecht. Der obere Seitensattel 
liegt etwas höher als der Rückensatte], ist so breit wie hoch, oben gerade und nach hinten 
schräg abfallend, hier auch in der Mitte bis zur Hälfte der Höhe tief eingeschnitten ; neben 
diesem tiefen Sectindä Hohen steht ein etwas niedriger, unten nach vorn gerichteter. Der 
untere schmale Seitenlobe ist, wie die folgenden Hülfsloben, sehr schräg nach vorn gerichtet, 
reicht aber nicht so tief wie der obere. Der untere Seilensattel liegt nach hinten über und 
ist doppelt so lang wie breit. Der dann folgende, erste Hülfslobe liegt so tief wie der obere 
Seitenlobe und gleicht, wie der noch tiefer liegende zweite Hülfslobe, dem unteren Seitenloben. 

Alle Loben Bind weniger locker zerschlitzt und mehr zusammengedrückt als bei der 
durch L. v. Bt'CH gegebenen Abbildung, an welcher ausserdem der obere Seitenlobe viel 
tiefer als der Rückenlobe ist, so dass nnsere Form vielleicht als eigene Abart anzusehen ist. 

Wird 1 bis 2 Fnss gross und findet sich häu6g im unteren Coral rag bei Heersum 
und Hannover, so wie im oberen Coral rag bei Hoheneggelsen . gewöhnlich trifft man indessen 
nur Steinkerne an, deren Rücken fast ganz glatt und ohne Falten erscheint — A. triplicatus 
Sow. wird aus dem Oxfordthone der schwäbischen Alp und aus dem Coral rag des Randen 
angegeben. 

33. Ammonilex giganteus Sow. (1) — (So», IL T«t>. im.) 

A. iesta ampla diseoidea subumbilicala anfractibus .1 — 6* perinrolutix semim crescentibus 
plicatis laleribus dorsum rotundatum versus compressis, plicis basi hierum tuberosis 
hinc bi- vel trifidis subrectis, apertura cordata. 

Das grosse Gehäuse besteht aus 5 bis 6 gefalteten Windungen, welche allmählig an 
Umfang zunehmen, an den Seiten und namentlich gegen den schmalen, gerundeten Rücken 
hin zuHammengedrückt und zu drei Viertheilen involut sind, so dass beiderseits ein ziemlich 
enger Nabel entsteht. Die Falten bilden am steilen inneren Abfalle und am Grunde der 
Seiten dicke Höcker, welche bis zu ein Drittheil der Höhe reichen und sich dann meist in 
drei sehr schwache Falten theilen, die in ziemlich gerader Richtung über den Rücken laufen. 
Die Mundöffnung ist herzförmig und oben tief von der vorletzten Windung ausgeschnitten. 
100, 22, 39, 32, 27, 22. 

Von Loben haben wir nur die schrägen Hülfsloben auffinden können. 

Wird bis einen Fuss gross und ist von uns in den oberen, bituminösen, oolithischen 
Kalkmergeln der Portlandbildung am Wolterberge bei Eschershausen gefunden. — England. 
Ein ebendaselbst gefundenes Exemplar mit weniger zusammengedrückten Windungen hat 
grosse Ähnlichkeit mit A. Gigas v. Ziet., dieser hat aber noch breitere Windungen und 
eine mehr nierenförmige Mundöflhung. 
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34. Ammoniies Leachi Sow. - So», in. Tab. im. Fig. 4. k SUi. xvi. Fig. 2. 

/. tesla subdiscoidea an fructibus 3 — 4 subinvolulis convexis rotundatis repentc incrassalis 
plicalis, plicis ante medium laterum bifurcatis subfalcatis dorso obtuso - carinato 
antrorsum curratis linea laevi longitudinali divisis, aperlura lato -Cordula. 

Besteht aus 3 bin 4 rundlichen, zur Hälfte involuten, an den Seiten gewölbten, am 
gerundeten Rücken fast gekielten, schnell an Umfang zunehmenden, gefalteten Windungen. 
Die dicken Falten theilen sich gabelförmig etwas vor der Mitte der Seiten, wo deren giösste 
Wölbung liegt, biegen sich schwach sichelförmig gegen die Milte des Rückens und bilden 
hier von beiden Seiten an einem undeutlichen Kiele einen sehr stumpfen Wiukcl. Die 
Mundöffnung ist breit herzförmig. 100, 38, 46, 45, 22, 25. 

Der Rückenlohe ist doppelt so tief wie breit und hat steile Arme und Wände ; der 
RückenBattel ist etwas breiter und oben hinler der Mitte lief eingeschnitten. Der obere 
Seitenlobc ist nicht ganz so tief als der Rückenlobe, verschmälert sich unten, kaum doppelt 
so tief wie breit und mit etwas schrägen Wänden versehen ; der obere Seitensallel liegt mit 
dem Rückensattcl in gleicher Höhe; der untere Seitenlobc ist nur halb so lief als der 
Rückenlobe und fast so breit wie tief; der untere Seitensattel liegt mit den übrigen Sätteln 
in einer Höhe, ist eben so breit, aber niedriger; dann folgt ein kleiner Hülfslobe und ein 
kleiner Hülfssaltel, welcher an der Sutur liegt * 

Wird bis einen Zoll gross und soll das eine unserer Exemplare im Oxfordthone des 
Lindnerberges bei Hannover gefunden sein. — Schweiz, Würtemberg. 

35. Ammoniies Parkinsonii Sow. — Sow. iv. T»b. 307. Fig. 1. t. zu*t. x. Fig. 7. 

A. testa diseoidea anfractibus 5 — 6* subincolutis plicalis dorsum angustatum piano -convexum 
versus contpressis, plicis acutis latere dilatato antrorsum curratis dorsum versus bi- 
partitis dorso erancscentibm aut sulco longitudinali divisis, aperlura cordata. 

Das Gehäuse besteht aus 5 bis 0 fast zur Hälfte involuten, gefalteten, an den hohen 
Seiten gegen den schmalen Rücken hin zusammengedrückten Windungen. Die Falten sind 
scharf, entspringen an der Sutur, biegen sich bis zur Mitte der Seiten schwach, dann sehr 
stark nach vorn, theilen sich auf dein letzten Drittheile oder Viertheile der Seiten in die 
doppelte Anzahl, laufen auf dem Rücken von beiden Seiten in einem etwas stumpfen Winkel 
gegen einander, berühren sich aber nicht, verschwinden vielmehr auf der äusseren, dicken 
Schale plötzlich und werden auf Steinkernen von einer glatten, tiefen Längsfurcbe getrennt. 
Die Mtindöffnuug ist herzförmig, oben von der vorhergehenden Windung, unten von der 
Rückenfurche ausgerandet. 100, 30, 30, 20, 10, 20. 

Der Rückenlobe ist ein Vieatheil tiefer als breit, seine Arme breiten sich etwas aus 
einander, die Wände sind steil; der Sattel des Sipho hat lange, dünne Zähne. Von den 
beiden grösseren Secundärloben des breiten Rückensattels ist der zweite am tiefsten. Der 
obere Seitenlobc ist ein Viertheil liefer als der Rückenlobo, etwa viermal so tief als breit 
und mit steilen, tief zerschlitzten Seiten versehen. Der obere Seitensattel steigt etwas höher 
als der Rückensatlel, ist vorn am höchsten und fällt nach hinton schräg zum unteren Seiten- 
loben ab, welcher noch tiefer als der obere ist und an der Sutur liegt. 

Wird meist vier Zoll gross und findet sich angeblich im oberen Lias am Esellager bei 
Hildesheim ; bestimmt im Dogger am Galgeuberge daselbst und an der Haferkost, endlich im 
Bradfordthone bei Geerzen. Gew öhnlich trifft man nur einzelne Windungen, welche häufig von 
schaligem, gelben Thoneisensteine umgeben sind, an. Bei Geerzen kommt auch die von Voi/ra 
-•/. intermedius genannte Spielart vor, welche am Theilungspunkte der Falten spitze Knoten hat. 

36. Ammoniies bifurCOlUS V. SCHLOTHEIM. — Anuonit« «obfurcitiii Schlotiiicim. — 

* v. tUt* lU Fig. 3 , VII. Fig. 6. > 

A. testa diseoidea anfractibus 5 — 6 piano -convexis sutura dorsoque rotundatis paulisper 
involulis plicatis, plicis crassis peracutis antrorsum curratis supra medium nodulosis 
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seu spinosis kinc plerumque bifurcatis dorso anguslato tulco laevi longitudinali diviti$, 
apertura orbiculato-hexagona. 

Die 5 bis 6 Windungen des scheibenförmigen Gehäuses sind an der Nath und am 
etwas verschmälerten Rücken abgerundet, an den Seiten flach gewölbt und mit vielen hohen, 
scharfen, (schwach bogenförmig nach vorn gerichteten Rippen besetzt, welche auf % ihrer 
Länge mit einem Knoten oder spitzen Dorn versehen sind, sich dann gewöhnlich gabelförmig 
theilen und auf dem Rücken durch eine glatte Fläche oder Furche getrennt werden. Dio 
Mundöffnung ist breit eirund oder kreisrund und deutlich sechsseitig. 100,30,35,35 — 40,15,15. 

Die geringe Höhe und grössere Breite der sehr wenig involuten Windungen unter- 
scheidet diese Art leicht vom Ammonites ParkinsoniL 

Findet sich 2 bis 3 Zoll grosB, aber selten ganz erhalten, im unteren Oolith am 
Galgenberge, bei Dörshelf und bei Holtensen. — Wurtemberg, Baiern. 

VIII. Dorsatl. 

Der Rücken wird breit und ist mit den Seilen fast im rechten Winkel verbunden. 
Eine einfache Knotenreihe läuft nahe am Rücken fort, durch welche einfache Falten gewöhnlich 
in doppelte zertheilt werden und so über den Rücken hinlaufen. Der Rücken ist immer 
schmäler als die Seilen, so dass die Form ziemlich diacoidisch bleibt. Auch hier gehen 
meist noch Hülfslobcn schräg gegen die Seitenloben. Sie verbinden die vorhergehende und 
folgende Familie und finden sich meist im Lias. 

37. Atnmbnites Davoei Sow. - So«, iv. T«b. ist. v. zi«i. xiv. n*i 

A. testa discoidea anfractibus 5 — 6* rotundatis sensim crescentibus paululum involutis obsolete 
plicatia lateribus aliqvoties aculeato - luberosin, plicis inaequalibus densis dorso latiusculo 
piano - convexo antrorsum subcurvatis subdickotomis, apertura suborbiculata. 

Das Gehäuse dieser schönen Art ist scheibenförmig und besteht aus 5 bis 6. ziemlich 
runden Windungen, welche allmählig an Dicke zunehmen, kaum ein Viertheil involut, überall 
mit Falten und an den sanft gewölbten Seiten mit 'grossen, starken, spitzen Höckern versehen 
sind, deren man auf der letzten Windung etwa 7 bis 9 zählt. Die Fallen Bind schwach, an 
den Seiten gerade und ungleich stark, stehen sehr dicht, theilen sich am breiten, flach 
gewölbten Rücken und laufen, etwas nach vorn gerichtet, darüber hin. Die Mundöffnung ist 
rundlich, fast etwas vierseitig, an der Bauchseite sanft ausgeschnitten. 100, 30, 33, 33, 16, 16. 

Wird drei Zoll gross und findet sich nicht selten in den Belemnitenschichten (?) des 
Lias in der Silbergrund, durch sehr starke Seitenhöcker vor der Abbildung bei v. Zieten 
ausgezeichnet ; dio Loben haben wir bislang nicht untersuchen können. 

p 

IX. Coronaril. 

Eine deutliche Reihe von Spitzen dehnt den Rücken so aus, dass er ganz flach wird 
und viel breiter als die Seiten ; scharfe, weit hervortretende Falten werden durch sie ver- 
doppelt oder mehrfach zertheilt. Die Windungen greifen, bei ziemlich geringer Höhe, sehr 
weit über einander und bilden so beiderseits einen tiefen Nabel. 

Der obere Seitenlobe steht immer über den Spitzen, der untere darunter, wodurch sie 
sich leicht von ähnlichen unterscheiden. Der Rückenlobe ist tiefer als der obere Seitenlobe. 
Mehre Hülfsloben erinnern in Form und Stellung an die Planulaten. 

Sie sind für die mittlere und untere Jurabildung ausgezeichnet ; nur eine Form findet 
sich schon im mittleren Lias. 

38. Ammonites Strialus Reinecke. - A. Bech« So*. - Bclaack« Fig. 65. Sow. DL 

T»b. 18*. y. Ziel. V. Fi«. 6-, XXXVIII. Fig. «. 

A. testa subglobosa vtrinque umbilicata anfractibus 3 — 4 convexis repente incrassatis 
subinvolutis hngitudinaliter lineaiis lateribus biseriatim spinoso-tuberculatis hinc dorso 
convexiusculo 2—3 plicatis, apertura subhexagona latiuscula. 
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Diese Art ist sehr dick, fast kugelig und beiderseits tief genabelt. Die 3 bis 4 
Windungen nehmen an Dicke sehr schnell zu, sind wenig breiter wie hoch, fast fünfseitig 
und sowohl am inneren Rande, als am Rücken mit einer Reihe starker, spitzer Dornen 
besetzt, welche über den meist wenig gewölbten oberen Tb eil des Rückens 2 bis 3 deutliche 
Falten aussenden. Die erste Hückerrcihe ist von der Sutur eben so weit entfernt, als Ton 
der zweiten Reihe und fast halb so weit, als letztere von der zweiten Reihe der andern 
Seite. Nach innen fallen die Windungen in schwacher Wölbung ziemlich schräg ab und 
sind auf der ganzen Aussenflüche mit feinen Längslinien bedeckt, was bei Ammoniten sehr 
selten vorkommt Jede innere Windung ist von der äusseren bis an die innere Höckerreihe 
bedeckt, wo die Windungen am breitesten sind. Die Mundöffnung erscheint etwas queer 
und fast sechsseitig, wobei die Fläche zwischen den beiden oberen Höckerreihen die grösste, 
die. übrigen um das Doppelte übertreffende Seite bildet. 100, 40, 50, 60, 20, 30. 

Findet sich meist etwas über zwei Zoll gross, erreicht aber selbst eine Grösse von 
8 Zoll und kommt in den Belemnitenschichten des Lias bei Schöppenstedt, Willershausen, 
Kahlefeld, Markoldendorf und Falkenhagen vor. — Kottweil, Bahlingem England. 

39. Ammonites Humphresianus Sow. - ». zi«t. ixvs. Fig. a. 

A. testa subdiseoidea utrinque lato-umbilicata anfractibus 6—8 depressis conveiis inlerne 
plicatis dorsi margine subtuberculatis hinc domo lato convexiusculo dense triplicatis, 
apertura transversa reniformi. 

Das Gehäuse ist fast scheibenförmig, beiderseits weit genabelt und besteht aus 6 bis 8 
niedergedrückten, wenig involuten Windungen, welche immer in sanfter Wölbung schräg 
abfallen und hier starke, etwaB nach vorn gebogene Falten haben, die an der gerundeten 
Rückenkante deutliche, stumpfo Höcker bilden und von diesen drei deutliche, runde Falten 
über den sanft gewölbten, breiten Rücken senden, welche bei ausgewachsenen Exemplaren 
etwa 2 Linien von einander stehen. Die Mundöffnung ist breit und nierenförmig. Die Loben 
sind sehr zerschlitzt und zeigen die nahe Verwandtschaft zu den Planulaten. 100, 30, 35, 
55—65, 20, 35. 

Der Rückenlobe ist fünfmal so tief wie breit, seine Seiten und Arme sind senkrecht ; 
unter der Mitte hat er einen sehr tiefen Secundärloben, welcher unter den ganzen Rücken- 
sattel hinreicht; dieser ist schmal, sehr zerschlitzt und trägt oben hinter der Mitte einen 
Secundärloben, welcher bis zur Mitte des Rückenlobens herabreicht. Der obere Seitenlobe 
liegt dicht neben der Rückenkante, ist fast so tief als der Rückcnlobe und auch sehr schmal. 
Der obere Seitensattel ist breiter und bis auf den Grund zerschlitzt; ein schräger Arm dea 
unteren Laterallobens, welcher an der Sutur liegt, greift fast horizontal weit unter ihn hin. 
Der Bauchlobe bat einen schwachen Hülfsloben zur Seite. 

Wird über 4 Zoll gross und findet sich schön erhalten im Dogger an der Haferkost 
bei Dörshelf. — Calvados j Coral rag bei Nattheim und am Stuifenberge im Würtembergischen. 

40. Ammonites dtlbius v. Scmx>THK!l«. - A. aneep« Rrikecke. A-eonvolutui t. Scmom. 

Reinecke 61. «3. v. Ziel. I. Fig. ». X 

A. testa subdiseoidea anfractibus 4 — 5 subinvolutis depressis plicatis, plicis dorsi latiusculi 
vel latissimi margine subluberculosis hinc furcatis dorsi medio sulco laevi dh'isis, 
apertura transversa. 

Es gehören hicher sehr verschiedene Formen, sämmtliche mit gefalteten, auf dem 
Rücken längsgefurchten Windungen und queercr Mundöflnuug. Die hiesigen Exemplare haben 
4 bis 5 queer ovale, kaum zur Hälfte involute, ziemlich schnell an Dicke zunehmende, ge- 
faltete Windungen mit queer-ovaler Mundöflhung. Dio Falten sind etwas nach vorn geneigt, 
gabeln sich grösstenteils auf der Mitte der Windungen, bilden hier kleine Höcker, laufen 
dann bis an die ziemlich breite, glatte Längsfurche, welche die Mitte des Rückens einnimmt 
und endigen hier meist in einem kleinen Höcker. Auf der letzten Windung zählen wir an 
der Sutur 36, auf dem Rücken 56 Falten. 100, 30, 35, 40, 25, 30. 
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Der Rückenlobe ist kaum halb so breit wie hoch, bat steile Wände und Anne; der 
Kückensattel ist so breit wie hoch, oben horizontal und mit zwei niedrigen Einschnitten 
versehen. Der obere Seitenlobe hat steile \Va'nde, ist fast so breit wie hoch, reicht aber 
nicht halb so tief wie der Rückenlobe. Der -obere Seitensattel ist so hoch wie der Rücken- 
sattel und nicht ganz so breit wie hoch. Der untere Seitensattel ist fast breiter wie hoch, 
oben sehr breit, im Grunde mit einem kleinen Secundärsattel versehen und liegt so tief wie 
der obere; der untere Seitensattel legt sich an die Sutur. 

Wird kaum einen Zoll gross, unterscheidet sich von A. bifurcatua leicht durch 
die queere Mundöähung und findet sich im unteren Oolith der Hilsmulde am Fusse des 
Woltersberges bei Eschershausen. 

Bei den süddeutschen Formen werden die Windungen allmahlig mehr niedergedrückt, 
zuletzt fast dreimal so breit wie hoch; der Rücken erscheint dann sehr breit und hat an 
den Seiten schärfere Formen. /. aneeps ist am breitesten und hat verwischte Falten und 
Rückenfurcho. — Unterer Oolith in Würtemberg. 

Unsere Form schliesst sich durch ihre Ähnlichkeit mit A. bifurcatus an die Plamlati 
an, weicht aber hinsichtlich der Gestalt aller und namentlich der Seitenloben sehr von jenen 
und den übrigen Coronarien ab. 

'//. Ammonites crenatus Reineckb. — A.coron*wi Schlolbh*.! — t. SJet. L Mt> 4. 
A. testa subdiseoidea utrinque profunde umbilicata anfractibus 5 — 6 latis depressi» margine 
dorsi acuto spinoso-tuberculatis hinc dorso piano latissimo acute 2—3 plicatis, apertura 
tetragona latissima. ' 

Das Gehäuse ist beiderseits tief genabelt und besteht ans 5 bis 6 breiten, niedrigen 
Windungen, welche an Breite stark zunehmen, nach innen in gerader Linie sehr schräg 
abfallen, und am Rande des Rückens mit grossen spitzen Dornen besetzt, welche 2 bis 3 
scharfe, starke, etwas nach vorn gebogene Rippen über den ganz flachen oder sehr wenig 
gewölbten Rücken aussenden. An den Seiten zählt man 18 bis 20 Höcker auf der letzten 
Windung. Die Mundöflnung ist, oben verschmälert, vierseitig und doppelt so breit wie hoch. 
Der Dorn der Rückenkante liegt im oberen Lateralsattel . 100, 26, 28, 65, 18, 44. 

Der Rückenlobe ist dreimal so tief als breit, seine Arme und Seiton sind senkrecht; 
der Rückensattel ist fast so breit wie hoch, sein dritter Zahn liegt etwas höher als die drei 
übrigen; der dritte Einschnitt ist der tiefste und fast halb so tief als der obere Seitenlobe, 
welcher nicht ganz so tief als der Rückenlobe, eben so schmal ist, unten zwei abstehende 
Anne hat und die ganze Breite des - Rückens einnimmt. Der Seitensattel ist nnr halb so 
hoch als der Rückensattel, steigt an der Rückenkante schräg an, hat oben einen tiefen Ein- 
schnitt und einen sehr seichten, oben sehr breiten unteren Seitenloben neben sich, welcher 
auf der Mitte der Seiten liegt. Ihm folgt ein niedriger, zur Seite geneigter, tief einge- 
schnittener Sattel, unter dessen letzter Hälfte der lange Arm des auf der Sutur liegenden, 
sehr weiten und mit sehr schrägen Wänden versehenen Hülfsloben horizontal untergreift; 
dann folgt auf der Bauchseite der hohe Bauchsattel und der schmale Bauchloben, welcher 
fast viermal so tief wie breit ist und senkrechte Wände hat. Auf der letzten Windung 
zählen wir zwölf Kammern. 

Findet sich selten über einen Zoll gross und kommt im unteren Oolith am Fusse 
des Galgenberges bei Hildesheim und der Haferkost bei Dörshclf nicht selten vor. — 
Würtemberg, Baiern. Ist der Abbildung von A. aneeps Fig. 62 bei Hunecke sehr ähnlich. 

Ammonites dubius Sciilotiieim hat meist einen schmäleren Rücken und auf diesem 
stets eine deutliche Längsfurche, welche sämmtliche Falten durchschneidet. 

42, Ammonites Blagdeni Sow. — 80«. 11. T«b. 291. ». zui. 1. Fi«. 1. 
A. testa ampla subdiseoidea utrinque umbilicata anfractibus 5 — 6* latis depressis margine 
dorsi rotundato tuberculosis hinc dorso latissimo convexo obsolete 2—3 plkatis, 
apertura renifonni latissima. 
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Eine schöne, grosse Art Das Gehfiuse ist beiderseits tief genabelt und besteht aus 

5 bis 6 niedrigen, breiten Windungen, welche bis in die Nähe der Öffnung an Breite stark 
zunehmen, nach innen sanft gewölbt sehr schräg abfallen, am Rande des Kückens mit dicken 
stumpfen Knoten besetzt sind und von diesen 2 bis 3 gerade, oft undeutliche Falten über 
den breiten, meist sanft gewölbten, von der 'nächsten Windung ganz bedeckten Rücken senden. 
Auf der Mitte des Rückens bemerkt man oft den Sipho als eine beiderseits etwas gefurchte 
Linie. In der Nähe der breiten, nierenfönnigen Mundüfiuung wurden die Höcker am Rande 
des Rückens sparsamer und grösser, bleiben aber immer. stumpf. Der Höcker der Rücken- 
kante liegt im oberen Lateralloben. 100, 24 (—26), 36 (—30), 64 (— 11), 20, 41 (—40). 

Der Rückenlobe ist dreimal so tief wie breit, seine Anne und Seiten sind senkrecht; 
der Rückensattel ist so breit wie hoch; er trügt oben hinter der Mitte einen Secundärloben, 
welcher um ein Driltheil so tief als der Rückenlobe ist. Der obere Seitcnlobe erreicht die 
Tiefe des Rückenlobens und ist doppelt so tief wie breit. Der dann folgende obere Seilensattel 
hat oben den tiefsten Einschnitt vor der Mitte und ist ebenfalls so breit wie hoch. Der nun 
folgende untere Seitcnlobe liegt auf der Rückenkante und reicht etwas mehr als halb so tief 
wie der Rückenlobe. Der untere Seitensattel ist doppelt so breit wie hoch, trägt in 
horizontaler Linie etwa 5 Zähne und hat einen schmalen Hülfsloben neben sich, welcher 
dicht an der Sulur liegt. Der Bauchlobc hat zwei Hülfsloben neben sich. 

Wird 5 bis 6 Zoll gross und findet sich nicht selten bei Häverstädt unweit Minden 
in einer dunkelgrauen dichten Kalkbildung mit splittrigem Bauche, welche wahrscheinlich 
dag oberste Glied des unteren Ooliths bildet. In der Mundöffnung eines Ammoniten fanden 
wir Bruchstücke zweier Modiolone und einer Cuculläe. — H'ürlemberg, Baiern; England. 

X. Macroecphalt. 

Die Zunahme der Windungen ist sehr schnell, vorzüglich in der Breite der Mund- 
öffnung. Rücken und Seite verbinden sich unmerklich zu einem völligen Halbzirkel; gegen 
die Sutur fällt aber die Seite oft mit scharfer Kante und zuweilen senkrechter Fläche ab. 
Der untere Lateral steht allezeit über der inneren Kante. 

Der sehr grosse Bauchlobe ist von zwei abstehenden Armen und von zwei Hülfsloben 
begleitet. Der obere Seitenlobe steht nun immer dem Arme des Bauchlobens, der untere 
Seitenlobe dem unteren Hülfsarme genau gegenüber. 

Sie finden sich im Jura und der Kreide, ziemlich zahlreich an Arten. 

43. Ammonites tumidm Rfjnecke. - A.M»cfocephaius t. Schlotheim. Pelagiu lobisrrrniui 

Mowtt. neinreke Fi«. 47. v. Ziel. V. Fig. 1 4. 7. 

A. lata globota profunde angusteque umbilicata incoluta, anfractu in dorsi latissimi convexi 
margine subluberculoso-plicato, plicis hinc tri- vel auadrifidis, apertura semilun'ari. 
Das Gehäuse ist kugelig, fast vollkommen involut, beiderseits tief und eng genabelt 
und mit Falten dicht bedeckt. Diese entspringen an der Sutur, laufen gerade über die sehr 
schmalen, fast fehlenden Seiten, bilden an der Kante des sehr breiten und gewölbten Rückens 
oft undeutliche Höcker, theilen sich dann in drei bis vier Falten und laufen, meist gerade, 
über den Rücken hin. Die breite Mundöffnung ist nieren- oder halbmondförmig. Die bis 

6 Zoll grossen Exemplare von der Porta zeichnen sich dadurch aus, dass sie gegen den 
Rücken hin stark zusammengedrückt und ihre Falten stark nach vorn gebogen sind. 100, 
30, 45 (55), 75 (50), 25 (29), 40 (30). 

Die Loben sind alle stark gezähnt und haben steile Wände. Der Rückenlobe ist 
dreimal tiefer als breit und hat gerade Arme. Der Rückcnsattel ist doppelt so hoch als breit 
und oben Bchmal zweilappig. Die herabhängenden Zähne beider Seiten Blossen in der Axe 
des Sattels fast an einander. Der obere Seitenlobe ist etwas tiefer und breiter als der 
Rückenlobe und hat eine spitze Hasta im Grunde. Der obere Seitensattel ist so hoch als 
der Rückensattel, eben so breit und oben in der Mitte tief eingeschnitten. Der untere 
Seitenlobe liegt auf der Rückenkante, ist so tief als der obere, aber unten viel breiter und 
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oben etwas verengt; der untere Seitensattel ist breit, niedrig und reicht fast bis an die Sutur. 
Der Bauchlobe hat zwei grosse Hülfeloben neben sieb. 

Findet sich zwei Linien bis 6 Zoll gross im Dogger am Fusse des Galgenherges bei 
Hildesbeim, bei Riddagshausen unfern Braunschweig und oben auf dem Wittekindsberge bei 
der Porta Westphalica. — Würtemberg. 

Den an der Porta vorkommenden, grossen Exemplaren sieht ein an der Haferkost 
gefundenes am ähnlichsten, zeichnet sich aber durch weniger hohe Windungen und weiten 
Nabe), in de?n man 4 Windungen sieht, aus; es ist vielleicht der A. platyttotmu Reineckb; 
den Loben nach jedenfalls eine ganz andere Art. 

44. Ammonites mblaevis Sow. - ». zi*l xxvni. Fig. j. s»w. i. T.b. 54. 

A. testa subglobosa latissima profunde vmbilicata anfractibus involuti» margine tubluber- 
culatis, dorso lati$simo convexo tenui - plicato in adultü tublaevi, apertura temilunari 
lat'mima cornu rotundata. 

Das Gehäuse ist kugelförmig, beiderseits weit und tief genabelt und zeigt nur die 
äussere Windung, welche die inneren ganz verdeckt. An den Seiten des Nabels trägt letztere 
schwache Höcker, von denen zahlreiche, feine, niedrige Falten über den sehr breiten, gewölbten 
Rücken binüberlaufeu und sich dabei schwach nach vorn biegen; bei ausgewachsenen Exem- 
plaren fehlen sie fast ganz, so dass der Rücken dann glatt erscheint. Die Mundüflnung ist 
Behr breit und niedrig, halbmondförmig und an den Hörnern etwa! abgerundet. 100, 35, 
55, 75, — , 55. 

Die Loben sind auch bei dieser Art ziemlich bunt Der Rückenlobe ist oben am 
breitesten, fast doppelt so tief wie breit und hat schräg herabhängende Seitenzähne; die senk- 
rechten Arme sind fast so lang als der Lobe breit; der Rückensattel ist wenig höher wie 
breit, sehr zerschlitzt und oben in der Mitte mit einem Secundärloben versehen, welcher 
fast bis zur Mitte der Höhe herabgeht. Der obere Seitenlobe ist so tief wie der Riickenlobe, 
aber etwas schmäler; der obere Lateralsattel gleicht ganz dem Rückensattel, der untere Seiten- 
lobe hat wieder dieselbe Tiefe als die vorhergehenden und liegt gerade an der Kante des Rückens. 

Wird bis drei Zoll gross und findet sich im Bradfordthone bei Geerzen. — Oxford- 
thon in Würtemberg. 

45. Ammonites infiatus Reihecke. — ziel. 1. Fig. 5. ketatckt Fig. H. 

4 

A. tetta globoso-compressa utrinque lato-umbilicata anfractibus 3 — i plicatis, plicis obsoletis 
dorti latissimi perconvexi dorsati sublaevigati margine tuberculosu hinc trifidis, apertura 
reniformi. 

Das zusammengedrückt kugelige Gehäuse besteht aus drei bis vier undeutlich gefalteten, 
an Breite schnell zunehmenden Windungen und ist beiderseits weit und ziemlich tief genabelt. 
Am Rande des Nabels bilden die Falten auf der letzten Windung etwa 14 starke Höcker, 
theilen sich dann in drei schwächere, oft sehr undeutliche Falten und laufen so über den sehr 
breiten und stark gewölbten Rücken weg. Die Mundömiung ist sehr breit und nierenförmig. 

Diese Form gleicht fast einem zusammengedrückten .•/. Blagdeni, wird 6 Zoll gross 
und findet sich in den dunkeln Kalkmergelu des Wesergebirges. Wir haben bislang nur ein 
sehr unvollständiges Exemplar von dort gesehen und vermögen noch nicht das Alter des 
Fundorts anzugeben. — Jurakalk bei Donzdorf in der Würtembergischen Alp und bei 
Heiligenstadt im Baireutkschen. 

XI. Irin. Iii. 

Mehrere Spitzenreihen laufen der Länge nach parallel über die Seiten, seltner über 
den Rücken. Dieser wird flach, oft breiter als die Seiten und ist durch eine Kante fast in 
rechtem Winkel mit ihr verbunden. Die obere Spitzenreihe steht auf dieser Kante, dann 
folgt ein leerer Zwischenraum bis zu den unteren Spitzen, in welchen sich der ober© Seiten, 
lobe einsetzt. Dann folgen wieder ein oder mehre Reihen von Spitzen. 

(26) 
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Der Rückenlobe ist etwa so tief wie der obere Seitenlobe} dieser nicht selten dreimal 
liefer als breit. Der Rückensattel ist stets von einer merkwürdigen Breite, mehr als doppelt 
so breit wie der obere Seitenlobe, oben ganz flach und mit tiefen Secundärloben in der Mitte. 
Der untere Seitenlobe ist dagegen kaum grösser als jener Secundärlobe. 

Die zahlreichen Arten finden sich im Jura und in der Kreide j selten schon im Lias. 

46. Atnmonites biarmatus v. Ziet. - ». zi«t. i. Fig. 6. 

A. tcsta subdiscoidea vmbilicata anfractibus 3 — 4 subinvolulis repente incrassatis plicatis 
in dorsi latiusculi plant margine tvberculosis, aperturu transversa tetragona. 

Die drei bis vier Windungen dieser Art nehmen schnell an Umfang zu, sind fast zar 
Hälfte involut. mit gerundeten, gefalteten Seiten und breiterem, ganz flach gewölbten Rücken 
verseben. Die Falten sind dick, entspringen dicht neben der Sutur und laufen in gerader 
Richtung bis an den Rand des Rückens, wo eine um die andere einen starken, dornartigen 
Höcker trägt ; diese Falten bilden auch schon auf der Mitte der Seiteil einen schwachen, 
niedergedrückten, scharf dreiseitigen Höcker. Stark niedergedrückt und undeutlich laufen die 
Falten über den Rücken, auf dem der breite Sipho sichtbar ist. Die Mundöffnung ist queer 
und vierseitig. 100, 32, 40, 55, 22, 26. 

Der Rückenlobe ist dreimal so tief als breit und hat senkrechte Arme und Wände. 
Der Rückensattel ist oben ganz flach und etwas vor der Mitte mit einem tiefen Secundä'r- 
loben versehen, so breit wie hoch, hinton steil abfallend und hior den RiickenhÖcker um- 
schüessend. Der obere Seitenlobe ist doppelt so schmal als der Rückenlobe und ein Drit- 
theil minder tief; der obere Seitensattel ist so breit wie der Rückensattel, aber nicht so hoch, 
oben nach hinten etwas schräg abfallend und in der Mitte mit einem tiefen Secundärloben 
versehen, welcher bis zur Mitte der Höhe herabgeht. Der untere Seitenlobe ist etwas grösser 
als der Sccundärlobe des Rückensattels und liegt an der Sutur. Die Loben des A. perarmattu, 
welche L. v. Bich gegeben, unterscheiden sich hauptsächlich durch den tieferen oberen 
Seitenloben. Findet sich im Oxfordthone des Lindner Berges bei Hannover. — Coral rag 
bei Nürcmberg und am Randen; Oxfordthon der Normandie. 

47. immonites perarmatus Sow. - k. bi.pii.oio« r. ziet. - so«, iv. T«b. a% 

t. Ziet. XVI. Fig. 1. 

A. tcsta diseoidea anfractibus 3 — i rotundatis plicatis, plicis amplis remotis margine latcrum 
ventrali dorsalique tuberculatis in dorsi margine crescentibus, aperlura subtetragana. 
Die von Soweeby abgebildete Form haben wir in hiesiger Gegend noch nicht an- 
getroffen, dagegen aber folgende Varietäten, die wir ihrer grossen Verschiedenheit wegen, 
einzeln beschreiben müssen. 
A. Die grössere Form hat zusammengedrückte, vierseitige, auf dem Rücken flach gewölbte 
und glatte, an den etwas breiteren, flachen Seiten gefaltete, fast gar nicht involute 
Wendungen. Die Falten entspringen an der Sutur, bilden gleich an der Basis der Seiten 
einen spitzen hohen Höcker, laufen dann fast ganz gerade über die Seiten, nehmen 
dabei an Dicke und Höhe zu und endigen an der Rückenkante in einen doppelt so 
grossen Höcker. Die Höcker dieser Rückenreibe sind fast einen Zoll breit, beinahe 
eben so hoch, spitz und stehen fast zwei Zoll einer von dem andern ab. Die Mund- 
öffnung ist etwa 32 Linien hoch, ohne die Höcker 21 Linien, mit den Höckern am 
Rücken 32 Linien breit, unten etwas schmäler und ganz vierseitig. Die Loben stimmen 
ganz mit den von L. v. Buch gegebenen überein, nur ist der kleine Sattel im Rückenloben 
doppelt so schmal und der obere Seitenlobe ein Viertheil tiefer als der Rückenlobe, während 
er dort nur eben so lang gezeichnet ist Der obore Höcker liegt unter dem Secundär- 
loben des Rückensattels, der untere unter dem Secundärloben des oberen Seitensattels. 

Wir kennen bislang nur Bruchstücke der letzten Windung, welche im unteren 
Coral rag bei Heersum, KL Bremen und Hannover nicht ganz selten vorkommen. Der 
ganze Durchmesser des Ammoniten hat mindestens einen Fuss betragen. 



V 
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B. Hl stets kleiner, findet sich gewöhnlich nur 4 Zoll gross und zeigt meist nur drei, 
auch sehr wenig involute Windungen, welche ebenfalls an jeder Seite zwei Reihen 
durch schwache Falten verbundener, stumpferer Höcker tragen, mit sehr breitem, flach 
gewölbten Rücken und queerer, etwas nierenförmiger, vier- oder fast -sechsseitiger 
Mündung verseilen sin d. Der letzte Umgang trägt etwa 12 Falten. 100, 30, 33, 46, 20,26. 

Ist am Delligaer Berge, anscheinend im Portland - Kalke, gefunden; ein anderes 
Exemplar soll aus dem Coral rag des Lindner Berges bei Hannover herstammen. 

* 

XII. DentatL 

Die Zähne stehen zu beiden Seiten des engen und flachen Rückens wie ein doppelter, 
hervorragender Kranz ; aber nicht immer in der Richtung der Falten, wodurch sie sich 
wesentlich von anderen Knoten oder Dornen auszeichnen, die nur starke Faltenerhebungen 
sind. Die Seitenflächen sind ziemlich parallel und hoch, sonst gewöhnlich ohne weitere 
Erhebung oder bedeutende Knoten und Spitzen ; von unten steigen viele Falten oder Streifen, 
die auf der Hälfte der Seite gegabelt sind und dort wohl zuweilen eine Perlreihe von kleinen 
Knoten erheben. 

Der Rückenlobe ist sehr viel weniger tief als der obere Seitenlobe, wodurch sie sich 
van den Armaten unterscheiden. 

Es sind sehr zierliche, der Jurabildung und Kreide eigentümliche Formen. 

48. Ammonites Jason Reinecke. - A. Guiiieimi Sow. a. iiyiw Humen, a. cwuowicaui 

Sow. A. Untu* Pa««. - Sow. IV. T»b. 309. Fig. 1-6. Tab. 311. 10*. v. Ziel. IV. Fig. 6. 
XIV. Fi«. 4. Rci necke Fig. 15. 3«. 

A. testa diteoidea an fructibus 4 — 5 rtpente creteentibus subinvolutis compresti» dente 
plicatis dorti truncati angustissimi laevis margine seriatim tuberculoso-dentatia, plicii 
ienuibus mox bi- vel trifiau, aper Iura elongato-ovata angvlata. 

Das Gehäuse besteht aus 4 bis 5 schnell an Höhe zunehmenden, zur Hälfte involuten, 
an den breiten, zusammengedrückten, wenig gewölbten Seiten dicht gefalteten, an den Kanten 
des sehr schmalen, glatten, flachen Rückens mit einer Reihe dichter, spitzer Zähne versehenen 
Windungen. Die Falten sind einfach an der Sutur, bilden auf dem ersten Drittheile der 
Seiten einen kleinen Höcker (A. Guiiieimi), schärfen sich dann zu zwei oder drei, biegen 
sich sanft nach vom und endigen jede in einen Zahn an der Seite des Rückens. An der 
Sutur zählt man auf der letzten Windung 26 bis 32, am Rücken 64 bis 70 Falten. Die 
Mundöffnung ist länglich eirund und etwas gekantet. 100, 30, 45, 30, 20, 20. 

Der Rückenlobe ist etwa doppelt so tief wie breit nnd hat schmale, fast senkrecht 
herabgehende Anne, welche meist nicht mehr auf dem Rücken, sondern schon auf den Seiten 
hegen. Der Rückensattel ist so breit wie hoch} der obere Seitenlobe so tief als der Rücken- 
lobe, oben schmal und unten sehr erweitert; der obere Seitensattel etwas schmaler als der 
Rückensattel, der uutere Seitenlobe kaum halb so tief als der obere und unten auch fast so 
breit wie hoch; der untere Seitensattel ist fast so breit wie der obere; hierauf folgen noch 
zwei kleine Hülfsloben, deren zweiter schon auf der inneren Seite liegt. Der Bauchlobe hat 
zwei Hülfsloben. Sämmtliche Sättel liegen fast in einer Ebene, sind wenig gezähnt und nur 
oben durch einen ziemlich tiefen Einschnitt zweilappig. Dio Loben aller Varietäten stimmen 
fast ganz überein. 

Wird gewöhnlich einen Zoll gross und findet sich so im Dogger bei Dörshelf und 
am Wolterberge, im Bradfordthone bei Geerzen und im Oxfordthone des Lindner Berges 
(A. Guiiieimi). 

An der Haferkost kommen auch Stücke der folgenden Windung vor; sind sie mit 
der ausserslen, dicken Schale versehen, so setzen sich die dicken Fallen durch die Rücken- 
zähne fort, noigen sich dann nach vorn und verbinden sich dort, fast wie bei 4. capricornus, 
in einem sehr stumpfen Winkel. — Dogger bei Gamehhausen und im Bradfordthone in 
Würtemberg, Baiern i England, 
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49. Ammnnites noricus v. Schlotheim. 

A. ditciformis anfractibus 4 — 5 subinvolutis compressis plicatis dorso perangusto planis, 
plicis venire subtuberculosis subfalcatis bifidis aut dorsum depressum versus brevioribus 
allernantibus dorsi margine subnoduliferis dorso linea laevi divisis, apcrtura cordata. 
Das scheibenförmige Gehäuse besteht aus 4 bis 5 halb involuten, an Hohe ziemlich 
stark zunehmenden, an den Seiten, namentlich gegen den schmalen, platt niedergedrückten 
Rücken hin stark zusammengedrückten Windungen, überall mit starken Falten bedeckt, welche 
an der Sutur einen schwachen Höcker bilden, anfangs gerade, dann sichelförmig stark vor- 
wärts gebogen sind, sich bald anfangs, bald in der Mitte, bald erst in der Nähe des Rückens 
theilen, hier auch wohl ausserdem noch mit kürzeren Falten abwechseln, an der Rückenkante 
alle einen kleinen, spitzen Knoten tragen, dadurch diese Kante scharf machen und endlich 
auf dem Rücken selbst im spitzen Winkel sich gegen einander neigen, aber durch eine platt 
niedergedrückte, glatte Längslinie getrennt werden ; man zählt ihrer auf der letzten Windung 
an der Sutur etwa 28, am Rücken 56; der Rücken scheint wie abgehobelt. Die Mundöfifnung 
ist herzförmig und unten am Rücken gerade abgestutzt. 100, 38, 45, 30, 20, 15. 

Der Rückenlobe ist doppelt so tief wie breit, hat senkrechte Arme, steile Wände 
und an diesen tief herabhängende Seiteneinschnitte. Der Rückensattel ist höher wie breit 
und hat oben in der Mitte einen bis zur Mitte der Höhe des Rückenlobens herabgehenden 
Secundärloben ; der obere Seitenlobe ist etwas tiefer als der Rückenlobe und hat unten zwei 
auseinander stehende Arme; der obere Seitensattel steigt dann schräg an und ist oben zwei- 
lappig ; hinten fällt er ziemlich steil zu einem unteren Seitenloben ab, dessen niedriger Sattel 
an der Sutur endigt. Die Loben der älteren Windungen sind schwer zu verfolgen, da die 
Kammern sehr dicht auf einander folgen. 

Wird bis zwei Zoll gross und findet sich häufig im Hilsthone des Elligser Rrinkes. 
Nach L. v. Buch soll er mit A. Jason übereinstimmen; wir haben die Vereinigung noch 
zur Zeit unterlassen, da wir noch keine Übereinstimmung in die Loben haben bringen können 
und die Fundorte dem Alter nach so sehr verschieden sind. 

■ 

XIII. Ornatl. 

Zähne oder Knoten begränzen den schmalen Rücken; eine andere Reihe von Knoten 
zieht sich über die Mitte der Seiten. In dem flachen Räume zwischen diesen beiden 
Knotenringen senkt sich der obere Seitenlobe, wie bei den Armaten. Dieser flache Zwischen- 
raum ist aber nicht, wie bei diesen, die Seitenfläche selbst, sondern eine Abstumpfung der 
Kante zwischen Rücken und Seite. Auch der untere Seitenlobe ist durch eine Knotenreihe 
von der Sutur geschieden und durch eine den Baucbioben zu convergirende Fläche, wodurch 
die MundöfTnung eine fast sechseckige Gestalt erhält. 

Die weichen, nicht sehr grossen, zierlichen Formen sind dem mittleren und oberen 
Jura, so wie der Kreide eigenthümlich. 

50. AmmonileS PolluX ReinECKE. - A..m. oinatua ». Snunim. A CaMor Hirn««!. 
A decoratua v. Ziet. A. datahu Du.cc A. Dutiltani Sow. — y. Ziel. XL Fi«. 3. 4. .XIII. Fig. 5. 
Rataeck« Fig. 18 — 13. 

A. testa subdiseoidea anfractibus 4 — 5 convexis subhexagonis repenle incrassatis subinvolutis 
medio laterum darsique laevis angwtlissimi margine seriatim tuberculalis, (uberculis per 
plicas bi- vel trifidas conjunclis, apertura lanceolalo- vel orbiculato - hexagona. 

Eiue der schönsten Arten. Das Gehäuse besteht aus 4 bis 5 Windungen, welche 
schnell an Umfang zunehmen, wenig involut, etwas sechsseitig und auf der Mitto der ziemlich 
gewölbten Seiten, so wie am Rande des sehr schmalen, glatten, niedergedrückten Rückens 
mit einer Reihe starker Höcker besetzt sind. Diese sind mindestens doppelt so zahlreich 
(2t bis 34 auf der letzten Windung) als die der Seiten und werden mit ihnen durch Falten 
verbunden, die bald einfach von der Sutur beginnen und sich beim Seitenhöcker zu zweien 
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schürfen (A. omatua Schl.), bald zahlreich an der Sutur entspringen, am ersten Höcker zu 
zwei sich verbinden und zu dreien geschärft zu den Rückenhöckern laufen, zugleich aber 
mit einfachen und keine Höcker berührenden abwechseln (A. decoratus t. Ziet.) Beim 
A. Castor Reixecke stehen die zahlreichen Höcker des Rückens so dicht beisammen, dass 
sie sich berühren. Die Mundöffnung ist sechsseitig und bald lancettlich, bald fast kreisrund. 
100, 35, 40, 40, 15, 20. 

Der Rückenlobe i - t mit seinen schrägen Armen doppelt so tief wie breit ; die Wände 
des Dorsalsattels sind senkrecht} der obere Seitenlobe ist ein Drittheil tiefer als der Rückenlobe, 
einzelne tiefe Zähne stehen senkrecht auf seiner Axe. Der obere Seitensattel, an dessen 
vorderem Rande der Seitenhöcker liegt, erreicht fast dieselbe Grösse und Höhe als der 
Rückensattel, während der untere Seitenlobe nicht tiefer als der Rückenlobe ist . der obere 
Seitensattel liegt fast noch höher als die übrigen } zuletzt zeigt sich noch ein sehr niedriger 
Hülfslobe. Der grosse Bauchlobe hat zwei grosse Arme und zwei Hülfsloben. 

Ist schön verkiest im Oxfordthon des Lindner Berges bei Hannover und bei Marien* 
hagen in der Hilsmulde gefunden} L. v. Buch hat ein Exemplar von Goslar sehr schön 
abbilden lassen. — Thunum in Bakrn. Wird einen Zoll gross. 

XIV. FIcinoil. 

Zähne stehen ebenfalls zu beiden Seiten des Rückens. Dieser ist aber nicht zwischen 
den beiden Reihen flach eingesenkt, sondern hebt sich noch darüber hinaus und ist in eine 
fortlaufende Reihe von Knoten zerlheilL Die Falten der Seile neigen sich sehr stark vor- 
wärts gegen den Rücken, sind gewöhnlich schon unterhalb der Mitte gegabelt und bilden 
hier längliche Knoten, welche den unteren Theil der Seiten etwas erhoben. 

Der Rückenlobe ist viel kürzer als der obere Seitenlobe. 

Sie sind den oberen Kalksteinschichten des Jura eigenthümlich. 

III. Sepienartige. Sepiaria Lam. 
10. Familie. Decapoden. 

Gehäuse ein dichter, nicht hohler Körper. — Loligo Lucni, Stpia Lax., Coachyorbynchot Blaiüt. 

und 

Rhyncholites \ . re-Bigm . . Sepienschnabel. 

Corpus eloculare »olidum fibrosum longiiudinale trianguläre psittacino - rostri forme antice 
piano- concatntm carina longitudinali bipartitum superne cuatUatum medio angulo acuta 
compressum inferne semiconicum. 

Die liieher gehörigen Körper sind fest, innen nicht hohl, wie die Belemniten von 
faseriger Structur, einem Papageienschnabel ähnlich, dreieckig, vorn flach ausgehöhlt und 
durch einen Längskiel in zwei gleiche Hälften gesclueden, oben kappenförmig und in eine 
meist etwas übergebogene Spitze auslaufend, etwa in der Mitte unter einer scharfen Kante 
stark zusammengedrückt, unten abgerundet, wieder etwas verdickt und halbkegelförmig. 
Wahrscheinlich hat jeder dieser Körper mit einem ähnlichen, vorn ihm genau anpassenden, 
den festen Schnabel einer Sepienart gebildet} nach Einigen den der Nautiliten. 

Sie sind im Allgemeinen selten und bislang im Muschelkalk und Oolithengebirge 
gefunden. 

i. Rhyncholites Voltzii Nob. - Tab. xit. Fig. is. 

Rh. corpore majusculo compretso apice subineurvo antice carina subacuta bipartito, dorsali 
cuculli subcarinati basi inframediana. 

27 
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Der specifische Charakter dieser Art scheint darin zu bestehen, dass der Körper 
zusammengedrückt, seine obere Spitze wenig übergebogen, die vordere Fläche in der Mitte 
mit ziemlich scharfem Kiele versehen und beiderseits flach ausgehöhlt, die Kappe abgerundet 
gekielt und ihre untere Spitze, mithin die grösste Dicke unterhalb der Mitte der Länge des 
ganzen Körpers belegen ist Höhe 100, Breite 50, Dicke 58. 

Wir haben diese Art im Coral rag bei Hoheneggelsen, wo kein Nautilus und von 
Cephalopoden fast nur Amnonites biplex vorkommt, gefunden. 

Rkynckolites Giga» d'Orb. ist äusserst ähnlich, aber ein Drittheil grösser, oben an 
der Spitze mehr übergebogen und die untere Spitze seiner Kappe ziemlich in der Mitte 
seiner ganzen Länge belegen; er ist in französischem Portland - Kalke getroffen. Höhe 100, 
Breite 55, Dicke 02. Annales des sciences natur. Tom. V. PI. 0. Fig. 1. 
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Zusätze niid Berichtigungen. 



Zur Einleitung. 

Seit der Zeit, wo •wir unsere, in der Einleitung mitgctheilte Ansicht über das relative Alter 
der einzelnen Glieder des norddeutschen Oolithengebirgcs niederschrieben, ist es uns möglich gewesen, 
einzelne örtlichkeiten nochmals genau zu untersuchen, ander« überall noch kennen zu lernen; jene 
Ansicht ist dadurch in wesentlichen Punkten durchaus nicht geändert, vielmehr haben wir zahlreiche 
neue Beweise dafür aufgefunden. 

Die einzelnen Abtheilungen unserer Formalion halten wir noch jetzt Tür scharf gesondert, ihre 
Vergleichung mit den englischen nnd französischen Bildungen noch jetzt für richtig, wenn man dem 
Vorkommen bestimmter Versteinerungen überall einen Werth beilegen will. 

Bei Vergleichung der von uns mit grösster Ängstlichkeit angegebenen Fundorte ergibt es sich, 
wie sehr wenige Speeles mehreren Abtheilungen zugleich angehören und wie sie, wenn es wirklich 
der Fall, doch fast ohne Ausnahme als auffallende Varietäten eine einzelne F.poche charakterisiren. 
Der Liaa hat mit dem unteren Oolilh vielleicht Cerithium echinatum geinein, der untere Oolith nebst 
Bradfordthon mit dem Oxfordthone vielleicht Ammonites Jason, mit den jüngeren Jurabildungen nur 
Terebratula variant und die Trigonien; der Oxfordthon mit dem Coral rag keine einzige Versteinerung; 
der Coral rag mit dem Portland -Kalke und Hilsthone nur die CeUepora orbicutata y Serpula volubilis, 
Terebratula perovalii, Peclen Lens und Exogyra spiralis, mit ersterem allein nur die Trigonia claveltata 
und cottata, so wie Terebratula biplieata, vielleicht auch Ammonites perarmatus; der Poi Hand -Kalk mit 
dem Ililsthone nur Exogyra spiralis; dieser mit dem Wäldcrthonc kein einziges Petrefact. Die übrigen, 
etwa 500 Species, sind jede für eine einzelne kurze Epoche charakteristisch und nnr sehr wenige von 
ihnen, in anderen Theilen der untersuchten Erdoberfläche, nach den bislang bekannten, gewiss sehr oft 
irrthümlichen Beobachtungen, noch in einer älteren oder jüngeren Schicht gefunden; freilich nie in 
dem alteren Salz- oder jüngeren Kreide -Gebirge. 

Jetzt noch folgende einzelne Ergänzungen : 

Schon im Verlaufe des Textes ist angegeben, dass die Seite 7 als Walkererde bezeichnete 
Bildung richtiger Weise dem Bradfordthone gleichzustellen sei. Unser früherer Irrlhum ist dadurch 
herbeigeführt, dass Voltz dieselbe Verwechselung begangen und daher die auch hier vorkommenden 
Versteinerungen, namentlich Ostrea Knorrii bislang als für jene Bildung charakteristisch angegeben sind. 
. Später hat Voltz in einem sehr lehrreichen Aufsatze (Memoire* de la Soc. d'hist. natur. de Strasbourg, 
Tom. I, Nr. 11: tur le Bradford-ctay de Bouxwiller et de Bavillers) beide Formationen durch ihre 
Versteinerungen genau charakterisirt und scharf gesondert. Endlich ist noch anzurühren, dal's »ich bei 
näherer Untersuchung auch die Bildung hei Geerr.en als eine hauptsächlich tbonige gezeigt hat, welche 
bläuliche und gelbbraune Kalke nur in untergeordneten Lagen enthalt. 
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Hinsichtlich de« Dotomits haben wir durch spätere Untersuchungen bettätigt gefunden, 
das« er unmittelbar vom oberen Coral rag überlagert wird und ihm hinsichtlich der Versteinerungen 
ganz gleich steht; auch haben wir darin noch JSucleolites planatu» mit erhaltener Schale unfern 
Eschershausen angetroffen. Wo sich der Dolomit findet, ist er meist sehr mächtig und dann der aus 
kohlensaurem Kalke und Kalkmergeln bestehende obere Coral rag gewöhnlich sehr wenig entwickelt. 
Unmittelbare Berührungspunkte beider Gebirgsarlen haben wir bislang vergeblich aufgesucht 

Erst in neuester Zeit haben wir die schönen Arbeiten von Thi*rm \>w und Tuirria über das 
Juragebirge des Porrentruy und des Departements der hohen Sadne studiren können und finden 
dariu die von uns als Portlander Kalk beschriebenen Gebirgsschichten in Portland-Kalk und in 
Kimmeridger Mergel gesondert; auch in hiesiger Gegend lassen sich beide Abtheilungen leicht trennen, 
indem bei uns die Exogyra Virgula nur in der unleren vorzukommen scheint; da jedoch beide 
Bildungen sehr viele Versteinerungen zugleich umschliesscn und sehr allmählig in einander übergehen, 
so mögte die Verschiedenheit beider wohl nicht stärker sein, als die des sogenannten Nerinäcn- Kalke* 
und AsUrten- Kalkes vom oberen Coral rag; wir haben sie deshalb auch nicht weiter berücksichtigt. 
Bei Beschreibung der einzelnen hieher gehörenden, auch bei Hoheneggelsen vorkommenden Versteine- 
rungen haben wir bereits angegeben, dass die dortigen, oberen, sandigen Mergel mit Cidaritet Hoffmanni 
auch dieser Bildung und nicht dem Hilsthone angehören. 

Bei Uppen unfern Ilildesheim haben wir im Portland -Kalke den Tab. XIL Fig. 14 abgebildeten 
Krebs, den ersten aus dieser Bildung, gefunden und Clypkea Meyeri, nach dem auch um diese 
Thiergruppe so verdienten Schriftsteller, benannt An der rechten Seite ist die Scheere mit einzelnen 
vertieften Punkten, von der linken Seite bis über die Mitte mit dichten punktförmigen Warzen besetzt 

Auj der Arbeit von Thisria ersieht mau ferner, dass die früher von uns gewagte Vergleich ung 
de* Hilsthone« mit dem terrain du mintrai de fer piti/orme unpassend war. Letztere Bildung besieht 
aus abwechselnden Lagen von Sand, kalkigem Conglomeratc und eisenhaltigen Mergeln und liegt eben- 
falls über dem Portland -Kalke; die darin vorkommenden Versteinerungen gehören aber verschiedenen, 
alteren Bildungen und selbst den Belemnilenschichten de* Lias an, keine von ihnen ist für diese Bildung 
charakteristisch und mögte daher auch Tunaus Ansicht, dass jene Formation dem Green -Sand der 
Engländer entspreche, noch manchen Zweifeln unterliegen. Die in unserem liilsthono angetroffenen 
Petrefacten sind dagegen grösstenteils für ihn charakteristisch, nur wenige gehören zu denen, die allen 
oberen Jurabildungen angehören, treten aber auch hier als leicht kenntliche Varietäten auf. 

Unsere Ansicht, das* die hiesige Kohlenbildung dem englischen Wiilderthone gleichstehe 
und ebenfalls eine Süsswasser- Bildung sei, hat sich noch durch mehrere Versteinerungen, namentlich 
durch die beschriebene Melanien- und Potamidcs-Art vollkommen bestätigt Die erwähnte Schildkröte, 
welche bei Obernkirchen gefunden ist, haben wir Tab. XVI. Fig. 11 abbilden lassen und Emys Menhci 
genannt ; können auch folgende, von unserem Freunde, dem Herrn Hofrath Mebm: uns mitgetheilte 
Bemerkungen beifügen: Das vorhanden« Stück, der Abdruck der inneren Fläche des Bückenschildes 
dieser grossen Emys, misst 12 Zoll Länge und wird das ganze Thier eine Länge von zwei Fuss gehabt 
haben. Der Breite - Durchmesser beträgt beim dritten Rückenwirbel nach jeder Seite. 8 Zoll. Die 
Höhe der Wölbung ist in der Mitte 2'/, Zoll; die Rippen biegen «ich nach der Seite zu, schwach 
bogenförmig etwas nach vorn hin; am stärksten thut das die, unter dem bedeutend starken Schulter- 
blatte befindliche, vorderste Rippe. Die Versteinerung« -Masse ist ein schmutzig gelblich hellgrauer, 
massig harter Sandstein. 
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mm Seite M. 

Zweite Ordnung. 

Schnurrenfüssler. Cirrhopoda. 

Sie wird richtiger in folgende »wei Familien eerlegt: 

1. Familie. Seepocken, Meereicheln. Balanidae. 

Das Gehäuse ist flach, cylindrisch oder abgestutzt konisch nnd besteht selten aas 1 oder 4, 
meist ans 6 fest verwachsenen Mücken, innen jedes durch Scheidewände in Kellen gctheüt. — 
Ballons Brn o. , Coronula La«. , Tubiciaella La». 

2. Familie. Entenmuschcln. Lepadina. 

Das Gehäuse ist f.usanimengedrllckt, sphärisch dreieckig und besteht meist ans 5 Stücken, von 
denen 2 grosse, paarige, sphärisch dreieckige den Grundlheil, 2 kleinere, paarige den oberen oder 
vorderen Rand, und ein unpaares, welches jene mit einander verbindet, den Hinterrand bildet — 
i [>. iiad 



Pollicipes La*. Fussklaue. 

Tcsta trigona compressa peduneulo squamoso valvit 5 atajoribvs beut plurimi» mnoribut 
irutruetit. 

Das Gehäuse ist dreiseitig und bestellt aus fünf Hauptschalen, von denen zwei grössere, 
verschoben vierseitige in der Mitte einander gegenüberstehen, zwei spitz dreieckige, kleinere, 
paarige Schalen vor sich haben und von einem schmalen, dreiseitigen, gebogenen Schalen- 
stücke hinten zusammengehalten werden. Am Grunde werden diese Schalen von einer Reihe 
zahlreicher kleinerer, ungleich grosser Schalen umgeben ; das ganze Gehäuse steht auf einem 
oben erweiterten, sehnigen, meist fein schuppigen Fusse, welcher es an Felsen oder anderen 
Seethieren befestigt. Wonige Arten sind lebend bekannt; drei fossile aus der Kreidebildung 
beschrieben; die folgende ist die älteste bekannte. 

Pollicipes Hammanni. Dlnkeb Sc Koch. — Tab. iv. ri«. us, 

P. vaharum cardinalium concentrice »friatarum mediis $ubrhomboidalibus tuperne tenue 
longitudinaliter striatis linea longitudinali mbmediana, antici» subtrianguli» supente 
elongalo -acut ig retrorsum subeurvatia longitudinaliter substriath, postica angusta 
conrexa dorm subcarinata. 

Die fünf Hauptschalen des Gehäuses sind ziemlich dick, fest und concentrisch gestreift; 
die ungleichseitigen beiden mittleren und vorderen zeigeu oben auch Längestreifen. Die 
mittleren Schalen (Fig. 3 cd.) sind wahrscheinlich auch bei dieser Art die grösseren, vier- 
seitig, rautenaiinlicb, höher wie breit, oberhalb der Mitte arn breitesten, oben am vorderen 
Rande stark schwielig und der Länge nach mit einer starken, dem Hinterrande etwaB 
horten, schwach gebogenen Linie oder schwachen Rippe versehen. Die vorderen Schalen 
2) sind unregclmässig dreiseilig, flach gewölbt, oben schlank zugespitzt, und etwas 
rückwärts gebogen; innen zoigt die Spitze zwei beiderseits gefurchte Längslcisten und 
darunter eine Vertiefung mit einem runden Eindrucke, welcher einem Muskulär- Eindrucke 
ähnelt. Die hintere Schale (Fig. 3 a. b) ist schmal dreieckig, gewölbt, gebogen und am 
Rücken stumpf gekielt 

Es finden sich diese Schalen häufig im Hilslhone des ElKgser Brinkes. Wir halten 
sie lange Zeit verkannt, bis wir den lebenden Pollicipes cornueopiae zuerst sahen nnd damit 
über den Charakter dieser Versteinerungen aufgeklärt wurden. Zu gleicher Zeit hatten 
Freunde Dunkeb u. Kock diese Gattung erkannt und für die abgebildete Species 
;n vorgeschlagen, den wir gern annahmen. 

(27) 
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Zn flelt« ««. 

„8. Pecten octocostatus Nob." 

Nach Untersuchung mehrerer Exemplare sind wir zu der Überzeugung gekommen, 
dass diese Art keine 8, sondern stets nur 7 Rippen trägt, das» die Ohren ungleich und auf 
dem oberen Theilo der Schalen ausser den concen Irischen Linien auch eben so feine Längs- 
linien sichtbar sind und ein zartes Gitterwerk hervorbringen. Der frühere Name wird 
hienach in Pecten septemcostatus zu verwandeln sein. 



19. Pecten mbimbricatus Nob. - Tri. xin. Fig. 6. 

P. testet lato-ovata radiatim lineata, lineis numerosis inferne totidem minoribus alternantibus 
tubnoduksis per trabeeuku concentricat conjunetis, auriculis inaequalibut radiatim 
noduloso- linearis. 

Die breit eirunden Schalen scheinen wenig gewölbt zu sein und sind oben mit 50 
bis 60 Längslinicn besetzt, welche unten mit eben so viel schwächeren abwechseln, con- 
centrisch durch kleine Queerhalken verbunden und hiedurch fein knotig werden und dass es 
fast einer feinen Ziegelbedeckung ähnelt Die Ohren scheinen sehr ungleich zu sein, das 
vordere der abgebildeten, aber leider nicht durch den Spiegel gezeichneten rechten Schale ist 
unten z,um Durchgang des Byssus ausgerandet und mit ausstrahlenden Linien bedeckt Der 
Sclüosskanten -Winkel ist ziemlich ein rechter. 

Findet sich hin und wieder im unteren Coral rag bei Heersum; gewöhnlich aber 
nur als Abdruck, welcher vergrüssert wie b. c. erscheint 

20. Pecten clathratus Nob. - Tri. xin. Fig. 9. 

P. iesta lineis capillaribus acutis radiantibus reclis concentricisque regulariter clathrata, 
interstitiis planis quadralis. 

Die ziemlich dünne Schale scheint fast kreisrund gewegen zu sein und trägt oben 
zahlreiche, haarfürmige, schief in die Höhe gerichtete, gleich weit von einander stehende 
Linien, von denen gerade ausstrahlende mit concentrischen ein sehr zierliches, feines Gitter- 
werk bilden. Die viereckigen, meist mehr breiten als hohen Flächen zwischen den Linien 
sind ganz flach. 

Das abgebildete Bruchstück fand sich im oberen Coral rag des Spitzhuts mit Terebr. 
tetragona und Turbo prineeps zusammen. 

21. Pecten solidus Nob. - Tri. xni. Fig. s 

P. testa solida suborbiculari convexo-plana laevigata concentrice subslriata auriculis sub- 
aequalibus superne angustalis. 

Die fast kreisrunde, wenig längliche, schwach gewölbte Schale ist dick, fast hornartig 
und fest, aussen glatt und nur mit einzelnen concentrischen Streifen versehen. Während 
bei P. vitreut Nob. der Schlosskanten- Winkel ein rechter war, ist er hier stets stumpf und 
beträgt über 100 Grad. Die Ohren sind höher als breit, von der Schale nur durch eine 
feine Furche getrennt 

DieBe dem noch mehr kreisrunden P. pleuronectes Lam. ähnliche, innen indessen 
mit ausstrahlenden Rippen nicht versehene Art wird ein bis drei Zoll gross und findet sich 
nicht selten im unteren Coral rag bei Heersum, so wie im wahren Coral rag des Lindner 
Berges bei Hannover. 
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Die hier als Plicatula nodulosa v. Ziet. beschriebene Versteinerung igt Pticatula 
spinosa Sow. — Sow. in. Tab. 245. Goldf. Tab. CVII. Fiy. 1. 

" 3. PlictUula armata Goldf. - Goldf. T»t>. cm ri e . 6. 

P. iesta oiato- acuta conrcxo - plana varie affixa spinis tubulosis creberrimis elongatis 
irregularibus subdepressis sqwtrrosis. 

Das Gehäuse ist glcichschalig, spitz eirund, beiderseits flach gewölbt, unregelmäßig 
wellenförmig und mit unregelmäßigen, längeren oder kürzeren, angedrückten oder sparrig 
abstehenden, ziemlich dicken oder pfriemen förmigen, röhrigen Stacheln dicht bedeckt. 

Wird bis zwei Zoll lang, fast eben so breit, ist im 'Hilsthoue des Elligacr Brinkes 
gefunden und soll ausserdem zu Caen, so wie im oolilhischen Thoneisensteine bei Pegnitz 
unweit Baircuth vorkommen. 



Zu Seite 84. 



Perna tntitUoides likTn. haben wir inzwischen in der Portiami - Bildung bei Hohen, 
eggelsen, Perna rugosa v. Münster in der Portland -Bildung bei Wendhaugen gefunden und 
werden deshalb auch die früher angegebenen Fundorte dieser Formation angehören. Beide 
Arten haben Schalen mit faseriger Structur, wie Pinna, Anodonta und einige Gervillien. 



Mytilus pectinatus Sow. kommt am Südfelde bei Fallersleben nicht selten im Portlander 
Kalke vor. 



Zu Helte SS. 

Unio trigonus Non. - Tib. vm. Fig. n. 

V. testa transversa crassa ocalo-trigona concentrice profunde striata - tulcata antice brevi 
rotundata, basi rectiuscula posterius producta angustata, margine cardinali postico 
subarcuatOy umbonibus parris aattiusculis incurvis. 

Die dicken Schalen sind eirund dreiseitig, concentrisch tief gefurcht und fein gestreift, 

vorn sehr kurz und abgerundet; an der Basis ziemlich gerade, hinten verlängert, verschmälert 

und etwas abgerundet ; der hintere Schlossrand steigt in schwacher Wölbung herab. Die 

Buckel sind klein, ziemlich spitz und gegen einander gebogen. 

Findet sich in den unteren Lagen des Lias bei Exten unfern Rinteln ziemlich hfiufig. 

Obgleich wir das Schloss noch nicht untersucht, so spricht doch der ganze Habitus sehr für 

dio Richtigkeit unserer Gattungs- Bestimmung. 
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* AI» wind. Bron 
i snoloriquet di 
in den Annales des 
Tom. VI, 1811, enthalt auf T.b. I 
Abbildung Ton 9 Verfeinerungen de» 



Buoiri». * System der urweltl!- 
chen Conchylien, Heidelberg 1S14, 
FoL, mit VII Steindrucktafeln. 

* System der urwclllichen Pflan- 
lenthiere, Heidelberg ISIS, FoL, mit 
VII SteindrurVi.il. I i. Enthält Cha- 
raetero »ä mint lieber Gattungen und 
fast von jeder eine Speeles abgebildet. 



Baro. (Bruguiere, Tableau ency- 
clopMique et inethodiijuc d ( 
organise.es, Paris.) 



DE LA Iii i in.. Handbuch der 
Ceognosie, bearb. von H. v. Dechen, 
Berlin 1832, 4., ist, abgesehen vom 
übrigen werthvnllcn Inhalte, haupt- 
sächlich durch die sorgfältigen Ver- 
zeichnisse »ämmtlichcr Vcnteinenin- 
gen und Angabc ihrer Fundorte sehr 
lehrreich. 

Untersuchungen Uber theoretische 
Geologie, übersetzt von llartmann, 
Quedlinburg 1836, 8. mit VI lilhog. 
Tafeln geognostisiher Profile. 

utopoLn v. Brest. Uber Tereb ra- 
tein, Berlin 1834, 4. Enthalt Classi- 
fication und Beschreibung fast Mimitia- 
licher Arten, m> wie Abbildung meh- 
rerer Speeles auf 3 lithographischen 
Tafeln. . 

* Über Ammoniten und deren 
Sonderung in Familien, Berlin 1832, 
4. Enthalt Charakteristik jeder Fa- 
milie, so wie Abbildung einer Speele« 
jeder Familie und 18 auch beschrie- 
bene Goniatiten auf V lilhographucb.cn 
Tafeln. 

Recueil de Planche« de Petrifika- 
tion» reinarquable«. Berl. 1836. I- Cah. 
Fol. Enthält auf VIII lithog. Tafeln 
etwa 18 neue, auch beschriebene Ver- 
steinerungen verschiedener Formatio- 
nen und Abbildung einiger silificirtcr 
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Diu II. Deshages, Dcacription de 
coquilles caracteriatiques de» terrains, 
Pari» 1831, 8. Beschreibung einiger 
00, auch auf Xlll lithog. Tafeln abge- 
bildeter charakteristischen Versteine- 
rungen »aountlicher Formationen. 

Goldf. ♦ Goldfuss, Pelrefacten. 
Düsseldorf 1826 - 1835, 5 I .ieferungen 
in Fol., jede mit 25 lithogr. Tateln. 
Sämmt liehe deutsche PAanaenthiere, 
Serpulilen und Monomyarien sind be- 
meisterhaft abgebildet und bc- 



llAraxf Alt*, 
geren Flützgcbirge im 
der Weser. 



maxi». * Orographische u. 
Ische Verhältnisse des nord- 
Lcipx. ] 



Holl. Handbuch der Pctrefao- 
tenkunde. Dresden 1831, 8. Charak- 
teristik sämmtlicher Gattungen, nebst 
ungenügender Beschreibung oder nur 
Benennung cintcloer, meist tertiärer 



LacHHirRD. Oryctographia Hil- 
desheiincnsis, Hildesh. 1669 , 4- Be- 
reibung und Abbildungen einiger 



Law. Lamark, Histoire naturelle 
de» animaux saus vertebres, 2e edit. 
Pari» 1835, 8. Beschreibung zahlrei- 
cher lebender und versteinerter Spe- 
eles, mit werthvollen ZiusätEen von 
Deshaye», 

Lasix. (Lamoroux, Exposition 
methodique de» genres de l'ordre de» 
polypiers, Pari» 1821, 4, c. Hg.) 

u 



Geognosti- 
räbischen Alp. 



Er«. (Defrancc, Tableau 
organiies fossile», Par. 1821, 



ca. v. M 
»che Profile der 
1836, 4. c. tab. 



MlLL. (Miller • naturel history 
of the Crinoidea, Bristol 1821, 4- c. flg.) 

v. M. Graf t. Münster, Bemer- 
kungen xur näheren Kenntniss der 
Belemniten, Baireuth 1830, auf 2 lith. 
Tafeln sind 9, xuui Theil neue Arten 



p'Owu. *Dest*lines< 
Notioe sur deux 
Plerocere, c. fiV. 

* Notice TSr 1 
lopode« fossiles. Beschreibung und 
Abbildung zweier Rhyncholiten und 
de» Nautilus Gigas. Beide Abhand- 
lungen finden sich in den Annale» 
de* »cience» naturelles. Tom. V. 



Pa*k, (Parkinson, 
to the study of fossil» 
London 1822 ) 



Pnil. (Conybeare and Philipps, 
Outline» of the Geologie of Engfand 
and Wales, London 1822.) Enthält 
Abbildungen vieler Versteinerungen. 

H. Reineckc, Maris protogaei 
Nautili et Argouautae agri Coburgici, 
Coburg 1818, 8. Abbildung u. kurze 
Beschreibung von 39 Ammoniten de» 



Schlot. " v. Schlothheim, die 
Petrefacteokunde auf ihrem jetzigen 
Standpunkte, Gotha 1820, 8. c. fig. 

* Nachträge x- Petrefactenkunde, 
Gotha 1822, 1623, c. fig. Kurze, zum 
Bestimmen nicht genügende Beichrei- 
bung der in der v.Schlothheim'»chcn 
Sammlung^ enthaltenen Versteinerun- 

Sow. * Sowerby, Mineral Con- 
chalogie ofGreat Britain. Vol. 1 — VI, 
London 1812-1823, c.6«0tab. Schöne 
Abbild, u. ausfuhrliche Beschreibungen. 

Tun. Ms. Stalistique roineralog. 
et geologiquc du Departement de u 
Haute Saonc. Bnancon 1833, 8. 0. tab. 

THrstMAtn». Essai sur In «ou- 
leve-mrnts juraxsiques de Porrentruy, 
Pari. 1832, 4. c. tab. 

Voltx. * Observation» Sur los 
Belemnites in den Memoires de la Soc. 
d'hist. narur. de Strasbourg. Genaue 
u. Abbild, von 19 Arten. 



v. Zirr. * v. Zieten, Petrefecten 
Wun-cinberg"», Stuttgart 1830, Fol. 
XU Lief. Abbildungen, Benennungen 
und Angab« der Fundorte der in Alu- 
echelkalk, K. 



•, Lia» u.Jura Wut- 
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Erklärung der Abbildungen. 



1. Aslrej Agaricitei 
Crosse. 

3. Anthophyllum conicurn Gou>r, 

3. Lithodendron nanum Nor. 

4. Astrea helianthoide». GoLOr. 
6. Lithodendron sociale Nob. 

6. Anomophyllinn Münster! Nob. , 
etwas verkleinert, c) Poren der 
oberen Flüche vergioasert. 

7, Anthophyllum »etstle v Mi nort», 
b) eine Lamelle der oberen Fläche. 
Anthnphyllum excavatum Nob. 

9. LithoGendrou trichotomum Gold- 
tTSS, ein junge» Kxemplar. 

10. Aatrra varians Nu».; b) untere 
Seite, c) obere Seite vergrößert, 
d) untere Seit* vergrößert. 

11. Dieaclbe Art, junger. 

13. Apiocrinitr» incrassatua No>. 

13. F.ugrniacrinites Hausmanni Nob. 

14. 11. Cidarites elongatua Nob. 

15. 17. Cid.rite, punctata No.. 

16. Cidaritea spinulosus No». 

IS. Cidaritea Hoffnianni Noa. ; d) da- 
zu gehöriger Stachel. 
19. NucleolitB» planati!« No«. , Ton 



Noa. 



1. Cidaritea 

3. Fcntacrinitra 
doppelte Grosse. 

3. Terebratula perovalia 
F.lligaer Brink? 

4. 8. T. biplirala Sow. , 
6. T. glabata Sow. 
6. T. rotundata Noa. 

f. T. ventroplana Noa. 

9. T. subovoidri v. MfittTia. 

10. T. aubovalis Noa. 

11. T. long» Noa. 

17» T. vjri.nn V. ScaXOTOTaT , 

Flligver Brinke. 

13. T. tetragona Non. 

14. T. ftabeiiulai-formis Noa. 

15. T. pinguis Nob. 

16. T. Buchii Noa. 

17. T. parvirottris Noa. 
19. T. lentiformi» Noa. 
19. T. pulla Noa. 

SO. T. orbiculata Noa. 

31. T. aubserrata v. Mrnma. 

33. T. rostriformis Noa. 

33. T. oblong» Sow. 

Tabula III. 

I. Ostrea »capha Noa. 

3, 0. solitaria Sow. 

3. 0. apinosa Nob. 

4. 0. exogyroidea Noa. 




0. rugou Mtn 
0. Lingua Noa. 
Unbestimmt. 
Oatrea rxcavata Nob. 
O. »emicirculari» Noa. 
11. 13 Unbestimmt. 
Exogvra denticulat» ; •) d) e) un- 
tere Schalen. 

Oatrea orbiculoidea Noa. ; a) un- 
tere, b) obere Schale. 
Exogyra carinata Noa. 
Pecten sublaevis Nob. 
P. subcomatus, doppelte Grtfsae. 
P. aepteincostatut Noa. 
P. varian« Noa. 
F.xogyr» pulchella No». 
Unu peclinoides Db*h. ; b) ein 
Stück der Schale vergrößert. 

Tabula IT. 

Gryphaea controversa Nob. 
Pollicipei Hausinaniii Dt'HK., vor- 
dere» SlUck. 

Dieselbe Art; a) b) hinter» Stück, 
c)d) junge« Mittelatück, e) Ideal 
unserer Art mit vorn hervorra- 
genden Fangannen. 
Avicula aexeostata Non. 
Avicula raacroptrra NoB. 
Monotia substriata v. MCtutbb; a) 
ist mehr kreisrund, b) ein Theil 
der Schale vergrößert. 
Monotia subcostata Noa. 
Posidonia Buchii NoB. 
Mytilus acutus Nob. 
Mytilus jurensia Mcaiapi. 
Gervillia tetragona Noa. 
Mytilus pectinatus Sow. 
Modiola cancellata Nob. ; b) ein 
Stück vom vorderen, unteren 
Theile der Schale vergrößert. 
Modiola uulcberriina Nob. *. a) 
derselbe Theil vergrößert. 
16. Modiola variani Nob. 



5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
13. 

14. 

III. 
16. 
17. 
19. 
19. 
30. 
31. 



1. 
3. 

3. 



1. 

8. 

t. 
lt. 
11 
Ii 

I!. 



14. 
IS. 

17. 



Tabula V. 

1. Avicula mudiclaris v. MPnsTEB. 

2* Mytilm i> |- rn in Jv * l^fon* 

3. Modiola ventricota Nob. 

4. M, Hillana Sow. 

5. M. laevis Sow. 

6. M. minima Sow. (?) 

7. M. subarnuiplicata v. 

8. M. imbricata Sow. 

9. M. depreßa Sow. 

10. M. rugosa Noa. 

11. 13. L'nio subporrectui Nob. 

13. Unio convexu» Noa. 

14. U. planus Nob. 

Tabula VI. 

1. Trigonia sexrottata Nob. 

3. T. hybrida Noa. 



A 

4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9 

10. 
11. 
13. 
13. 
14. 
lt. 
16. 
17. 
19. 
19. 
30. 
31. 
33. 
33. 
31. 
33. 

37. 
38. 
39. 
30. 



1. 
1. 

s. 

4. 

;.. 

6. 

8. 

9. 
lt. 
II. 
13. 
13 
14. 
15. 
16. 
17. 
ls 

19. 
30. 
31. 
31. 



Mactra callosa Nob. 
Nucula »ubclaviformU Nob. 
N. gigantra Noa. 
N. aubtrigona Noa. 
N. aubglobo«« Nob. 
N. Menkei Nob. Kern. 
N. rostrata GoLnr. 
N. Menkei Nob. 
N. striata Nob. 
N. llausmanni Noa. j b) d) 
N. aequilateralis Noa. 
N. lacrymaeformi» Nob. 
N. inflexa Noa. 
Cucullaea elrgans Nob. 
Nucula intermedia Nob- 
Cucullaea Goldfussii Nob. 
0. trxta Nob. 

ula v. MCkitu. 



parvula v 
rlnffmam, 



C. inflata Nob. 
C. ovata Nob. 

Aatarte scalaris Noa. ; b) vergrüai. 
A. rotundata Nob. 
Cucullaea rotundata Nob. 
Artarti» pulla Nos.; a)b) vergröts. 
A. coinpfanata Nob.; a)b)l 
A. dorsal» Noa. ; a) b) e) ' 
A. curvirortris NoB. 



Tabula VII. 

Isocardia striata d'Obb. 
1. obovata Nob. 
I. dorsata Nob. 
I. excentrica Volt». 
1. orbiculari» Nob. 
7. Venus aculirostria Nob. 
Venus subinflexa Nob. 
Isocardia parvula. 
Venus carinata Naa. 
V. nueuiaefonnis Noa, 
V. depreßa Nob. 
V. parvula Nob. 
V. trapexifonnis Nob. 
V. carditaeformia Nob. 
Astarte striato-aulcal 
A. Volttii HoBniMsHAita. 
Lucina substriata Nob. 
L. minima Nob. 
Mactra trigona Noa. 
Tetlina cauvrxa Noa. 
Cardium eduliforme Nob. 



VIII. 

1. Panopae» elongata Nob. 

3. Venus Brongniarti Noa. 

3. Corbis laevis? Sow. 

4. Tellina rugosa Nob. 
6. Corbula tngon» Nob. 

6. Venus unioides No». 

7. Tellina incerta Tin hx. 

8. T. ovata Nob. 

9. Corbula rostralis Nob. 

10. Mactra acuta Nob. 

11. Lutraria gregaria Nob. 

28 
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12. Venu! i-ocardioiiloi Nob. 

13. Cyrena caudata Nob. 

14. Unio r 



2. 

I. 

4. 

6. 

6. 

Ja. 

rh 

8. 

». 

10. 

it. 

u. 

13. 
II 

15. 
16. 
18- 
19. 
20. 
31. 
23. 
33. 
34. 



Cyrena majuscula Nua. 

C. roactroide» Nob. 

C. iim jiucuU Nob., inntn in d. Mitte 

mit Schlössern einer kleine reu Art. 

C, lato-ovata Nob. 

C. lublaevis. 

C. excavata Nob. 

C. trigona NoB. 

C. obtuaa Nob. 

C. orbirulari» Nob. 

C. parvirnitrU Nob. 

C. luciata Nob. 

C. olongata Noa. 

C. angulata Nob. 

C, uucularformi*. 

Lutraria donaciua Nob. 

Pholadomya acuticmU AtiCT. 

17. Mya rugoaa Nob. 

Pholadomya hemicardia Nob. 

Patella (?) papyracea Golof. 

P. irregulari» Nob. 

P. cancellata Noa. 

Melatiia Bronnii Nob. 

F>raarginula Coldfu«ii Nob. 

Littonna concinna Nob, 

Patrlla rainula NoB. 

Bulla Hildesiensi» Nob. 

B. subquadrata Nob. 

Paludina carbonaria Nob. 

P. nitida Nob. 

Nrrita pull . Nob., dopp. Grone. 
Hrlix pmilla Nob., dopp. Crbaae. 
Bulla »pirata Nob. 
B. auprajureusi, Noa. 



27. 
39- 
38. 
3(1 
31. 



1. Mtlania striata 

3. M. lineata Soft. 

3. M HeddingtoneiuU Sow. 

4. M abbreviata Noa. 
6. Nrrita jureiiti, Y. MCniTXB. 

6. N. Ovata Noa. 

7. N. hemisphaerica Non. 

8. Natira dubia Noa. 

9. N. globota Nou. 

10. N. (?) »ubnodosa Nob. 

11. N. macrOktoma Nan. 

12- N. turbiniformi* Nob. 

13- Trorhu» )urrn»i»imili 
II. T. tubereulo,u> Nob. 

15. I'leurntnmaria tupra jurenais NoB. 

16. Truchu, triangulua Noa. 

iMl.MlL, 

1. Turbo Princcp« Nob. 

3. T. clalhratu* Noll. 

3. T. vitiparoidei Nob. 

4- Trorhu* minutiu Nob. 

5. T. obiolrlu* Noa. 

6. Fu»u« curvicauda Nob. 

7. T ,lrl) n piinrlato-bulcalua Nob. 



Nob. 



9. 
10. 
11. 



12. 

13. 
14. 
15. 
16. 

17. 



19. 
19. 
30. 
31. 
33. 
33. 
3». 
35 
36. 
37. 



SO. 
31. 

33. 



I. 



4. 

C. 

6. 

7. 

8. 

«■ 
Ml 
u 
IX 

IS. 
14. 

1$. 
16. 

17. 

», 



Pteroeera« Oceani Al Bbokom ati 

Scalaria Müruteri Nob. 
Koatcllaria coitata Nob. ; a) dop- 
pelte Grbite u. von d, linken Seite 
gesehen, b) von vorn, c) v. hinten. 
Trochus diseoideus Nob. 
T. helicinoidea NoB. 
Turritella quadrilineata Nob. 
Ccrithium carbonarium Nob. 
C. aepteinpliratum ; b) eine Win- 
dung vergroaaert. 
Potaraide* carbortariut ; b) ver- 
größert, aber an drr Mund Öffnung 
etw. verzeichnet ; c) d) r) einaelne 
"Windungen mehrerer Varietäten. 
Nerinaca nodosa Volt». 
Cerithiura limaefonne Noa. 
Bnecinurn aubcarinatuin Noa. 
B. fusifonne Nob. 
B. sublinratum Nob. 
B. parvulum Noa. 
Bucciuum (Fiisui.) laeve Nob. 
B. catsidiformo Nob. 
Ncrina n a Visurgi* Nob. Rem. 
N. Gusae Nob. Kern. 
N. VisurgU Nob. 
N. tuberculosa Nob. 
N. constrieta Nob. Kern. 
N. fasciata Voltz ; b) vergroaserte 
Windung, c) Mundöflnung. 
Fusu. im n ufi. Noa , dopp. Grösse. 
F.carinalus Noa,,r 



Tal.ula XII. 

Belemnitrs inarqualii Non. ; bei 
a) zeigen die punetirten Linien 
Grosse der Alveul» und Richtung 
der Scheitelliuie. 
B. piano- hastatus Nob. 
Ammouite* pinguis Nob, ; d) die 
Loben u. ivur u) Dorsal, l) obe- 
rer Lateral, I) unterer Lateral, 
n) HiilMobc. 
Nautilus doriatus Noa. 
N. «inuosu» Nob., { wahrer Grüne. 
N.tnincatus Sow., ^ wahr.Gröue. 
Terebratula resupinata Sow. 
Anmiouite? Bionnii Noa. 
Plicatula jureii.ii Noa. 
Lima alternans Nob. 
Roslellaria caudata Non. 
Pentacrinites scriptus Noa., dop- 
pelle Grösse. 

Ammonitr* coneavut Sow. 
Glyphaea Meyrri Nob. 
Bhynrholites Volträi Nob. 
Kreb» au> dem unteren Oolithe 
bei K.srhrrshau»rn. 
IS IchthyoMuruixühne (?) aus 
dem HiUthooe. 

IrVitlivti..iurusj.ahn au, dem Port- 
land-Kalke de* Kahlenbergea. 
Sliick. einer Lrjuuart (?) aus dem 
Coral rag von Hohrnrggelsen, 



3. Terebratula furcillata Theodori. 

3. T. subdecusuU v. MOtMT. ; d) ein 
Stück der Schale vergröWrt. 

4. Oftrea aolitaria Sow. 
6. Preten tolidtu Nob. 

6. P. ■obimbricatu* Nob.; V) ver- 
größert, c) Abdruck der Schale. 

7. P. vitreu« Nob. 

8. P. lena Sow., vom Spitihute bei 
Hildeaheim. 

9. P. clathratua Nob.; a) doppelt, 
b) atarker vergröatert. 

10. Lima grandia Nob. ; c) ein Stück 
atu der Mitte, d) ein Stück aui 
der Nulu- der Baaia ve 

11. L. elongata Nob. 

13. L. fraguii Noa. 
13- L. aciculata v. MPnsTEB. 

14. Avicula (?) «pondyloide* Noa. 

15. Lima aubantiquata Noa. 

16. L. aubrigida Noa.; a) die Schale, 
oben, b)amuut.PuindeTergrbw«rt. 

17. La .trUta Noa. 

18. U plana Noa. 

1. Lima tumida Noa. 

3. L> rigida Sow.l a) d. Schale oben, 

b) unten vergrößert. 
3. L. denwpunctata Noa. 

5. P. lineata Noa. 

6. Gerviliia anguitata Noa. 

7. Kine kleinere, gewölbtere Form 
vom Tonniesbcrge bei 

6. Area Liasina Nun. 

9. A. lineolata Noa. 

10. Venu» Liaaina Noa. 

11. Arra imprrialis Noa.; b) i 
Schale, c) abgeriebene vergrößert. 

12. A. bipartita Noa.; b) vergrö»wrt. 

13. Modiola fornirata Noa. 

14. M. bipartita Sow. 



I Html» XT. 

Pholadomya ambigua Sow. 
Ph. fidicula S<iw. 

canaliculata Noa. 
[i.i i v ii l.i Noa. 




Nucleolite» planatu« Nob. , von 
Hannover. 



1. Pholadomya p*ucico»ta Nob. 

3. Ph conreutrira No«. 

3. Tellina rorbuloidr* Noa. 

4- l'lacuna |uren,i, Noa. 

5. Belenmito» hwyroaBBI Volt». 

6. B. «ubquadratu« Noa. 

7. H. I'i>tillum Noa. 

8. B. brevifonni» Voltx Var. F. 

9. B hreviformi« Volt» Var. E. 

10. B. conuliu v. >ICtvKTKB. 

11. Emy» Menkei Noa , a. d rechten S. 
aua>erh. d. punetirt. Linie ergümt. 



Digitized by Google 



217 



Verzeichnis« der Gattungen. 
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Bucctaum 


138 


Qmm 


147 


Kmarginula 


136 


Hamtoditef 


2t 


Aehatina 


100 


Bulimina 


162 




119 


Ei»y> 


210 


Harpax 


67 


AtMUnm 


17 


BulUnua 


160 


Corbula 


134 


Enerinite» 


28 


Helicina 


160 


Acteon 


160 


BmUa 


137 


Coronula 36. 


III 


Entalophor» 


18 


Utliz 


160 


Aclixotamaz 


176 






Coacinopora 


18 




122 


Hiatella 


106 


Actinocriait«. 


31 


C. 




Crania 


36 


Eschara 


18 


lUnnitcs 


57 


Adoloalna 


162 


Calainopora 


34 


Crauatrlla 


122 


Eucalyptocrinitra 31 


Hippaliinus 


IT 


Agaricia 


11 


Cakwola 


36 


Crattina 


112 


Eudpa 


18 


Ilippocruirt 


145 


Alvrol, -, i 


162 


Calyptrae* 


138 


Crenatula 


80 


F.ugrmacrixilM 


38 


Hippoput 


94 




180 


Canc«UaHa 


138 


Crtpidula 


138 




34 


Kipparitea 


5» 




122 


Capulua 


138 


Crutellaria 


162 


Kunmphalua 


147 


Horncra 


1B 


AraphUtegina 


162 


Cardila 


106 


Cwullata 


103 


Ezogyra 


64 






Ainpullaria 


117 


Conti«* 


107 


Cuprcaaocrinite* 


31 


EapUnarU 


14 
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Ananchytei 


34 


Carocolla 


161 


Cyathocrmito» 


3t 






Ickthynawrvt 


12 


Anatifa 


36 


Caryocrinitet 


31 


Cyclai 


114 


F. 




HMM 


IQ 


Anatina 


124 


Carynphyllia 


19 


Cyclostoma 


160 


r a i 
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Fasocolaru 


163 


lerca 


17 


Anciltaria 


146 


Cawidaria 


138 


Cypraca 


146 


138 


iMxeramvu 


Ol 


Ancyltu 


136 


Caaaia 


138 


Cypricardia 


106 


FUtureUa 


1 Iii 

136 


Intricaria 


1 t 


Anodonta 


94 


Cattnipor* 


21 


Cyprina 


108 


Futulana 


■ 'S«* 
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Isis 


18 


Anomia 


57 


Catillu, 


81 


Cypri« 


11 


Fluslra 




Itocardia 


106 
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11 
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18 


Cxfrtna 


114 
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162 
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181 
147 
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10S 
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31 


Ceriopora 
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36 
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10 
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141 








Lichenopora 


34 
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102 


Chama 


94 


Dactylopora 


18 
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Lima 


7t 


Argonauta 


162 


Chtnendopora 


17 


Dcfrancia 


19 


Galathea 


114 


Langula 


36 




162 


Chiton 


134 


Di-l]-hinula 


147 


Galeritri 


34 


Linguliiui 


162 


A .J.i. r -ill. Jim 


133 


Cidarite» 


24 


DillAyri* 


55 




133 


LilhaJenilron 


19 


Allarle 


112 


Cimt 


151 


Dendritina 


162 


Gerriliia 


84 




88 


Atttriai 


32 


Clausilta 


160 


DeiUalium 


13t 


Glauconome 


18 


Littorina 


155 


Aslrta 


21 


Clavagtlla 


133 


Dianchora 


67 
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14 


Loligo 


307 




24 


162 


Diaitopora 


IS 
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162 
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IIB 


AuricuU 


160 
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24 
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94 
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65 
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17 
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18 
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81 
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94 
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21 




96 
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